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Bei der neuen Bearbeitung des Torliegenden zuerst im 
Jahre 1804 enebienenen Halbbandes iat weder in der Be- 
grenzung noch in der Anordnung des Stoffes eine Veiilndemng 

vorgenommen worden. Dagegen bin ich hemllbt gewesen die 
ErgebnisBe nener Thatsachen und wissenschaftlicUer Forschung, 
welche die letzten fnn&efan Jahre geliefert haben, für das Buch 
mOgUcdist YollBtftndig zu yerwerthen und werde meinen Zweck 
erreicht haben, wenn dasselbe dem gegenwärtigen Stande 
unserer Kenntniss entsprechend befunden ^y\rd. 80 sehr ich 
aber wünsche, Yon wichtigen Besultaten nichts Ubersehen zu 
haben, so muss ich doch darauf verzichten, die neue hieher 
gehörige Litteratur in ihrer ganzen Ausdehnung anzultlhren. 
Denn einerseits ^^^rd mir bei aller Aufmerksamkeit iiiaucbes 
entgangen sein, andererseits war vieles, was Uber das Leben 
der BOmer in Gelegenheitsscluiften, populären Vorträgen, 
Feuilletonartikeln und illustrhrten Werken mit mehr Phantasie 
als QuellenkenntnisB vorgetragen zu werden pflegt, fttr mich 
unbenutzbar, und es schien mir ungehörig, Aufsätze zu citiren, 
welche schwer zu erlangen sind, und wenn man sie erlangt 
hat, neue und sichere Aufschlüsse nicht gewähren. Ich habe 
deshalb in der Begel nur diejenigen Schriften dtirt, in welchen 
man entweder eine Ausfllhrung und Begründung meiner An- 
nahmen, oder in streitigen Fällen das Material zu einer fort- 
gesetzten Untersuchung vorfindet. Was schliesslich meine Auf- 
fassung der ndr gestellten Angabe betrifft, so war es, wie 
idi bereits in der Vorrede der ersten Ausgabe bemei^te. 
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meine Absicht, ans den zerstrenten nnd vereinzelt anf nns ge- 
kommenen Kaehriehten die fttr die Benrtheilnng des römischen 

Volkscharakters und der grossen Umwandelung, welche der- 
selbe erfahren hat, entscheidenden Momente zu entwickeln und 
im Ansohlnss an die den Gegenstand dieser Arbeit betreffenden 
frnchtbaxen Untersnehnngen von Mommsen, Rossbaeh, 
Bernbar|dy, Walion, Friedlaender n. A. das Aggregat 
der antiquarischen Ueberlieferung zu einer einheitlichen Dar- 
stellung zu gestalten. In diesem Versuche lag ftir mich der 
Reiz der Arbeit nnd wird vielleieht auch fttr den Leser einige 
BefHedignng liegen. Denn dn Volk, das wie das .rOmisehe, 
ein wesentliches Glied in der Kette der allgemeinen geschicht- 
lichen Entwickelung bildet, gewUliit nicht nur in den grossen 
Formen seiner politischen Geschichte, sondern auch in den 
kleinen Zttgen seines PrivatlebenB , in welchen oft die tief- 
liegenden Ursachen weitgreifender Wirkungen zn erkennen 
sind, ein unvergängliches Interesse, und es ist auch in dieser 
Beziehung treffend, was vor Jahrhunderten Hildebert von 
Tours nnd ihm nachdichtend Fr. K. Meyer im Angesichte 
der ewigen Stadt mit lebhafter Empfindung ausspricht: 

Nichts gleichet dir, o TrUmmerheiligthum, 
In deinem Stnrs noeh ist dein Qlaos m. lesen; 

Gefallne Stadt, was sag' ich dir zum Bahm, 

Als die drei Worte : Dies ist Korn G:cwcsen. 

Du ewger Grösse Bild und ewger Scliin;ich, 

So reich, su schün, trotz Alter, Zeit und Flammen I 

Nie wieder gans ersteht, was hier serbisch, 

Nie bricht, was hier noch stehet, ganz zusammen. 

Gotha, den 19. November 1879. 
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X)as Bild, welches wir von dem Privallebon der Römer zu 
entwerfen versuchen, hat seinen Mittelpunct in der Darstellung 
der Familie, welche wir sowohl in ihrem inneren Organismus 
als in ihren ausserlichen Verhältnissen , d. h. in Beziehung auf 
Erwerb und Geselligkeit zu betrachten haben werden. Was die 
inneren Verhältnisse der Familie betrißl, so giebt es kein Volk 
des Altenhums, das dieselben sittlich strenger und rechtlich 
fester geordoet hatte; es spricht sich in ihnen deutlich das Be- 
wusstseiD aus, dass nicht nur ttberbaupt die Familie die Bedin- 
gung des Staates, sondern auch die Verfassung der Familie die 
Grundlage und das Vorbild der Verfassung des Staates ist*). 
Jedermann in Rom gilt als Glied einer Familie, wäre es auch nur "«Kn 
80, dass er allein dieselbe repräsentirle ; es ist ein Fluch der 
Leiste seines Stammes zu sein^); zu einer vollständigen Familie, 
welche su haben Pflicht*) und Stols^) eines Btirgers ist, gebort 



1) Vgl. Staatsversv. III, S. 240. Kossbacli ünteräuchiingeii über die Köm. 
Ehe. Stattg. 1853. 8. 8. 33. Roeeking Pkind. I, S. 166. 

2) Ulpian. Diy. 11)5 §2: puter (lutcvi ftimilias np-pdhilur, qui in d(nno 
dominium habtt, rccleque hoc nomine aypeUatur, quamvia fUium non habeat. 

3) Orelll n. 4790: Ouüquis hoe Mututerlt aut faefertt, fMimnu $uorum mo- 
rinUtr. Audi Grabinschriften enthalten die Klage ^ dass der Verstorbene der 
Letzte seines Stammes gewesen sei. M. Antonius imper. Comment. S, 31 : 
«dxcTvo t6 Imifpaföficvov -rote (Av/)|i.aatv' eayaxoc toü iS(oo fisoui. C. 1. L. I, 
n« 1051: Vltuma suorum Cupiennia L. f. ItrlvUa füuett; quku heie retiguioe. 

4) Bei der Censur fragte der Censor: habeme uxorem Uberorum quaeren- 
dorwn yratia? Gell. 4, 3, 2 nnd über die Formel Savigny in Zeitschr. f. gescb. 
RechtBw. y, 8. 272t RoMbach S. 4. Vgl. Gic. Act, in Yen, 2, 3, 60, 161: 
mi$eeperiis enim libero$ non soliim tibi sed etiam patriae. 

ö) Gepriesen wird wegen seines (ilUckes Q. Metellus Macedoiücus , Cic. 
!ZWe. 1, 35, 8ö. Yellei. 1, 11, und denselben erwähnt nebet anderen Beispielen 
Plin. n, h. 7, 59: Q. Metellus Macedonicus^ cum ner liberos relinqueret, underim 
nepoles reliquit, nuru» vero generoaquc tl omnii qui $e palris appelUUione »aLu- 
torent, viginti seplem. In aetii Umporum dM AuguM iiwenttiir, XTI eonaulalu 
eiw Lucioque Sulla collega a. d. III Aprilis C. Criapinum Hilarum ex in- 
genua pldtc Faetukaia cum lüteru VJJJ, nepotibus XXVJJl^ pronepotibut XIX^ 
nepUbti» VHJ — CapUoUo toimofasie. 

Bflm. AltMrtb. TD, 1. 1 
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der Hausherr [pater familias)^ die Hausfrau {mater famüias), die 
Söhne und Töchter, die Kinder der Haussöhnc und die Sdaven 
alle vereinigt zu eitlem geschlossenen Ganzen, dessen Oberhaupt, 
der pafcr famili'as, allein sni iuris ist, während die anderen 
Glieder der Familie als alieno iuri sMecti der Gewalt des Haus- 
vaters unterworfen sind 2). Wenn diese Gewalt dabin unterschie- 
den wird, dass die Sohne nebst ihren Descendenten und die 
Tochter m pahia potestate, die Frau in fitanu, die Sdaven in 
dominica potestate stehn, so betrifft dieser Unterschied nioht so- 
wohl die Wirkung der in alter Zeit auf alle Glieder der Familie 
sich gleichmKssig erstreckenden hausherrlichen Gewalt, als viel- 
mehr den Ursprung und die auf denselben begründete rechtliche 
Entwicklung derselben ^. 

Die patria poteitag ist ein natürliches Verhallniss, beruhend 
auf dem leiblichen und geistigen Zusammenhange^) so wie auf 
dem äusserlichen Zusammenleben des Vaters und der Kinder ; 
eigenlhümlich ist sie den Römern nur insofern, als sie bei ihnen 
bis in ihre Uussersten Consequenzen zur Gellung kam ^J, dem 



1) In seiner weitesten Bedeutung ist familia AllM, was unter der Omalt 
des paUr familias steht, und es gehören dazu ausser den Personen audi die 
VflmSgensgegenstände, die res familiaria. Ulplan, Dig. 50, 16, 195. 

2J Gaius 1, 48. 49. 50—151. Ulpian. 4—10. yrwt. 1, 8—12. Dig. 1, 6, 7. 

3) Wenn Rosi^badi (Die rüm. Ehe S. 'JTfT.) die Aiisirlit ausführt , es habe 
ftlne Zflit gegeben, wo kein Unterschied zwischen manus und potestas statt fand, 
und di«8 eineiaeits durch die StunmTerwuidtsoliaft von manu«, maneiffiwn, nnd 
die manUmissio servorum . andererseits aus der bei Schriftstellern wirklich vor- 
kommenden Verwechselung von poteata» und mantu rechtfertigt, so ist dagegen 
Folgendes m bemerken : 1 . Da memu$ , die Hand , ein tTopi»ch«r Avadrack 1^, 
der auf verschiedene Verhältnisse übertragen werden kann , so kann an sich 
auch vom Sclaven gesagt werden, dass er in manu ist, weil er manu miKittir, 
alwr es lit wfrkUek daram ni^ gesagt wenden, weil dmeb die mama aebon 
ein anderes reehflid&ea TeiUltaiis bezeichnet war. Ebenso hätte man den, qvd 
maneiftio aceipit , mancep^ nennen können , aber es ist nicht geschehen. In 
allen Bedeutungen aber geht inanttt auf ein willkürlich entstandenes Verhält- 
niss, während potestaa, welcher Ansdmck annachst auf die Descendenten, nicht 
auf die Sclaven bezflglir]) ist. ein natürliches Verhältniss bezeichnet. 2. Die 
Verwecbselang der Ausdrücke manus nnd poUataB beruht nicht nur auf der Un- 
genanigfcelt nnjoristiseber Sebriftateller, wie schon Diifesen (BelMge aar Kvnde 
(los R. R. S. 2841 hervorhebt, snndorn auch auf einer Kurze des Ausdrucks, 
welche, wo es auf rechtliche Distinctionen nicht ankam, erlaubt schien. Liv. 34, 
% 11 sagt: Afafore« vetM — fmhuu volumtnt fn numu esse parsfifum, fratrum, 
virorumy oiTenbar um den Ausdruck n Tereinfa^en, ebenso ist es Liv. 34, 
7, 11 und an den übrigen Stellen. 

4) Von verschiedenen Standpuncten behandeln diesen Gegenstand Walter 
G. d. R. R. $502. Boccking Fand. I, $43. 

5") Gaius 1, 5;'): ftem in potestate nostra mnt Uberi noHri, quo» iusti$ nuptiix 
procreavitnua, quoä ius proprium civium Bomanoriim ett: f«re enim nulU alii 
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Vater die volle Verfügung über seine Rinder gewährte und ihn 
berechtigte dieselben auszusetzen ; zu verkaufen'-^) und zu 
tüdten . Eine Beschränkung erleidet sie nur durch die Ein- 



mtU hommes, qui laLem in plio» auoa habenl poUUaUm qualem no» hobemus, 
' Wir lernen JeCit am der Urknnde von Salpens«, daie aneli die Latini wUmlarti 

(Staatsverw. T, S. 5*2) die patria potentas hatten. Lex f^alpen^. p. 374, B 
MomiDt. : [fiui 11 vir aedilu quautor ex hae Uge faeiu» tritt eivc« itonumi tunto, 
tum poH anmtm mapfifniltt] ahUHH^ twn jNventffrtM eonI«^(6fw ae U&erlx , qui 
Ugitunü» nupUi quaesiti in poUtlatgn parmtiutn fuerint. item nepotibus ac nep- 
libus fllio ruiti.* natabus , qui quatque in potestaU parentiwn fuerint. Lin. 9. 
li^ubrica,. Li qui civitaiem Bomanam conttquantur, maneant in eorundem mon- 
ripio mttmt poUttaU. 8. IfooinMen Die Stadtreebte von Salpense ond Maleee 
S. 401. 

1} Nach Dionys. % 15 wurde dies Recht schon unter Uoinutus dahin be- 
sebrinkt, daas alle SSbne und die entgeboranen TScbter erzogen werden sollten. 

Besonders aber wurden misseeborenc nnd g-ebrechliche Kinder ausgesetzt. Dion. 
'i, iö. Cic. de leg. 3, 6, 19: Deinde quum eatel cito ablegattu {Uto dolus Oi.) 
tanquam ex XII ttAtdis fnafjmta ad deformttatem puer, hreot tempore neeeio quo 
pnlo reereatu* multoque taetrior et foedior renatus ett. Liv. 27, 37, 5. Sen. de 
ha i, 15, 2: liberos quoque, $i debile» mon$troeique editi sunt, mergitmu. Er- 
wähnungen solcher Fälle s. Snet. Oct. 65: Ex nepte Julia edttum infcMtem 
mgtuoeei oUfue vetuit. Dio Gass. 45. 1. Plin. ep. 10, 72. 73. Soet. de gr. 

7, p. 105. Iteiffersch. '21 p. 115. Suet. Cal. 5 sagt, die am Todestage des 
Qermanicus geborenen Kinder seien ausgesetzt worden, weil dies ein Unglücks- 
tag war. Vielleicht gesebah dasselbe mit allen an einem dies ater geborenen 
Kindern. Senec. Contrnr. ft 26, p. 261 Bursian. Daher <lie Sitte . dass der 
Vater das neugeborene Kind anerkennt, tuteipit oder toUU, wenn er es erziehen 
will. Cic. ad Att. 11, 9, 3. Ter. Andr. 2, 3, 26 n. S. Zn Mas' Zeit, d. h, 
anter Alezander Severus, galt das Tüdten oder Aussetzen von Kindern bereits 
fttr einen Mord. Dig. 25, 3, 4. Spätere Verbote s. Cod. Th. 9, 14, 1. Coi. 
Joal. 8, öl (52), 2, indessen erwähnen dies Verbrechen noch oft christliche Schrift- 
steller. Lacunt. 5, 9, 15; 6, 20, 20—26. Tertiill. Apolog. 9. Minuclus 
Felix 30. Vgl. Znmpt Debec den Stand der Be?ölkerang im Aitarthom 

8. 67—70. 

2) Gle. de or. 1, 40, 181 : ftita me m or ia tie eeeet jmwUIwr, fuem pater «ms 

aut populu^^ vendidisul aut pater patratus dedidisset, ei nuUum esse postliminium. 
Numa soll verboten haben, den verheiratheten Sohn zu verkaufen. Dionys. 2, 27. 
Plut. Nmn. 17; die XII TaHsln beeebrinkten das Recht des Vateis aaf did- 
maliptn Verkauf de^ Sohnes. Gai. 1, 132. Ulp. 10, 1. Kinderverkanf wild 
öfters erwähnt: Cic. pr. Caeei». 34, 9Ö: fuid? quem pater patraUu dedidit aui 
tmu paUr poputmoe vemdidHf (He. «feor. 1, 40, 181: quia memoria sie essst 
prodihim, quem pater »uu$ aut populua vendiditaet, — et nullum esse posüimir^umm 
Paulus r. «. 5, 1 ; verboten von Diocietian Cod. Just. 4, 43, 1 ; erlaubt bei neu- 
geborenen Kindern im Falle grosser Armuth von Constantin Cod. Just. 4, 43, 2. 
Vgl. Fr. Vat. % 34. 

3) Dionys. 2, 26, nachdem er das lose Familienverhältniss der Griechen 
geschildert, sagt: 6 oe 'Pa}(i.ato9V vojxod^rr.c araoav (b( elicetv ihww* i|oua(av 
mnp\ «oA* t»{o6 ««d impd irdvro t&v toO ßlou yp6sw , üv te elpveiv iefv tc 
IMCOTt^otiv ^av TS Slafxiov drt tüjv xax' dypiv fpjcov -m-Aftv) irvi te aroxTiwuvit 
TTpoaipfiTai, xav xd roXiTixd Trodtttuv 6 itoti ijÖTj xu^xö^u, xav ii dftyali xali 
[/.tficroLUi ^^TaC^[Aevo(, «3v tc« rfjv stc td «otvd ^otipiiav licatvo'jfjiSNÖc. Die , 
XII Tafeln bestätigen dies Recht: Dionys. 2, 27. Gell. 5, 19 : uUque ei vitae 
necisque in eum potestas »iet, uli patri endo filio est. Cic. de domo 29, 77. Se- 
neca Contr. 2, 11, 15, p. 145 Bors. Coltat. 4, 8. Dig. 48, 24(23), 4. Dio Gass. 37, 
36 ond die Sammlnng der Beispiele bei Boaebaeh Die E. Bhe S. 16 f. Bist 
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Wirkung des Staates, welciier soinerseits seine Gewalt Über die 

Person des ßlius familias als eines Bürgers geltend macht, woraus 
folgt, dass der Ilaussohn, sobald er das nölhige Alter erreicht 
hat^), in Beziehung auf das öffentliche Rocht selbständig, d. b. 
zur Bekleidung eines Amtes und zur Theilnahnie an den Comilien 
[ins hunorum, ixis su/Jrayii] filhij; wird 2), in der Ausübung seiner 
Frivalrechtsfähigkeil aber von seinem Vater abhiinL;!^ bleibt, so 
dass er namentlich kein Kigenthum hat, sondern, was er erwirbt 
oder ererbt, der Familie, d. h. dem pater familias. zubringt^). 
Nach diesem Rechlsgrundsalze sind in der Kaiserzeit auch die 
Prinzen des kaiserlichen Hauses unruhig Uber irgend ein Yer- 
mögensobjeol su disponiren^) und können z. B. Spiele nur mit 
Genehmigung und auf Kosten des Kaisers selbst veranstalten^). 
Die väterliche Gewalt endet erst, wenn der Vater stirbt^), oder 
die Givitflt verliert^), oder aus eigenem Willen den Sohn aus 
der Gewalt entlSsst (eniandpirt)^); sie kann aber auch auf eine 
andei^ Person ttbergphen, durch Arrog^tion des Vaters durch 
Adoption des Sohnes > durch Eintritt der Tochter in die manus 



die christlichen Kaiser erklärten die Tödtong des Sohnes für parricidium. Cod. 
17, If 15,1. 

1) Ffir die Stimmberechtigung ist das 17. Jahr erforderlirh. für die Qnästur, 
d«s erst« höhere Amt, das 30., seit Augostns das 26. Jahr. Mommseu Staats- 
xedit IP, 8. 394. 8. 551. 554. 

2) Pomponlas Dig. 1, 6, 9: Filhu familias^ in publieis eatMi$ loeo patri$ 
familia» fuibttur, veluti ut magistratum gerat, ut tutor dftur. Ulpian. Dig. 36, 
1, 13^5: Si quis filius famUiat »it et magiitratttm gerat, patrmt «titim, in cuiu$ 
e.<{ potestate , eogere poterit mi^tectam dicentem hereditateni atUft tt rtstituere. 
Herino^eniainis ib. l. 14: nam quod ad tiM puUkwn oUifieC, IMNI uquUm hu 
poteilatis. Vgl. Paulus Dig. 3, 4, 6. 

3) Oai. 2, 86. 87. 89. 90. Dlp. 19, 18. 19. ImlU. 2, 9. Dtg. 41, 1, 10 
$2; 41.2. 49 SI. 

4) SaetOD Tib. 15: daio et iMcio intra triennium defunctis adoptalur ab 
AitgtM». — f»€C quidquam postea pro patre famüia* egtt tttU ius, quod amh 
$erat , ex Ulla parte retinuit. Sam neijue donavit neque manumisitf ne heredi- 
taUm quidem aut legata percepit uUa aliler quam ut peeulio referret aceepto. 

5) Monum. Aneyr. 4, 31 : Ter munw gladiatorium dedi mco nomine ei quin- 
911I01« fiUonun meonm cwl rngpolum nomine. Biunaeh iit Tm. ann. 1, 76 sn 
erUiren. 

6) Ulpian fr. 10, 2. 

7) Dies gesebieht flnreb Exil (Qai. 1, 128. Ulp. 10, 3) und vorBbergebend 
im Falle der Kriegsgefangenschaft dvs Vaters und auch des Sohoes. Ott. 1, 129 
und mehr bei Kein Privatrecht d. R. 8. 307. 308. 

8) Die Bmaneipation gescblelit dnni dreimellge HeneipetloB an einen dritten 
und dreimalige FreilasMiiif^ (Jai. 1, 13'2. Rein Pri\atrecht S. 497. Walft-r Oesrh. 
d. R. B. 11, ^Ü4Ö. Kin Beispiel einer solchen emancipatiOf zu welcher ein 
beionderar Grand yoriag, s. Liv. 7, 16, 9. 

9) Sttttirnrwaltnng Ul, S. 293. Rein Pkivetr. S. 473 ff. 
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eines pater familids oder eines in potestate patris stehenden ßius 
familias^), endlich durch Ernennung des Sohnes zum Flamen 
oder der Tochter zur Vestalin^). 

Die manus ist ein ursprtlnglich ebenso enges, aber freivv II 
liges und auf Günsens beruhendes Verhültniss. Die Frau des 
Hausvaters erhält die Hechte der Tochter (sie ist filiae famUias 
locoY) \ damit scheidet sie aus jeder Verbindung mit ihrem väter- 
licheD Hause und tritt in die Familie ihres Mannes ein; sie ist 
ebenso wie die Haussöhne ohne Vermögen; was sie einbringt^ 
bringt sie dem Familienhaupte zu, in dessen Hause sie selbst 
erbberechtigt wird. Aber während sie in Hinsicht auf ihr Ver- 
minen der Tochter gleichsteht, kann sie weder verkauft^), noch 
wiUkttrlich getddtet*), npdi einem anderen ex noxaii causa 



1) S. über alle diMe FäUe Rein a. a. 0. 8. 487. 

2) S. Staatsverwaltung III, S. 316. 301. 

3) GeU. 18, 6, 9. Serv. ad Aen. 11, 476. Oai. 1, 148; 2, ISO; 8,41. CoUat. 
16, 2 S8. Ulp. !», 14. Bdekine Fand. I, 8. 171. fbomitmA 8. 11, Aam. 83. Die 
Ftau selbst heisst matrona , sie wird mater famUias^ wenn ihr Mann tui iuri» 
wild. Festi ep. p. 125. Suetonii reliquiae ed. Reifferscheid p. 280: matinna 
/UIm ampliat; mater famitku, quae patri famüiae nupiU. Gdl. 18, 6. Serr. ad 
Aen. 11, 47ß. Isidor! different. IIb. I. p. 48 Migne: hnter matronaxn et mattem 
familias Meli»ms grammaticui arbitratur hoc interesaef quod matrona dicatur mater 
primi pueri, mater familiatf quae plures peperit. Aül dixerunt, matronam dtet, 
quae in matrimmium cum viro conveneritj tt ideo matrimonkm dictum; matrem 
vero fnmilias eam esse, quae m mariti manu mancipioque est aut in cuius maritus 
manu mancipioque esset, quoniam in fatniliam qtjü>que mariti et aui heredis venitaet. 

4) PlQt. Rom. 22: töv d-oH^uew^ •fWoXta 96eoftai vdovCotc 9eotc. An- 
^iistin. ep. 157. Vol. II. p. 422 Bened. : uxor, quam nuUI» Humanü legrOiM Ueel 
veruierej Christi autem legibw nee dimittere. 

5) Es stand dem Manne cn, wenn er seine Fren Im Bhebrndi beCnf, se- 
wohl sie als auch den adulter zu tüdteii (Cato bei Gell. iO, 23, 5. Ilorat. Serm. 
2, 7, 61), allein dies Strafrecbt hat er nicht in Folge der manus (vgl. Böcking 
Fand. I S. 176), sondern es hat dies jeder Ehemann, «ndi wenn seine Frau 
nicht in manu ist; und Ober alle Yesgehnngen, auch Untreue, mit Ausnahme 
des flagranten Falles . entscheidet er nnr mit Hinzuzicbung eines Familienge- 
richtes. Dionys. 2, 25: dfAaptdlvouoa ti ti Sixaar^jv xhv öoixou|Aevov (den Mann) 
^yWfjLpa'rfe xaX toü [le^iOo-JC tIJc Ti(i.(up(ac x6piov' toüto 5e ol ou^Y^vei; {icxd toÜ 
dvopo; ^o(y.aCov. S. Lipsius exc. ad Tac. Ann. 4, 42. Rossbach S. 16. Als 
solche Richter werden erwähnt cognaü (Plaut. Amphilr. 847 — 853. Liv. 39, 18 
nnd «ptt. 48. Val. Max. 6, 3, 7); propinqui (Tac. onn. 2, M); 13, 33. Sneton. 
Ti. 35. Val. Max. 6, 3, 8); amici bei einer Scheidung Mnrticezogen (Göll. 17, 
2i, 44. Val. Hax. 2, 9, 2). Wenn £gnatiu8 Mecennias seine Frau tüdtete, weil 
sie Wa.n getranken hatte, mid dies unbestraft bHeb (Yal. Vax. 6, 3, 9), so be- 
tiaf dies einen enadrücklich im ältesten Recht bezeichneten Criminalfall (Dionys. 
2. 25); in einem anderen Falle stiessen dio. Censoren des .T. 447 = 307 den L. An- 
nitis aus dem Senat, weil er seine Frau Verstössen hatte nuLlo amicorum con- 
silio adhibito. Die lex Julia de adulteriia nahm dem Manne selbst für den Fall 
des Khebnirhs das Rocht, die F'r.iu zn bestrafen. Pauli s. r. 2, 26 ^ 14 : adul- 
terii convictas mulierea dimidia parte dotia et tertia parte bonorum ac reUgatione 
In inittlam ptomlt eocrveri. cf. % 1—8. 
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mancipirt oder in die tndtius übergeben werden^), sie kann 
ferner, wenijislens in spüloivr Zeil, das freiwillig eingegangene 
Verhiillniss selbslandit? lösen ' . 
domimica Die domuiicd iiolt'stds viuWu li l)eruhl auf dem Eii'enlhum, 
welches der Herr an seinen Knechten hat , aber schon insofern, 
als diese, wie die Söhne, in potestnlc stehen'), werden sie zu- 
tileich als Rlittilieder der Familie anerkannt, welche durch die 
Freilassung auch Personen in rechtlichem Sinne werden können ^) . 

In allen drei BesiehuDgen beschränkt sich das Gevvaltver- 
hidiniss allmählich immer mehr zu Gunsien der individueUen 
Freiheit, bis in der Kaiserzeit die natürlichen und silllichen Bande 
der Hausgenossensobaft sich völlig lösen aod die feste Form der 
Familienverfassang auseinandergeht*). 

Wir werden diese Entwicklung einmal in der äusseren Er- 
sefaeinung der römischen Familienverfassung, wie sie in dem 
Namensystem vorliegt, und zweitens in dem inneren Leben des 
Hauses^ den Verhältnissen der Frau, der Kinder und der Sdaven 
nachzuweisen haben. 



1) Wann ein Hanuohn einem Andern einen Schaden lugefügt hatte , so 
mttsste der Hausvater entweder den Schaden gut machen, oder den Sohn dem 
BesehSdi^cn mancipireu zu dem Zwecke, den gemachten Schaden durch Arbeit 
SU ersetzen. Gaius 1, 140: quem pater ex noxali causa mancipio dedit, veluti 
fttod fitrÜ eku nomine damnatus est et tum mancipio aetori dedit : nam ftunc 
actor pro peeunia habet. 4, 75. Inst. 4, 8 8 7. cf. % (Ml. 'l, ;5. Dig. 43, '20, 
3 47, 2, 41 ^'1. Güttling Staatsverf. £>. üö nimmt zwar au, auch der Maua 

habe seine Fran wegen Delicts maneipiren kSnnen, aber ohne Beweis. Siehe 
BScking Fand. T, S. 170, Aum. 8. 

2} Der Fall, dass der jüngere Cato seine Frau Marcia dem Ilorteusius 
abtrat nnd sie naeh dessen Tode wieder heirathete (Plnt. Cot. min, 25, 52), be> 
weist hlefür nichts, da die Marcia nicht in manu des Cato war, und eine Scliei' 
dung stattgefunden zu haben acheint. S. Bein Frivatrecht S. 374. 

^ Hier&bei s. weitei unten. 

4) Gaius 1, 62. lUpian. ßig. 24, 1, 3 $8: Vmbum poteslatU not» tolum ad 
liberoa trahimus , verum etiam ad .nervös. Soiipc ep. 47 : Dominum patrem for 
miliae appeUaverunt, servo*^ quod etiam in miinia adltuc durat, famUiares. 

5) BScking Fand. I, S. 148 bemerkt, dass die Solateral «Is ein vnwaliies, 
rechtswidriges Institut einer consequeiiten jiiristiM]ien Behandlung nirht fähig 
ist. Die Sclaven sind nach dem ius naturale freigeboren, nach aacralcm liecht 
allen übrigen Hensehen gleich (\J]p.,Dig, 11, 7, 2 pr.), ihrem Benrn gegenüber 
zugleich Sachen und Personen, und werden als letztere In der ChMOtzgebung 
der Kaiserzeit immer mehr anerkannt. 

6) Die lotsten Phasen dieser Bntwiekelung , in welche das Christenthuui 
rofurmatorisch eingreift, behandelt Troplong De Pinflueiue du Glrlsttoitiime «nr 
U droU civil des Bomain». Lonvain 1844. Ö. 
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Erster Abschnitt. 

me Nmueiii). 

Obgleich zur Bezeichnung des Individuums ein einfaches 
nomen ausreicht, so ist doch in der römischen Bürgerschaft, so '^JjJ^^*" 
weit wir zurückgeben können, der einfache individualname nie- 

1) Eine vollständige Untersuchung Ober die römischen Namen, welche sich 
eineneltfl auf die spiacblicbe ForautiOD, «odererseits auf die sachliche Bedeu- 
tung derselben riebten mflsst», bt nidit die Aufgabe des folgMdem AlnwImitteR. 
Derselbe wird sieb vielmehr dem Zusammenhange meiner Oaittellung gemäss 
auf die Erörterung des normalen römischen Naracnsystems bescbrinlien, welches 
während der liepublik und der früheren Kai^erzeit bestand , aber seit dem 
swalten Jahrhundert immer mebr in Verfall gerietb. Benutzt sind für den- 
selben die Inschriften der genannten Zeit , besonders die Consularfasten , in 
welchen indess bei der unter Augustub vorgenommenen Redaction die später 
flUtehen eoynomtea den iltern Gonraln willkfirlleli sngesehHebeii weiden sv 
sein scheinen; die Münzen, Jetzt bei Mommsen Gesch. des Rüm. MQnzwesens 
Berlin 1Ö60. Ö. C. I. L. I, p! 12Ölf., die nur zum Theü erhaltene Schrift /n- 
eivtf «Mctorf« USb» dt ftnemmiMbm dt nomimtbw de oognombUbuB de oynominf («• 
de appeUatiorUbus de verbis in epitomen redactus a JuLio Paride hinter dem Va- 
loins Maximus ed. Kempf p. 741 — 753; ed. Halm p. 484 — 487 (über die 
Zeit derselben s. Kempf p. 53—57) und insbesondere die Untersuchung von 
Mommsen Die Römischen Eigennamen der republikanischen und Augusteischen 
Zeit, zuerst erschienen im Rheinischen Museum XV (1860) S. 1(59 ff., sodann 
neu bearbeitet in Römische Forschuugen I, S. 1 — 68. Ausserdem die Abh. von 
Slfionins und Panvlvii» in Oraevii Thte. Yol. II; WeneUng Obeerv, variae. 
Arastel. 17*27. 8. IIb. IT. c ^l. IT. Cannegieter De viutata I}»manorum nomi- 
num mb principtiftu rationc. Lugd. Bat. 1774. 4. Von der übrigen Literatur, 
von mAfker ieh nur in soveit Gebraudi gemaebt habe, ils es für meinen Zweck 
geboten war, führe ich an: Fr. Ellendt De cognomine et aynomine Romano. 
Regimontii 1853. Aem. Iluebner Quaettione» onomatologieae Latinae, Bonn 
1854. 8. Heffter Ueber die römischen Penonen- und Geschlechts-Eigennamen, 
ia Zeitsehr. für das Gymnasialwcsen XVII (1863) S. 511 ff., 8. 636 ff. G. Lah- 
meyer Ueber die Reihenfolge der Eigennamen bei den Römern, im Pilologus 
XXII (18C5) S. 468 ff. C. Angermaun Die rüm. Mäunernamcn aut a in G. 
Cmtfu Studien V (1872) S. 377 ff. B. Cbowat £e« noms propres Latin» m 
-atius in Mtmoircs de la »oricte de Unguistique de Paris 1868. p. 98 ss. und 
hef nom» familiert cAes let Eomaim, ebeudas. 1871. p. 293 ff. A. Schneider 
Beilrilse snr Knnntniw d«i B9m. Pemniainamon. Zfixich 1874. 8. Hnebnw 
Quaestiones onomoM/ogieae Lathtm, L Nemlna ia -anue, in Elphmn, «g^. II 
(1875) p. 25-92. ' 
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mals üblich gewesen i). Dem römischen Namen ist vielmehr von 
Anfang an der Zusammenhang der Person mit der Familie und 
dem Staate aafgeprSgt und der Einzelne je nach seiner Stellung 
als ein organisdies (Hied eines grtfsseren Ganzen bezeichnet wor- 
den. Man kann als sieher annehmen, dass in ältester Zeit dem 
Namen des Sohnes, der Tochter , der Frau und des Sdaven 
gleichmUssig der Name des Gewalthabers im Genetiv hinzugefügt 
wurde (Marcus Mord, CaeeiUa MeteUif Meardpw d. b. Marci puer 
oder senms) ^) ; in der folgenden Zeit werden die Bezeichnungen 
aber oomplicirter und veründem sich im Zusammenhange mit den 
Verhältnissen. 

Nuftfla aer \, Für freieeborene MHnuer aeben die Alten selbst den drei- 
fachen Namen an-'') [M. Tiillius Cicero: , l)cstehend aus dem prae- 
nomen als Bezeichnung der Person, dem nomen als Bezeichnung 
der (icns und dem coynomm als Bezeichnung der Familie; im 
officicllen Gebrauch finden wir ferner den Nnmen des Vaters, 
des Grossvaters, des Urgrossvalers und der Tribus hinzugefügt, 
z.B. M. Tullius M. f. M. ii. M. pr oncpos] Cor[nelia Iribu) Cicero*) 
und nach der lex Julia mimiripalis hat der in den Colonien und 
Municipien den Gensus abhaltende Beamte von allen römischen 
Bürgern die Angabe der twmmay pramominaj patres oder pa^ 
trotUf trilnu und cogtumUna zu verlangen^). Die Beihenfolge der 



1) T«fTO 1>et dem auet. de praen. 1 sagt, thnplteta in ItaUa pdm nomkM, 

fuhrt aber nur die mythischen Namen Eomulut, Remxts, Fauxtulm zum BewieiM 
an, und wird von dorn Autor selbst widerlegt durch die ältesten bekannten Namen 
fiA«a SUvkif 8Uv(u$ Numitor, Titu» Tatius, ^wna Pompilius u. a. m. 

2) Mommsen R. Fotldi. 1, 8. 5 ff. Diese Bezeichnung findet sich noch aaf 
Münzen des Buiidesgenossenkrieges mit oskischer insrhritt G. Paapi O. 
(Mommseu G. d. ii. Mw. S. ÖÖ9j und aul den piänestiaiscbeu Ur&binschriften 
bei Henzen AnnaU 1865 p. SSff. s C. i. L. I. n. 74^165 haben die Fruien 
immer mir einen Namen, entweder den des Vaters oder des Mannes neben dem 
eigenen. Die späteren Beispiele C. i. L. I. u. 1493. 15Ö9 sind zweifelhaft. 

3) Fiat. q. £. 102: xpd^t H h}9\ dv^ftastv at ÖVjXeiai, xotsl H et 
oppc^e;. Juven. ö, 127. Artemidor. on. 1, 45: oi8a hi tiv«, 8c l6o^ TpCa 
Ivetv aieola öoDXoi «&v' %a.i ifheto iXeudepoc xal dvd' iv6c dv6(JiaTo; xpta loye. 
Seneca dt henef. 4. 8: qvontam, aive praenomen eins ahe nomen dixisses si've 
tognommi idem tamm iUe cMet. Digest. 28, 1, 21 gl. Augen. /t^H. 11, 80: 
Ma nomina nohiliorum. In späterer Zeit ist namentlich das «ognomm Beweis, 
dass jemand Uber und nicht servus ist. Cod. Juat. 7, 16, 9. 

4) Mommsen /. W, 4320. In den Fasten fehlt die Tribns, z. B. L. Ouhteliu$ 
L. f. L. n. Cincinnatua. A. MnnUux Cn. f. P. n. Vulso, dagoRcn tliidet ^ic 
sich auf Inschiiften, z. B. C. Metüiua C. f. P<mp{tina trUm) Marcellmua; auf 
MQnzen mnr znweilen, bei mangelndem eo^nofiMii. L. Mtmmi(u$) Gcdleria). 
Memmscn 0. d. R. Mw. S. 456. 

5j Ux JuUa municip. C. I. L. l, o. 206 IIa. 146. 
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Namen ist regelnUiMig die, dass auf das praenomen das nomen 
und auf dieses das cognomen folgt, und gute Prosaiker wie Gioero 
und Caesar beobachten durchaus diese Rege), während Dichter 
das praenomen auch an die iweite Stelle setzen . und wenn 

Personen Uberhaupt unvollständig, d. h. mit Weglassung des 
praenomen bezeichnet werden, was in mündlicher Unterhaltung 
ohne Zweifel immer vorkam, in der Schriftsprache aber seit 
Caesar üblich wird, die meisten Schriftsteller das axjnomen bald 
vor, bald hinter das nomen stellen'^]. Indessen ist der in der 
späteren Republik gewohnliche dreifache Name weder die ur- 
sprüngliche Namensform gewesen, noch rechtlich erfordert wor- 
den, noch endlich in der Kaiserzeit normal geblieben^). Der 
ältere römische Name entbehrt, wie der der Griechen und Ita- 
liker, des cognomen ; er besteht aus praenomen^ gentile und dem 
Namen des Vaters oder Gewalthabers, x. B. Q. Fabius Q. f. oder 
Q, Fabwa . Das genlile hat ursprünglich, bei patricischen ^JJJJ 

Stammen immer die Ableitungssilbe m«^), es wird vererbt 



1") S. die Inschr. des Scipionengcabes C. /. L. I. n. 30: Comelht» Luciu» 
Se^io Barbatu» und die von Lahmeyer S. 470 angeführten Beispiele : Ceteius Marnu 
und Aelhu Segtvu bei Erniios ann. 305. 335 ; J^eliw Decumw, Tubulus Luciu» 
bei Luciliug (de. de or. 2, 6, 25 ; de deor. nat. 1, 23, 641, Cascellitu Aulu» 
bei Horat. ep. ad Ph. 371. Die wenigen Stollen des Varro und Livius da- 
gegen, in welchen in unsern Texten das praenomen dem nomen nachgestellt 
triid, sind, wie Lahmeyer gat anifilut, aimmtlleh krttlieh maidm. 

2) Du Resultat der sorgfältigen Untersuchung Lahmeyer's S. 480 flf. ist. 
du« Oaestt bereits das praenomen weglässt, ohne indeu die Ordnung des nomen 
und fopnomm cn Indem, Oloero dagegen in diesem Falle nleht allein in 
den Briefen, sondern aTuli in den TJedeu (vgl. EUendt zu Cic. de or. 2,62,253) 
fast durchgängig du cognomen dem nomen vorsetzt, z. B. Baibus ComeUiu (<|>. 
ad Att. 8, 15, 3), AJkOa Senaius (pr. Mil. 3, 8). Von da an wlid die Be- 
zeichnung durch zwei Namen die gewöhnliche, die Stellung derselben bei Hoiss, 
Livius und Tacitus ist aber wechselnd und beliebig. 

3) Dies ist auch den Alten nicht unbekannt. Appiaii. pruef. 13: Kai xd 
i^lfcocca 'PtujJi'atoi; -aXit jxev t^v h, (uorep (iv0p(£>7rotc anaaiv, ixdoxt^' |xeTok 

ix Tiadouc ^ dprr^c icpoori^odat. Pausau. 7, 7 : inei xaÄoüviai oü Traxoödev 
ol 'P(u[j.atot xom Tv&Td *EXX-y)otv, dXXd ««l tpta, 6ic^e iXl^iota, um In 
l^ova övöjjiaTa ixdo-zt^ rtOevTai. Plutarch. Mar, 1. • 
41 Mommsen Rom. Forschungen I, S. 107. 

5) üebflor die ifmlUiela anf tu« und die identischen auf «hu, aku, aeu$, 
etu handelt Hübner (?liaesl. on. p. 20 — 27. Die abweichenden Formen sind 
meistens fremden Ursprungs wie die gentes selbst, die auf <icus (Avidiacus) gal- 
lisch (Uübner p. 27ff.j, die auf na (Caectmi, Ptrpemu), wohl ursprünglith naa, 
wie in Maeeenaa, etrusidsch (p. 14 — 19); die auf mtu, ienua {Q. Salvidienu» 
Ru/hu) umbrisch oder picontisch. Mommsen Viit. Dial. S. 3G2. Ein Thcil der 
gentüieia ist von Städten hergenommen, entweder mit dem Sulüx. itu wie Peru- 
ites, Anmensiiif, oder in der ngeimiuigen Form da ettnfeon. So Jf. Amt- 
rem» Jf. f. Aem, SeewnAu, von Aeemu (Mm. 665, Ö), ilI6amis, Coramts, Nor- 
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und kommt «Uen Angehtfrigen dtr ^ens, den üttmieni, den 
Frauen, den dienten') und den Freigelassenen in gleicher 
pr««iiMnM. ^eise tu, wahrend das praencmm, der Individualname, eine 
Bedeutung hat^, von den Eltern am dies luHrieuif d. h. am 

neunton Tage nach der Geburt den Stthnen ertheiit und bei der 

Verleihung; der toffa virilis, mit welcher die persönliche Seib- 
ständitikcit des Sohnes beginnt, ziitii Hchuf der P^intragUng in 
die Bürgerlisten ofliciell eonstiilirl wurde Gerade das Be- 
streben aber, die Haussöhne von den Übrigen Augehörigen der 



banU9, Aquileiensis u. a., wtlchc Borghed Dipl, di Deeio, OeuortB TV, p. 319 
und Hübiier Ephem. epiyr. II. jt. "26 ff. zusaninienstcllen. Aber gan?. singulär 
ist das gentilc Verres, ^^el^:\^^is Mommseu Küm. Forscbuiigeu I, 8. 51 lüi eiu 
zum nomen gewordenes cogwmm hält. 

1) Des Ap. Claudius Client helmt JT. CUmdiiu. Liv. 3, 44, 6. Hommsen 
JElöm. Forscbungeu I, S. 369. 

2) »Der Bedeutung nach geben die JVoenornfna, so weit sie verstindneh 
sind, der grossen Mehrzahl narh entweder die Umstände der Geburt an, z. B. 
iMchu, Maniui, der am Tage, am Morgen Geborene, QumUu, Sextus, Pottumut, 
Opiter d. i. eui ovtu est pro patre, oder zurück aul den allgemeinen Reiniff des 
Erhaltens und Gedeihens (^TuUus von (oUsrs, Sanhis von senmn^ Vibius wohl 
mit vivtre verwandt , Vnlero wie Volusus von valere , Gnim von paudere) oder 
knüpfen, obwohl seltener, au eine Gottheit an {^Marcu^f Maiiurcus, Lar, Tibe- 
rh$»).9 Momnisen Rom. Foraeh. I, 8. 43. Auei, de fnen. ,b und das. Kempf . 

3) lieber die Nameugcbung am 9. Tage nach der Gebtirt s. unten. Wenn 
es nun nichts destoweuiger bei dem auct. de praen. c. 3 heisst: Ptt«m non 
prius quam togam virilem ainnerent — pnienomiha imponi mori» fkttate Betuvoia 
auctor est, so ist dies mit Mommsen Küm. Forsch. I, 8. 32 so zu verstehen, 
dass die ofücielle Erklärung über den Vornamen zum Zweck der Eintragung in 
die Bürgerlisten erst dann stattfand. Factisch pflegte , namentlich in späterer 
Zeit* das praenomen dem Kimle gleich gegeben zu werden, wie der aurt. de 
pratn. selbst andeutet und liihchriften beweisen. rH. ()r. 2T0S — '271Ü. BuU. 
Nap. 1653 — 54 p. 102: M. CaLvio Ofilioni gui vixU annii VUJ, Furhinetto 
LopiA flBlaein« n. 228: T. Ftaolo T. f. VIblano, «foit an. imo mmu, VIII 
und die neuerdings gefundene Grabinschrift von Castellainmare (yolizie dtgU 
scavi di antiehitU comunicate aüa B. aecadenüa dei Lincei 1Ö(8 p. 301 : 

A t male Pareanm dura de lege mmmm 
raptus in hia iaeeo telluris eedfbue olrat 
bis sq>tem minus ante dies quam quinque per orbes 
SoUa equiyenae (^etwa coeUyenae?) cotnplerem parvtdua annos, 
nomine Longiniu», prasnomin« C^Ih* ottm, 
cui Proculus cofjnomen erat, nunc umbra ner umbra 
supter humum poaiUu morU» Ugor eeee sepuicbro. 
Allein es kommt aueh in dieser Zelt noeh vor, dass Knaben auf Grabsteinen 
zwei die Qlnigen Namen , aber statt des praenomen den Kinderiiainen Pupus 
führen (Hen/en' n. 0222'^: Pup. Pontio T. f. Vol. Proeulo an. XUl. vgl. Or. 
2718. 271U 1. L. III, 123G), also bei ihrem Tode ihr eigentliches praenomtn 
noch nicht hatten. Auf gleiche Weise ist in der spanlsehMi Inschrift C. I. L, 
II, 1028: PVP. AGIUPPAE. M. F., Ayrippa Postumus gemeint, der vor der 
Adoption M. Agrippa M. f. hiess, hier aber Pupua Agrippa genannt wird, wie 
er aneh in d«r FUnpdaiiiiehMi Inidiift des Jakras 747 Monunsan /. N. 3383 
heisst. 
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gms tu unterscheiden, scheint der Grund gewesen zu sein, dass 

für diese in jedem Hause gewisse Vornamen ausschliesslich in 
Gebrauch kamen, und zuar in soIcIum- Beschriinkunu, dass von 
der anfangs unzweifelhafl viel lirösscren Anzahl Ul>erhaupl nur 
einige dreissig Vornamen ') nachweisbar sind, von denen wieder 
vierzehn früh anliquirl wurden 2) und in der Zeil vor Sulla nur 
acblzehn im Gebrauch waren '). Aber auch unler diesen wählt 
jedes Geschlecht die seinigen * ; unler den [>a(ricisehen (jentex 
kommt Kaeso nur vor bei den Ftibii und (juincttUij Decimus nur 
bei den Claadii, Mamcrcus bei den Acmilii, Appius bei den 
Clauäii, Numerius bei den Fabiif ja auch die Familien der Pa- 
tricier haben ihre beslimmlen Vornamen welche die gens oder 
die Familie feststeille*), so dass fUr das gewöhnliche Leben der 

>, I — l III! II I I ■ I I I . .1 

11 Varro bei dem auetor de pr. 3. 

'2) Ks sind nach Varro a. a. U. : Agrippa, Aneu», Cae$ar, Faualu», HoHua, 
Lar, OpiUr, Postumtu , ProetUua , Sertor, Statiut , TitiliW) Folero, VopUctu. 
Hinzu tilgt Mommmn R. F. I, S. 21 noch Numa, DmUr, Arun»; FiUUt ist 
als patriciscber Vorname nicht sicher, Volusim als Vorname sabinisch. 

3} Davon koiumeu lü in verschiedeneu patricischeu Geschlechtern vor, näm- 
Ikh ilultM (A), Deehnus (i)), Oaiiu (C), Omaeu» (On), Komo {K), ImeHu {L\ 
Mdniun {M'], Marcus iM'., Publius [1% Qumtus [Q], Serrius :SFlr. Serhi<i SKW, 
Spurius {S oder SPj, Tiberiw [Tl], Titw (2), drei nur bei eiuzelaeu : Muancicu» 
{MAM), Appku {AP}, NumtrtUB {N), Vano bei dem auetor de pram. 6. Yano de 
L L. 9, 60. Momnisen R. F. I, S. 17. 

4) Nach Momm«en E. F. I, S. 15 Anden sich bei den 
Aemüti: C, L, MAM, M', M, Q, Tl. 

VUmdii: AP, C, />, P, TI, L (später abge8ehsfft),Q. (^A<m.«p^. IV, p.316> 

Vomelii: A, (\\\ L. Af, P, SEB, Tl. 

Fabii: C\ A, M, iV, (J. 

FurU: Agrippa, C, L, P, 8EX^ SP. 

Julii: C, L, SEX, Vopiscus. 

Manlii: A, CJV, L, M (abgeschafft 370), P, T. 
5*) »So kommen die Yomamen TfbeHm» und wahrsehelnlieh auch Dtehmt» 
ausschlit'sslifli (km Claudii Nerones tu . <r> be^rhränkrn sich die t\)mdii Sei- 
pionea auf die drei Vonumeu Onaeu», LAtciua und Pi/UtUu$.« Mommseu K. F. 
I, S. 16. 

6) THw ergiebt sieh ans der bereits erwähnten ÄbechafTung gewisser prat- 
nomina durch Beschluss der Gens. Vgl. Staats\crwaltung III, S. 1*27. So 
üchalTtcii die Manlii den Vornamen Marcus (Cic Phil. 1. 13, 32. Liv. G, 20, 
14. Plut. q. Ii. yi. guintilian 3, 7, QO. Dio fr. 31 (2(>, 1). Festi ep. p. 125, 
11; lal, 1); die Claudii den Vornamen Lucius ab. Sucton. Tiber. 1. Später 
indessen griff auch der ätaat in diese Angelegenheit ein. Denn ein Senatus- 
ConsQlt metnt woU Dio Oass. fr. 44 BeUcer « Hai Nova CoU. U, p. 541 : iti 
Mapxou KXauSlou xai Ttxo'j lejxrrpojviou uraTouv (514 = '2401 [xf5v<p tl|c TOÖ 
Rcn^C iRaBivu(i(ac TtpitpeoäuTipi}» xßy* icalötv^ ucx^etv Pojuaioi i:a(>«xeXc6oavTO, 
in woleber CttoBe kBuwuta mn Mommim R. F. I, S. SS ab eognomm, von 
Borghesi Oeuvre» III, p. WSf. ab der ganze Name, inclusive des Praeuomens 
verstanden wird ; unter Angnstus verbot der Senat den Antonii den Vornamen 
.Varcu« (Plut. Cic. 49. Dio Cass. 51, 19), unter Tiberius den Caipumii Pieonea 
den Tmaamm Cnetu ra fiUneii. Tic amn. 8» 17 und d«n Nlppwdey. 
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Vorname fiUr die BeieichnaDg der Peraon ausreichte^) uDd der 
vollsltfndige Name nar für den officielleii Gebrauch erfordert 
ward. Die Plebejer waren zwar frei von diesem Namensswange 
und die igtiobües kommen wirklich mit sehr verschiedenen Vor- 
namen vor ^), allein die NobiliUM folgte in der Namengebung 
dem Vorgange der Patricier und setete in ihren Familien eine 
ebenfalls sehr beschränkte Zahl derselben Vornamen, deren sich 
die Patricier bedienten, fest^). Die Sullanische Restauration der 
Ari.slokralie hatte zur Folge, dass das Streben nach ausschliess- 
lichen Vornamen einen neuen Aufschwung nahm; von hier an 
bis zum Ende des Julischen Kaiserhauses sehen wir noch einmal 
veraltete oder ganz neue pruenomiiia in Gebrauch kommen , wie 
Faustus bei den Cornelii Sulhie, Paullus bei den Aemilii Lepidi; 
Julus , Cossus, Nero*), Afjri])pa , Drusus, Germanicus'^), welche 
alle auf die Freigelassenen, wie es scheint, nicht übergehen 

1) Böhne, Solaven and OUeoten nennen den Hausherrn beim Vornamen; 
Freunde nennen sich beim cognomen. Cic. de domo 9, 22. ad fam. 9, 32, 1. 

2) So findet sich Nwim C, I. L. I. n. 87Ö. 1261, Paquiua ib. n. 1257. 1Ö42, 
8(aviu$ ib. n. 1286 n. ö., 8taUu» ib. n. 1266 n. S., Tnbhu ib. n. 1257, Vi- 
bius ib. n. 1279 u. ö. Vgl. Mommsen Unt. Dial. S. 241. Henzen Intcr. p.297 if. 
Uenzen ArrnaU 1Ö55 p. Ö2 L Willnumus Ephem. tp. l, p. 15 ff. MomniMii 
ib. IV, p. 42. 

3) So haben die Domitii nach Suet. Nero 1, nur die Voniamcti dum and 
Lucius, unter den Domitii Calvini kommt aber einigemal auch ein Marcus vor. 
Drumann III, 1. Uutur den Calpumii haben die Piaonea nie das praenotnen 
FuiUuSf die Bibtdi nur die diel Voxnunen Oaitt», iMäut, Manm. Borgheal 
Oeuvres I, p. 141. 

4) S. die Beweise bei Mommsen B. F. 1, S. lö fl. Fauatut ComeUw SuUa 
Oos. 31. Qr. 4033. 4034.; FbtMfii« ComOHu SuOa FtUx Coe. 92; Mulni An. 

p. 92. Vgl. Drumann G. R. II, 509. Paullus Aemilius C. f. M. n. Lcpidus 
Cos. 720. Drumann I, 10 j PauUw Fabiu» Q. f. Maximu» Cos. 743; PauUus 
FcAhu Fenlau Cos. 34 p. Ohr. Harinl An. 44; Jiüu$ Antonia» M. f. Dio 
Ind. libri LIV. Drum. I, 520; Oemmm ComeUw Lentulus Cos. 753; Drustu, der 
Stiefsohn des Augustua, Bmder des Tiberius hiess aufänglich Decimus (Saet. 
Claud. 1), nahm aber dafQr den Vornamen A'ero an und hiess sonach Nero 
CUxudku Ti. f. I>rusu8 Uenzen n. 5375. Sein Adoptivenkel, der Kaiser Nero, 
heisst nach der Adoption Nero Claudius Aug. f. Caesar Dnisu-i. Eclihol VI, 260. 

5) Agrippa Po^umw (Tac. ann. 1 , 3j muiis nach der Adoption (Suet. Od. 65} 
gehdssen htbra Agrippa Julius Aug. f. CoeMp (Mommsen R. F. I, 8. 193); fttr 
die Namen der übrigen Mitglieder des aupiisteischen Hauses ist Hauptquelic der 
Bhnnbogen von Pavia (bei Mommsen Ber. d. S. Qesellscb. d. W. 1850 S. 313 ff. 
Henien In$er, p. 60). Darin bat Oemanku» den Tollstindlgen Namen Qemuh 
nieua Julius 7V. f. Aug. nep. Divi pron. Caesar; der Sohn des Tiberius heisst 
Drusus Julius Ti. f. Augusti nep. Divi pron. Caesar, die Söhne des Oermani' 
euai Nero Julius Germanici f. Aug. pron. Caesar und Drusus Julius Uermanid 
f. Aug. pron. Oermanicus. Der Kaiser CLnidius hiess ursprünglich 7't. Claudhu 
Drusus, hernach fratre maiore in Juliam fumilimn adoptato Germanici cognomen 
adsumpsit. Suet. Claud. 2. Er heisst nun Ti. Claudius Druai Oermaniei f. 
Nero Germmkni»» 

6) Bin Fteigeksflemef des KalMocs Ifsro heisst immer 2). CtaiuUiis A»g, I. 
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Das cognomen ist zwar in den patricischen Geschlechtern 
der Republik, allgemein vorbanden*), unter den Plebejern aber 
nicht regelmässig üblich gewesen'^). Sowohl hieraus, als auch 
jius dem Umstände, dass es düpj)ell geselzt wird und seine Stelle 
hinter der Tribus hat, welche selbst nicht weiter als auf Servius 
TuUius zurückgebt, kann man schliessen, dass es ursprünglich 
nicht vorhanden war, und wirklich kommen, obwohl es auf 
Grabschriften 3) , Münzen^} und ofßciellen Listen ^) etwa seil dem 
zweiten puDischen iüiege nachweisbar ist, doch in Gesetzen und 
Senatsbeschltissen die erwähnten Namen nicht vor Sulla mit co- 
gnomen und tribus vor*). Uebrigens lehrt die Bedeuliing der 
cogmmnat welche sich meistens auf eine körperliche Eigen- 
schaft oder Herkunft beliehen s), dato sie ursprttnf^icb per- 
sSnlicb, nicht erblich waren ; sie wurden aber erblich und tbeil- 



1) Indessen hatte nach Plutarch. Cor. 11 auch C. Mareius, ehe er den 
Beinamen Cortobmiu ▼eidiente, mir iwei Nemen. 

"2) Keil» roynonien haben die j4ntonii", Duilii. Flaminii, Murii, Memmii, Mum- 
mii , Sertorii. Vgl. Flut. Mar. 1 : Fatou Mapioi» tpiTOV oüx iioiu^t UiitU 6so- 
\ia, xa%dmf oMi Kolvrot» Stproptou — oMc Atxmm Mopifuött tind BerslMsi 
Oeuvre» II, p. 277. Wie die Plebejer die cognomina erwarben , sieht man *IU 
dem Beispiele der Familie des Triumvir Pompeius, der in Folge seines africa- 
nischen Sieges 673=81 durch den Zuruf des Heeres das cognomen Magnus er- 
hielt und dann vererbte. Anunann IV, 8. 306. Moiumscn 0. d. R. Hw. S.609. 
Aber auch geradezu usurpirt wurden die dreifachen Namen. So nannte sirh 
C. Sküenu» C. Aelhu Paeltu. Cic. BruL 6B, 241 : C. Staienutj qtä <e ijue adop- 
taoerat et de 8»akm AMma feeerat. de. pvo Onent. 26, 72: Quid tu Paetef -> 
hoc enim sibi Stnimun cognomen ex imaginibtu Aelionim delegerat. 

3) So in den Öcipiüueninschrifteu C. i. L. 1. n. 29 ff. Oielii u. &Ö0 ff. 

4) Avf Hflttzen stellt es hlnflg mit Antlaasung des genUie, Memmsen O. 
d. K. Mw. S. 455. R F. 1, 8. 46, seltener auf Inschriften, wie C. 1. L. I. n. 
1490 Sex. VeUo. C. Pedo aed. 

5) In der lex repentund. des Jabies 631 oder 632 n. c. (C. I. L, I. n. 19S) 
kommt wiederholt die Foruiel vor : Quda Uijerity eoa patrem ttibum cognomenqv€ 
indicet. 8. lin. 14. 17. 18; in der Ux Julia municipalis des .Tahres 709 n. o. 
(C\ J. L. I. n. 2U6j wird Un. 146 für den Census in Municipien, Colonien und 
PAfeotnien vorgeschrieben: eenMim <^Üo tofumque wmina fraencmina jniIns 
out patronoi tribuft cognomina — arcipito. Vgl. Pseudo-Ascon. p. 137 Or. 

6} Die Epialola eonauUim dt BacebanalUiu» aus dem J. 058 der St. (C. i, 
L. I. n. 196) beginnt: Q, Mardue L. f. 8p. AwUMites L. f. eo$. aenakm 
eonsoluerunt ; die lex AfUonltt de Temeeeibw aus dem J. 683 u. c. ib. n. 204: 

C. Antonius M. f. C. Fundanius C. f. lr{ibunei) pl{ebeC) 

de 8. i{ententia] plebem [ioure rogaverunt]. Vgl. die epistula praetoria ad Tibur- 
te» n. 201 : L. ComtUus Cn. f. pr'.aetor] senatum consiuluii). Dasselbe findet 
sich in älteren Inschriften überliaupt. C. I. L. 1. n. 41 : P. Com'elio») L. f. 
(k>8c{l\. n. r»99: C. Antoni. M. Juli. cva. ^aus dem J. 691). n. 1006: Hoc est 
factum monummtum Maareo Caieilio. 

7) Ho BarbatuH, Cincinnatus, Jx)i>guA, Capito, Nasan, a. S. Plnt.CorM. 11. 
£inige seltenere giebt Letionne Jnsc. de l'Egypte I, p. 421. 

8) So SaMim, Makigkmtt» n. a. 
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weise auoh in dem Wappen der Familie dargealelll*), wenn ein 
Hans sich aus der yens abzweigte, wozu ein Gentilbeschhus 
nMhig war 2), oder aus dem Hause selbst sich ein neues Haus 

absonderte, wie aus den Sdpiones die Nasicae. In gleicher Weise 

scheinen, als die patricischen Vornamen von den Plebejern usur- 
pirt wurden, die palnciscl»en Gonlilen von den plebejischen sich 
durch ein roijnomon unlerscliieden zu haben, woraus sich zu- 
e;leich erklart, ilass sie seitdem den ausschliesslichen Gebrauch 
ihrer Vornamen |)reis gaben, indem sie dieselben auch ihren 
Freigelassenen gestallelen. Im Allgemeinen kann man behaupten, 
dass der dreifache Name wiüirend der Republik der Nobilität 
und etwa den vornehmen Familien der MunicipalsUidte aus- 
schliesslich eigen ist^^) und von denen, welche ihn nicht haben, 
«uweilen durch Hinzufüguog der irtbus ersetzt wird*). Die No- 
bilität aber hat sich auf drei Namen nicht beschränkt » sondern 
'fjjüoinjii' zweites und drittes co^fumiai — denn so und nicht 

agfwmen wird in guter Zeit der vierte und fttnfbe Name ge- 



1) Die FUxminii führen im Wappen den npei, die Strvilii Augutes und die 
Minueii Augurini (s. Rorghesi Oeuvr. I, p. 16'2) den Aiisuiiistab, die Marüii 
Torquati die torifue.*. die Marcii Philippi einen Reiter, die FotÜi oder Fautiuli 
ein Melkgefäss, die ServO» Chmim die DiAslraren, die Caecilü MeUUi PU eine 
PUtas, die Furii Purpurennen eine Vurpurschnecke, die Junii Sihmi einen 
Eselskopf, die Anlc$Ui (iraiuU eine Krähe, die PobUcii MaUeoli einen U«mmer, 
die FmU OraM^Mrfe» einen dleken Farn, die LuertUl IVfone» des Siebengesttm • 
(8. Mommsen G. d. R. Mw. Verzeichniss n. 115. I'W. 150. 151. 159. 163. 172. 
7Ö. 79. 103. 173. 249), die Voeonii Vittüi ein ÜMlb, die Pomponü Mu$ae eine 
Mose, die A^iuUUi FtoH eine Blnme, der Tribun L. ApfiOdm Sakuntmi» den 
Seturn. die Plaetorii Cestiani einen F&ustkämpfer mit dem eMftM (Borgke»i Omun» 

I, p. 181), die Rutilii Lfipi den Wolf (Borghesi Oeuvre» VII, p. 75). Andere 
Beispiele s. bei Borghesi II, p. 320. Regelmässig ist dies aber nicht, da z. B. die 
Deeii Murea nicht eine Maas, sondern einen Schild QOd Litant im Wappen haben. 

2) Mommsen R. F. I. S. 49. Solohe Trennung; hatte nämlich rechtliche 
Folgen, zunächst in Betreil' des Erbrechts, sodann aber auch in Beziehung auf 
den genelBaeinea BegrtbnlispletB, Ten welebem die emtretende Familie ensge- 
schlossen winde, lieber den ersten Punkt vpl. Cic. de or. I, 39. 17)'»: ()«iVf.^ 
qua de re inier Marcellos et Claudio» patrieio» cenUunviri kuUearunt^ cum A/or- 
eetU efr UberU fiUo aUrpe, CtmuM paMeÜ dmdtm tonlni» AemUlafMi pmfe ad 
«e iwdj8«c dicerent. 

3) Aason. Idyll. 11. 8U: tria nomma nobiliorum. Schol. Jut. ö. 127:lfm> 
quam habeas tria nomina] hoc est tanquam nobili» «is. Dass ignobil«$ kein eog- 

no»Mfn liaben , zeigen die Künstlernamen; C. /. L. I. n, 51. C. Ovio[.* Ottf 
(cntinü fecit: w. 'i'i. (\ Pomponi Quirjnaj opo$] n. 5;}. CalenÜB; Cannleiu » fjteii. 
S. Ritächl de lict. litt. p. 2^. 0. Jahn Ficoron. Cista S. 61. Mommaeu R. F. I, 
S. 56. 

4) >fnmmsen G. d. R. Mw, S, 450. T Crntefend hnpfrium Bom. tributim 
de»crq>tuni Hann. 1863. 8. p. 85. So setzen auch Sühne von Ub^rtif venu sie 
da« tognomm ihres Vaten, den früheren Sclavennaaien, loffdaasea, statt dsasen 
die Mhu ihiem Namw hinso. S. unten. 
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nnnnt') — schon wührend der H( publik angonommen ''^) , haupl- 
SHclilich in Folge einer Adoption ^) oder einer namhaften Kriegs- 
that^j [cognornen ex i^irtute]^*) oder einer volkspenülssen Bezeich- 
nung ohne dass zwischen der verschiedenen Beinamen ein 
sachlicher Unterschied slalltindei. Denn Personen, welche nur 



1 ) Dies sah schon Perizonius anhnadv. hist. ed. Harles p. 72 nnd In Burmann 
Sylloye epist. Vol. IV, p. 767. S. jetzt Keuipf ad Val. Max. praef. p. 62 ff. 
Erst Im 4. Jahrb. kommt die Lehre vom agnomen bei den Grammatikern auf. 
S. die Stellen bei Kempf p. f54 und Isidor different. I, 388 p. ÖO Migne. Afri- 
canuB ist nach Cicero pro Mur. 14, 31. Val. Max. 11, 7, 1 ein eoynomen, so 
ftvcli Piu» nacb Tal. Max. 5, % 7; andere Beleplde a. bei Perlionlns nnd 
Kf iTipf. Pf T von Lahmeyer 8. 479 forranlirte Unterschied des eopnotnen fixum d. h. 
des dritten Namens, uitd des cognomen adhtnetum bexnht auf kbiner alten Autorität. 

2) In den Fasten x. B. kommen tot: 366 n. e. L. Poßtumhu BegUUnri» 
Mbinun; 360 T. Quintku Cincinnatus CapHolinuM, L. LueretiuB Triclpitintu FUi- 
vu$; 36d P. VaUrltu Poiitu» Poblicola; 370 L. LMcretiua Flavtu TrieipiUnus; 
377 C. Veturiu» Crasstu Cieurinus; 37i9 L. Setthu Sextinus LaUranua. Diese 
doppeltem eognomifM liBd, wie die einzelnen, wohl bei der RedaettM der Fasten 
nachgetragen (Mommsen R. F. I, S. 57. Ö8. 65), allein sie wann doch in 
späterer Zeit in diesen Familien. 

3) Kaeh der iltoren Sitte nimnC der AdopttTsohn die drei Namen seines 
AdepÜTvaters an und füpt als vierten sein ererbte-« rjentile mit dem Suffix anu$ 
hiatn. P. ComHiu» Scipio Aemilianu» war der üohü des L. Aemiliua PauUu» 
nnd war adoptirt Ton P. Comelh$$ Seipio, dem Sohne des ilteien Afrteatm$. 
Ebenso ist gebildet Q. Fabnu Maximus Aemtiianus ; T. Annitu T. f. Milo Pa- 
pianua (Asron. p. 47Kies8ling); Sex. Attiliu» Serranus Gavianua (Cic. pro Sex. 34, 
74); Cn. Cornelhu Lentulua Cfodtantu u. a. Unregelmässig ist gebildet Cn. 
CorntUtu LenttUtu MareeUinua , vom cognomen Marrdlm , er sollte auch Clo- 
diamta vom gentile heissen. S. hierüber Orelli Onomast. TuU. II. p. 177. Hat 
der AdoptiTvater blos iwei Namen {a. obeuj, so behält der Adoptivsohn sein 
altes eopnomen aneh hei. On, Aufidku Ot^m AwtOlam» und M. Puphu Püo 
C(ilj}umia'nux hiessen vor der Adoption der erste Aureliua Orentes, der zweite 
Calpumiua Pisa. Cic. de dorn. 13, 30. Seit Sulla wird es gewöhnlich , statt 
der mit amu abgeleitoteB Form des gerdüe einen der ererbten Namen 
Indert anzusetzen. So M. Tereniiua Vnrro Lucullus Cos. 681 ; Q. Marcius Rex 
Vatia Cos. 686 ; Q. CaeeÜitu MeUUua Pius Scipio Cos. 702 ; hierüber 8. Borghesi 
(huvrea I, p. 195; Y, p. 041. Dnun. 6. It. II, 44. 566; IV, 176. 195. Eigen- 
thflmlich ist der Name des Brutua, des Mörders Caesar's; er war vom Q. Sef 
viliua Cnepio adoptirt, heisst aber nicht Q. Serviliua Caepio Brutun , sondern 
ohne yentile Q. Caepio Brutu». Vgl. Mommseii R. F. 1, S. öl. Was der Autor 
der Sehrift de nomimbua bemerkt, dass bei ihm das eognomm Caepto nomMl 
loeum obtinuit, bestätijrt die Inschrift Doni 7, 1%, in welcher ein Freigelassener 
des Tou Pilo. ep. 4, U erwähnten Caepio Hiapo den Namen Ti. Caepio Hiero- 
fiyimw (]>oni hat Jnsroniftoeiis) fahrt. Siehe Hommeen e. a.'0. Ueher die 
durch die Adoption in der Kaiserzeit eintretende Ifamensrerindenuig handelt 
ausführlich Mommsen Hermes III, S. 62 ff. 

4) So P. ComeUa» Seipto AfÄtaim, L. ComesUm Soipto ^daMleMs; anter 
den CaecUii Metelli ein Maetäumdau^ DointalkM, iVtmiidiflM , fioIearisiM, Ort- 
Uew und so viele andere. 

öj Sali. Jug. f), 4. Vgl. L!v. 30. 45, 6. 

6} So P. Cortkdiua LenttUua Spinther, Q. CaeeilkU Mttdlui Celer, P. Cor- 
ntUua Scipio Nasira Corrulum, P. Comelim Scipio Na.*ica Sernpio. Mohr bei 
Plin. n. h. 7, i>4 f. Seruca Urandio^ weil er lauter grosse Dinge liebte, Sen. 
Ah«. 2, 17 p. 16 B«n. 
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zwei Namen haben, ersetzen durch den Ehrennamen das ge^ 
wohnliche cognomen^)^ Personen dagegen, welche mehrere co- 
ffnoniina führen, beobachten in der Anführung derselben keine 
regelmässige Ordnung 2). Der durch eine rühmliche Thal erwor- 
bene Beiname erbt, wie der Familienname, wenigstens auf die 
ältesten Sühne lort^'i und in der Kaiserzeil legte man ein beson- 
deres Gewicht darauf, selbst ausser Gebrauch gekommene Ehren- 
namen zur Verherrlichung der Familie wieder ia Gebrauch zu 
nehmen . 

2. Die Frauen und Töchter setzten, wie die Söhne, ursprüng- 
lich ihrem Namen den ihres Gewalthabers ohne weiteren Zosati 
bei, die Tochter den des Vaters, die Frau den des Mannes; 
später fügte die Tochter ßUa hinter dem Namen des Vaters bei^)» 
für die Frau aber erhielt sich die alte Beieichnung auch nach- 
dem das Gewakverhllltniss längßl antiquirt war*). Der Tochter- 



1) MummiuB, der kein Coffnomm hAtte, Uen nach seinem Siege L. ihm- 

mius Athnirus. so dass dies nicht sein vierter, sondern dritter Name wnrde. 
Plut. Mar. 1 . EbeiiiM) M, Antonius Creticus ; derselbe Beiname Suui oder StdLa 
d. i. SvtnAa (s. MonnDien in Otmor. de Borghtm I, p. 163) kemmt als Tlerter 
Nttoe vor in P. Comeliu» Lentuliix Surn, als dritter in L. CorruUus SuUa. 

2} Dieselbe Person heilst in den Fasten des t'apitoliniscken Jmhies 365 
L, Lnerethu TWe^rittmit FUmu, eb«r 370 und 373 L. Luereiku Piavm» Trk^- 
fitinui. 

B) Im Sommum Seipionh (Cic. de rep. i), 11, 11) sagt der ältere Scipio zu 
dem jüngeren : Hone (^Carthagmem) hoc bienmo conatU evertes eritque eognomen id 
tibi prr te partum^ fiml Adlei adkme a nobi» hertdUarium. Dass nur der älteste 
Solwi ein solches roQnomen erbte, schliesst Momnisen Ii. F. 1, S. 5!-^ aus der 
üben 8. Ii Anm. G augelührt«:» äieile des Dio Cassios, deren firtilärung indessen 
«Midier ist. Doeh i«t es noeh in der Ksismalt Regel , daas das eopnomeii 
des Vaters auf den älteren Sohn fiberireht nnd erst nach dt ssen TMe auf den 
zweiten vererbt. Der bekannte Freund des Tibull M. VaUriu» AVtestala Corvimu 
hatte svrei Sokne. Der erste (Oos. 751) hiess M. Val«riu$ Oorvimu llh$aaUa 
(Tac. unn. 1, 8. Mon. Anc. S.'2\). Suet /iuj?. 58. 74) oder Mes»alinus (Y eil. '2, 
112); der zweite nahm das gaüile seiner Mutter Aurelia an, von deren Bruder 
er sich adoptiren Hess und biess nun M. AureUw Cotta Maximus. Als aber sein 
itteier Bmder starbt «bte er (Vell. '2, 112) das eopnomen .Ve*$alinus, das er 
mm sutt de^ l^einamens .Mürimus führte. S. UeBcen AtmtUi 1865 p. 7 ff. 

4) Borghesi Oeutwes l, p. 251. 

ö) Doch Bsgt noeh Cic. de div. i, 46, 104 CaeeUia MtUlU ohne Zvaals von 
ßkt. So steht auch Gr. 716 .MeduUina CamiUi. ÜMI. ofdb. tommiae 1878 
p. 99: Cornelia Afrieani. Vgl. Suet. aatid. 26. 

6) So anf Inschriften: CaeeUia Q. CVeflei f. MetOla CVomI Orelli 577; 

QuinctilUi L. Herutii Mnr. 122. 2: Lrpida V. Sdnni Rorfihesi Oeur. V, p. 213; 
AuUti Cornelia (in. filia HispalU Ot. 551; Livia Augutti Ur. 614; Antonia Au- 
i/usta Drwi Gr. B50; Agrippina Oenmmfef Cae$art$ Or. 673; Dendtia CVi. f. 
T>omitiani < 'nfMrin Moramsen /. .Y. 240*2; Plotimi Traitmi Or. 793; Sabirvi Ha- 
driani Or, 82U; Doinitia Bibuli Or. 2874. Anf Münzen der Kaiserzeit: Agrip- 
pina M. f. Gtmumici Caesaris. Oetaria ^eronis. Fiotina Aug. tmp. Traiani. 
8Mm ÄMgmita Hadrian« Äu^.p. p.i bei SchiUlatoltoin : Svot Ctass. öOs Fottm- 
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name besteht aus dem gentile des Vaters und einem praenomen^) ^ 
welches aber, da es ohne politische Bedeutung ist, die Beschrän- 
kung des männlichen Vornamens nicht erleidet, sondern, wie bei 
den Männern das coynomen , facullativ und in der Auswahl un- 
beschränkt ist, auch nicht, wie das männliche praenomcn, abije- 
kürzt geschrieben wird. Der Frauenname muss bei der ältesten 
Form der Ehe, der weiter unten zu besprechenden confarreatio^ das 
gentile des Mannes gehabt haben, da die Frau durch dieselbe gani 
in die gern Uures Mannes überging und daher, wie das Adoptivkind, 
ihren Namen verändern mnsste^], fttr die spKteren Manus-Ehen 
ist indessen eine Namensveründerung aus unseren Quellen nicht 
nachweisbar'], da einerseits die allerdings voriLommende Namens- 
gleichheit der Frau und des Mannes auf ursprttftglich gleicher 
GentiliUit beruhen kann^), andererseits in den meisten uns be- 
kannten Fttllen die Frau das väterliche beibehält*). In 
der spKteren Republik werden die Vornamen der Frauen und 
T(}chter immer seltener, und der einfache Geschlechtsname Üb- 
lich^ ; denn ein cngnomen, wie die Mtlnner der NobiUtat, fuhren 
die Frauen nicht ^); dagegen beginnen sie am Ende der frei- 
staatlichen Zeit ihren perstfnKchen Namen wieder zu brauchen 



mia Servii Sulpieii, Lotlia A. Gabinii, TerttUla M. Crai$i, Mueia Cn. Pompeii; 
Suet. Otho 10 : Meualina Ncronu; UuiatilUn 6, 3, 73. 74 : Fabia DolabeUae, 
DomiUa Pas$ieni ; Tgl. Hndiit AUi p. 176». Renler Mäange» d^^^igrophie. Pailt 
18M. 8. p. 7—9. 

1) Frauen mit Vornamen in älteren Inschriften s. bei Mommsen Unt. 
Dial. 8,81.242. 363 1 C. I. L. I, p. 32, und U. Jahn Die Ficoronische CisU 
8.46. Z. R. Seettnda Aebutia Sp. f. Qnd. 313, 10; Maxiurwi Sadria S. f. 
Benzen n. 6232; Dindia Macolnia auf der Flcoron. Clsta; Rutila Fulcinia Ben- 
zen n. 6233; Prima Pompeia ib. n. 6234. So Tertia Sapiena, Tertia TurpediOf 
VWa TMMay Anla ComtUai Tgl. «nmC. de pmm. 7: AfMquofvm muUtrum 
f^f^quenti in um praenomina fuerunt Rutila, Cae«eUia, Rodacilla , Mumila, 
Bmna a eolore ducta. lUa praenomina a vkie traeta naU: OaiOf Lueiüt PubttOj 

2) Diese Frage behandeln Reineaius Bgid, Jnscr. p. 4*2. 51. 202. Ginpen 
de Hxore Rom. p. 100 und neuerdings Mommsen R. F. 1, S. 9 ff. 

3} Caimegieter p. 81. 93. 109. Hageubuch Ep. Epigr. p. 53. 

4) Die alten Ehen wuiden meiitene innerlialb der gena gescUoesen. Melle 
nnten. Vgl. Oannegieter p. 81. 

5) Beispiele von gleichen und von ungleichen Namen der Khelente giebt 
Reinesiua p. 42, die ersten sind im Uanzen selten. S. Marini Inscr. Albane 
p. 112. Oveni n. 2751. 2757, und die zwei IniehiUlen M. JVop. 1847 p. 44; 
1863-54 p. 136. 

6) So Antonia, Atia, Caesonia, Calpumia, Comeliaj Cossutia, Julia u. a. 
7j Also nicht Lepida, Scaura. Nur Metella kommt vor bei Cic. ad Att. 

11, TS, 8; 18, 7, 1. Memmaen H. F. I, 8. 61. 

SMi. lltaifk. TU, 1. 2 
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und dem gentile wie ein cognomen nachzusetzen und zwei 
Namen haben sie regelmässig auch in der Kaiserzeil, entweder 
das nomen und coyuomm des Vaters oder die beiden Genlil- 
namen des Vaters und der Mutter 2]; nur ausnahmsweise findei 
sich bei vornehmen Frauen 3) und in einzelnen Gegenden^] der 
dreifache, sonst den Mannern eigenthümliche Name vor. 
Njmejjer 3^ Sclaven Wurden ursprünglich nur mit dem Namen 
des Herrn bezeichnet, n Jim lieh J/orci/)or*) oder i/arpor®), Quinti- 
por'), OUpor^), Guipor^], Lucipor^^), Naepor^^), Pubiqtor*^), d, h, 

1) Jtmia Tertia oder Terfwllo, C. Cauü uxor. Maeiob. Mt. 2, 2, 5 (Borghesi 

Odtvres V, p. 178). So auch Arriridia TertuUa Soet. TU. 4 ; Lan/Vi M. f. 
Tertia, LatUa M. f. Seeunda Gr. 2732 ^ Vetpasia PoUa Suet Veap. 1. Vgl. 
Henzen Imer. n. 7368. VitdUa RufiUa Or. 1171. 

2) Borghesi Oeuvres V, p. 184. "Beispiele der ersten Art sind : Aemilia 
PauUi f. Jjepida, Tochter des L. Aemiliu» Lepidus FauUu» Cos. 754 und der 
Julia, Tochter des Agrippa und der Jutta Auguatif.; QsMflia Meteita (Or.577); 
lAvia Medullina Suet. CUiud. 26; Junia Torqunta Or, 696; Licinia Magna 
Or. G97 ; Domiüa Longina Suet. Dom. 1; Aelia Frontina Or. 2741. Für die 
zweite Art ist belehrend Or. 2749, wo die Eltern S. Aitius Atticus und Valeria 
6eslina «ind, die Tochter Valeria AMa heisst; ebenso ist gebildet Plautia t/fw 
gulanilln Ruet. Ci. 26; Julia Agrippina, SUiiilid Messalina, Flavia Doinitilln, 
Annia Fauatina, Junia Lepida. Andere Beispiele Orelli 2184 ff. Borghesi Oeuvres 
III, p. 16. Venn Sfllnfftstener nur elnwi Nsmen brtuelien, m dsif mm dsntas 
nicht »uf das Fehlen de.s andern schliessen. So z. B. hcissen bei Suet. Cnl. 7 
die diei Töchter des Germanicus Agrippina^ Z>nMtUa, LiviUa. Ihr vollständiger 
Name ist aber Jutta Agrippina (Eckbel TI, 259. Henzen d. 5387), Julia Dm- 
«/fia (Or. 672), Julia LiviUa, bald Julia (Or. 676. Eckbel VI, 231. Tac. aitn. 
2, 54; 6, 15. Suet. Claud. 'Id), bald Livilla (Suet. CaL 7) genannt. Ebenso 
heisst Junia M. f. Claudilla bei Tacitus Claudia, bei Sueton Claudilla. Siebe 
Borghesi OeuvresY^ p. 230. 

il) Drei Namen kommen zwar öfter in späterer Zeit vor, s. Suet. Claud. 26: 
LÄvia MeduUina, cui et eognomen CamiUae erat. So auch Julia Soaemiaa Bas- 
ilona Or. 946; Furla ßaMM TranquUUna Or. 969; Otaeitta Apotttmia Marrella 
Bull. Nap. 1853 — 54 p. III. Andere Beispiele s. bei Borghesi Oeu<-res III, 
p. 239. Des Ausonias Schwiegervater, Attunu» Lueanue Talieiu» (^Auson. 
i^ir«nl. 8) batte mehrere T6ehter, AUiula iMeamt Talieia (Ib. 21), Athula Im- 
eana Sahina (ib. 9) und PudentÜla (ib. 18), welche wohl aneii Attusia Lueana 
Pudenlilln geheissen hat, allein selten sind solche Namen, die wie die Männer- 
namen ein pracnomen haben. L. Baebia Sallustia Crescentilla Or. 2739; vgl. 2738. 

4) So in Lugdunum. O, JSUa Fortunata Boissieu Jnscr. de l/gon c. XY, 
107 p. 524. Vindicia Luperca ib. c. XV, 121 p. 527. Mommsen AumM 
1853 p. 82 hält dies für einen Provincialbarbarismus. 

5) Plin. n. h. 88, 26. Priseian 6. p. 236. 
6") C. /. L. I. n. 1076. 

7j Festus p, 257^: Quintipor serviU nomen frequens nput antinuo» erat, a 
praenomtne dornini dueiwn, «I Manipor Oripor (lies Ua^or). 

8) C. /. L. I. D. 1034: A, Ouetfi A. I. Oiipor; n. 1386: C. Soeetmku 
C. i. Oiipor. 

9} Festus 1. 1. Römische Inschrift Butt, della comnuaeione arch. comunale 
1878 p. 95. 

10) Plin. 1. 1. 

11) C. /. L. I. n. 1539«. 

12) QnintUiaii 1, 4, 26: /n terels ton häerddU mud gmu, jmd intAatm 
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Marci puer, Quhifi puer ii. s. w., und Plmiiis ist der Ansicht, 
dass dieser Gebrauch auf eine Zeit zurückgeht^ in welcher die 
RöQier durchschnittlich nur einen Sciaven hielten*), der von dem 
Herrn, wie dies auch spiitcr aeschah-), puer genannt wurde, 
sich selbst aber nach seinem ilcrrn nanote. Indessen erhielt sich 
diese älteste Benennung der Sciaven, wenn auch vereinzelt, die 
ganze Zeit der Republik biDdurcb 3) und kommt am bttufigsten 
vor bei Freigelassenen , welche, obgleich sie das praenomen und 
nomen des Herrn annebmen, docb aucb im eognomen durch die- 
selbe, ihr alles Dienstverbttitniss andeuten, z. B. Avlus Caecüms, 
Ä%tU Uber tut f OUpor*), Als man bei der grossen Vermebrung 
der Sciaven genMbigt war, ibnen eigene willkttrliebe Namen su 
gebend), trat allmtf blieb an die Stelle des familiären Ausdrucks 
puer der juristiscbe Ausdruck tervuSf dem zur Zeit der Republik 
das genük und dann das prtienomen des Herrn beigefügt wurde« 
z. B. Aphrodühu PloH, Gai servus; Fhamaces Egnaiü, Pubin 
senms^]; Ntcomodius Älbi, Mord servusf), in der Kaiserseit 
aber der dreifadie Name des Gewalthabers in gewöhnlicher Ord- 
nung voransieht, z. B. Eleutherus C. Juli MorerUini servus^), 

a domino, vnde Mareipores PubUporesque. Pris^rian 6. p. 236. Ypl. Mommsen 
i. R. n. 5149: P. por. Die Inschrift ist indess von zweifelhafter Aechtheit. 
8. Mommsen C. /. L. I. &d n. 1076. 

1) Plin. n. h. 33, 26: Aliter npud antiqunn !*inguli Mtttciportt iMC^OTUVe 
dotninorum gentiles omnem viclum in promiscuo habebant. 

2) Hont. $at. 1, 10, 100: / puer tdqut meo eftn« hate niftwrtte Uftello. 
Bbenso o<f. 1, 38, 1 ; 2. 11, 18; 3, 14, 17; 3, 19, 10; epi^i. 1, 7, 52. 

3j Salliist. hiH. 3 fr, 69. Dietsch erwähnt im Sckvenkriege einen ScUven 
Nihmbs Publipor und mitef den Yuroniflelieii Stttren %«tto eine den Tttel 
Manipor. 

4") C. J, L. I, n. 1034. Ein Freigelassener war anch der Dichter Quintipor 
ClodiuSj von dem Vario bei Nonius p. 117 und in der 8atire Bimarcus tt. lö 
B&oheier (Nonius p. 448) epricht. Quintiliui bezeugt sww en der lo eton An- 
geführten Stelle , dass zn seiner Zeit diese Art von Namen nicht mehr ge- 
brioeblich war, allein in dem VerzeivbnisM der Vigiles vom J&hie 2Gö n. Chr. 
C. J. L. VI, B. 1067 Sndel lieh noch ein Gentnrie mit Namen Atttapor, der 
wie alle Vigiles ein Freigelassener war (Staatsverwaltnng II, S. 469). 

ö) Yarro de l. L. Ö, 21 : Sie tres quom emtrunt Ephtai aingulo» $«f90»y 
nonmmfiMmi olfii« deeUnat wmen oft eo firf vtndü AHatMtmu aitm« i4rf cmi- 
dorum she Artemam appellat, aliua a regione^ ^tod ibi emit, ab Jonia, Jona, 
alius quod Ephesi, Epheaium; $ic aliua ab alia aliqua re, ut visttm est. Man 
wählte auch Königsnamen, Phamaee», Mithridate», Araacea (s. Marini Arv. p.528), 
oder mythologische, wie Lueifet Orelli 2785 ; im Hanse geborene Sciaven (vemae) 
wurden auch wohl nach dem mgnomen des Herrn benannt. So hat M. Coeliuit 
Narcitsua bei Murat. II, p. 155U einen vema ^arci»su$. Andere Beispiele giebt 
Borghest Oeuvres I, p. 79. 80. 

6) C. 7. L. I. n. 602, «aa dem Jahre 695 n. e. 

7) ib. n. 1168. 

^ MnnC. p. 1580 n. 10. 

2* 
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Pallas, T. Staberi Faventinae serva^), insofern es tiberbaupl er- 
forderlich schien, den Sciavennamen vollständig anzuführen 2) . 
Kommt ein Sciavc durch Rauf oder Erbschaft an einen neuen 
Gewalthaber, so wird ihm das cognomen seines frühern Herrn 
mit dem Suffix anus beigegeben, z. B. Secundus Caesaris nostri 
servus Crescentianus ^) , Anna Liviae Maecenatiana ■*) ; wird er frei- 
gelassen, so führt er den Gentilnamen ^) seines Herrn und einen 
Vornamen, der beliebig gewühlt wird und nicht nothwendig der 
Vorname des Herrn sein darf^); erst im !L Jahrhundert erhält 
der Freigelassene mit der toga ') auch einen römischen Vornamen 
^Fretg?' zuletzt regelmässig den seines Herrn*), und nimmt gewöhn- 
lassenen. üch seinen allen Namen als cognomen an'^). Liherti einer Frau 



1} Donl el. 12 4L 

^ Beispiele des Tollstandlgen Namens s. Fabrettl c. Ij 188 — 223; Hagen- 
buch Epist. epigr. p. 152 ff. Doch wird derselbe auch abgekürzt entweder durch 
Auslassung von iervua, z. B. Amandus Q. Valerii AMiatici Orelli 2786 oder durch 
unvollständige Angabe des Herrennamens. Beides ist regelmässig In den Marken 
der Arretlnlschen Gesehirre. S. Gamurrinl Le iscritioni degli anüehi vasi fittili 
Aretini. Roma 1859. 8. p. llj Ero3 Calidi Slrigonia; Mtnola Strigonis; Apollo 
C. Anni; Felix L. Tili; AnUro» L. Tili; Chryaantu» L. Tüi; ferner auf den 
teatrae C. L L. L p. 195 ff. 

3) Fabretti p. 32 iL 183, 

1^ Orelli 2991 ; ebenso Dioeles Ti. Caesaris minister Oermanicianus Or. 2924; 
Photio Caesaris nostri servus eocus Sestiantu Marini Arv. p. 214 u. ö. Siehe 
hierüber Letronne Inser. de VEgypte p. läö. Fabretti p. 313. 343. 344. 
Wilmanns Index vol. II, p. 405. 

5} Die von Borghesl Oeuvres Ij p. 78^ IV, p. 31fi aufgestellte Theorie über 
die Gentilnamen Ist berichtigt von Henzen am ersten der angeführten Orte und 
in Orelli - Henzen Inscr. n. 6247. Auch Sclavinnen erhalten bei ihrer Frei- 
lassung den Gentilnamen. C. I. L. 1^ 1429 : I rutedia hie eubat, P. Trutedi 
Amphionis lib[erta), nomine servile Appia. 

6} Der Dichter L. Livius Andronicus , denn so nennt ihn Gellius 17^ 21^ 
42 und Cassiodor ad a. 515 = 240, in Mommsen Die Chronik des Cassiodorus 
Senator 1861. 8. p. 609, war ein Freigelassener des M. Livius Salinator Cos. 
535 = 21S. Unter den im Jahre 1732 an der via Appia gefundenen Grabin- 
schriften, jetzt in C. L L. I^ p. 209 ff., welche in das siebente Jahrhundert 
der Stadt gehören, kommen bereits Freigelassene mit dem Vornamen des Pa- 
trones, daneben aber auch Freigelassene mit anderen Vornamen vor. In dem 
Seitum pagi Hereularui aus dem Jahre 600 der St. , Orelli 3793 s= C. L Ii. L 
n. 571 stehen neben einander L. Aufustius, L. L Strato, C. Antonius, M. L 
Nico; Cn. Avius, Cn. L Agathoeles; C. Blossi{us] M. L Protemua; M. Bam- 
nius P. L Diopantius) u. s. w. Andere Beispiele verschiedener Vornamen s. 
Orelli-Uenzen lu 5683. 6381. 6383. Von willkürlich gewählten, sonst nicht 
vorkommenden Vornamen sind Beispiele Cratea Caecili{us) M. l(ihertus) C. L L. 
p. 840; Ctesippus Geganius C. LL.l^ p.805. Vgl. Mommsen R. F. I^ S. 30. 

7) Polyb. 30, Ifi. Appian. Mithr. 2. 

8) Mommsen R. F. I^ S. Eü. 

9} In den Inschriften von S. Cesario C. L L. p. 209 ff. aus der ersten 
Häirte des siebenten Jahrhunderts Anden sich Freigelassene ohne cognomen., wie 
M. Caled\iuf] M. L 11^ 846 nach Mommsen's Lesang; A. Pulvi{us) A. A. L 
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nehmen das nomen und praenomm des Vaters ihrer patrom an, 

s. B. M. Idvius^ Augiistae libertus, lsmartts^)f auch komnil es 
ausnahmsweise vor, dass der Herr zu Ehren eines Freundes dessen 
Genlilnamen stall des seinigen für den libertus bestimmt, wie 
Cicero den Erzieher seines Sohnes , Dionysius , den Atlicus be- 
sonders schätzte 2], diesem zu Ehren bei der Freilassung nicht 
AI. Tullius Dionysius . sondern M. Pomponius Dionysius nannte '•^) . 
Hatte ein Sclave ein cognoinen von seinem ersten Herrn , so be- 
hielt er das auch nach der Freilassung^); andererseits aber such- 
ten die Freigelassenen die Erinnerung an ihren früheren Stand 
möglichst xn verwischen und ihren Sciavcnnamen einem römi- 
schen oo^nomen ähnlich zu maclien ^) . Die Nachkommen derselben 
hörten gsnz auf, sowohl tlen Namen des Palrones als den Sclaven- 
namen su fahren*). 

n. 872; L. Airi'H L. t. n. 875; C. Jun/(tMj A. Ii. n. 880; C. LulaU(w) Q. l. 
II. 900; A. MinaU(w)A. l. n. 911; T. Sulpiei'u»^i L. l. n. 963; und gleichzeitig 
Freigelassene mit eognomtn, wie P. Claudi M. l. PhiloeraUM n. 855 ; P. Clodia 
C l. Pampi[lu$in. 856; X£$toc KXcCjoio; Aex'ifxou Ja^eptTvoc, n. 857; P. iMTcins] 
C. l. UÜatM D. Ö8Ö; C. PaeeSua] C. L SaM{u»] n. 929; P. Public jm, M. l. 
Protmm n. 043; C. VoteH^ui) C. l. Sttmae$. n. 973. Ander« Beispiele Ton 
Freigelassenen ohne eoffnomm sind Q. Caeciliua Cn. A. Q. Ftnmini Uiberttu 
C. /. L. 1, p. 1110; A. Plotixu M. l,; C. Sehitu C. Li C. Claudius C. 1. Ephtm. 
epigr. IV, p. 42; das jQngtte ist Tielletebt die Iniehiift dei Jabnt 21 p. Chr. 
bei Mommsen Rhein. Mus. 1854 S. 639 mJt M, Vamm C. H M, Loittei l, 

1) S. hierüber Benzen In$er. 6386. 

1) Cic. ad AU. 17, 7, 1. 

3) Cie. ad. AU. 4, 15, 1 : uf mI «s nw ei «e te funetua Dfonyniiw» 

M. Pomponius. Nämlich Marcus hiess er von CieerOy Pomponius yon Atti- 
cua. Dies Verfahren, das ürelli Onomaat. p. 223 nicht verstanden hat, 
erkliit BoTfhesi Oeuvrea V, p. 329 an der Inschrift Henzen 6379, in wddwr 
ein patronus L. Valerius M. f. Oufentina trtbu) Giddo und dessen zwei 
Freigelassene, L. Calpumiu» M. l. Menophiltu Valerianu» und Videria L. l. Tm> 
phera genannt werden. Der Ubertes bat weder das nemm noeb das prtwnomen 
de« Herrn, sondern der Vater des In der Inschrift erwälmten Giddo, M. Vale- 
rius Oiddo, bat ihm zwei fremde Nauen gegeben, weshalb der Ubertua seinem 
virklieben Herra lu Ebren noeb du zweite oognomm Vätertoin« fiibrt. 

4) So Ti. Cla^diua Ti. Aug. Hb. Arrius Claudianianua Or. 2993 : Ti. 
Claudiwi Aug. Hb. Seeundua Philippianua Henzen Annnli 1852 p. 307; Ti. 
Claudius Aug. üb. Epietetua Aeteanua Or. 2755. Vgl. Or. 103. 107. 

5) Sueton. de gr. 18. 114 BeUbnebeld; L. OroMittus gentrt Tartntinua 
ordinia libertini cognomine PasicUa mox Pansam se transnominavit. M&rt. 6, 17: 
Cinnamf Cimtame, tc iubta vocari. Andere Beispiele s. bei Friedlaender Dar- 
slen. a. d. Sittenfeeeblebte Romi. I«, S. 93. 193. 

6) Borghesi Giom. Arcml. Vol. 37, (IBT: 1 p. 118 ff. (Oeuvres VI, p. 204) 
•ebliesat aus der Inschrift eines rümisrhen Columbariums Caiut . 0AR0IUV8. 
BASMON . PROCVLI . PHtLAGRi . DIVI . AFMi . lAbtrU . AGBIPPIANI . 
PILIt . PAEDAGOGVS . IDE.V . Liberttia, das« der Freigelassene selbst, der 
Vater, C. JiUnu PkUagriua^ Divi Aug. UberHu Agrippiamu geheissen haben 
müsse, während der Sobn sieb Q. Gargilim Proeulus nennt, Tielleicht mit dem 
Nnmii aeinei livttef oder «bMi Ado^fraten. Einen devtHeberen Beweia 
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Aenden^n- 4 festen Formen des Namensystems haben sich er- 
^^J^J^ halten, so lange die Familie selbst unter der hausheri liehen Ge- 
walt eng verbunden war; als einerseits die Bande der Familie 
sich lösten, andererseits die eingeborene römische Bürgerschaft in 
der Masse der Provincialen und Freigelassenen aufging , ist auch 
in die Namen die Unregelmässigkeit eingedrungen, die wir am 
Ende der Republik beginnen und im 2. und 3. Jahrhundert sich 
vollenden sehen. Sowohl in den kaiserlichen Namen, welche gleich 
anfangs das pi aenomen aufgeben im 2. und 3. Jahrhunderl 
v>«|^^is- immer länger und unregelmyssiger werden als in den Namen 
aller vornehmen Leute zeigt sich ein Streben nach einer gesetzlosen 
Yielnamigkeit , welches seinen Grund in dem verschwindenden Be- 
WQSstsein einer bestimmten FamilienangebOrigkeit hat und den 
Verfall der Einheit des Hauses anschaulioh tu erkennen giebt. 

Bereits am Ausgange der Bepublik wird es bei vornehmen 
Leuten Sitte, das proenomen durch eines der cognomma tu er* 
setien'), wie t. B. im J. 743 ein Gonsul PatUtts Pabms Maxmiu^), 
im J. 744 ein Gonsul Africanus Fabius Maxinius'^)^ unter Tiberius 
ein XY vir s. f. Pcaäus AemiUut Regillus^) vorkommt, oder auch 
zwei Gentilnamen zu verbinden, wie der Sohn des Triumvir Än- 
Umms, als ihm verboten wurde, das praefsomen seines Vaters 
fortzufahren den Namen Julius Antonius annahm Seil Au- 

glebt die Inschrift bei Garucci in Annali d. Inst. XXXII (löGO) p. 254, wo 
der V»ter MV . A VO.MVS . MV . L . MKNASDER, der Sobii aber MV . AVO- 
NJVS . MV . F . HOii[atia) heisst. In dem Namen des Sohne« ist das eoffnomen 
dM Taten und det Name des Patroues weggelassen and statt deaaen die trtbu» 
eingesetzt. C. /. L. n. '»S'i ist C. Sergius M. f. Vel. Mena der Sohn eines 
libertus, de»sen coynomen Mena er noch hatj sein Sohn beisst ab«i Sergius 
C. f, ohne 

1) Es wurde darch das prnawmen imperatoris (Suet. Caes. 76) ersetzt, das 
Augustus 29 V. Chr. erhielt. Seitdem nennt sich Augustus nicht Imp. C. Ca»- 
sar, sondern Imp. Caesar. Die folgenden Kaiser biavcben wieder ihr proenofiMii, 
abcnr ohne Imperator, Nero braucht beide pnMnemfaia, Yeapasian aber nennt sieh 
immer Imp. ('aej^ar Ve^, ohne sein ^ciiM yra fl wow M» . S. Memmaen Staate- 
recht Ii-, S. 743 ff. 

2) üeber die Zusammensetzung der Kaiaernamen s. Borgheai DkhiaroMkme 
d-una lapida QfuL p. (OwOTM lU, p. iSäff.). Memmaen a. a. 0. 
S. 741 ff. 

3) Memmaen R. F. I, S. 34. 

4} Flin. ». h. 8, 66. Acta fr. Anndhan ed. Benzen p. XXJX ond dazu 

p. 186. 

5) So heisst er aaf einer MQnze von Hadnunetnm. Borghesi Oeuvre$ I, 
p. 249. 

6) Inschrift von Saguntam. C. /. L. II, n. 3837. 
7J Dio Cass. öl, 19. Pltttarcb. Cie. 49. 

8) Dies aeheiiii in der Thet die richtige Feim dea Namem zn aein. 8. Ber- 
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guslus ferner htfri das praenomen ttberbaapt auf, die Individttal- 
beieiebnuDg der versoliiedeDeii SüAme «nes Vatera lu aeiii;^] die 
Brüder erhalten vielmehr dasselbe prcienomen und unterscheiden 

sich durch das cognomen, welches beispielsweise der älleste Sohn 
unverändert vom Vater bekommt, der zweite durch das Suffix 
anus vom Mutternamen ableitet * , der dritte endlich ebenfalls 
als Derivativum des väterlichen coffnomen gestaltet 3). Hatte dies 
Vorfahren noch eine Analogie mit der alten Zeit, in welcher roy?fo- 
mina auf anus gewöhnlich adoplirlc Personen von ihroiii wirk- 
lichen Valer^), seltener Söhne zweiter Ehe von ihrer MuUcr er- 
hielten^}, so blieb man doch dabei nicht stehen, sondern nahm 
das gentile oder auch alle Namen der Mutter, des mutterlichen 
Grossvaters, des Adoptivvaters oder endlich bekannter Personen, 
namentlich soldter, von denen man testamentarisch ädo))tirt 
wurde ^, luweilen auch gans willkttrlicbe Namen an, und stellte 



ghesi Oeuvres I, p. 469 ff. Momnwen Itöm. Forsch. 1, S. 35, an welcher man 
nur gezweifelt hat wegen HorAt. od. 4, 2, 2: JuU eeratis ope DatdaUa. Al- 
lein in dieser Stelle ist JvAi wie Jule metrisch sehwierig and schwerlich haltbar. 

1) Borghesi Oeuvres I, p. 437, 

2) l^ei.-ipiele bei Cannegieter p, 10. 11. Borghesi Oeuvres III, p. 493 ff. 
IV, p. 107 11. FLavius S<ibinu» hatte von der Vapasia PolLa zwei Söhne, von 
denen der ilteste vom Vater Babiiwu^ der jflngeie von der Mutter Vupnäamu 
hiess. Siiof. Vtsp. 1 ; C. Salviwt VitelUanus ist der Sohn des Redners C. 8al- 
vttu LiberaLis und der ViteUia Bußla Or. 1171; 8er. ComUnu DoldteUa A> 
fronlaMM Coe. 889 (Merlni Arv. p. 457) itt der Selm ebiM OomMtu DcMbeUa 
und einer Pttro-nUi Tar. hht. 2, 64; und lO lind gebildet dto Namen L. BurbtUehts 
Optalus Ligarianus; Ualernu Trachaliu TufpOiamUf 0, Bellicua NatalU Teba' 
nianw (Mar. 307, 3); Q. Septimku Floren$ TertutUamu; C. Pramino Ftuatui 
Metsalinus Cos. 900 (Borgh. Bull. Nap. 1844 p. 114); C. Erennitu AmirUaa 
dimitmut (Bruzza Iscrisioni VerceUeii p. 73) u. a. In der Inschrift bei Uenzen 
Annaii 18Ö2 p. 164 heissen zwei äuhne des A. Curtiu* Orispinua der eine 
A. CmUUM Criipinus Arruntianua, der andere A. Curthu Atupteatui Titinnianiui. 
Allein diese regelmässige Stellung wird nicht immer beibehalten, z. B, M*Fedo 
Virgiiianu$ Qr. 300 heisst auch Af. Virgilianus l'cdo Gr. iOtiö, 1. 

S) In der Inselirift BM. Nap. 1847. p. 71 be« M. CotinHu Frttem nego- 
tiator suarius von seiner Frau Tuceia Prima drei Söhne: 1, ^f. Cotiniut Pris- 
euB, 2. M, Coiiniua Primut, 3. M. CotiniUM Pritcianu», wo also das Suffix anu» 
dem YatemaiBen angefügt iat Bei Appvleiui de magia e. 68 hat Skiniw 
AtnkUM von seiner Fran Aemilia PudmtiUa zwei Söhne, Sleinim Pcmtiama 
(wohl vom Veter oder Grouvater) and SiehUu» Fudern, von der Mutter be- 
nennt. 

4) 8. oben S. 15 Anm. 3. 

5) Gell. 13, 20: (Cato Censoriu«) tarn multum aenex, Saloni clierUis sui filiam 
virginem duxU in matrimoniwn, et ^ua natu» est ei M. Cato Salonkamt: hoc 
enhn Uli eognommtum fkM a Ailonle, patre malris, dahm* 

6) S. Bachofen l'eber die testamentarische Adoption in Ausgow. Lehren 
des £öm. Civiirachts. Bonn 184Ö. 8. S. 22Ö— 244 und jetzt Mommsea Her- 
WIM m, 8. 82 ff. Pas iltettn Beispiel ilnd die Bdpkmm SeMItoim PUn. i». 

86, 8} das beiunnteste ist OeUvian, den Caesar in seinem Testamente 
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diese bald vor, bald zwischeD die eigenllicben Namen, so dass 
sieb zwei prammina zwei nmnma^ und viele cognominß neben 
einander finden, ans welchen der Familienname an keinem Kri- 
terium zu erkennen ist. Neben der Auflösung des alten Namen- 
Systems inflnirt auf diese Umgestaltung aber auch zweitens das 
kmdmi! S>i>^>^Dgen fremder Elemente. Griechen, Syrer, Aegypter und 
andere Peregrinen setzten, wenn sie das römische Bttrgerrecbi 
erhielten, ihrem Namen zwei römische'), und zwar eigentlich die 
ihres Psatroncs^) vor, aber indem auch sie die Ordnung der NamcD 



adoptirte. Saet. Jul. 83. Vgl. Saet. Tib. 6. Suet. Oct. 101 : Heredu kutUuit 
prhnos Tiberiutn — et — lAüiam — qvo$ et ferrenomennuun teictt. Snet. <?ald. 17. 
V*l. Max. 8, 5. 

1) C. Appiua Junius Silanua Cos. 7S1 (Borgbesi Annali 1849 p. 26 i, 
Oeuon» 186) beiMt Apphu w«)incheiiilidi Ton leliifir Mutier; to Kaiser 

Galba hiess eigentlich Ser{vius) Sulpicius Galba, war aber von seiner Stiefmatter 
Lhia OecUina adoptlrt und nahm von, deren Vater die drei Namen L. Livitu 
OeOla en (Snet. OtOb. 3, 4), so data er L. IMw Senhu 8tdplelu$ OcMa 
hclsst. Borghesi Annali 1855 p. IB*» und Oeuvres V, p. llö f. So wie er 
aber den Vornamen Servitu hinter das erste gentile stellt, so findet sieh auch 
dieee Stellang in £. Pompehu Vopiseut C. Ammthu Qitelliu$ CeUr Marini 
Arv. p. 234; C. AntiuB Atdut Julius (Juadrgttu Ib. p. 162. Borghesi OeuvreaU^ 
p. 14. 151 Uenzen Act. fr. Arv. p. CXLVI. Der Kaiser Commodus heisst 
L. Aeliu» Aurelius M. Commodu» Antomnu» Marini Arv. p. 355. Viele andere 
Beitpiele s. bei Marini Arv. p. 234. 235. Vgl. Oannegieter p. 7. Das swette 
praenomen wird in diesen Fällen ganz wie ein cognomen behandelt. Es kann 
ohne Abkürzung gesehrieben werden, was sonst bei dem praenomen nicht vor- 
kommt (Hommmi JÜBrme« III, S. Tl f. Das von Nipperdey Vartanm ob»ena- 
tionum antiquitatia Romanae cap. II, p. 11 dagegen angeführte Beispiel 
eines Marcus Stdomiu Orelli- Uenzen n. 6005 erledigt sich dadurch, dass 
dieser Name in der jetst C. 7. L. Y, 3117 edirten Insdntfl von ganz un- 
sicherer Lesart ist), und nimmt in der Gruppe der Namen zuweilen die letzte 
Stelle ein, wie in P. Aelius Aelianua Arehelaus Marcus Momms. /. N. 8536; 
AuXo; IlavTouX^ioc Vdioi C. I. Gr. 339, wo Böckh ohne Grund Tatou liest; 
r. Mapio; IToTcXio« ib. 1406 nnd dasn Bdekli. 8. mehr bei Gavedoni AmuM XITL 
C1847) p. 135. 

2j Af. Valerius Antonius Antico hat ein getUile vom Vater, das andere von 
der IfatCev. Borghesi AnnaU 1880 p. 182 f. ; so aneb der sebon angefBbrtft 

L. Livius Sulpicius Oalba Eckhel VI, 300; Q. Jlercnj^ius Ktruscus Messius De- 
eius von seiner Mutter Herennia Etrwca und üeinem Vater Deciu» Borgb. Lop. 
Orta. p. 28 f. (Oemres III, p. 490). 

3) r. KXauSioc SciXiavo; FloXuxpiTo; C. I. Or. 393 ; M. Koxx-/)'ioi 'AXt^ov- 
ipo« ib. 4010; KXauSioi Ai|xiXtoc OtXcovt&v)« ib. 4014: M. 'Io'jXioc £uo)^if)fAu>v 
ib. 4033 und so öfters. AMcanisehe Namen dieser Art, L. Postumius Plam- 
phamo ; C. Julius Bnricio, hat aus Kenier's Insehrifton nsammengestellt Heii-> 
sen Annali d. Inst. XXXII (1860) p. 80. 81. 

4) Cic. Verr. 4, 17, 37 : Lutalius Diodorus, qui Q. Cattüi bmefieio ab 
L. 8*Ma eMä Banumuit faeHu «tl. Cio. ad fim, 18, 86. : Omn Bemetrio M«ga 
mihi vetustum hn.^pi(iurn eit. — Fi Doldbella rogatu meo civilatem « Caesare 
impetravit. — Itaaue nunc F. Comelius vocatur. Andere Beispiele s. bei Dru- 
mann O. R. U, 595. IV, 553. 594. Oie. ad fam. 13, 35: C. Avlcmv» PM- 
loxenus antiquu» est hospes meus — quem Ciiesar meo heneficio in Norocomenses 
rtttüU, Nomen autem Avianii »eeutw tst, quod Aomtne nuUo j^us est unu gtiom 
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vcrÄndern*) und den ganzen iNamen beliebig abkürzen 2), bringen 
sie in die Namensform eine neue Regellosigkeit. Hiezu kommt 
noch endlich drittens eine familiäre Bezeichnung, die eigentlich Bexeicii- 
signum^)f bei Tacilus einmal vocahulum^) heisst, und mit sive^) 
0^ qiU et, griechisch h xal angefügt wird*), z. B. M. DateUius 

Flaeeo Avianio, meo familiaritsimo. In der Kaiserzeit nahmen die Neabürger 
TonngBweise da« ger^iU des Kaisers an. Dio Gass. 60, 17. Daher die vielen 
CtattäOt FlaoU, AeliU und aeltet Könige tfaat«n diM tut Schmeiehalet. Borgheil 

Oeuvres I, p. 473. 

i^ AipTjXto; 'AYTjoiXao; 2exoüvoo; C. /. Gr. 4016 j T. XxaTlXioc Aa^jiTipiou 
ofic Ttfjioxp<rn;c Me{a(jli«v6c ib. 1124. 

2) T. Claudiuit Attiru.1 Herode$ Cos. 143 (C. I. Gr. n. 1^33) heisst gt- 
vöhnüoh Htrodet AtUeu», in seinen Briefen Jlerodea, Philostr. vit. «opA. 2, 1, 13 ; 
In Intehriften KX. *Arrtx^ *Hpd>(vic C. /. Gr. n. !2978; 'Hpui^jr,; ArttitoG n. 
490 oder 'HpedoTjc n. 26. 537. 992. 999. 995. 6185. Ebenso sind gebüdet 
'Hp«5t]c 'A^piTTno«, 'AptoTEiorjC KoivTtXiavfJc, 'AyeXXej; Taxio;, Aiov6ato< Ao^Ti-* 
vo;, Dio Cassias, bei Suidas s. v. Aituv 6 Kdsaio; ypTi|j.o[TCoac, d. b. Dfon, ge- 
nannt CauiUBf t. Letronne 7nxcr. de Vilgyptt I, p. l'io f. Solche vorangestellte 
Peregrinennamen meint Ainrnian. Marc. 28, 4, 7: Pratnominum claritiu/dünit 
eontfieui quidam^ ut putont, m imnenmun semet ez(oUtin<, cum £e&um et FI<i> 
hml «t tigotM Qtnoim^ appdlmOm m IkOti ewn TorFodte el JRsmM«* oUb- 
que ita decens »onantibus originum insignibus multb. 

3j Lamprid. Diadumm. 4 nennt den Beinamen dieses Kaisers Uiademaiu$f 
«fpnttm dktdmaÜM. Vgl. Ca^Molin. Oordtani fm 4. 8: /am «Iwl «tUs eontfot, 
quod filium, Gordianum nomine, Antonii tigno ihUutraverit, cum npud praefer- 
tum aerarii mort Romano profeanu ßium pubUeii actis eitu nomcn imtrtrct, 
Mnrat. I. praef. p. 88=Or. 2780: iMciliuB Metrobhtt signo Sapriettt. BuOett, 
Nap. N. S. V(1856 — 57 ) p. 44. 62: Dclmatitu aigno priseo dt nomine Laetus und 
dazu Mommsen Hermes I, S. 158 Anm. Carrara De' aeavi di Solana in Schriften 
der Wiener Acad. Phil. Gl. Bd. 1, 2. p. 13. n. 4: locus eonee$nu aNavio Aulo 
FcHunato »igno Aderio. Benler Auer, de l'AlgMe 1777: VimMitu HUarus, 
»igno Coneonttiw. Andern t. bei Rfttaer In Jahn's Jehtb. Siqppl. III, H. ö, 
8. 613. 

4) Tee. om». 1, 41 : mtUlaH «oeaBttIo CcUßtdam «ypettodanl. Seleli 

niilitärisrher Name ist Cedo alteram (Tac. ann. 1,23). Vgl. Lemplid. illirettell. 6: 
Autc Signum excrcitu$ appomerat manu« ad f er tum. 

5) EutUxtHu tive LampadHtt Or. 2772. Vgl. 2773. 3927. 

6i Gr. 1040, 7. In den Fir. Vat. § 42 ist eine kaiserliche VerfQgnng des 
J. 294 adressirt Aurelio Ixyreo cui et Enucentrio. Andere Namen dieser Art 
8. Orelli-llenzen 2766 : Ti. Claudiiu ^'iceroa qui tt Aaiatieua. 4719,5007; auch 
bei Frauen : SalusUa Homilia quae et Caeeüia 2767. 2768; oder qui vocatur 2770; 
qui vocitatur2im - 6249; Philadelphus qui et Polydapanus C. I. L. III, 2468; Sap.- 
4>i7^pa|i.o; 6 xai XslXac Waddington n. 2567, aus dem J. 78 n. Chr. Vgl. Ganne- 
gleler p. 26. 27. Boigheel Lt^. Gmt. p. 42 (Oeueru lU, p. 501). Yen einem 
zweijährigen Kinde heisst es Ül einer Grabsrhrift <les J. 371 p. Chr. : Hie iaeet 
Muteula quae et Galatea De Beeil Ineer. ChrUt. J, p. 112, n. 224. Wenn bei 
diesem AnsdnK^e der Henptnime im Dativ etebt, findet lieli In dem mit dem 
Relattvum beginnenden Zusatz eine dreifache Construrtion, nämlich 1. L. Pee- 
cennio Laseivo. qui et Monnieus (Fabretti p. 147 n. 183), 2. Flaviae CapitoU- 
nae cui et Pacciae (ib. p, 146 n. 175), so dass also cui et Paeeiae wie ein 
declinirbarcs Wort betrachtet wird, 3. eine Yermischung beider Constructionettt 
wie in der Inschrift von Arles (Rhein. Musenm XXTII 1868) S. 382: Liciniae 
Magnat quae Matronae , wofür allerdings der correcte Ausdruck wäre tivc 
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Trophimus qui et Fortunatus. Häufig ist diese ein Witzwort , in 
vielen Fällen aber ein nolhwendiges Auskunftsniittel. Denn viel- 
namige Personen — und es kommen Leute mit 30 Namen vor') 
— mussten im gewöhnlichen Leben einen üblichen Namen haben '■^) 
und wir finden, dass dieser, da er in der Masse der Namen an 
der Stellung nicht erkennbar ist, auf Statuen separat vorangesel/.t 
wurde. Zuweilen aber ist dieser individuelle Name in dem langen 
Namencomplexe gar nicht enthalten und liisst erkennen, dass selbst 
für angesehene Personen gerade ein solcher Name als Bezeich- 
ntmg galt, der mit der Familie derselben gar keinen Zusammen- 
hang mehr hatte Einen besonderen Einfluss sowohl auf die 
Verdopi)eluDg^) als auf die Neubildung von Namen Übte auch 
das Gbristenthum aus; xu Augustinus Zoit gab es Namen vfie 
DeograÜas^) und QuodvuUdeus, welche auch deeltnirt wurden 



n Ol. 2761. vgl. 2759. 2760. 

2} DleB Ist sebon in alter Zelt Sitte, wenn dnieb die Adoption der Name 

unklar geworden Mar. Af. Pomponius Atticus wurde von seinem Oheim Q, C(ie> 
cüiua adoptirt (Nepos AU. 5} und liioss deshalb Q. Caecüiu$ Q, f. JPon^ponianu9 
Atttau, gewShnlidh 4t(ieM, Camicgieter p. 14. 

3) Sirmond, ad SidtNk Apoll, p. 3 — 6 stellt die Regel auf, dass unter den 
vielen Namen der Kaiserzeit der letzte der Individualname sei. Dass dies falsch 
iflt, «eigt Borghesi Lap. Qrut. p. 43 — 47 (Oeuvres III, p. 503 flf.). Auf den hasea 
honorariae der Kaiserzeit findet sich der Hauptiiischiift ein einzelner Nanu im 
Genetiv oder Dativ vorgesetzt, und dies ist der gangbare Name dessen, dem die 
Statue gewidmet ist j es ist aber nicht immer der letzte Name des ganzen Namen- 
eomplezea; snweilea kommt er gar nicbt in demselben tot. S. die Beispiele 
bei Borghesi a. a. 0. und bei Uenzen n. 025*2. 

4^ Der christliche Name wird mit dem römischen durch aivc verbunden. 
Cannegieter p. 12. 

5) Den frater Deogratias in Carthago anrlbnt Angustin de eaUtMurndti 
rudUus c. 1. Vol. VI, p. 191-^ Bened. 

6) Augnstini de haeresibui^ ad Quodvultdewn Uber untu. Vol. Till, p. 1 
Bened. De Rosai /n*cT. Chr. I. n. 436. Vgl. De Rossi 1. 1. n. 372: dulcU- 
ahnae filiae Adeodatae. Aelinlich ib. n. 913 : Ific requiesc'd Deusdedit, qui u. 
s. w. ; n .923 Deutdtt. Ausserdem llndet sich eine grosse Anzahl von Schimpf- 
namen, «elcbe ▼(» den CMiTlsten nidit nur ertragen, sondern auch als ein 
Zeichen von Demuth freiwillig geführt wurden, wie Foedulus, Per.ux, Proiectm, 
StereorhUf welchen letzten Namen mehrere Bischöfe haben. S. hierüber E. de 
lUaat JtWNie oraMMoyi^ Nout. S^rie V»« anntfe. Vol. X (1864) p. 4—11. 
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Zweiter Absehnitt. 
Die Ehe«). 

I. Eine gUliige Ehe, iustum matrmonium^y können nach jy!"^'^' 
römischem Rechte nur Personen eingehn, welche zur Ebescblies- 

sung politisch berechtigt, durch ihr Aller qualificirt, nicht zu ^Jj'*"* 



nalie verwaudl, und, insofern sie noch unter valcrlicher Gewalt ■^*«'>« 
stebn, durch ihre Gewalthaber dazu ermächtigt sind 3). 

Das ins conubii hallen in alter Zeit nur die römischen Pa- 
tricier unter sich und vielleicht mit latinischen Palricierfainilien '•), 

1) Lieber die lecLÜiuhea Veihältuitise der Ehe, welche hier uiir insoweit 
zur Be^ndiiinf kommen, ds nnseie Avfgate ei nStblg maeht, findet man das 
Quelleninaterial und die neue Litteratur in Rein Privatrecht d. R. S. 367 — 4(38. 
Böcking Pandekten ^ 4t). Walter G. d. R. K. C^^. Ausg.j 511— 64ö. Den 
gansea Stoff mit HtnziuleknnK der «nttquarisclieit Nottzen behendela BunalMe 
Krisonii de ritu nuptiarum Uber sing, in Brissonii Opera ed, Trekell. l.ugd. 
Bat. 174«). fol. p. '267 — 339. llotomann de veteri ritu nuptiarum in Graevü 
TIci. A. R. Vol. YIII. Grapen De uxore Ronuma. Hannover 1727. 8. Becker 
GaUu» her. v. Rein H, S. 4—56. Lange Rom. Alt. P. S. 112 ff. Van Maanen 
de muliere in manu et in tutela secundum Oaii institt. principia. Lugd. 
Bat. 1823. 8. Hasse Das Güterrecht der Ehegatten luch röm. Rechte. Ber- 
lin 1827. 8. Eggert Ueber das Wesen und die EigenlhümlichMt der alt- 
röunsdien Khe mit manua. Altona 1838. 8. ITase de manu iuris Romani antiquio- 
rit. iiaiae 1847. 8. Rossbach Untersuchungen über die r5m. Ehe. Stuttgart 1853. 
8. Dersdbe RSmiaehe Hoelizeit»- und Ehedenkmiler. Leipzig 1871. 8. Fresqnet 
Dt lo manui en droU lUmain^ in Eevue historique de droit Fran^aii II, (1860) 
p. 135. Die Grabrede auf die Twria C. I. L. VI. n. 1527 und dazu Momm- 
aen Zwei Sepulcralreden aus der Zeit Augusts und Hadrians, Abhandl. der k. 
Acad. d. Wisa. zu Berlin 1863. S. 455 ff. und Iluschke Zu der Grabrede auf 
die Turia in Zeitschrift für Rechtsgeschichte V (1866) S 168 ff. Karlo«,i Die 
Formen der röm. Ehe und Manus. Bonn 1868. 8. Hoelder Die rüm. Ehe. 
Zarieh 1874. 8. Vgl. raeh P. Laband Die reektUehe Stellung der Frauen im 
altroniischen und germanischen Recht, in Lazarus und Steinthal Zeitsrh. für 
Völkerpsychologie UI (1865) S. 137—194. Ueber die Stellung der Frauen in 
der Kaiierzelt bandelt besondem L. Friedlaender Darstellnogen ans der Sitten- 
geschichte Roms 14, S. 439— riOT. 

2) Gaius 1, 76. Auch iustae nupUa«. Gai. 1, ÖÖ. Cic. de rep. Ö| 5, 7. 

3) Gaini I, 67 80. ülp. 5, 1. 2: Justum matrimonium ut A imiiBt «w, qui 
fiitptfas eontroftwU, eonubium $it, et tarn masculus pube$ quam fmlna fOUns sit, 
et utrique eonaentiant, «t sui iuris mnt, aut etinm pnrentes eorum, »i in potestate 
9UiU. Conubium est uxoria iure ducendae facultas. Conubium habent cives Ro- 
mani emn ehibus Romanli{ eum LaUni$ autan et peregrinis ita, si concesnmi 
iit; cum servia nuUum est conubium. Ein Beispiel für die Bewilligung des 
cotwbiunu an Latitü und Pereyrini s. Gaius 1, 57: linde et veterani4, quibwdam 
«oneMÜ aolct prfnelpaUbm eoneHhOkmibue eonubhm cum hi$ LaUnt» peregrinttoe, 
quas primns post miasionern uxores duxerint; et qui ex eo mntrimonio naseuntur 
et cioee RonuuU et in potestate parentum fiunt. S. Staatsverwaltung II, S. 645. 

4) StrabO ö, p. 231 : o6&^ "^[txw iTupixiat xc -^aav rpöt dXX'fiXou« mI 
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bis das Gesetz des Tribunen C. Canuieius (309=445) de conulno 

patrum et plehis es allen römischen Bürgern gestaltete ^) . Mit der 
CiviUU selbst erhiellen es sodann die Latiner ^j, in Folge der le.v 
Julia und Plmilia Papiria [664 und 665 = 90. 89) säranUliche 
Italiker, endlich durch die Conslitulion Caracalla's alle Bewohner 
des römischen- Reichs^]. Ehen, bei weichen der eine Theil der rö- 
mischen Bürgerschaft, der andere den Lnlinern jüntiern Rechtes'*) 
oder den Pcreiirinen ancehörle. sind nach römischem Recht nicht 
gültig, sodass die aus ihnen hervorgehenden Kinder dem Stande 
der Mutter folgen und nicht in der potestoi des Vaters sind^). 
War die Mutter eine römische Btti^erin, so wurden die Kioder 
allerdings cives Romanif indessen nach einer lex Minicia aus 
UQbestimmter Zeit nur in dem Falle, dass sie mit einem Latinus 
verehelicht war, während die Kinder eines pere^inus und einer 
eivis Bmana in den scblecbtereD Stand, nämlich den des Vaters, 
traten«). 

^»tiö. ^ Altersqualification , d. h. der Termin der Pubertät, ist 
von den Juristen fOr Httnner auf das H., für Frauen auf das 

42. Jahr gesetzt worden^), in der Praxis aber trat die Verhei- 

rathung des Mannes regelmyssig erst nach Annahme der toya, 
virilis ein**), auf welche wir in dem dritten Abschnitt zurück- 
kommen werden. 



Icpd mtvd xd h "AXßqt wL Umm mÜMod. S. älMtoTerwaltoog 1, 

8. 53. 

1) Liv. 4, 1 ff. Cic. de r«p. 2, 37, 68. Dionys. 10, 60; 11, 28. 

2) Staatsverwaltung I, S. 27. 

3J Staatsverwaltung 1, S. 424; II, S. 217. 26Ü. Von seiner Zeit sagt Pru- 
dMittiu e. Symmadmm % 612: 

DisUinfe^ regione plagric divi$(ique ponto 
, Utora conveniunt turne per vadimonia ad unum 
€i üommmu fonmi mute per eommerda «< artu 
ad flodiim eeUbrem, num per ffen^alia fvlewa 
extemi ad iu» cnnubii; nam sanguine mixlo 
(exitur alUmii ex yenlibua una propago. 

4) Staatsverwaltung I, 8. 53. 

5) Gaius 1, 66. 

6) Ulpian. b, 8 nach Krugers Lesung: Conubio intervenitnU Uberi »emper 
patrem »eqmmtur: ncn büervmimU eomMo matriB eondicioni oecgdunl, exetpio 
eo qui ex peregrino et che Romana peregrinus naseitur , quoniam lex Minieia 
(die Uandscbrift liat MemUi) ex aUerutro peregrino natum deterioria parenUt 
eomdkkmem $iqta IM. Dto l, Minieia «nrihnt Gaini 1, 78 Stndemvnd. 

7) Cod. Juat. 5, 4, 24. MMrob. iri aomn. 8cip, G, 71. Sat. 7, 7, 6. Tcttoll. 
de virg. velandi$ 11. Dio Gass. 54, 16 und mehr im dritten Abschnitt 

8) Auch Madchen heiratbeten gewöhnlich später. S. ' Friedländer Dustel- 
Itagni 1«, 8. M9— 669. 
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Was drittens die Verwandtschaft betrilTl, so ist es in alter ^•l»'»^*: 
Zeit gewöhnlich, dass Vüter ihre Schwiegersöhne in ihrer gens 
suchen und es wird als etwas Ausserordentliches erwähnt, 
(lass Frauen aus der getis herausheirathen {enubnnt) . Dagegen 
ist unter Familienmitgliedern , welche als unter einem pater fa- 
milins stehend, alle liberonm loco sind^)^ eine Verheirathung un- 
sittlich und angesetzlich (nefariae et mcestae nuptiae) *) . Dieser 
Rechtsgrundsatz bezieht sich allerdings nicht auf die natürliche 
Entwicklung der Familie, welche durch Descendens und Seiten- 
Verwandtschaft in unbegrenster Weise stattfindet, sondern auf 
eine bestimmte Definition, nach weicher man unter Familienmit- 
gliedern [oognaiij diejenigen versteht, welche bis tum sechsten 
Grade verwandt sind^). Auf diesen Kreis beschränken sich 
die sprachlichen Beieiohnnngen der Verwandten*), das fllr die 
Frauen geltende ius oscufo'^), das Institut der Familiengerichte, die 



1) Vgl. Aogastln. de ei«, d. 16, 16: Futt mttem onUfuif paMbtu nHftotae 

curae, ne ipsa propinquitas se paulntim propaginum ordinibus dirimens longtua 
abiret ei fropinquUas et$e deaitUr^^ com nondum lange potitatn rurnu matri- 
monti vhunlo eoU/por« et quodanmodo revorare fugieniem. 

2) Man ugt enubere t patribus (Liv. 4, 4, 7; 10, 23, 4), enubete extraneo 
(Isidori opp. ed. Migne Vll, p. 1327) und ebenso imtubere (Liv. 1 , 34, 4) ; die 
gentia «miptk) wird nur einmal Im Jahre 568=186 erwähnt (Liv. 39, 10), wo 

der Senat beschlosä, ut Feeeniae HispalUie gmtis enuptio, ttUori» optio 

item esset, quasi ei vir teHamento dedisset. Da die Wittwe demnach nur durch 
die testamentarische Verfügung ihres Mannes zur enuptio gentis berechtigt wird, 
80 sehÜMSt Hommien R. F. I, 8. 10 mit Bedit, dau den Frauen ai^liaapt 
ebensowenig der Austritt aus der gens als die freie Disposition Qber ihr Ver- 
mögen zustand, und veiuiuthet, dass zu dem eräteren nicht blos der (Jensens 
des Yaten oder yormnndee, mmdeni ein Besebhiss der gen» erfoiderlle^ ge- 
wesen sei, worüber allerdings ein Zeugniss nicht vorliegt. 

3) S. die Beweise bei Rossbach Untersuchungen S. 422 ff. 

4) Gaius 1, 59. 64. Ood. Jim!, ö, 27, 7 n. 5. Jneeitum Ist der teehniseh» 
Ausdruck für eine eheliclm YetUndong n nah» Terwandtex Ptoionan. Psidlns 
2, 19. 5. Dig. 48, 5, 39. 

5) Klenze in Zeitschrift für geschichtliche Rechtswissenschaft VI, S. 20 ff. 

6) Bs sind för die Dsseeodenten i. ßiuB, fUia, 2. nepos, nepUe, 3. pro- 
nepos, proneptis, 4. abnepos , abneptis, 5. adnepos, adneptis, 6. trinepos, tri- 
nepti$i für die Ascendenten 1. pater, mater, 2. avus, avia, 3. proavus, proavia, 
4. abtmu, ohnrfa, 5. atavus, otaflo, 6. trkmUf Mavia. Uaber diese ZsU Mn- 
ans heissen die Ascendenten maiores, die Descendenten posteriores. Ueber die 
Bezeichnung der Grade insbesondere der Seitenvetwandten (Geschwister, Ge- 
sebwisteiMnder n. s. w.) s. huUt. 1, 10; Paulas JMg. 88, 10, 10; den Traetatw 
de gradibw hinter dem Ulpian von Krüger p. 166 und in Hoschke Juriapr. 
Anteiustin. ed. 4, p. 609. Vgl. Böcking Pandekten I, 8. 206. Puchta Instit. 

195, und Qber die Eheverbote überhaupt Rossbach Untersuchungen S. 420 fiT. 

7) Polybius bei Athenaeua 10, p. 440 : irpi; Be Tofkot; (TVjv yu'^oixo) fiXcTv 
OEi Tou; o\)'(•^e'^tli Tou; iayt^j; v.ai tou; toü dsopht; 2cdc d^av^'Mcuv d. h. bis 7.u 
den sobrini, welche sechsten Grades sind. Ueber das ius osculi s. Plutarch 
q. 6. CMUoa 10, 23, 1. Oato bei FUn. n. K 14, 90^ 
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Trauerpfliclil und die in verschiedenen Gesetzen vorkommenden 
die cof/nati betreffenden Bestimmungen ') ; auf denselben Kreis 
erstreckte sich in älterer Zeit auch das Eheverbot ^1. Je mehr 
sich indessen die slrenj^en Bande der alten Faraiiienverfassung 
lösten, um so weniger war dieses Verbot in seinem ganzen Um- 
fange /u erhallen ; schon vor dem zweiten panischen Kriege wurde 
der sechste Verwandtschaftsgrad für die Eheschliessung freige- 
geben'^) und hiebei blieb es nicht. Denn wenn Livius richtig 
berichtet, waren Ehen von Geschwisterkindern {wnsoMu^, d. h. 
Verwandten vierten Grades, seit der Zeit des zweiten panischen 
Krieges gestattet^), und als im J. 49 n. Chr. der Kaiser Claudios 
die Tochter seines Bruders Germanicus, Agrippina, sn heintheo 
beal>siclit%te, genehmigte der Senat auch die Ehesdiliessung iwi- 
sohen Verwandten dritten Grades, jedoch mit. der Besohranitungy 
dass die Frau swar mit dem Bruder des Vaters (polmiit), nicht 
aber mit dem Bruder der Mutter [avunculus], der Mann dagegen 
weder mit der Schwester seines Vaters (amda) noch mit der 
Schwester seiner Mutter [fnaiertera) eine Ehe einsugehen be- 
rechtigt war^). 

So lange die ptUria potestas in voller Kraft wiriite, war die 
Verbeirathung der Kinder Sache der Hausväter und konnte von 

einem eigenen Willen der Kinder, zumal wenn sie in sehr jugend- 
lichem Alter zusammen|ie|ieben wurden, nicht die Bede sein*^); 
principiell aber wird fUr die Eheschliessung der Günsens aller 



1) Hierüber handelt aotnbrlicfli Klraie Zaltscliilfl f3r gMehicIitlidie Reehti- 
Wtoaen Schaft YI, S. 21 ff. 

2) S. dM von Krüger entdeckte Fr. des Livios Herme» IV, S. 372: Liviu» 
lAfO vhetbno, P. Clodhu (die Htadseliilft liat Cdius) patriciu$ primm aävemu 
veterem morem intra septimum cognationit gradum duxU uxorem, und daza 
Mommsen. Er heirathete nämlich seine «oftrina. also im sechsten Grade, der 
bisher verboten gewesen war, und darauf bezieht sich auch Vitellius in seiner 
Rede bei Tacitus onn. 12, 6: e( aobrinamm diu ignorata (eoniugia) tempore ad' 
^Üto percrebuissr, wo die Lesart der Handschrift nicht zu ändern ist. 

3) Dies lehrt das angeführte Fr. des Livius. Denn dessen 20stes Buch 
mnftast die Zelt m 513 »241 bu &3ö«219. 

4) Bei Llv. 42, 34, 2 sagt im J. 583 = 171 Sp. Ligustinus: cum primum 
attaUm vmi, pater mihi uxorem fratris aui ßiam dtdU. Spitere 

solcher Ehen s. bei Rossbacb Untersuchungen S. 431. 

5) Ulpian. 6, 6. Oaius 1, 62. Du Senatui eontuUwn CUmdtamtm wwde 
i. J. 342 wieder aufgehoben durch fonstantinii-: und Cnnstans. S. Cod. Thtodo». 
3, 12, 1. Vgl. ImÜt. 1, 10, 3: Frairis vel sororis ßiam xixorem ducere non licet. 

6j Daher ist die Uauptbedingung für die Gültigkeit der £he der Conaens 
det Y«tan. Pkalos 2, 19,2. DIg. 23, 2, 36. 23, 1, 7 $ 1. Cod. M. 6, 4, 2. 
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Theile erfordert'), des Sohnes 3) wie der Tochter^, xmd bei der 
Ehe des Enkels die Einwilligung des Vaters wie des Gfossvaters*). 

8. Unter dieseo YoraussetKungen kann nach dem uns Uber- 
lieferten Rechte eine Ehe in sweierlei Weise geschlossen werden, 
entweder so, dass die Frau in die mams des Mannes kommt, 
oder sine in manum conventione^). Im ersten Falle tritt sie aus ^"Ifj' 
der potestas ihres Vaters und geht in die Familie ihres Mannes 
über"), ihr eingebrachtes Vermögen fällt ihrem Manne oder, wenn 
derselbe noch in potestate steht, dessen Vater 7ai*), wogegen sie 
selbst das Erbrecht in der Familie ihres Mannes crbMlt"-^); im 
zweiten Falle bleibt sie in der Gewalt ihres eigenen Vaters 
und in ihren eigenen Vermögensrechten. Die manus konnte aber 
wieder auf dreifache Weise erworben werden ^'J, nämlich : 

1) Paulus Diy. '23. 2, 2: Nuptiae consixtere non poattuU cO H imü a nt 
omnes, id e»t qui coeunt quorumque in potesiate sunt. 

2) Paulus Dig. 23, 1, 13. Ood, M. 5, 4, 12. 

3) Ulpian. Dig. 23, 1, 12. 

4j Paulus Dig. 23. 2, 16. AusfQhrlicli handelt über den Consens Bossbach 
Uniinncliiuisen S. 393 IT. Amih den Ooumm d«r Hiittmr bei YerheinfliuDg 

der Tochter erwähnt die Grateede «of die Mfutdkt, S. RudOfff Zeittehflft IHt 

Kechtsgeschichte IX, S. 297. 

5) Oic Top. 3, 14: Gieutt* est vxor: ehu duae fbnnae: «mm mätrurn fa» 
miUas; eac «iml, quae m moMun eonveMnuU; altera eorum, quae iantummodo 
uxores haberaur. Gellius 18, 6, 9. Quintilian. 5, 10, 62. Ulpian. 26, 7: id aehtm 
t»t, ul sine in manutn conventione malmm Ugitimae hereditaUs ad fUioa ptr- 

UMWlt. 

6) Gains 1, 136. Tarit. arm. 4, 16. 

7i Gains 1, III. 114. 136; 2, 139. 159. 

8) Oie. Top. 4^ 23: Ottm nrnlter vtn in numum eonvtnUf onmld, qtuu 
nmUtH$ fuerunt. viri fiunt dotis nomine. Oains 2, 98: 3, 83. 

91 Dionys. 2, 25: -juv^j xupla xoO olxou xov uj-os Tp6;:ov r^v, 3v7tep 6 dsi\p- 

et (jL£v aitatc xe xoX fiTjSev ota&£|xcvo; diroÄavoi , Tidyrsw o5oa xupla tSv «tio- 
Xet<p&^vx<uv, et hi fp*tas €YOt, toi? iroiolv laöpotpo« YevofAlvir). Gaius 2, 159 ; 
3, 3 ; 14, 40. Ulp. 22, 14; 23, 3 ; 29, 1. Gell. 18, 6, 9. CoUat. 16, 2^3. Serv. 
ad Am. 7, 424. Georq. 1, 31. 
10) Dig. 1-13, 30, 1^5 

11} öervitts ad Verg. Oe. 1, 31: Tribus enim modis apud veUrt» nwptiat 
pAani; si verhi graUa nmtter mmo «no eiiin «iro, Ueet «Aw IsyO«« fkdmt; 
ffirre, ntm per pontificem maximttm et Dialem flaminem per fruges et moUm 
$al9am coniungebantutt unde eonfarrtatio appHU^atur, ex quüma nuptiii patrhni 
et moMmi mut^atUmi wemtion« v«ro atque in manum conventione, 
cum illa in fUu loeum, maritus in patris veniebat, ut si quis prior fuitset de- 
funetus, loeum hereditatt» iiutwn altert faceret. Eine andere Kedaction derselben 
Deberlieferung bat O. Loewe aus einem Glossar des Ood. Monieeaitinenei» 439 
membr. 8». aus dem XI. Jahrb. im Rhetnleeken Mviewn XXXIII (1878) S. 631 
veröffentlicht, welche mit Ergänzung zweier ausgelassenen Worte so lautet: 
Confarreaii» nuptii». MttUi» modis nuptiae fiunt; usu, st anno verbi 
fr a Ua ( n m lkr ) «mn vtn, liest sin« legUimie eoUenmitaUbue /^mHI; eo«mplfon< 
vel in mannm eon««nf<one, «tun (ttia) in fiHae loemm, marUm in fotrie 
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i. diircl» vonfarreatio , d. h. durch eine religiöse Handlung, 
welche unter Anstellung von Auspicien und Darbringung eines 
Opfers von dem Punlifex Maa-imus und dem Flamen dialis in 
Gegenwart von 10 Zeugen') vollzogen wurde, und ihren Namen 
hat von dem Speltkuchen {farreum libumy^]^ welcher dabei in 
Anwendung kam; 
«««•• 2. durch usus^ d. h. Verjährung, wenn die Frau ein Jahr 
hiadarch, ohne sich drei hintereinander folgende Nächte von dem 
Manne su entfernen, im Hause desselben bliebt); 
eomtf. 3. durch com^^J, d. h. durch einen symbolischen Kauf, 
bei welchem der Vater seine Tochter dem künftigen Manne man- 
cipirt^), die Tochter aber gleicfaieitig ihren Gonsens nir einio- 
gebenden Ehe erklärt*). Dass die Toditer aus der vHterlksheD 
Gewalt emandpirt wird, ist ntfthig, da sie in die tnanus und das 



venit, ut, si qui$ prior fiurit defuncttis, locum hcreditatis itutum alUri fuciat; 
fart€ , ewn fer fOHtifüem maxhmun et Dtatem fUmbtem p«r fntp^ puUam 
ioitatn eoniunguntur , ex quihus riuptiis patrimi rl matrimi naseuntur. 

1} S. die weiter outen zu besprechende, zuerst von Stndemund vollständig 
gelemie SteUe des Ostns 1, 112: Fartto in mamm conotniufU per quoddmn 
gemu »acriftcii quod Jovi farrto fit: in qito farreus pania adh^dur, urule eiitm 
confarreatio dicitur. Conplura praeterea huitu iuris ordinaridi gratia cum certis 
et aolemnibu» verbis , praeaetüibiu deeem U»tibu$ , apuntur et fiunt. (Juod ku 
Ukun nottria temporibui in «ni eil: nam fkmines maiorea, id eat DUdei, Mar- 
tialex, QuirinaUs, item regu Moeromm nisi ex farreatis tiati non legtmtur : ne. ne 
ipsi quidem aine confarreattont aaccräotium habere poaaunt. Vgl. Ulpiao. ü, 1. 
Plin. I». \. 18, 10. Serv. ad Am. 4, 103. 974. Dionys. % 26» eikl&rt von Bosa- 
bach S. 107. 

2^ Festi ep. p. 88 : farreum genua Libi ex farre factum, 
3} Gtios 1, lllr ÜM in fonveniebat quae amto eorUimto nupta per- 

aeverabat ; quae enim veluti annua ponsessione iiHucnpiebatur , in familiam viri 
iranaibat fUiaeque locum optirubat. Jtaque lege XII labulantm eautum eat , «I 
si qua tiotUt eo modo in manum mariti convenire, ea quotannia trinoeUo oftesset 
atqtie eomodo {usum) euiuaque anni irUerrwnperet. Gellias 8» 2, 12. Mseiob. aat. 
1, 3, 9. Serv. ad Oe. 1, 31. 

4) Qsius 1, 113 ed. Studemuiid . Coemptione vero in manum conveniunt per 
manäpattonem, id eat per quandam imaginariam «eiMHUoMin.* nam adhibitte 
non minus qunm V iestilus ririhus Romanis puberibua, item Uftr^MNdc, cmil [iS, 
die liä. hat cum] mulierem, ctUua in manum eonvenit. 

5) In der Grobiede der Tnria I, 16, beisst os von dor Sdiwoster donelben, 
die per eoemtionem verhoirathot war: Sororem omni[um rerum] fore erpertem, 
quod emmenpata euet CLuvio und nach Oellius 4, 3, 3; 8, 6, B stehen alle 
mairee farnHia» in marfti manu mmcipioque. Vgl. Serv. od Aen, 2, 476. 

6) Boethius ad (He, Top. p. 299 Or. : Comtio vero eerUs aolemniUUibu» 
peragebatur, et atae in eoemendo invieem irUerrogabant, vir tta: an aibi multer 
mater famitiaa eaae veUet? JUa reapondebat, velle. Item mulier interrogabat, an 
irir eibi pater fimttUu esse «ef(et? iUe reepondebtUf «eile. JIaqßM mulier vM 
eonveniebat in munnm et vocabantur hne nuptiae per eoemtionem et erat mulier 
maier familiaa viro ioco filiae. Quam aUemnitatem in auia inatUulia Llpianua 
eaqwntt. HfonU itinnt gentn Senr. ad Aen. 4, 214. 
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mancipium des Mnnnes übergeht, aber ihre selbständige Erklä- 
rung hat die Folge, dass die Wirkung der mancipatio für sie nicht 
der Eintritt in ein sklavisches Verhältniss, sondern in eine freie 
durch beiderseitiges Uebereinkommen gesicherte Stellung ist^). 

Das Unterscheidende der confarreatio liegt nicht in dem 
Opfer überhaupt — denn Opfer und andere religiöse Caerimonien 
sind bei allen Arten von Eheschliessnngen gebrauchlich — son- 
dern in der Mitwirkung der Staatspriester, ausserdem aber darin, 
dass bei der confarreatio Ehe und mamu sugleidi entsteht, wäh- 
rend bei dem usus die Ehe durch Gonsens geschlossen, die 
mamu erst nach Verlauf eines Jahres bewirkt wird, bei der 
coemüo dagegen Ehe und manus swar gleichsdtig« aber durch 
swei versehiedene Acte su Stande kommen. Denn die Hand- 
pation ist nur ein Mittel zur Manuserwerbung , nidit sur Ehe- 
schliessung, indem durch sie eine Frau in die manus eines Mannes 
treten kann, auch ohne dessen uxor su werden']. 

Das Yorkommen Yon vier verschiedenen Arten der Ehe- 
schliessung bei ein und demselben Volke hat zu den mannig- 
fachsten Erklärungsversuchen Veranlassung gegeben. Die Ursache 

1) G&ius 1, 23 ed. Studemond : [E}a quidem, quae coemtionem fnc[it, non de- 
ducilur in] servilem conditionem ; a {parentibui. autem vd a eoemtionatoribui] 
numdpaä numdpatatM M/rvamm low ooMtttwmtHf, adeo fuiitan, ut oft «o, 
cuius in mancipio sunt, neque hereditatem neqtie Ugata aliter caperc possint quam 
[si\ simul eodem testamento Uberi esse itdieantur, sicut iuris est in persona stT" 

vorum.' — qw>d non «fmiWter /II in eoeoMone. Vgl. Isidor, orig. 5,24,26. 

Die Basis für die Rechtsverhältnisse der Frau beruht bei der coemiio über- 
haupt nicht auf dem Begriffe der maneifaUo^ sondern auf der Foriualirong der 
üeberelnkanft. Gic. de or. 1, 56, 237: JUÜd est mirandum, qui, quibus verbi$ 
«omnptio fiat, nesciat, eundtm cms mulieris, quae coemptionem fteerit, causam 
posse defendcre. Die Frape , wer bei der coemtio der Kanter, wer das Object 
des Kaufes ist, bat zu ausführlichen Erörterungen Veranlassung gegeben, auf 
welche hier nicht einßegangen weid«n ktnn. S. darüber Roe«bach Unters. 
S. 77 ff. Kariowa S. 53. Man sagt ebenso Vir coemptionem farit (Rede auf 
die Turia I, 14) als mulitr coempUoMm facit (Cic. 1. 1. Gaius i, 114) oder 
mttti«r offne vir in[ter] se qvuaii tmptienim faehnni (Serr. ad Aen. 4, lOB). Coemih 
ist also allgemeine Bezeichnung des ganzen Actes, dessen einer Theil die man- 
e^atio ist. Dens in dieser erwirbt der Mann durch Kauf die Tochter von dem 
Täter. 

2) Daher sagt man dOsiv fiiiODi Plot. Pomp, 65. 

3) Oaius 1, 114: Potest autem coemptionem fncere mulitr non solum cum 
marito suo sed etiam cum extrmeo; unde aut matrimonii causa facta coemtio 
diettur aut fidueiae causa. Der letzte Fall kommt vor : 1 . tutetas mutandae 
causa. Gaius 1, 115: quod est tale «f qua velit quos habet tutores repnnere, ut 
alittm nancMcatuf, iis auctoribus coemtionem facit; deinde a coemptionutore re- 
mtm^pata «i ««< ^mo mlft, tt ab eo vindieta mammdua ine((pM «um habere tu- 
torem, a quo manumissa est. 2. testamaiÜ faciendi gratia, Gaius 1, llö<^. 
8: Sacrorum isUerimmdonm graUa s. StulsverwaituDg III, S. 293 and die aus- 
ftthriidie BiftrtnniDc von Xulowa S. 88 ff. 

B9m. Itterth. ^ 1. ' 3 
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der Erscheinung liegt aljor nicht in der ursprünglichen Stamm- 
verschiedenheit der römischen Bevölkerung ^'i , sondern vielnoehr 
in der zeitlichen Entwickelung der Verhältnisse. Unbedenklich 
und mit der Ueberlieferung Ubereinslimmend darf man die con- 
farreatio als die älteste unter den genannten Formen der Ehe 
bezeichnen; sie ist noch in späterer Zeit den Patrictem eigen- 
thttmlich^ und für die Ausübung der patricischen tacerdotia 
publica erforderlich; sie war aber in alter Zeit ebenso weaent- 
Udi für die Besorgung der sacra privaia, worunter man niobt 
den Gult der Laren und Penaten, der allen ^ auch den plebe- 
jischen Häusern gemeinsam war> sondern die gewissen FamIHen 
angeerbten oder vom Staate tlbertragenen, an besondere saceUa 
geknttpfken Gentfl- oder Familienculte su verstehen hat<). Dass 
die Priester des Staates, die Pontlfioes und der Flamen bei der 
confarrealio fnngiren, macht es wahrscheinKcb, dass diese Eben 
weder im Hause des Brtntigaras noch der Brsut^ durch eine Privat- 
handlung ^) , sondern an einem heiligen Orte durch eine öffentliche 
Feierlichkeit vollzogen wurden, und dass sie zu den Farailienacten 
gehören, welche im Angesicht der patricischen Gemeinde stattfin- 
den. So wie die Anogationen und Testamente') in altei- Zeit in 
Curiatcomitien gemacht wurden, so scheinen, nach der Anz;ihl der 
10 Zeugen zu schliessen, die Confarreationen in der Curie in 
Gegenwart der 10 gentes^j gefeiert worden zu sein, und zwar 



1) Hierüber verweise icb auf Rosabtch Untersuchungen S. 162 — 197, wo 
man die verschiedenen Erklärungsversuche vollständig znsiminengestellt findet. 

2j S. Staatsverwaltung lU, S. 221. 292. Tac. ann. 4, 16: Sub idem 
Umpm de fiamhu Dtoii in loeum Senli MalugtnefuU defimeü lependb, sbmA 
foganda norn lege dis.teruit Caemr. nom Tpalricios eonfarreatis parentibus grnitoB 
trt$ timuL nonünari, ex quia unu» Uyeretur vetusto more ; ntquc adeste, ut olhn, 
«am eopiani, om^a etmfarteandi oänuHtdiM mil mter paueo» fctente; plmt$qtie 
«jus rei eausas afferehat, potmimam penes incuriam virorum femtnarvmjue: oe- 
eedere ip^ius raerimoniae difßmltate.*, qua« comulto viUtrtniur. 

3) Staatsverwaltung III, S. 120 ff. 

4) Das erate nimmt Rein R. PriTatr. S. 379 und Beeker, das tweite Bom- 

bach S. 100 an. 

&} Eine Eheschliessong ohne Oeffentlichkeit fand bei Wittwen atatt, worauf 
an belieben aeheint Yarro bei Non. p. 4ä0, wenn maa enden dnt mit Fopm» 
liest: biviris nuptiis sacrificabautur <» enUeulo pfduo». Die handflflhrUUiehe 
Leaart viri nupU$ ist ohne Sinn. 

6) Mommaen StaaUreebt 1I\ S. 35. StaatsTerwaitong III, S. 293. 

7) Staataverwaltung UI, 8. 295. 

H) S. Schwegler R. O. T, S. 61 4 f. Auch Rossbach bezieht daher die 
10 Zeugen anf die 10 gentes. Andere denken an die 10 Curien der älte- 
sten Yerfaeenng. Walter a. d. R. R. § 604. Mommaeii B. 0. I, S. 70 Am. 
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darum, weil die aus snlchcn Ehen geborenen Kinder (pntrimi et 
mcUrimty) allein befähigt waren zur Verwaltung der scmni publica 
und pn'vata und diese Befähigung durch die Oeffentlichkeit der 
Eheschliessun^ vor der belheihgten Gemeinde constatirt wurde ^; . 

Schwieriger ist es Uber die drei übrigen Formen der Khe 
zu urtheilen, welche das Gleichartige haben, dass sie weder 
öffentlich noch nach sacralem Rechte geschlossen werden, son- 
dern als Civilehen zu betrachten sind. Doch lässt sich Folgendes 
als das WahrschemUclie aDDebmeD. Die alte d. b. patricische 
Bttrgerscbaft war lo sieh abgaschlossen , nieht allein als eine 
politische,^ sondern auch als eine kirchliche Gemeinde*). Inder- 
selben gab es nur eine Art der MannserwerbnBg, nämlich die 
eonfarreaUOf welche lür dienten und Plebejer, da diese rar 
Gemeinde nicht gehörten, ohne Geltung war. Will man nun 
auch rageben, dass das Institut der mamus ein in Italien allge- 
mein bekanntes gewesen sei, so konnte doch in Rom eine ple- * 
bejische Manusehe nicht su Recht bestehen, so lange es über- 
haupt nur eine auf dem patridschen Sacralrecht beruhende Form 
der Ehe gab. Die ältesten ausserhalb der patricischen Btlrger- 
schaft geschlossenen Ehen sind demnach gar nicht iusta matri- 
monia und gewiss Ehen ohne manus gewesen ; als aber das ^ 
Plebejerthum sich entwickelte, haben nicht allein die Ehen ohne 
manus ihre rechtliche Anerkennung als iusta matrimonia gefun- 
den, sondern die plebejischen Häuser wie in der Namengebung 
so in der Familienverfassung sich der patricischen Sitte immer 
entschiedener anzuschliessen begonnen und das Rechtsinstitut der 
moniM, soweit es auf sie anwendbar war, ^n zwei Formen aus- 

1) Staatfverwaltong III, S. 220. 316. 325. 

2j Bemerkensweith and empfehlend für die gegebene Erklärung der 10 Zeugen 
l»t dass dte FltminM, wenn sie kinderlos waren, die eamüU and eamBlM 
aus den Cnrien answählten. Dionys. 2, 22: irA Ii xat 6tÄ Yuvatxö)v Piti 
Tivd Upd ouvreXelodai xai Std xal^oiv oifjL^t^aXöiv Ixepa, — te Yuvaixa; 
tAv UpliDV hafy toTc ioorOv dv8f>dEot 9ovupa«9«( — ««1 ftaftec avt4H td 
xaO^xovra XctTOupY^'^ * '^^''^ dfraioiv tö>v S^Xtos oTxtnv tou; vaptESTotou;, 
X0TaA.6f£vTa; txdonji «ppdtxpa« xöpov xal xöptjv, töv ^bt &d; i^pt); uztjpcxeiv 
Toü Upou, T^jv hk %6orfi 8oov «v )^pövov dyWj jrajjituv. Gegeo diese Ver- 
mnthnng erkütt slflli BowbMli Hodiuitsdenkiiiiler 8. 48 f. ; fttr dieselbe Kai^ 
low« S. 13. 

3J S. Staatsverwaltung III, S. 38 ff. Schwegler R. G. I, S. 636. 

4j Die dienten gehörten zwar zur gens ihres PsAionei, aber nicht als toU- 
berechtigto Gentilcn ; sie haben gar keine eigenen sacrn, sondern nehmen an den 
aaeris ihrer Patrone, aber nicht activ, sondern passiv Theil. Vgl. Mommsen 
Die ttai. Oeetndrt und die i6m. Clientel, R. Tonehmigeii I, 8. 356 ff. 

3* 
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gebildet; von welchen der usus als die ältere, die coemtio als 
die jüngere zu betrachten ist*). Denn einerseits war der usuSj 
welcher zur Zeit der XII Tafeln rechtlich bestand, zur Zeit des 
Gaius schon antiquirt^), während die comtio sich in Geltung er- 
hielt 3), undlässt sich also vermuthen, dass er durch die coemtio 
ersetzt wurde; andererseits ist die coemtio unter beiden Fonneii 
der Manitserwerfoiiog die rechtlich ansgebildetere, da sie statt der 
lang^men und Ungewissen Verjtthning eine feste Form sowohl 
fftr die Bewirkung der manus in der mandpaim*) als ftlr die 
Aufktsang der manus in der remaactpcOio^) gewahrte. Dass 



1) Bei den Juristen ist die Bellienfolge der drei Formen tittM, eon/bmofio, 

coemtio, worin eine chronologlsclie Bestimmung nicht zu suchen ist. Der usus 
ist als -veraltet den beiden noch üblichen Formen Yoranieschiekt. Gaius 1, 110. 

Serr. ad 6e. 1, 31. Boethius Clie. Top. p. 299 (ans Ulpian). Amol». 
4, 90. 

2) Gal. 1, III : sed hoc (otton <im parüm Ugüm» wblaiwn «st, partim ipta 
destutudine oblüteratum est. 

3) Die eomUo kennt nodi Ulpian bei BoeOi. ad Cie. Top, 8. v^l. Boie- 
beeh S. 57. 

4} Coemptione in manum conveniunt per mancipationem, sagt Gaius 1, 113, 
nnd ^esen Aet besdireibt er 1, 110 so: E$t autem mtmeipatio — knofinarta 

quaedam venditio : — eaque res ita acjitur : ndfitbitis non minris quam quinque 
tutüm» eivibus Bomanis puberibtu et praeterea alio eiusdem condicionis, gui li- 
ifom a&uam Uiuat, qui appeüatuir t&ripens, is, qvA mmtf/fio aeeipit, an tcfime 
ita dleit; Arne ego hominem ex iure QtUritium meum esse aio isqxu mihi emptua 
est hoc aere aeneaque libra; deinde aere peretUit libram idque nes dat ei a quo 
mancipio aeeipit quasi pretii loco. Diesen Vorgang erklärt yortrefflich Böcking 
Fand. I, S. 177, A. 19: »Das eigentlichste manu capere ist das ex hostibtu, 
■wodurch man, ganz entsprechend der Rechtsansicht einer kriegerischen Nation, 
am volUtandigsten das Eigenthumsiecht erwirbt (Gai. 4, 16: maxime sua esse 
eredtibant fwu ex hort&m cepineni). Soll aber ton einem Bereelitigten, «r 
ciff. non ex hostibus die Sache manucapirt und dadurch Eigeutbum des Capienten 
werden, so ist dieses ein Privatrechtsgesdüft, wobei der das Eigenthom über- 
lassende ebenfUls als Eigenthflmer geachtet nnd diireli Bntgeltnng bestimmt 
wird, zu wollen, dass der andere sich die Sache nehmen dürfe, und dieses 
mu88 vor dem Volk geschehen , wie Ja aach das ex hostibus manu capere (in 
exercitu). Das gesammte Volk aber (die V dasses, der «MreUu») kann sieb 
nicht mehr aelbst des Recbt«geschäftes wegen versammeln ; das mancipio dam 
and accipere g;e3ohiclit daher vor 5 Zeugen nnd einem lihripen*. — Die Zeugen 
sind das Volk, der Libüpens ist mitthätig, weil der Manuc&pient und der Man- 
eipant gleichberechtigte cives sind, nicht tx hoste eaplrt wild ; ein Unparteiischer 
hält die Wage, die bei allem Kaufe unentbehrlich ist, wo das Geld naoh dem 
Gewicht gilt.« Anderer Ansicht ist Bossbach IS. Ö4. 

6) Es ist ganz gewöhnlich, dus Hanetpatlonen wie Kinfe nnter Bedingung 

oder Vorbehalt {leges') geschehen. Gai. 1 § 140: quem paier ea Uge mancipio 
dedit, ut sibi remancipetur, vgl. 1, 172. Boetlüas ad Cic. Top. p. 340, 39 Or.: 
mdmetam «ero aecepit, cuicunque m olifi» numcipatur, %U «am mtm^panU 
maneipet. Es ist daher keines Bewaicea bedflifttg, dass ebenso wie für die 
Frau, welche cum extraneo fiduciae causa coemtionem facit, die remaneipatio aus- 
bedungen wird (Gai. 1, 114. 115), dies auch für die Frau, welche cum marito 
eoemUonm faeit moMmooH «aata im Falle einer «intceiendem Seheidnng inr> 
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beide Arten der Maouflerwerbung , der usut wie die comHOf 
nicht uralte^ sondern kttnatliohe nnd gemaelite Recbteformen sind, 
erbellt ans dem doppelten Umstände, dass sie nicht mit der 

Ebescbliessung identisch, sondern ein Accedens zur Ehe sind, 
folglich eine Ehe ohne manus voraussetzen, und dass sie zweitens 
nur unvollständig erreichen, was die confaneatio ohne Weiteres 
zur Folge hatte, nämlich den völligen Eintritt der Frau in das 
Haus und den Namen des Mannes. Wir haben oben erwähnt, 
dass die confarreirte Frau, weil sie in die Familie des Mannes 
tiberging, ebenso wie das Adoptivkind den Namen ändern mussle, 
dass dies aber fUr die spateren Manusehen weder nachweisbar noch 
wahrscheinlich ist. Der Grund hieven liegt in dem usus, bei wel* 
cbem die Frau uosweifelhaft im Beginn der Ehe den Yaternamen 
beibehielt, eine neue Gaerimonie der Namengebung aber hernach , 
nicht mehr statt fand. Was die coemtio ins Besondere betrifft, so 
ist diese immer wegen ihres symbolischen Charakters nod der von 
dem Saefaenrecht auf das Personenrecht ttbertragenen manctjpo^ fttr 
eine verhAltnissmSssig spate Reohtsform erklart worden ; dasselbe 
darf man ans dem Umstände schliessen, dass die durch coemHo 
entstandene manu8 von Seiten der Frau auflösbar ist, was bei der 
durdi confarreaüo und durch usus bewiriEten mam$ so viel wir 
wissen, nicht der Fall war^). 

3. Die eben entwickelte Ansicht von dem Verhältnisse derH»6bseito> 

gelninclM 



weg festgesetzt wuide ; uad dass wirklich in diesem Falle remanei^io stattfand^ 
littt die, obwoU Iflckenhafte, so doch in der EigiiiniDf sichere Stelle des 
Oaius 1, 137 nicht wohl bezweifeln. S. auch Festns p. "^T?»: Remaneipatam 
GaUus Aclnu tut ait, guae manc^ia «U ab eo, cui in manum coMenerit, aod 
beeondeit Hnsehke Studien des B. Beeilte. Bmlan 1830. 8. 216ff. und Oieltt 
n. 4859. Tel. II, p. 351, mit der BtglazviiK M Hnschke T. FlanH AynlropJU 
Uutrum. donat. p. 55. 

1) Za ganz TencUedenen Besaltaten ist Eossbach gelangt. Er nimmt an, 
da», wie bei den Indogeotmanlsdieii VSlkem ftberlunipt, so bei den B&nern, 
ein wirklicher Kauf der Frau die älteste Art der Ebescbliessung gewesen sei, 
und dass sich aus diesem später die confarreaüo und der Schelokauf (die 
coemtio), und zuletzt als Uebergang zur Ehe ohne manus der tmu entwickelt 
habe (Rom. Ehe S. 198 — 252). Allein einmal beruht die älteste Ehe, die 
confarreatio, nicht auf einem Kaufe, wie Uossbacb S. 145 selbst anerkennt, und 
zweitens lässt sich die für die römische Familie so cbarakteristifiche, vollberech- 
tigCe nnd anerkannte SteUnng der mater famiUa» aus diem Hypothese nicht 
erklären. Pöcking Pandekten I, S. 179, A. 25 hält die cotmtio, wie ich, für 
die neueste der Manusformen; auch Mommsen scheint nach der Andeutung B» 
Feneh. I, S. 12 die Uetoriidie Bntwlekeliing so , wie leb ete Tereueiit habe, 
inmniftliip w ■ 
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rSmiMhen EbeformeD lu einander eriiHtt eine weflentficbe Be- 
sCatlgODg durofa eine ZosaminensteUung der vieUacfaen, uns frei- 
lidi zusammenhanglos llberlieferten und den Quellensohrift- 
stellern schon grossentlidls unverständlich gewerdenen Nachrichtei» 
von den Gehrilucfaen der Hochzeit» aus wdchen sich snottofasl 
ergiebt, dass es für die versdiiedenen Arten der Ehe nicht ver- 
schiedene, sondern völlig gleiciiartige Riten gab, welche alle auf 
die eine ursprüngliche Art der Eheschliessung, die coirfarreoHo^ 
zurückgehen und, obgleich sie für das rechtliche Bestehen der 
Ehe nicht erforderlich waren, doch bis in sehr späte Zeit in 
traditioneller Anwendung blieben. Zwar wurden die Eheschlies- 
sungen aus der Curie in das Haus verlegt, die Staatspriester durch 
die Hausväter oder Privatauspices ersetzt, aber das alle Ritual, 
welches bei den patricischen Ehen gegolten hatte, und nament- 
lich das Hochzeitsopfer erhielt sich für alle Arten der Ehe mit 
und ohne manus wenigstens in beschränktem Maasse^). 

^" a. Der Eheschliessung selbst ging der Act der Verlobung 
voraus 2), der, von den Eilern beider Theile, zuweilen lange 
vor der Hochzeit abgeschiosseD, von der dabei tiblichen Formel 



Ij Zu den <^uellen, welche wir für diesen Abschnitt benutzen können, ge- 
liSraii ausser den Sdiriiftstallern eine Reihe von Denkmälern, namentlich Sar> 
kophagreliefs, welche man jetzt bei Rossbach Römische Hochzeits- und Ebe- 
Denkmäler. Leipzig 1Ö71. übersichtlich zusammengestellt findet. Dieselben 
bestehen sieb indeisen mir auf zwei Biten, die dextramm Umeüo und das 
Ilatiptopfer, sie gehören ferner dem zweiten, dritten niul vierten Jahrh. n. Clir. 
an, in welcher Zeit die alten Uochzeltagebränche längst ausser Uebnng gekommen 
waren, and sind übeibtupt nicht orl|^a]*i5misäie Compositlonen , Mudeni 
meistens Nachbildnngen griecbischer Vorbilder , in welchen die (iötter selbst, 
und zwar griechische Götter, wie Aphrodite, Hymeuaeas, die Charitinnen, auf- 
treten. Ich werde diejenigen Kunstdarstellungen , weiche für die hier zu be- 
handelnden Fragen einigen Aufsddnss geben, an der betreffenden Stelle an- 
führen. Was das Opfer betrifft, so erzählt Lncan. % 350, dass, als der jüngere 
Cato seine frühere Frau Marda wieder heirathete, er zwar des beginnenden 
Krieges wegen auf alle Feetliehkeiton -veniehielf aber die leehtllehen Fmrmali- 
täten und die religiösen Verpflichtungen nicht versäumt habe: Et Umpora quan- 
quam sunt aliena iorU, iam fato in beUa voeanUj foeden sota tarnen, vana^ 
eofmUa pompa htm jrfaesnl, sosris^iM dsos admlUen leslss. 

2) Gie. ad Q. fr. 2, b: Dederam ad le Uttero«, guAvs «tat teH^^nm^ Tiil- 
liam nottram Crassipedi Non. April, esie despomam. Cic. ad AU, 6, 6, 1. 

Andere Beispiele Dio Gass. 59, 2; 48, 44; 53, 13. 

31 D^/. 23, 1, 14. Dio Gass. 54, 16. i:ine Braut von 8 Jahren Orelli 
n. 2647. Caesar wurde als praetextatu» vedobt. Snet. Juf. 1 : Vipsaoia Agrip- 
pina wurde vix annkula mit Tlberlus Terlobt Ifepo« AiL 19. Anderes bei 
Friedlaender Daist. 1«, S. 549 f. 
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Spondesne? Spondeo^) den Nameo sponsalia^) fuhrt und in alter 
Zeit in Latium sa einor K]age bereohtigleS), wahrend ia Rom 
selbst das Yeriilbiilss swar, so langß es besteht^ gewisse rechi- 
liofae WiriLungen hat*), aber eraen Zwang «ir Yollsiehung der 
Ehe väAi bewirkt*), da es einseitig au^elBst werden luoin (re- 
jradmm rmmnOam, remiUere, spo9wdia dutolvere)^. Zur Yerlo- 



1) PlAUt. Aul. 2, 2, 77: Meg. Quid nunc? etiam mihi dcspcndes filiami 
£«ol. titt» UffikUf Cum iUa doU, quam tibi dixi. Meg. Spenden' ergo? 
Euel. Spondto. Aehnlich Trin. 2, 4, 98; 5, 2, 33—39. Curcul. 5, 2, 74. 
Poemd. 5, 3, 37. Terent. Andr. 1, 1, 75. Vgl. Yarro de t. L. 6, 69—72, und 
dam Laduiuan Rhein. Mnf. VI, (1839) S. 112 ff. Hnaehke Zdtiehr. f. goMhichtl. 
ReöhtowisB. X, S. 327 ff. 

1") Ulp. Dig. 23, 1, 2: Spotualia auUm dicta tunt a apondendo: mim moris 
fuit veteribus stipulart et «pombM M «HBPrn fkitunt. Isidor, or. 9, 7, 3: 
Spansm a spondendo voeattu. Ntun mU iMUm tdbellarum matrimonii cautiane* 
invicem sibi emittebant, in ijrähus spondebant, se invicem consentire in iura ma- 
trimonii, et fideiuttore» dab<mt. Dieselben Woite bei Serv. ad Aen. 10, 79. 
V^. AraoMu 4f 20: Uxore» enim da habeni atque coniugalia foedera eon- 
dicionibua veniunt ante quaesitia. Vsu farre coemtione genialis leetuli sarramenln 
condieunt. Habent speratas, habent pact^tf hc^ent interpositis »tipulationibw 
9poma$. Fest! ep. p. 41, 14t OenufoiOf onlffiil dieeftofU ßde mutua etOUgaloe. 

3) Gell. 4, 4 zu lesen nteh MramiMn Symbolae Bethmanno Hollwe(jio oh- 
latae. Bexoliai lööö. ö. p. 99: St^mt/ÜA in ea parte ItaÜae^ juae Lolium ap- 
fcUofur, ftoe mm ol^tte kvf «oUte lUH teriprit 8er, StOpMus in lAro quem 
[i»]tcrip$U de dot&Ui. Qul uxorem, inquit, ducturus erat, ab eo, unde ducenda 
erat, stiptdabatur eam in matrimonium [datum iri; qui daturua erat, id eidem 
$p<mdeb<U. Item qui uxorem daturut erat, ab eo e%U eam datunu ercrf, etipula- 
tolur eam in matrimonium] dmdium iri; qui duetunu «ral, id eidem tpcndebak 
Jx conlrartun stipulationum ^;>on»tonwnque direhalur spon$alia tunc, quae pro- 
iniMa erat, »ponaa appeUabatur, qui tpoponderat duclwum $pon$u». Sed si 
poK CM tUpnOaUima «cor mm «bMiir am mm dueebaiur, fit ttipuUbalm ts 
sponsu agebat ; [iudex], quam ob rem data aeeeptave non esset, quaerebat ; si idhU 
iustae eausae videbatur, Ulem peeunia aestimabat quantique interfuerat eam weorem 
[dari aut aeeipi], «um qui »popondertU [ei] qui stipulalm erat eondmm/Aat. Boc 
ius npontaliorum observatum dicit Servius ad id tempus, quo eivitas unloino 
Latio lege lulia data est, und dazu Diiksen Die Wiiksamkeit der Ehegelöbnisse 
in Abb. der B«rl. Aead. 1848. S. 80—103. Husohke Zeitaebr. für 6. B. X, 
(1842) S. 316—826. Lachmann im Rhalii. Mweiim TI, 8. 114. Baiii FkiTtte. 
8. 407. 

4j Verlobte dürfeu z. B. uicht Zeugiiiss gegen einander ablegen, ein Sohn 
darf nidit die Braut seines Vaters beirathen (^Dig. 23, 2, 12 ^ 1). Ueber diese 
rechtlichen Folgen des YeilSbiiiaies t. fiuichaidi Lehib. d. B. B. U, $ 117. 
Bein Frivatr. S. 411. 

5) Paulus Dig. 45, 1, 134 pr. : inhonesium «iram est, viMttle pomm mo* 
trimonia obslringi sive futura sive iam contraria Cod. Just. 5, 1, 1: Alii de- 
sponsata renuntiare eonditioni et nubere aUi r^on prolUbetur, Juveoal 6, 200 : 
8i täti legitimis paetam mnetemgiM ioMIk Nen et omoiiir««, dsteemU niilta vt- 
detur Causa. Apul. de magia e. 68: fiuü qtddem tabula» nupUales cum quo 
iubebatur, cum Sicinio Clnro : verum enimvero vania frustrationibus nuptimt eludit. 

b) Dig. 50, lö, lÜl 1 : Divortium inter virum et uxorem fieri dicitur, re- 
pudium vero ipontae remitti videtur. Vgl. ib. 191 ; 24, 2, 2 S 1 i 24, 3, 38; 
23, 1, 10. Plautoa Aul, 4, 10, 53. 69. Plut. Oil. min. 7. Cae», 14. Saet. 
Caes. 21 n. ö. 
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bung genügt ein nudtu consensus^); es bedarf dazu weder der 
Zeugen, obwohl diese zugezogen zu werden pflegen 2) , noch einer 
fichriftliohen Verpflichtung 3) ; indessen war es Sitte, daas der 
Bräutigam der Braut, wie dies bei allen Gontracten geschah 
ein Handgeld [arra] süilte oder als Handgeld einen Bing ttbeiigab^), 
welcher von dieser am Yierten Finger getragen wurde*), aber 
mit dem bei uns Üblichen Yerlobungsnnge nur euie entfernte 
Aehnlichkeit hat, da er nur 'von dem Bräutigam der Braut als 
Unterpfend für die Erf&Uung seiner eingegangenen Verpflichtung 
gegeben wird 7). In der sp&teren Kaiserzeit wurde die AbfiaissuDg 
eines sehriftlidiai Ehecontractes immer gewdhnlicher, welcher 
taJbulae nuptidlßs und sponsales ohne Unterschied genannt wird 
(s. unten) und regelmässig war es ausserdem immer, dass die 
Feier in Gegenwart geladener Gäste vor sich ging^} und mit 
einem Mahle beschlossen wurde '^j. Geschenke empfangt die Braut 
sowohl am Verlobungstage als auch später bei der Uochzeit ^^) . 



1) Dig. 23, 1, 4 pr. und 11. 

2) Als der alte Cato zum zweitenmal heixatben will, macht er die tpcmalia 
' TOf 2«eiigeii auf dem Forum. Plnt. Cato M. 24. Diese Zeugen sind die tpon- 

90rt», Hacrob. aat. 1,6,29: Nam Asinat cognomentum Comeliia datum *9t, 
fUOHiam princepa Comeliae genth empto fundn seu filia data marito, cttm spon- 
ton» oft eo aolemniter poseereniur, aainam cum peeuniae onert produxit in fortun^^ 
Qiiasi pro tponsorihut praetem j^gmu» 
31 D,>.'23, 1, 7 81. 

4j Bei einem Kauf von Wein, Oel oder Grundstücken wird arrae nomine 
entweder eine eerto mmmim oder ein anuhu gegel>en. Dig. 19, 1, 11 $6; 18, 
3,6 und 8; 14, 3, H ^15: 8i institor , cum oleum vendidisaet, anulum arrae 
nomine acceperit, neque cum reddatt dominum iMtitoria teneri. 19, ö, 17^0. 
PUa. la. A. 33, 23 : ad ^foniiome eUammm aenuio «awiUente. Tttrent. Em. 
3,4,3: daU anuU, loate, tenrnu comtitvtvm e§t, Angostiii. aem. 23, 8. 9: 166, 
16.378. 

5) Juven. 6, 27. Dig. 24, 1, 36 ^l- PUn. n. A. 33, 12: etiamnunc sponsae 
muneria vSee ferreue anulua mittitur isque eine gemma. Isidor, or. 19, 32, 4: 
Feminae non U3ae anulis nhi quos virgini aponaua miserat. Goldene Ringe er- 
wähnt TertuU. apol. ti: Aumm nulla norat praeter uno digilo, quem aponaua 
ofpigneraetU pftmmio anulo. Awth Ringe mit Omamtm müssen gewSknüdi ge- 
wesen sein, da die noch vorhandenen Ringsteine mit der Darstellung Tcrbun- 
dener Uäude mit Wahrscheinlichkeit auf Yerlobungsringe bezogen weiden. 
Roeebuli Heehzeitedenkoi. 8. 27 ff. 

6) Isidor, de eccles. offic. 20, 8: Quod in primia antdua a aponao sponaae 
datur, fit hoc nimirttm vel propter mutuae fidei aigman vel propter id magia, ut 
eodem pignore eorum corda iwnganiur. ünde et gnarto dIgilo omUm idem in- 
Hrttur. Ueber diesen Finger s. Gellius 10, 10. 

7) Daher beisst er pignus. Juven. 6, 27. 

Ö) Suet. Oct. 53 : in turba apomaliorum die vexatua. Tertull. de idolokUr. 
16. Piin. ep. 1, 9. Senec. de benef. 4, 39, 3. 
9} Plin. n. h. 9, 117. Cic. ad Q, fr, 2, 6. 
10} Papinian. Dig. 16, 3, 2Ö. 
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b. Die solennen HocbseHsgebraucbe waren darauf bereebnet, ^o^lwit. 
daaa die Braut Jungfrau war , und fanden daher nur in be- ' 
scbi^nkter Weise bei der Wiederverheirathung einer Willwe stall 
welche selbst in späterer Zeit etwas Anstössiges hatte ^) und im 
höheren Alterthum selten vorgekommen sein wird. Der Tag der ^"J^^^ 
Hochzeit war besonders zu wühlen, da gewisse Zeiten des Jahres 
ftlr Eheschliessungen in religiöser Hinsicht ungeeignet waren, 
nämlich der ganze Monat Mai 3) und die erste Hälfte des Juni*). 
Denn in den Mai fallen die Lemuria und die Argeeropfer -^l, in 
den Anfang des Juni die dem Heiligthum der Vesta geweihten 
dies religiosi, die mit der Reinigung des Vestatempels den 
15. Juni schliessen®). Ferner die dies parentales (43 — Fe- 
bruar)'), die erste Hälfte des März 8), die drei Tage, an welchen 
die Unterwelt offen steht {mundus paM 24 Aug. 5 Oct. 8. Mov.)*), 

1) Plut. g. B. 105: xalc {jiv napdevot; xaXöv ix-jj ÖXC^wv, zali ht xflpatc 
aloyp&v TcoXXlW ävtbiv ^«(Mtoftat. Oputiu de Mftlim. 2>onaetUtanan p. ifö «d* 
Lond. 1631 : Hoc nec muUeres patiuntur, quae carruHkt nubunt. Fx quibus si 
alieui maritum rmUare contiyerit, non repctUur iUa temporali» festivitaa : non in 
oilMn ioUUurf non popuU freq%unUa proemaiur. 

2") Plut. 1. 1. : ([t)X(dt&< 6 irptuToc td\ioi, 6 Se'jTepo? iiteuxTalos • alovuvov- 
Tai ^ap, av ^A^vn tSts ^rpoT^poav ixipoui Xapißdvnot^ ä§6povTai hi, av oico^a- 
N^vToiv. Yal. Max. 2, 1, 3; 4, 3, 3. Flut. Ti. Qr. 1. In Grabschriften verdea 
die univiriae oft lobend erwähnt. Orelli 2742. 4530. Piopeit 5, Ii, 86 : In 
lapide hoc uni nupta fume legnr. Vgl. Festxis p. 242'' 8. v. pronuhae. Se- 
neca fr. XIII, 71 Haase. BulL. düL' Inat. löül p. 18: unum ab virginitaü L, 
Arnim Begau maMmotUvm experta. SvU. deU' Intt. 1863 p. 41: DM» eon- 
Hmn una fuisse viri. Renier Inscr. de l'Alg. 1987: Geminia Ingentm univira. 
Wilmanns n. 224 : D. M. Egriliae A. f. Storgu univiriae. Boisaiei Inacr. de 
Lyon p. 493 : DU» JfanftfiM) el mmortae BepOelae Oemlnae fmknat MmeUM(<mae) 
uniuiQ^^ marita{i\. C. I. L. ITI, 3572: Veiuria — — unieuba , uniiuga und 
die längere Inschr. n. 1537. V^. Jiossbach Untenuchnngen S. 262. Fried- 
iMndwr DintBUimgen I«, S. 505. ISne ImsobI«» Btdentong litt ÜBMrTofraf 
im Cnltoi. LIt. 10, 23 : Eodem ferme rUu il Arne oro (AhMsüIm pUbeiae), 
quo illa antiquior, culta est. ut nulla nisi speetatae pudicitiae matrona , et quae 
uni viro nupta fuisset, ius sacrificandi haberet. Tac. ann. 2, 86. Serv. ad Aen. 
4, 17. Festus p. 245''. Trebell. PoUio XXX 1^. 32 : Huiu§ «sor Calpumia 
fuit, sancta et vmerahilis femina, quam maiores nottri univiriam sacerdotem inter 
tacratiiiimas feminas adorarunt. Die christlichen Kirchenväter eifern einstim- 
mig gegen eine Eweite Bhe. Die Stellen s. Iiei Heineeeliu ad I. JkA. et Aip. 
Popp. p. 302, und In Qrabinschriften christlicher Frauen wird gerühmt, dass 
die V erstorbene finita viri eomortio comuneta gewesen seL De fiossi Inaer. 
Ckr. I, p. 392 n. 882. 

3) Ovid. fast. 5, 487 ff. Plut. q. R. 86. 

4j Ovid. fast. 6, 225. 

5) S. StMtsverwaltung III, S. 552. 

6) S. daselbst S. 333. 

7l Ovid. fast. 2, 555. Staatsverwaltung ITI, S. 548. 

8) Ovid. fast. 3, 393. Staatsvervraltuug III, S. 418 f. Zu ailgemeiii ugt 
Porphyr, ad Hör» tff, % 2, 209: Maio mmm rOtfte «tt mAen <t Um Martla. 

9) S. Staaterenraltong UI. S. 351. 
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all» dki reUgkui^), die SSalendae, Nonae und Idug^. Aber Ober- 
* baopt fiuideii an Festlagen feierlidie Hodueiten nicht statt, weil 
10 alter Zeit wenigstens die TheiJnehmer der Hodiseit dorch das 
Fest yerliindert waren; Wittwen dagegen wühlten auch solche 
Hochsdtstage'). 

^de^Braat!* ^ SchmUckuDg dw Braut berichtet wird, hat 

ebenfalls nnr auf IfSddhen Beiidiung. Schon am Tage vor der 
Hochzeit legte die Braut ihre Madöhenklcidung {toga praetexta)*) 

ab, welche sie mit ihrem Kinderspielzeug den Göttern, und zwar 
wobl ursprünglich den Laren des väterlichen Hauses weihte^), 
und wurde, wie dies auch bei Jünglingen vor der Erlhcilung 
der toga geschah, vor dem Schlafengehen omitiis causa mit einer 
ihrem neuen Stande entsprechenden Kleidung, einer lunicn rccln 
oder regtUa und einem rolhen liaaraetze angethan ^) . Das Braul- 
tumcarecta.]^\Qi^ selbst Däiulicb War eiDe tunica recto^), d. h. ein nach alter 



1) S. Staatsverwaltung III, S. 283. 

2) Macrob. tat. 1, 15, 21. Festi ep. p. 179 s. v. Nonarum. 

3) Plat. q. B, 105. Mai rob. 1. 1. 

4) praetextii depositis Festus p. 245*, 11. T|^. PfOpext. Ö, 11, 33: MM» «frl 
iam facibu» ceatit praeUxta maritU. 

ö) ScImI. Craq. od Bar. mU. 1, 5, 69: tgre$ä mmo$ fnurtUa» tarn mmtpta 
toga diii Penatibu» bullös aua» consecrahant ut pueUae pupa». Nach Porphyrie 
zu derselben Stelle weihten sie die pupae den Lueo, and des scheint auch zu 
sagen Yatio bei Nonins p. 538, 14: nupmäU Loribtu manbUf moUu piLas, reii- 
eula Ofe Hrophia, nach KÖper'g Emend., Ober w. s. Staatsverwsltnng Uli 8.187, 
Anm. 3. Dagegen sagt Arnobius 2, 67 : Cum in matrimonia eonvenitia — puel- 
larum togxtku Fortunam deferti» ad VirgmaUm. vgl. Yarro bei Non. p. 1^ s. 
V. vtnduLatum. Persins 2, 70 : Vmin donalae a virgine pupae. — Yano «y. 
tekol. ad h. l: Solebant virginea aniequam nuberent quaedam virginitatia atuie 
dona Veneri eonacerart. Dies scheint aber griechischer Oebraach. S. über die 
Sitte Jahn ad Per«, p. 189. 

6) Festus p. 286'': Regillis, tunicia albia, et retictiUs luteis utrisque rectia, 
lexUs aurtum vernim a aiantUma pridU nupUanun diem virgmes induiae eubitwn 
iftort oniMf eauia, «C etfam in togU vtrU&tu dandl$ oNervarf tdUt. Daaa dies 
nieht donelbe Anzug ist, den die Braut am Hochzeitstage trägt, ist selbstver- 
stindlich. Auch ist das retieuUtm nicht identisch mit dem fiammeum. Aogastin. 
ep. 109 (211): Ne aint vobia tarn tenera eapitwn tegmina, ut reUola tubter 
appareant. 

7) Plin. n. h. 8, 194: P'n (Tanaqtiil) prima texuit rectam tunicam, qualea 
cum toga pura tirone» induunUir novaeque nuptae. Die Worte cum toga pura 
beziehen tidi als Zeitbestbnmnng nur auf die (ironea, und BoMbaeh 8. 274— 
276 nimmt ohne Gnirid ati, da.ss die Rräute eine toga getragen hätten. Dies ist 
zwar in alter ^it der Fall gewesen, wo die toga für Männer wie für Frauen 
das einzige Kleid war (Nonina p. 540: Vöga tun »otum «M nd etkm feminae 
utebantur. — Yarro de vita pop. Ro. lib. 1 : Praeterea quod in Udo togtu ante 
habehanlLi ante entm olim fuit commune veatimenUm «t dksmum et noetumum et 
nmUtbre et virile. — Serr. ad Am. i, 282), aber für die sp&tere Zelt nnmSglieh 
anzunehmen, da die Frauen die ftoia trugen, die toga aber das Kleid der mere- 
iriui und aller beschcdtenen Fimen, namentlich der indioio pMioo damnata», 
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SHte mit veiticBl, niobt boriioata] gezogenen KeltenMeD gewebter 
Bock^}, den ein woHener Gürtel {cingulum)^f gebunden mit eioem 
nodut k«rculeus^]j zuwmmenbielt; dasa kam statt des HaameUes 
eio rother Sebleier {ßammeum)*], womit die Braut das Haupt 



in adulterio defrfhensae, w»r fv^l. Heineccius ad Ug. JuUam et Pap. Popp. 
p. 130 f.). Juven. '2, 68: Est moecha FabuUa; Damnetur, $i vi», etiam CarfiniOf 
iaUm Ntm sumet dammla tofforn. Mari. % 39 : Coeeina famoMu donas ei ian- 
tkina moechae. Vis dare qtuie meruU munera, mitte to^am. 10. 5'2: Thelyn vi- 
derat in toga »padonem. Bamnatam xVuma dixU ttte motcham. Cic. Phil. 2, 
18, 44: Swmpiuä oMtaM« fuom «tatim nmMnm iogam ndiHtMU. Primowd^ 
gare srnrttim, seil cito Curia interrrnit, qui te a meretricio guaestu abduxit, et 
tanquiim $tolam duUttctf in matrimonio »labUi «t ecrto eoUocavU. Uoi&i. «at. 1, 
2, 63: QM HO» Bit in wtatnma, aneOki peeeeme togedof und Aeron ai k. I. 
Wirklich überliefert iai nur dies, da«8 der lectui nach alter Art (Varro bei 
Noaias p. 540) mit einer toga bedeckt wurde. Ariiob. 2, 67 : Cum in matsi' 
monia eonvemfu, toga »temiti» leetulos. 

1) Festu« p. 377»: Beetae appeUantm nuUmaUa virilia, quae patra liberiM 
suis conficienda curani ominis causa, ita uturpata, quod a stantihut et in (ütiiur- 
dinem texu$Uur. laidor. or. 19, 22, lÖ : Beeta dieitur vcati», qua>n »wraum ver' 
tum «ConfeifHe teMNl. Yoa dtoMt Erklimng mit Bossbaeh S. 276 abzugehn, 
sehe ich keinen Grund , da im Alterthuni die Methode dea verticalen und des 
horizontalen AuGscblag» einen wesentlichen Unterschied ausmadite. S. Mongez 
Reek. «ur let haMOmenU de» «leieM ia Mim. de VlmOha Vol. IV (1818) 
p. 241 — 248. Salmasius ad Vopisci Aurel. 46. Serv. ad Aen. 7, 14 und be- 
■ODdtts Schneider Jnd. 8cr. B. B. s. t. Ula. Der y txdr« öpdocrcdoto^ kann mit 
der Meto tumea wenig Aehnlichfceit gehabt haben, da' selbst Nmo liek sditante, 
diese Kitharödenkleidung (Visconti Mus. P. Cl. I. Milan. 1818. p. 161 f.) anzu- 
legen. Dio Cass. (53, 17 und dazu Fabricius. Die Ableitung der regiUa von 
rei (Nüuius p. ü39=ü6U ü.) ist ein Scherz der Komiker, obwohl Veno bei 
Plin n. h. S, 194 dl« toga fcyte das Servioe TulUiie tob dec TeuqoU traben 
nod von derselben die recta tuniea erfinden lässt. 

2) Festi ep. p. 63 s. v. eingulo. Ueber diesen Gürtel handelt ausführlich A 
Sehnder ad JAiiaeHm p. 266 ed. Scheefer. 

3) Festi ep. 1. 1. Der Ilerculische Knoten ist ein Amalet gepen fascinatio 
(vgl. btaatsverw. Iii, S. lOÖ) und wird auch bei dem Verbände von Wunden 
angewendet Plin. n. k. 28, 68. 

4) In den zahlreichen Stellen, welche das nuptiaU fiammemn erwähnen 

(s. die Lexica und Bossbach Untersuchungen S. 279), ist meistens nur von dei ^ 

Farbe die Rede, welche als luteus eolor bezeichnet wird (Plin. n. h. 21, 46. 

Lucan. 2, 361^, nicht von der Form. Einlgemel lieisst dsA Flammeum amiaku 

(Festi ep. p. 89: Flammeo amicitur nubena. Sehol. Juven. G, '2'2'i : Flammea 

genu» amicti) oder vcatimentum (^Festi ep. p. 92, 16j, und von einem Kopftuche 

i«t nifgende die Bede. In den erheltenea HoehieitidanteUuigen verbfiUt die 

Braut den Hinterkopf, nicht das Gesicht, mit dem Oberkleide, welches die ge- • 

wohnliche palla der Frauen zu sein scheint (Iloesbach Uoohzeitsdenkmäler S. 16. 

44 n. 9.). Da nmi des fiammemn die ganze Kaiserzeit bindoieh Ut mm 4. 

und 5. Jahrhundert (Claudian. de nupt. Hon. et Mar. 284. de laud. Stilich. 2, 

35Ö. Marcianus Capella 5, p. 538 Kopp) Tracht der Bräute war, so scheint 

dee fiammeum ein langer Schleier gewesen zu sein, der wie die palla getragen 

wurde und seine EigenthfimUohkeit nur in dem Stoffe und der Farbe hatte, 

und das bestätigt Hieronymus ep. 12=1*23 Vallars r. 2: So/ent quaedam, cum 

futurum virginem spoponderint, palla tunica eam induere et furvo optrire pallio, 

neeh weldier Stelle die Braut Ohrlsti dieBelben Kleider trift, wie eine andere 

Brairt, aber von andmw Farbe. 
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verhttllt {nubü, obnubit)^], nur durch die rothe Farbe von dem 

unterschieden, welchen alle Frauen beim Ausgehen trugen 2) . 
M»crAiM. Das Haar wurde in sex ci'ines^jf d. h. wohl Flechten oder Locken, 
geordnet, nicht mit einem Kamm, sondern mit einem an der 
Spitze gekrümmten 4) Lanzeneisen {hasta coelibaris) ^) , und mit 
Bäudero auseinander gehalten^). Unter dem Kopfluch trug die 



1) Festi ep. p. 184 : Obnubit caput, operft, unde e< tNipttw dieta« a ea- 
pitiB opertione. Festas p. 170^ 8. v. Nuptbu. 

2) Val. Max. 6, 3, 10: (C. Stdpiehu OaUu$) uxoma cUmi««, 91101I eam 
Wpite aperto foris versatam cognoverat. vgl. Plut. q. R. 11. 

3) Festus p. 339^ : Senis crinihus ntibenUs omantur, quod is omattia ve- 
UuUuimui fuit. Dass crinis eine Locke bedeutet, zeigt Sueton. Cal. 35 : Ve- 
UfQ fammarunt inHgfUa nobilhtkno euique ademit, Torquato torquem, Cl'nctfi- 
nato crinem. Adhelm. de laud. virg. 17 ed. Giles, Oion, 1844: hta tortia 
eincinnorum crinUitu calamistro eriapanUbu» ddieaU eomponi aatagit, uud viel- 
leioht besieht tleh gendesn vat efne Braut da« Fngm. des Teno bei Non. 
p. löR, 6, emend. von Rtiper im Philologus IX, S. 264 : anU aurh modo ex 
»ubolibuB parvtUi Jntorti däniituntur sex cincinntUi. Es scheint, dass Mädchen 
bis sni Terheinthang die Haare in einen Zopf zusammenflochten. Tino bei 
Non. p. 236 s. t. apertum: minorea natu capite aperto erant, capillo pexo, uti- 
que innexis erinibus. Bei der Hochzeit änderten sie die Haartracht. Plaiitus 
Afott. 224: Si tibi tat aceeptumst, fort tibi vicium aempitemum Atque illum 
amOtofem Ubi profrtum futurum in vita, Morem gerundum censeo tibi et capiundaa 
crines; wo eapere crine« »Locken anlegen» die llcirath bezeichnet. Darauf geht 
auch Tertullian de virg. vdand. 12: Quid quod eliam hac noitrae {die Christinnen} 
«Ciom heAäu mutaUotmn aetaU» eon^tenluf, $imulque «e fmdieres kUeUexefunt, 
de virginibua educantuT, a rapitt fÜUem ipno deponentes quod fucmnt: vertunt 
capiUum (sie Teiäudein die UMltoMbt) et acu Uueiviore eomam $ibi imerenUs 
(dies beclelit lidi «if dte Mode hÄn Frtaaim, «lormifalct «afOBammlormm 
TertolU de euUii fm* 7) eriniftue a fmttU dMtU operfam profuta» mulfori- 
lotem. 

4) Ovid. fast. 2, 558: eomat virgineas hasta recuroa comas. 

6) Festi ep. p. 62 b. Arnobius % 67. Plut. Born. 15. q. R. 87. Die 
Bedeutung des Gebrauchs war den Römern selbst später unklar, wie man aus 
Festi ep. 1. 1. sieht: Coelibari hasta caput nubentia comebatur, qua« in corpore 
gMÜOM» «feftoel MteU oeeMgite «il, quenukbnodum Uta «mimeta ^terU cum 
corpore gladiatorix, sie ipsa cum viro sit; vel quin inntronae Junonis Ouritis in 
tutela sint, quae ita appellabatur a ferenda hasta, quae Ungua Sabinorum Curie 
dteUiur; vel quod fortee vkOB genUura» ornfnOmri «et qfuod nupUaU Hm bnperto 
vM eubHeitur nubens, quia hasta iutnma armorum et imperii est. Quam ob cau- 
sam viri fortes ea donantur et captivi aub eadem veneunt, quos Graeei SopuaXi&~ 
Touc et oop>Jx-d)Tou( vocant. Dass die Lanze aus dem Leichnam eines Gladia- 
tonn feiegnil sein musste, ist vielleicht ein spater hinzugetretener Aberglauben, 
dem man sympathetische Kraft zuschrieb, wie dem Blute, der Leber, dem Kleide 
des Gladiators oder dem Dolch, womit er getödtet war. S. Jahn Ueber den 
Absfi^iibeii des bSsen Blicks in Beiiditoi der sidis. Oesellsoh. FliU.-hist. 
Caasse. 1855. S. 96. 

6) Serv. ad Aen. 7, 403 : erinales vittas, quae solarum matronantm erant, 
Nam meref rfefftue non dtAantnr. Plant. Jlftt. gl, 791 : /togue eam Aue omafam 
addueaSy ut matronantm modo Capite eompto erines vittasque habeat adsimuletque 
ae Tuam esse tuorem. Ovid. a. a. 1, 31: Este procul vittae tcnuts inaigru pur 
dorii. Ot. tr. 2, 252 : Quas siola contingi vittayue nunta negat. Oy. ep. «x 
Fonio 8, 8, 61: Sor^äam kam iiüs, fuanm nee vftta pudkot CoHÜngUortniUt 
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Braut einen Kranz von Blumen, die sie selbst gelesen^), so wie 
auch der Bräutigam in spaterer Zeit bekränzt erscheint^). 

Die Feierlichkeil des Hochzeitstages lerfilllt in drei Theilei 
die Uebergabe der Braut, die UeimfUhnmg und den Empfang 
im Hause des Mannes; Uber die Anordnung der einzelnen Ge- 
brauche nach diesen drei Acten sind wir indess nun Theil auf 
Yennudiangen angewiesen. 

Die Hochieltsfeier begann mit Au^iden"), welche in der^^v^^ 
Stille des frühen Morgens«) gewVhnlich von eigenen Auspices 
angestellt wurden*), wie mhn auch schon bei den Sponsalien 
den Willen der Götter durch ein Omen vor Sonnenaufgang zu 
erforschen versuchte ^j. In alter Zeit beobachtete man wirklich 
Yögelflug^j, später ersetzte man, wie im ölTentlichen, so im Pri- 



ner xtnln longa pedes. Tibull. 1, 6, 67: Sit modo casta, doce, quamvia non 
vlUa ligatoa Impediat erinet tue atUa longa pedca. la diesen ötellen wird die 
lOertkia ym d«r iitgeima, nleht zaniehit -voa d«f maffMM nntenebledeii, «nd 

dass auch Jungfranen eine vitta trogen, zeigt Ovid. fast. 6, 451, der von den 
Vestalinnen sa^: NtUlaque cUeetur vUta» temer out taeerdot. Yü, Cato Dirae 
158: Anmu egon' prbmu etuto» iMtoiK pudorm SaenUmnque mea» vütam Un^ 
tmt puellae? Yergil. Am. 2, 168 von der Palla.s : virgineaa ausi divat eonUnF 
gere vitttu. Yaler. Flaccus 8, 6 von der Medea : Ultima virgineis tune flens de- 
dit oteula vittia. Die matronae wie die Bräate müssen daher ihre eigene Art 
«ICIofl gehabt haben. Prop. 5, 3, 15: nee recta eapUUa Vitta data eat, fwpai 
nou COfnitante den. 5, 11, 33: Mox, ubi tarn facibus cessit praetexta maritia^ 
VinxU et aceeptaa aitera vitta comaa, was ich von einem doppelten Bande ver- 
stehe, trlhrend die JvBgflmt ihr Haar mit einem Bende saiemmen hielt, wie' ee 
In Griechenland geschah (Spanh. ad Callim. in Cer. 5), Und darauf kann auch 
das Privilegium der Matronen gebn bei Yaler. Max. 0, 2, 1: Sanxit namgu« 
{aenatua) ut feminb MmHa «M eedenMt — oeffttU«9«e aurtum iiulgtMitt nimm 
friHtae discrimen adteett. 

1} Festi ep. p. 63: Corollam nova nupta de floribua verbenia herbiaqtu a 
M lectia aub amiculo (d. h. unter dem flammetim, vgl. Sehol. Juv. 6, 225) 
ftr^t. 

2) Lucan. 2, 358. Plnt. Pomp. 55. TertuU. de cornn. mit. 13. Claudian. 
epithcd. 92. Dies ist indessen griechische Sitte. S. Heibig Annali XXXYUI 
(1866) p. 453 ff. 

3) Serv. ad Aen. 4, 45: nuptiae enim captatis fiebant nuguriia. Vgl. Serv. 
ad Aen. 4, 340: Maiorea omnia auapieato gerebant. 1, 346: nihü. niai eaptati» 
faeUbma dH^iirtft. de. de dh. i, 2, 3: NIhU jm&fiee aine autpteUt tue dond 
nee miUtiae gerehahir. Yal. Max. 2, 1, 1 : Apud untiquon non fotam fubUee «cd 
«Uam privatim nihil gerebatur nUi auapicio priua aumpto. 

4) OelUus 3, 2, 10. StaatSTerwaltung m, S. 386. 

5) Serv. ad Aen. 4, 45 : Varro dt jMMKefffai aH, antfUMt i» mptiia appel- 
latos ab auapiciii, quae ab marito «t nova nufta per hat mupia» te^tabantur in 
nuptiia. Plaut. Cas. prol. 86. 

6) Auch dies geschah in der Stille der Naeht, noOt eoneuUa. Yel. Max. 1, 
6, 4. Ygl. Cic. de div. i, 40, 104. 

7j Plin. n. h. 10, 21: Ajccipilrum genera aedecim invenimua; ex iia aegir 
Hkwn — proapmtad «rngmi PUtpUaUbm mgatU», AtUfkla de eoelo, d. h. BUti 
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vatieben diese Art der Divination durch die leichtere der Harus- 
picin^). Allein das oonsultative Opfer, dessen Yollzieher man 
ebenfalls mtspices genannt hat, ist nicht identisch mit dem Haupt- 
opfer, sondern fand vor der Uebergabe der Braut statt. Das 
Opferlhier ist wahrscheinlich ein Schaff), dessen Fell hernach 
bei der Gonforreation gebraucht wird. Haben sich die GHste ver- 
sammelt, so erscheinen die Auspices öm den Erfolg der Anspiden 
tSSütt. veikllndigeQ'). Dann erst wird der Ehecontract ▼olbogen«) 



und ItonMr, wtran «ie fBr dia OoBltiaa (Mommmuk Steatm^ 8.77), m 
für die Ehe eitt HindemfM, nuuttitlich fUr die eonfamaUo. Serv. od Am, 

A, 166. 339. 

1) Oio. de div. 1, 16, 28: Nihil fere quondam nutioria rei niti otufieato, 
flw privatim ^uktem, gcrehatur, quod etiamnun» miptiarmn auspices detiafantf 
gul, rt omissa, nomen iantum tenenl. Nam ut nunc extis, sie tunc avibus mag' 
IMM f«s impetriri aolebant. Yal. Max. 1, 1. Die auapieia privata im eigent- 
lieben Sinne weiden überhaupt wie die auBpicia jMiUiea nnr den Patriciern zu- 
gestanden hahen. 8. Liv. 4, 2, 5. MomnMen StaelBiecht 8. 85, Ann. 4. 
Voigt Jim naturaU III, S. 177, Anm. 214. 

2) Dtes Ist die Anrieht wn Keriowa S. 7 f. und Stndemniid MlttbeUnngen 
ans dem Palimp^esten des Gaius. Leipzig IBfiO. 4, S. 6. Das Auspicienopfer 
erwähnt Serv. ad Aen. 3, 136: Apud vtttres neque uxor duet nefue ager arari 
«ine $aertfieti» peraeUa potmä. Tgl. ad 4, 56— 66. Bin eelehei bringt Dido 
(Yeif. Am. 4, 56) in Terscbiedenen Tempeln, wobei es ▼. 63 beistt: petu- 
dumque reclusis Pectoribuit inhians spirantia consulit exta. 

3) So wie bei den Staatsauspicien der Magistrat selbst auspicia liabet, der 
augur aber als Seehverstindiger zugezogen \^ird (adhibetur) und die maüiatio 
vollzieht (s. Momnisen Staatsr. S. 86 f.), so hat bei den Hochzeiti ii der Be- 
tbeiligte selbst die «pectio, kann aber Sachverständige hinzuziehen (^^Juiutil. 
derl. 291 : ipae muphu «IlWftttQ, welche ihn Erkünmg Über die Anspielen vor 
den Gästen abgeben. Snet. CCaud. 26: dote inUr auspices eonsignnta. Tue. 
ann. 11, 27: atque iUcm audisse cnupieum verba. Juvenal. 10, 336: veniet 
eum signatorMm mupex, Tae. arm. 15, 37: Mttum imperalori ftammmmj «M 
mupices, dos et genialis toru^ et fnce» nuptiale.*. In dem Umstände, dass so- 
wohl die, welche die Anspielen anstellen lassen, als die, welche sie anstellen, 
cnupiees heissen können, liegt die Erklärung davon, da^s mit dem Abkommen 
der efgenflicbeii Anspielen der Name auspices in allgemeiner Bedentung von den 
auetores nuptiarum gebraucht wurde. Val. Max. 2, 1, 1 : Apud antiquos non 
sokim |m62ice a«d etiam privatim nihil gerebatw nisi autpicio prius sumplo. Quo 
ex more nupUtt eUamnunc muphu interpommtur, qui, quamoi» cnupMa petere 
desier'mt, ipso tarnen nomine veteris rr/nsuetud'mi^ vrstigia usurpant. Es wird 
nämlich so genannt die Person, welche die Braut Ubergiebt (^Symmach. ep. 6, 

auspice in mamm optot arcipere. 
Lnean. 2, 371 : Junguntur tarüi contentique auspice Bruto. Cic. pro Cluent. 5, 
14: Nubit genero aocrus nuUis nuspieibus, nullis auctoribtu), namentlich anch 
die pronuba (Seneca Troad, 863, Clandian. in Rufin. 1, 83), oder die, welche 
die Opferhandlung leitet und die Formel des Gebets vorspricht. S. unten. 

4) Der Ehecontract heisst tahulae nuptiales (Co<i, Jit.ft. fi, 4, 9. Aptil. de 
mag. c. 68. 88. Tertull. ad ux. '2, 3); tabellae sponsalium et nuptiarum Tertull. 
de viff. 9dand. 12; tabulae doUOa Dtp. 23, 4, 29 pr. ; 24, 1, 66; Islder. d« 
ecclesiastieis officiis i, 20, 10; matrimoniales Firmicus 7, 17. Isidor, orig. 9, 
Ö, 8. AuguÄin. Opp. ed. Bened. 1700. Vol. 1, p. 120«=} instrumenta dotis^ 
ioUUa Cod. JuH. b, 4, 18. 22. 28 $ 7: nad swar keisten btl Apnletnt de 
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und zwar noch in spüter Zeit vor zehn Zeugen i), wie sie bei 
der alten confarreatio Üblich waren: darauf erklären Braut und 
Bräutigam ihren Gonsens zur Ehe, und im Falle einer confar" 
reatio die erstere ihren Willen in die manus und dadurch in 
den Stamm des Mannes einzutreten ^j, indem sie durch die Formel 
qua$uio tu Gonit ego Gaia nraprllnglich auch den eigenen Namen 
mit dem des Mannes Yertauschen ni woDen kond giebt'). Nach 



mag. c. 68 die bei einer Verlobung, welche nachher aalj^ahoiben wnrde, ver- 
fassten tabuLae auch nuptialts. Dieser Contract macht überhaupt die Khe nicht 
(QaintU. 5, 11, 32: Nihil obstat, quomintu iustum matrimcnium sit mente coe- 
tmÜMii, €ttamtt tabuUu aignatae non fuerM ; nihil enim proderit algnasat tabulas, 
si mentem matrimonii non fuisse constabit. Dosithens Jlndr. sent. § 11 : drreviptDT) 
ih juvV;, 'PcDaaiX'j|V abiT^ fc-jov£voi, xol ^iX-couc |jiövov ou^ifEYpa^ivat, -jidpout 
M {ji^^ -fcfovivttt. IHg. 46, 1, 134. Cod. Jtut. b, 4, 13: Neqw ffne nupnu 

inttrumenta facta ad probalionem matrimonii ^unt idnnea. direr^um veritnte rcn- 
(tnenle, fwjiK non inUrpotiti» <n«trttmentü iure contractum matrimonium irtitum 
ettj mm ombta quoque acriptura «den, nofitSafwn ¥ndMa fion «ffil irrito); er 
kann daher anch post eontractum mairimonium signirt werden {Dig. 24, 1, 66) ; 
allein da gerade in der dos eine Unterscheidung der Ehe von dem Concubinat 
liegt (Plaut. Trin. 689 — 691), so pflegte man bei der Ehesebllessung selbst den 
Contract von Zeugen unttTschreiben lind siegeln zu lassen. Juvenal. 2, 119; 
10, 336. Suet. Clnud. 26. Tac. ann. 11, 27. Obwohl der Ausdruck tabulae 
nuptialts sich, immer erhalten hat, so erscheint doch 'der Ehecontract in allen 
UMltdMB IHztlellnngen , hk -welclieB der Brlnligam bei d«r tfcaEfranan iwielio 
fliB in der linken Hand hllt, ala volwnm, nicht als diptyrhon. 

1) Ambrosius de lapsu virffinum b : Ifam $i irUtr deeem tuUa eonfectit spon- 
«oIOm, itHptiig eoiumtmaU», quaeott femfna vko eonAMda tnorfoU non «fne 

periculo penetrat ad adntttrtmn — 

2) S. oben S. 31. 32. 

3) Die Fonnel ist nur griechisch überliefert ron Plntareh 7. R. 30: Ätd 
tl T^jv NUfxtpTjv elodfYovTcc X^Y^iv xeXeuouoiv • "Orou ou rotoc, l-^m Tita , und 
M hingt von der Erklärung ab, ob man Zr.ryj thirch qunndo oder ubi über- 
setit. Unter den vielen Erklirungsversurhen derselben scheint mir allein be» 
gründet zn sein der Ton Mommaen Rom. Forsch. I, S. Ulf., welcher davon aua- 
geht, dass Oaius in der Formel nicht ein Praenomen, sondern ein altes, nach- 
weisbares Qentile ist. Die Braut erklärte also, den Qentilnamen ihres künftigen 
Mannes annehmen m wollen irad das konnte sie am twedtmisslpten hei dem 
Acte, durch -welchen sie sich in die Gewalt des Mannes an Tochterstatt gab, 
und es scheint mix nicht nötbig, zumal da die Erklärung nur unvollständig er- 
halten ist, sie mit Kailowa S. 2B hinter den Act der CottfiMreatlon tu setno. 
Weldie Bedeutung sie dagegen bei der eoemiio hat, bei welcher sie ebenfalls 
vorkam (Clc. pro Mur. 12, 27: In omni denique iure eivili aequitatem reliquerwtt, 
verba ipsa tenuerunt, putarunt, omnes mulieres, quae coemtionem facerent, Gaiaa 
vocari), ist, wie Cicero selbst andeutet, sehr zweifelhaft. Denn der Uebergang der 
Frau in den Gentilnamen des Mannes ist weder bei der coemtio noch bei der Usus- 
ehe anzunehmen, sondern die Formel zwar erhielt sich bei der Manusehe, aber 
sie wurde nnvenrtindlieh namenflieh dadvroh, dass man Oalns und G«la dem 
späteren Gebrauche nach als Vornamen betrachtete. Denn nach der Ueberlieferung 
der Alten hat sie später einen ganz allgemeinen Sinn und wird nicht bei der 
EheeehHessung, sondern bei dem Empfang der Frav im Hause des Mannes ge- 
sprochen. Auetor de praenom. 7: Ceterum Gaia usu mper omnet celebrata est. 
Ferunl enim Qaiam Cateüiam, Tarquinii Prisei regit uxorem, optimam lanificam 
fuiue et ideo insttliitiim, «i< novae nupUu ante kamam mariti inUrrogatae, qua«- 
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SSnt^ dieser ErkUirung vverdi n die Brautleute durch eine verheirathcte 
Frau {pronubä)^) zusammengeführt und reichen sich die Hände 
[dextras iungunt] 2) , worauf bei der confarreatio dem ältesteli 
römischen Opferbrauche gemäss ein unblutiges aus Früchten und 
Ho^*ejt8- einem panis farreus bestehendes Opfer ^) gebracht wurde. Es 
g.ilt dem Jupiter^) und wurde daher wahrscheinlich von dem 
anwesenden Flamen Dialis vollzogen; er sprach die Formen des 



«am notamlm^ Ovie» tm <Ue«refil. Ebenso Feitt ep. 95, 18. Dies fit die 

Erklärung, die schon Cicero verspottet. Neben ilir hat Pliit. q. R. 30 noch eine 
andre ganz allgemeine, wonach der Sinn der Formel sein soll : "üicou ou xuptos 
xol ohtotsmcÖTT];, %al i-^ot xupta «al oixeSloicwva. 

1) Feetas p. %iS^: Pnmuba» adh&mtmr rnnpUtf fuae aemel nuptefwU^ «1 

matrimonü perpttuitatem mispicante«. Fosti ep. p. 244, 3. Serv. ad Aen. 4, 
166: Varro pronubam dtett, qttae ante nupserit juaequc uni tantum nupta e«t, 
ideofue autpiea deUgtmiwt ad nuptku. Isidor, or. 9, 7, 8. Donat. ad Ter. 
Eun. 3, 5, 45. Die Vereinigimc des P.iares durch die pronuha ist zwar kein 
notbwendiges Erfordermas zar Elieschliessung, denn bei Lucan. 2, 371 werden 
Cato und MaioU dmeh Bnitiis innviinen gegeben, kommt aber auf aOeii uns 
erhaltenen Hoehzeitsdenkmälern voKi und zwar wird sie theilä allein (Bartoli 
Admiranda 56. 57 and vollständige Nachweisungen bei Rossbach) tbells im 
Zusammenhange mit dem Opfer dargestellt. Auf dem Mantuauischen Relief 
(Labus Mtueo ddla Reedt Aeeademia di Mantua III, tav. LIII p. 300) besteht 
die hieher gehörige Onippe ans sechs Figuren. Der Mann hält in der linken 
Hand die Schriftrolle mit dem Contract und reicht die iiecbte der Braut } hinter 
beiden stellt die pnmiiba, beiden die Binde auf die SehnUem legend; vor 
beiden ein Knabe mit der Fackel; neben dem Rrrmtipam ein pnr(inymphu.'<. neben 
der Braut ebenfalls eine weibliche Ftison. Die paranympbi erwähnt auch Augustin. 
de e. d. 14, 18: iVoiMie oiwie« famtdos aique tüam l^$o» paranymphot ante mültt 
foras, quam vel blandiri eoniux coniugi ineipiat, Sie sind indesi, wie sohon 
ihr Name anzeigt, nicht ursprünglich römisch. 

2) Bei Claudian 31, 128 giebt Venns als pronuba die Brautleute zusam- 
men: Tum daUvm eompleaea vM destramqtu pwUa« Tradit et Me ulfro sa»- 

cit connubia dictis. Stat. .silv. 1, 2, 11. Trebell. PoUio Oall. 11. Ueber die 
bildlichen Darstellungen der dextrarum iunctio s. Bossbach Hochzeitsd. S. 37 ff. 

3) S. Staatsverw. III, S. 164 f. 

4) Gaius 1, 112: Farreo in manum conveniunt per fuoddam genus sacri- 
fieii, quod lovi farreo (d. h. dnrch ein farrewn) fU: fn quo faereue panii ad^- 

hibetur. Ulpian 9: Farren eonvenitur in manum certis verbis et teftihux 

X praesenlibm et solemni sacrificio facto, in quo panis quoquc farreus ndUibe- 
iur. Dionys. % 25: ixdXouv hk to6$ Icpouc «al vojilftouc et itoXatol fduo'Ji 
'PojfiatXT^ rrposTJYopCqt -EotXTfx^avovTe; cf crfyöaye'.oj; Izl tt]; xotvcuvCa; ToO sfapfiö;, 
6 xaXoüuev i^^piel« Ciav. autij jdp i^s äpYaia xal ^ixpi noXXoi ouvrj^; anaoiv ^ 

«ÖTOtc vj Tpofi^. KQtl QOicsp *EXm]V6C tiv «ptdtvov «opir&v dp'j[an6xvevt 

6TCoXau8dvovTcc iiii tfiv Ouatöiv xpiftaü »aTap)(ö(i.6oa oiXdc aüta; xaXoüvTe;, 
oCtcj rtujAarot tijAitfrcaTÖv te xa|)rov xal dp/aiiroTOv eivoi vo|x(CovTe4 Tol; ^ioi 
8tdl TouTojv ÄTtdifft]; ifiroipoy ftuaioi xatapyovte;. fifvei fap In xai ou \i.txaizi' 
TCTojxev et; rcXureXcOT^pa; drctpyac t6 Die Friirhte erwähnt Serv. ad 

Qe. 31: per fruges et molam ixibnm eoniungebantur, und die Anwendong des 
farreum libum auch bei der diffarreatio Festi ep. p. 74, 13. 

5) Dies hatte bereite Kailew» vermnthet «nd wird Jettt dniok dfo enge- 
WaU, taeni ton Stodrarand geletene Stelle des Oains beetttigt. 
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Gebetes vor^), in welchem audi die Gtttter der Ehe, insbesoDdere 
Juno^ und die agrarischen Gottheiten, Tellns^, Picumnns und Pi- 
Inmnns^) indigitirt worden. Wtthrend des Opfers sassen die Braut- 
leute auf swei unter sich verbundenen Stahlen, über welche das 
Fell des vorher geschlachteten Schafes gebrettet war^), bei dem 
Gebete waDdelten sie um den Altar nach rechts hin*^), ein camälus 
leistete den Dienst, ein ctimerum tragend'), in welchem mola 
Salsa und andere Requisiten des Opfers enthalten waren®). 

Ob neben dem SpeIto[)fer bei der Confarreation noch ein 
Thieropfer stall fand, wissen wir nicht; Uipian scheint es in- 
dessen anzunehmen^) und hei den Hochzeitsopfern der spLUcren 



1) Ueber dAS praeire verba s. Staatsverwaltung III, S. 172. 

2j Senr. ad Am. 4, 58: Jvmomi^ eu< «tmie nmt twupiia», 59: Aoiw Ferro 

•pronuham dicit. Vgl. Serv. zu -4, 166. Dieser gelten zum Tbeil die NameD, 
welche indigitirt werden. S. Staatsverwaltung III, S. 14. 19. 

3) Sexv. ad Aen. 4, 166 : Quidam saru Tellwem praeet$e nupUi$ iradunt. 
Neon Ä jfl mUficiis nuptiarum vocatur, cui etiam virgines vel cum ire ad domum 
mnriti coeperint vd iam ibi positae diversis nominibus vel ritu $acrificant. Für 
die iellas tritt später Ceres ein. Serv. ad Aen. 4, 58. Festi ep. p. 87. 

4) StoatsTerwaltnng III, S. 16. Nonins p. 528: POmmu et Plemmiu dU 
fraesides auspieiis coniugalibus deputantur. 

5} Serv. ad Aen. 4, 374: Mo$ enim apud veteres fuU flamini et flaminicae 
utf (lies eHNi) per farreoHonem in manue fonvenirenl, eeUa» dtuu higaUu wüi pMe 
super iniecta poni eins ovis. quae hostia fuisset, et (lies ut) ibi nubentes velatis capi- 
tibus in confarreatione flamm et flaminka ruiderent. Feeti ep. p. 114: in pelle 
Umala nova «upta eemtdere eoiet. 

6) Valer. Haccus Arg. 8, 245: ignem Pollux undamque tugaUm Praetxdit 
fit dextrum pariter vertarUur in orbem. Diesen Ritus, der auch sonst vorltommt 
(StaatSTenreltung III, S. 174. Rossbach Untersuchungen S. 314 ff.) und bei dem 
nun imhi^ia geht, d. h. so, dass die rechte Seite des Umwandelnden dem Altar 
zugekehrt wird (s. Rötlicher in Gerhard Arch. Anz. 1860 n. 137, S. 68^. Plautus 
Cure. 69 : FH. quo me vertam^ nescio. PA. 8i deo$ saLutas^ dextroveraum cetueo) 
wwibiit Sery. ad Aen. 4, 62; MaHona» enhn eaeHfitfOrnae etirea onu foetdae 
tenentes ferebantur. — Quidam genu» ^nerificii appellant, quod vfteres. cum aras 
cireuirent et ruraus cum reverterentur et deinde consitterentf dicebant minusciUwn 
eaefwn, 

7) Varro de l. L. 7, 34: dicitur 'm' nuptiis camiUus, qui cumerum fert^ In 
quo quid »it, in ministerio plerique neaeiunt. Festi ep. p. 63 : Cumerum ooeo- 
harnt emttqui vas quoddam, quod opertmn In nupttie ferdfont, in quo erant fw- 
bentis uten$iUa, quod et eamillum dicebant, eo, quod aaiotomm miniatrvm. x(i3[iiXov 
appellabani. p. ÖO : Cumerum vas nuptiale a aimUÜudine ewnerarum, quae fiunt 
palmeae vel aparteae ad uaum poptUarem, aie appeUatum. Der Camillua mit dem 
cumerum ist dargestellt anf den Reliefs bei Gerhard Antike Bildwerke I, Tat'. 74. 
75. Bartoli Admiranda tav. 58. Monumenti pubbl. daW Instit. arch. IV, tav. 9. 

5) Dim folgert Rossbach mit Recht daraus, dass cumerum ein Qetreidekorb 
lat, uUmüka aber Lebensmittel sind, lehrend Redker das Spinngeiitlie der Frav 
in dem Korbe enthalten glaubte, das bei dem Opfer nicht vorkommen konnte. 

9} Wenn Uipian 9 sagt, bei dem Opfer sei auch {quoque) ein pania farreus 
gebraneht -worden, das Opfer selbst aber 9«A ein «otamie soorl/lefum gewesen, 
so scheint doch nieht bloss ein Opfer Ton Frfiehten gemeint zu Mdn, irte Kariowa 

^ 1 annimmt. 

Böm. Altertb. VII, 1. 4 ' 
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2eit, bei welchen das Faropfer fortfiel , im Uebrigen aber der 
alte Ritus mdgliofast betbehalten wurde, so dass s. B. das Gebet 
immer vorkam, wenn es gleich nicht von einem Priester, sondern 
von einem auspex tnupticanm gesprochen ^) und an andere Götter 
geriditet wurdet), ooncentrirte sich die Hoohzeitsfeierlichkeit um 
das Opfer eines Rindes oder auch wohl eines Schwein^ und 
dieses Opfer stellen die Neuvermählten selbst^), und zwar nicht 
immer im Hause, sondern auch vor einem öffentlichen Tempel 
an. HiefUr sprechen nicht nur ausdrückliche Zeugnisse^), son- 
dern auch die bildlichen Darstellungen, auf welchen theils der 
Tempel angedeutet ist'), theils der Opferzug in Bewegung er- 
scheint'' . was ohne Sinn sein würde, wenn das Opfer im Hause 
vorginge. Dazu kommt, dass ein Thieropfer im Hause wie im 
Tempel nur unter gewissen Bedingungen ausführbar, dagegen an 
den auch zu Privatopfern eingerichteten, vor den Tempeln 
stehenden Opferaltären ganz gewöhnlich w^ar^). An das Opfer 



1) Dies sind die atupieum verba bei Tae. onn. 11, 27. 

2) Statt der oben erwähnten agrarischen Götter erwähnt Plutareh q: B. 2 
fünf andere Schutzgötter der Ehe: tt^vte osTaHai ftEfiv tou; YOtp-OuvTac otovtai, 
Atö< TeXeiou xai Hpa; T£A£ia; xal 'A«ppooiTT,c xai lietöoO;, i-t Tiöai o' 'Apri- 
|Al(oc> ^C* taic Xoyelai; xal Tai; diSioiv ol Y^vacxec InxaXoOvTai. 

3) S. die Reliefs Bartoli tav. 82. Gerhard Ant. Bildw. I, Taf. 74. Labus 
Museo di Mantova I, tav. 53. MonumarUi IV, tav. ü. Gori Inacr. Etr. III, 
tav. 38. Rossbaeli Hocbieitsdenkm. Taf. 1. Naeb Yerg. Am. '4, 61 liesse ddi 
annehmen, dass eine Kuh geopfert wird, und diese ist das Opferthier der Juno 
(StMtBvetwalt. IV, S. 16b), indessen ist dies aus den I'>ild werken nicht erkennbar. 

4) Vam de r. r. 2, 4, 9 : nuptianun Mtio antiqui rege» ac sMimt» vM in 
Hebruri in coniunctione nuptiali nova nupta et novus maritus prknum porcum 
immoiant. Prisci quoque Latini et etiam Graeci in Jtalia idem factitasse videntur. 
Auch in (iriechenland ist das Schwein Opferthier der Aphrodite. S. Stepbani 
Mim. de Vaead, de Peteuhowg S^rie VI, Vol. VllI (1855) p. 370. 

5) Yarro a. a. 0. Dido bei Verg. Atn. 4, 60. lasen bei Val. Flaccus Arg. 
8, 243. Octavia bei Seueca Od. 7Ü0. Messalina bei lac. unn. 11, 27 sind selbst 
bei dem Opfer thfttig: die vMimaitüy welche «if den Bildwerken eisebeinen, 
lind hülfeleistende Personen. 

6) Seneca Oct. 700 : Vidit attoiütm tuam Formam tenaUUf iura cum tuperU 
darei, Saeroaque grato *pargere$ artu mero, V^elata mmtmmn flammto tenui eaput, 
Et ip§t lateri iunctus atque haerens tuo SvMfmU inter civium laeta omina In- 
ee$$it. Tae. ann. 11,27: {Metsaliaum^ $aerifieai»e apud dcos d. b. vor den 
Tempeln. Apol. Met. 4, 26 : Spedonu adolueen* tnter mos prineipede» — votü- 
que nuptUillbiu pacto iugali pridem deattnaftts, eonsenni parcHtum tabuUs etiam 
maritus nuncupatus nd nuptias, officio frequenti cognatorum et afßnium stipatua 
tempiis et aedibus publicia viclimaa immolabat. Iiier ist nicht voy dem con- 
sultativen, sondern Ton dem nach der EheseUiesrang folgenden Opfer die Redt. 

7) Bartoli tav. 8'2. 

8) So ist der Zug dargestellt auf dem Sarkophag von S. Lorenzo, Bartoll 
taT. &o (Coburger Handceiebnnngen n. 36. Jahn Cod. Pigh, p. 236 n. 221) und 

beschrl' bcM in der an^^efQhrten Stelle dei Apolelllt. 
9j Staatsverwaltung III, S. 203 f. 
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schliesst sich, nachdem die Zeugen ihre Glückwünsche in der 
Acclamation feliciter^) ausgesprochen, die cena, welche, wie alle*^*^- 
bisher hpsohriebenen Theile der Feier, gewöhnlich im vüterlichea 
Hause der Braut gehalten wird ^) . Nachdem mau sich von dieser 
beim Einbruch der Nacht erhoben 3), beginnt die deducUo. DiQdtdudio. 
Braut wird aus den Armen ihrer Matter entfahrt^] und in einem 
festlichen Zuge in das neue Haus geleitet, an den sich ausser 



1) Juvenal. 2, 119: Sigmttae tnhulae, dictum f eliciter : ingens Cena sedet, 
gremio iacuit novo nupta mariii. Ueber die Acclamation felieiter oder felicia 
s. BrisBon. de form. YDI, c. 24. Mailnl ArmOt p. 581— Henzea Aeta 
fr. Atv. p. 13. 27. 4,-,. 15ß. 

2) Die sich widerapiechenden Ansichten der Neaeren, so wie die unklaren 
Nachrichten der Alton flb«r diea«n Fnnitt haben ihren Qrand darin, dan in draa 
alteti Ritus das Hauptopfer weder im Hause des Bräutigamg noch der finnt, 
sondern in der Curie \ollzogen wurde, also für die Eheschliessung im Hanse 
keine Norm vorhanden war. Wir haben Beispiele von cenat im Hause des 
Bitatlgams, wobei vielleicht eiu p-o:^scr Theil der Caerimonie ausgefallen sein 
map. Plaut. Cure. T28. Bei Plaut. Aul. 2, 2, 84. 85 besorgt zwar der Bräu- 
tigam die cena, indessen wird dies als auffallend bezeichnet (2, 4, 10: quid? 
JUe non fotcrat de suo Smex ob$onaiH fUiae tn nuipUtt) nnd mollTirt durch die 
Armuth des Vaters, der indessen doch zur traditio sein Haus schmücken lässt 

2, 3, 4; 2, 8, 15, und in dessen Hause auch daa Mahl angerichtet wird 3, 1, 2; 

3, 6, 15. Oie. ad Q. fr. 2, 3, 7: Pridie Id. FOr. huö Mr^*i emU lueem; eo 
dit apud Po7nponium in eius nuptiis eram cenaturus. Juvenal. 6, 202 ; allein 
die Kegel war, dass die nach der cena beginnende deduetio vom Uauae der 
Bnut ausging. Pomponius Dig, 23, 2, 5: Mulimnm dbenCf per UUraa «tot vd 
jper tiuniium poaae nttbere plaeet, ti in domum tim da^uceretur : eam vero quae 
abesset, ex literis vel nuntio suo duci a marito non passe: deductione enim opus 
esse in mariti, non in luoris domum, quasi in domieilium matrimonii. MacroT). 
sat. 1, 15, 22 bezeugt ausdrücklich, dasa die nupta erat am Tage nach der Hoch- 
zeit iu ihres Mannes Hause geopfert habe , dass also daa Hochzeitsopfer dort 
nicht stattfand ; Seneca Contr. 7, 21 p. 222 Burs. sagt von einem Vater, der 
die Tochter verheirathet : IndteU feiimn dfem, apertfe HAtt makmm imalfku$. 
Quintil. Deel. SOG p. 543 ed. Obrecht: Ai^pice illam virginem, quam pater tra- 
diditf euntem die celebri, eomitante populo. Capitolin. Ant. Pius 10: Nuptia» 
fltiae tuae FasuUncUj qmm M. AfUonIno eam eonkmgeret, — edeiberrbnai fedt. 
Am deutlichsten Sldon. Apoll, ep. 1, 5 extr. : lam quidem virgo tradita est, iam 
Corona «ponsua — honoratur — et swndum tarnen cuncta thalamonun pompa de- 
fittnuüt quia tuedmn ad mortti domum nooa nupta migraoit. Deal aliM) die 
traditio und auch das Opfer gewöhnlich im eltadiehai Etoae der Bnnt atett- 
fand, kann man mit Sicherheit annehmen. 

3) Servius ad Buc. 8, 29: Varro in Aetiia dicit, aponsas ideo facea prae- 
ire, quod antea non nisi per noetem nubentes ducebantur a sponeü. Eeeto» 
p. 245», 3 : quia noctu nubebnnt. Catull. 62, 1 : Vesper adest : iuvenes, con- 
surgite^ Vesper Olympo Exspectata diu vix tandem lumina toUit. Bürgere iam 
Umpue, iam pinguU Unquere mm»a». Ygl. 20 ff. Aneh ans diesem Gedldit 
igt ersichtlich, dass die cerux (v. 3) wie die traditio (v. 60") und der Abschied 
TOD der Mutter {y. 21. 22) im elterlichen Hause der Braut vor sich geht. 

4) Festes p. 289*: liapi simiulatur virgo ex gremio matria aut ei ea non 
(st. (X proxima necessitudine, cum ad virum trahitur, quod videlicet ea res feil' 
ciUr EomtUo cessit. Macrob. aat. 1, 15, 21: nuptiae, in quibua vis fieri virgini 
vidttur, OateU. 61, 3: qui rapia teneram ad virum virginem^ o Eymenaee, 
VfL V. 68. 

4» 
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den Gaslen auch theilnehmendes Poblioam ansofaliesat^). Flöten- 
spieler 2} und Fackelträger 3) gehen voran, der Zug stimmt ein 
Feaeenninenlied an«) und iSlast den Ruf talasse^) ertönen; die 
Knaben fordern, daas der BrttuUgam Wallnflsse ausstreue^], da 

1) Claudian. 10, 286 : Ante fores iam pompa Mfiof. Statius sih-. 1, 2, 233. 
Ckudian. U. 30. Auf etraskiseheu Reliefs bei Oori Mus. Etr. 1, Uv. 169, 
n. % m, cl. 3, tav. 22, welche einen Hochzeitszag darstellen, fährt das Bnitt» 
paar in einem verdeckten Wagen mit zwei Pferden. Voran geht ein Knabe 

mit der Fackel, hinterher die liegleitung. Diese Art von Hoohzeitszüppn, nur 
mit offenem Wagen, kommt schon auf Vasenbildern vor. Gerhard Auscrl. Vaseiib. 

810—315. 

2) Plaut. Caa. 4, 3, 1. TaxMkt. Addph, 5, 7, 6. CSaadian. 14, 30 und mehr 

bei Rossbach S. 342. 

9) SeivioB ad Bue. 8, 29 : Yrnro — (apoiMiit) «tif faee» fmetre. Plant. Gew. 

1, 1, oO: lueebis norae nuptae faeem. Terent. Adelph. 5, 7,9. Senec. contr. 
3, 21 : cum infeliei face ad dotaUm luum nova nupta dedueerttur. Cic. pro 
ClueMt. 6, 15 nnd melir 1»et Roesb. 8. 337. Das« Ae Worte PlntanVa q. R.2: 
Atdl t( ou TcXe(ovac ou5' ^XoTTOva?, dXXd Tzisrz XafjLzdE5a; aitrouaiv iu xoi? "fd" 
|M((, de XT)p(aivac dvo(MiCouat; sich auf den Zug beziehen, wie Kossb&ch an^ 
nimmt, bezweifle ich. Auch vor der deduetio ist das Atrium beleuchtet. 
Epithal. Law. et Mar. in Wernsdorf P. M. IV, p. 496, v. 58. Claudian. 
10, 206 : alii funalibua ordine ductis Plurima renturae auspendiie lumina nocti. 

4) Fescennini versus^ qui canebantur in nuptiia (Festi ep, p. 85j; nuptiales 
Fueennini (Plin. n. h. lö, 86. Seneca eontr. 3, 21 p. 271) nnd melur bei 
Rossbach S. 341. Eigenthömlich war diesen Hochzeitsgedichten der Refrain, 
den auch Catull. 61. 62 hat, und ein derber, stark obscöner Scherz, welcher 
wesentlich ist, da die Pesoenninen von fmdmm ibren Namen beben (Porphyrie 
ad Hör. epod. 8, 18 : fascinum pro virili parte fWSUtt, quoniam praefatl^nandlt 
rebu» haee membri deformita» c^orU solet, Feitiig». p. 85: Fe$eennini ecrstia^ 
ifleo dieU, guia fcueinum putabmtur oreere) und nrsprQnglicb Phallodteder sind. 
Siehe Rossbach S. 343. Die ganze Unterhaltung bei der Hochzeit schildert Cy* 
prian. de habitu virg. p. 179 ed. Paris. 1726, fol. als sehr unanständig: Quaa^ 
dam non pudet, nubeniibus interetae et in illa lascivientium libertate sermonum 
colloquia inccata miscere u. s. w. 

5) Talasius (Plut. q. R. 31. v. Rom. 15) oder Thalassius (Liv. 1, 9, 12. 
Catull. 61, 134), Thalasio (Serv. ad Aen. 1, 651. Plut. Pomp. 4), Talassu» 
(Matt, ö, 42, A% Talassio (Mart 1, 80, 6. 7; 3, 93, 26) gehört zu den vei^ 
schollenen alten Göttern (Staatsven^altung ITT, S. GT. Rossbach S. 345 flF.) und 
kam nur noch in dem Liede selbst, wie es scheint im Refrain, vor. Sidon. 
ApolHn. ep. 1, öa. B. : TaUmio feseemUmu expüeartiur. Plnt. Born, ib: d^' 
O'J o-^, Tov TaXdaiov d-^pi vOv, tü; EXX'V^vec t6v *Tu.£vaiov, drooouoi xoT; "(darAi. 
Anders erklarten die Alten selbst. Peatna p. 3öli>, 27 nach der Ergänzung von 
Hereklin Im lr^d. Sehol. Dorpat. 1860 p. 13: TaUu$iot%em in nuptlii Vom alt 
»ignum esse lani-fiei raXotpov, id est ^uasilbim, i-nde enim so-litum ap- 
pellari Talassionem. Sed Cr». Gellius historiantm scriptor Talaiftium ait no- 
mine virum rapta virginc unicae p-ulehritu-dinis, quod ei id coniugium 
fuerit f-eliXf boni ominU fftatta mme reJUniegrari. Mercklin hält dotXdEoatoc 
für ein eognomen des Consus, an dessen Feste der Sabinerinnenraub statt fand. 

6) Festi ep. p. 172: Nucea flagitantur nuptiis et iaciuntur pueris^ ut novae 
Miptae MroiUi domtim tiooi mafW Mewuilim ^ otupMum. Diterp. Hai od 
Virg. tcl. 8, 30; Spnrge marite nuces] nuptiali fenio nnca dividi vel in 
tolum abiiei solent. Sic piurorum colUgentium atrepitu vox puelLae non auditut. 
Piel ne tafauKta vtHta ad awe$ fenmitur. Eit et Ata opinio, quod, qtä nuptia» 
contrahunt, luaua — relinquimt, Serv. adh. l. Plin. n. h. 15, 86: nucei iuglan- 
de$ — nuptkdHm Feaeeiminanm eomUe» Nee non et honor ü« naiurae pe- 
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er DUD von den Spielen der Kindheit Abschied nimmt Die 
Braut wird geleitet von drei pueri patrimi et matrimif voo 
welchen einer die FackePi vorträgt, die beiden anderen die 
Braut fuhren 3]; Rocken und Spindel werden ihr nachgetragen^). 
Die Fackel des Brautführers ist nicht, wie die der Obrigen 
Fackelträger, von Fichtenban^, sondern von Weissdom {tpma 
4Uba)^), welcher der Geres heilig^ und ein Mittel gegen 
bOsen Zauber ist^; sie wird hernach von den Gästen er- 
beutet und im Raube davongetragen*). Ist der Zug ange- 
langt, so salbt die Braut die Thttrpfosten des neuen Hauses 
mit Fett oder Oel und umwindet sie mit wollenen Binden^*); 
darauf wird sie Aber die Schwelle des Hauses gehoben ^^) und 



culiaris ganino protectit operimento — qu^e causa ea$ nuptiis fecit rcligiosa», tot 
modt$ felu munito, quod ett vaMmälius, qtujm quia eaimdo it^udkim mmMum 
faciant. In der Inschrift Orelli-Henzen 7128 trifft jemand eine Anordnung zur 
Feier seines Geburtstages, in weicher es am Schlüsse heisst: item poptUo fieri 
{iMthnes] et pueri$ nuees »pargi die t[uprä\ t{cripto;. 

1) Dieser Erklärung, welclM «nch die Interpreten des Vergil haben, folgt 
Catnll. 61, 131—135: Da nuees pturis iners Concubine; iotU diu lAt$i$U nu- 
cibm: lubet lam servire Thalauio, Conettbine nuees da, 

2) Die Fackel ist das eigentUehe Symbol der Hocbteit wie des Begräbnisses. 
Prop. 5, 11, 46: ViximuM imignei Mar utnnnque /besm, nnd mehi bei Rose- 
bach S. 337—340. 

3) Festos p. 245« : PaMmi et matrtnU ptieH pnutexlaU tn» nn&snlem <le- 
dueunt; unua, qui facem praefert ex ifku Ma, quia nodtt mtMoni, duo, gui 
Unent nubenUm, CataU. ül, 1Ö2. 

4) Plln. n. ft. 8, 194. Fiat. 9. R. 1. vgl. Cfe. de or. 2, 68, 277. 

5) pinm tatda Ot. /SmI. 2, 556; pronute pimis Senece Jfedea 37. III. 
Verg. Ctr. 439. 

6) Festas p. 24o&; bei Serr. ad Bue. 8, 29 corneae faees. Plin. n. h. 16, 
'75: Spina nuptiarum faeibus auspieatissima. 

7) Festi ep. p. 87 : facem in nuptiis in honorem Cereria praeferebanL 
S) üvid. fast. 6, 129. lüö. Varro ap. Charis. p. 117 Putsch. 

9) Festos p. 289*: «oleC /bx, 91M praelwente nooa mipta dedueta e«f, 
■ab utriustjue amicis. ne aut uxor eam $ub lecto viri ea noctr. ponat, auf vir in 
jeptlicro comburendam curet, guo utroque mors propinqua altcriua utriiu captari 
puMur. Blnfsdier erkliit Serr. ad Bue, 8, 29: Quae {faeee) fo^mit tanquam 
vitae praesidia. Namque his qui sunt potiti, diutius ferurUur vixisse. 

lOj Donat. ad Ter. Hec. 1, 2, 60: qumn puellae wubetentt nutritorum postes 
ung^ant fb^m lanam figebaM, Uder. or. 9, 7, 12. Serr. od Aen. 4, 458. 
Phit. q. R. 31. Nach Einigen wer das, womit sie salbten, Schweinefett (PUn. 
n. h. '28, 13Ö), nach Anderen Wollfett (Pilo. 1. 1. & 142. Servius e. a. 0,% 
nach Anderen Oel (Isidor. I. I.). 

in Plut. q. B. 29. Serv. ad Buc. 8, 29. Isidor, or. 9, 7, 12. Plautus 
Cas. 4, 4, 1. Lücan. Phars. 2, 358. Ob dies ge8cha^, nm nochmals den lUub 
der Kraut symbolisch darzustellen (Plut. 1. 1. Kossbach ö. 3Bü), oder um ein 
böses Omen durch Anstossen des Fussee an dw Schwelle su vermeiden (Becker 
Callus II, S. 17) ist streitig. Plautus a. a. 0. und Catuli. 61, 1()G: Transfer 
ominc cum bono Limcn aureolos pedts folgen der letzteren, und gegen dieselbe 
«piiflht eaeh nioht Optatos de tehUm. Donat. 6, 3, p. 163 ed. Lend. 1681 : » 
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im Atrium ^) von ihrem Manne in die Gemeinschaft des Feuers und 
Wassen^), d. h. in die Theilnahme an dem httuslichen Leben und 
Gottesdieste aufgenommen'). In dem Atrium, ihrem kflnltigen 
Wohnsimmer, Ist der lectus genialis gegenttber der Thttr von der 
pronuba*) bereitet^], hier betet sie lu den Göttern des neuen 
Hauses um eine glttcklicho' Ehe*). Am Tage nach der Hochzeit 



aUetä maritttm mutare temiigerit, non reperitur iUa temporalis festivita9, non in 
altum tollitur, non popuU frequcntia procuratw ^ in weloher überhaupt naf ge- 
sagt wird, dass keine pompa stattfand. 

1) Yano d§l, L, bt 61 sagt in limia». 

2) Die Formal Ist igni «t aqua oee^cre (noram nuptam). Digest. 1, 66. 

Nonius p. 516, b. y. puriter. Varro bei Serv. ad Aen. 4, 167. Fosti ep. 1 s. v. 
Vgl. Dioo. 2| SO : iicl «otvoivl^ icupö« xod ü)öaxo( i-c^'Jöi-^ tou; '(d[t.o\Ji 6ii xal 
fn^XP* "^l*-^ iitttcXoQvcat xp^Sw». Festi ep. p. 87, b. v. faeemz Faeem 

in rmptiia in honorem Cereris praefereoant ; aqua adspergebatur nova nupta, sive — 
«foc ut ignem atqM aquam cum viro eommunicaret. Varro de l. L. 5, 61. Ovid. 
fast. 4, 792. Plut. 9. B. 1. Statins »ilv. 1, 2, 6. Serv. ad Aen. 4, 103. 

3) Festi ep. p. 2 : Aqua et f{pni tarn inierdtei »olet damnatia , quam aeci- 

piuntur nupt<je, videlicet quia hae duae res humanam vitam msximc continent. 
Varro de l. L. 5, 61. Ueber die fiedentung des Wassers und Feuers s. Staats- 
Terwaltung IV, S. 329, und Aber die Theilnahme der Fran an den aacra i. da- * 
selbst III, S. 291, vgl. Senec. eonfr. 7, 21, p. 222 Bus. : Habeamus genennn, 
ti poetumtUf parem: sin minua, non ervbeacendum ^ cui cognatua sit aliquia, cui 
aacra aUqua et penetralia, in quae deducatur uxor. Wie der Ritus dabei war, 
wissen wir nicht genan. Varro bei Non. p. 112, B. t.'/V»: cum a nova nupta 
ignis in face adferretur, foco eius sumptus, cum fax ex apirui alba esi^et, ut eam 
puer ingenuua adferreU Derselbe bei Mon. p. 302, s. v. felixmap. 1Ö2, s. v. 
UUonemt eonfra a novo morfto eum Uetn e jfbeo in iiUone ev fiUei orftore et in 
aquali aqua allntn esset. Wenn diese beiden Fragmente zusammen gehören, so 
zündeten beide Eheleute das neue Herdfeuer gemeinsam anj dann wird die 
Faekel Ton den Gilten geraubt, da tle nnn Ihren Zweek erfBUt hat, vnd fOt 
den, der sie erbeutet, offenbar die Vorbedeutung der eigenen baldigen Hochielt 
ist. Flut. g. B. 1 sagt : r^s fapLOUftivYjv äii-ea&at mipbi xal Siarot; %eXe6ou9iv. 
Mit dem Im agwde herbeigebrachten Wasser wurde die Braut besprengt. Festi 
ep. p. 87, 41. Ptopert. 5, 3, 15. Das Benetzen des Hauptes ist ein Opferritne 
der Vestalinnen Ovid. fast. 4, 315; naeh Serv. ad Aen. 4, 167 wurden der 
Braut die i üsse gewaschen. • 

4) Epithalamimn in Wennd. P. Jf. IV, p. 497, t. 6711: 

5} Lectua genialia (Festi «p. p. 84, 11. Horat. epiat, 1, 1, 87), mA leetu» 

adversus (Prop. 5, 11, Hf). Laberins bei Gell. 16, 9), well er dei: Thür gegen- 
über steht. Asconius m Milon. p. 43 Or. : Deinde , omni vi ianua expugnata 
et imagine» mattmm dekcemni et leetutum adoenum fuori» ebu ComMae — 
f^erunt, itemque telaa, quae ex vetere mon in airto texAaniur, dkuerurU. 

Ol Arnob. 2, 67 : cum in matrimonium eonveniti'i , f^f;a strrnitis lectuloa et 
maritorum genioa advocatia. Ueber den geniua s. Staatsverwaltung III, S. 121. 
Mit diesem Aete hingt eine andere Gaeiimonle zusammen, bei weloher die Jnng« 
Frau, wenijrstens nach den Erzählungen der Kirchenväter (s. die Stellen Staats- 
verwaltung III, S. 14, Anm. 15), auf einen Mutunus Tatanas gesetzt wurde, 
nm ihr Fraehtberkelt ni erflehen. Siehe hierflber Bosshaeh p. 19. Unklar da<- 
gegen ist ein anderer Bltos, über welchen Nonius p. 531 sagt: Nub e i Uet veteri 
lege Bomana aaaea irea ad maritum venientea aolebant pffnehere atque uftum, 
quem in manu tenerent, tanquam emendi eauaa, marito dare; alium, quem in 
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empfilDgt ne die Verwaadteii bei dem Feste der repotia^) als 
Matrone^ und bringt den GdUem des Hauses ihr erstes Opfer dar •^f'^ 

0. Indem so die Fron mit ihrem Manne in eine Lebensge- 
meinschaft tritt, welche, auf dem Willen der Gotter i^)» deinSt^ij>o^der 
Interesse des Staates und dem gegenseitigen Bedflrfidiss') be- 
ruhend, sittlich begrfbidet und ursprünglich unlösbar war^), ist 
sie , wie auf der einen Seite der Gewalt des Hausherrn unter- 
Üian, so auf der anderen Theilnehmerin an der Herrschaft des 
Hauses'*). Sie ist von allen knechtischen Diensten frei, sie mahlt 



pede luiberenty in foco Larium famiUarium ponere; Urtiunif quem in sacciptrio 
eendidi$$ent, eomjsKKo vklnaU «olere ruonare. 

1) Festus p. 281*; Repotia, postridie nuptias apud novum marth^ [jman] 
cenatur, quia refieüur potatio. Gell. 2, 24, 14. Hör. aat, 2, 2, 60 und die 
Sc&ol. zu d. 8t. Amon. 9M. 9, 50. Symmadnu epUt. 7, 19. 

2) Acro ad Hör. »at. % 2, Repolia — teeunäus Mt» a mipUli, gtio vkgo 
ad muUebrem habitttm eompcnitur, 

3) Macrob. aat. 1, lö, 22 : Nam guia primus nuptiarum dies verecundiae iafur, 
piuttrtdie atitem nupUan in domo viri dominium kteipere oportet adipisci et rem 
facere dwinam, nmnes autem postriduani dies aeu post Kaiendns sive poxt Nonaa 
Idusve ex aequo atri aunt, ideo et Ilonas inhabilea nuptiia eaae dixerunt, ne nupta 
aut potlero die Ubertatem mupiea/rttw «xoWam cmi abro fmmolofet, 9110 nefaa eat 
taera celebrari. 

4j Dionys. 2, 25 : hi xoiöiht 6 vÖ|aos ' pvaua •^'x^^tTt^^ xrjv xaid fdyioui 
lfpo6c ouvsXHoOoa'tf it»tmf<Äi AiedNntH elvat ypriyJxmi te tat fcp^bv. 

Pnitarch. coniug. praer. Tl. 34. 

5} Nicht nui wurden alle EJien mit religiöser Feierlielikeit geschlossen, 
■ondern aiieh ehelidie Zwiste in dem saeeZtem licoe FM^Ioeoe In PaHaOo bei- 
gelegt. Yal. Max. 2, 1, 6. Von der römischen Frau gilt das, was die Pytha- 
goreerin Phintys bei Stobaens tit. 74, 61 sagt: TTia|>avofJLoToa aSixet f£^£^^fa>« 

M xd)« 9601 dcobc, [oftcmp]. dT:o|i.öoasa (jt^Td xSis aurok irat^ptuv tc xai ouf^cvosv 

ffuveXeu^eodat Ita xotvto'^ia ßtto xai Tdxvcov -^tsizi. zö. vc-jt« vÖ(AOV* dilXCt (c 

8) Oie. de o/f. i, 17, 64: JVom, 91111m lil koe noliira eoiMmm« mlmimlliim, 

tit fta?)«aTif Ulidinem prncreandi, prima societas in ipso roniugin est: proxima in 
Uberia : deinde una domua^ eommunia omnia. Id autem est principium urbis et 
qwiM »emhwrhm tdjpnbUeae. 

7) Cohuiiclla 1*2 pr. : Nam et apud Graecos et mox apud Romanos usijue in 
patrum noatrorum memoriam fere domealicua Labor matronali» fuit, tanjuam ad 
requiem formaitmn exereitationum omni ewa depoaUa patrOus famÜiaa intra do- 
meatieoa penatea $e recipientibus. Erat enim lumma reoerentia cum eoncordia et 
diligentia mixta, flagrabatque mulier puleherrima diligentiae aemulatione, atudena \ 
negotia vM eura aua maiora atque meliora reddere. Nihil con^ieiebatur in domo 
dividuumf nfiUl, qvod aut maritus aut femkut proprium tue iurit tuS dkont, 
9td in commune conspirabatur ab utroque. 

ti) Dionys. 2, 25: xal t6 Stotprjoov xo6; ^dikO'Ji tojxouc oij(iv ijv. 

9} Dionys. 2, 25 : ocD^ppovoüaa f&lv o5v %a\ Tdcrra xcp ftfafftpuAn itei^fjiivT] 
^uv^J xup'.d Toü otxo'j TCiV ci'jTOv xpörov TV, ovTrep 6 dvljp. Daher erklärt Plut. 
g. B. 30 die Worte "Onou ou Fdioc, d-ycb Tata* "ünou ov> x6pto( xal otxoÖesnöxt};, 
md h(A «up(a «al otxoMoicmva. Bekannt Ut der Sehens des alten Gate bei 
Plut. apophth. VI, p. 749 R. =1, p. 240 Dfibner: fldEvxe« dv^poncoi tftv frmiiiA* 
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nicht und kocht nicht aber sie sitzt in dem Atrium spinnend 
und we])end mit den Miigden^ , verwaltet die Hauswirihschafl ^j, 
nährt selbst ihre Kinder^) und sorgt für deren Erziehung 5), in- 
sofern nicht bei dem Zusammcnvvohnen mehrerer Familien im 
Hause eines pater familias ^] eine der älteren Frauen ausschliess- 
lich das Geschäft, die Kinder zusammen zu beaufsichtigen über- 
mmmi^). Nicht in ein FraueDgemacb eiogeschlossen, wie die 



1) Flut. q. B. 85: Aid t( xdc YuvaTxa; o&t^ dXeTv tlm o&t iif^oieoulv xh 
raXaiöv; er sagt, schon den geraubten Sabinednnen sei »l(e8talldeil VOtdoi 

2) ArnoUns % 67: Miotrat /bmlUaff vetlrae in oMU operantur dmnorum, in- 
du$tria8 testificantes twu. Asoonioe in Milon. p. 43 Or. : Idas, quae ex vetert 
more in atrio texebantur, dhturunt. Liv. 1. 57: [^Lucretiam) noeU sera deditam 
lanae inter lucubrantes aneUlas in mtdio atdium tcdtntem inveniunt. Plaut. Afen. 
796. In der Grabrede des Q. Lucretius Ycspillo (Cos. 735 s 19) auf seiM Fkaii 
Turia (C, J. L. VI, 1527) heisst es I, liii. 3Ü : Domestica bona pudicitiae, opse- 

iiui, comitatis, facUilatia^ Lanificiis tuia {jidsiduitati») , cuUus modici cur 

(mrnnorem)^ und in Grabinschriften (C. /. Lot. I. n. 1007 = Or. 4848) riUimt 
man von der Frau: domum servavit , lanam fecit ; nennt sie lanißca , pin . pu- 
dica, domiaeda (ib. 4639. vgl. 4860) und fügt als Symbol ihrer Wirksamkeit da« 
BUd des WelMtuUes liinsu. De Bossi /luer. CkrUt, L p. 21. 22. Beool Rö- 
chelte Mem, de Vaead, des huer, Xm, p. 257. Ygl. Friedlsender Darstellangen 
I*, S. 442. 

3} Columella 12 pr. Tertull. Exliort. ccuütati» 12: Scio, quibtu coMatto- 
nänu eoloremuB insatiabüetn eamia evpiditatem. prwUndHnui neeeuUaU» admi- 

nieulorum, domum adminigtrandmn , familiam regendam , claves custcdiendas, 
lanificium ditpen$andum , vietum procurandum. Die Frauen sind dommae apo- 
theearum et eMariorwn und beben encb den WeinTomth unter sieh. Angnstin. 
confess. 9, 8, 2. Plautus Menaechm. 120: Quando tgo tibi aneiUat, penum, lanam, 
aurum, vcstem, purpuram Benc praebeo nec quiequam eges, malo cavebis, si aapis : 
Vkum obaervare deaine». Eine Fxen soll sein oixoupöc> olxovöuot, i;aioorpö(poc. 
Dlo Ou«. 66, 3. 

4) So nährte des alten Cato Tnu Ihr Kittd selbst. Plnt. Cai. med. 20. Vgl. 

Piut. de educatione puerorum 5. 

5) Dies heisst in gremio matria educari. Tac. dialog, 28: tarn primum auua 
eraique fttht», ex eeuta parenle natut , non in eeUa emptae nutriei» aed gremio ae 
ainu matris educahalur , cuiua praecipua laui* er it, tueri domum et inservire libe- 
ri». — ae non attidia modo eurafque , aed remiaaionea eliam luauaque puerontm 
«onetttafe quadam ae veruundia Umperab(d. 29: at nunc natu* tnfane ddega- 
lur Graeeulae alieui aneSaae, Vgl. CatuU. 61, 216. Cic. Brut. 58, 210. 211. Tac. 
Agr. 4. Piut. Sertor. 2. Cornelia Hispulla bei Plln. ep. 3, 3, 3 hat ihren Sohn 
inira contubertüum «uum und lässt ihn auch im Hause tinterriehten. Vgl. 4, 19, 
6; 7, 24, 3: vixit in eontatonfo oviae seMritam» «t iamtn oftse^iunfiaiime. 

6) Val. Max. 4, 4. ; Quid Aelin familia? Sedecim eodem tempore Aelii fue- 
run(, quibue una domuncuLa erat — et unua in agro Veiente fundua. Piut. Aem. 
PauU. ö. Vgl. Yal. Hax. 7, 7, 5. Flut M. Crasa. 1 : Mdpxo; U Kpdsoo; -Tjv 
ttfatjttxou xal 6pta(Aß(xoO ic«Tp6e * ixpdtfi] £v alxicf. fJLixpä [xcTa ouotv doeX^öiv * 
xotl ToTc dSeXcpoTi; a'jToü fu^aXxez f,aas, Ixi t&v yov^oj'^ C'^'^'^tuv • xal Travxe; ItA 
ri^-i auTYjv itfot-iuv xpdneCav. In dem kleinen Hause des alten Cato wohnte auch 
sein Terhelzatheter Sohn. Fiat. Cato mai. 24. 

7) Tee. «Ual. 28. 
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griechischen Rrauen*^), sondern in derlßtte des häuslichen T^i- 
bens sidi bewegend, nimmt sie als die GdUeterin eine bestimmte 
Etikette in Ansprach^ der sich auch der Hausherr lu unterwerfen 

hat 2;; alle Familienglieder, auch der Mann, nennen sie cte- 
}7iiua '-K^ Anstand in Rede und Benehmen herrscht in ihrer Gegen- 
wart^), an dem Mahle des Mannes nimmt sie Theil und zwar 
sitzend 8), während die Kinder an einem eigenen Tische essen'); 
Besuche von Verwandten empfängt sie mit dem Kusse der Be- 
grtissung^); eigene Gesellschaft hat sie nicht, sondern die Freunde 
des Mannes sind auch die ihrigen 9;, aber sie theilt nicht die Ge- 
nüsse der Männer und namentlich Wein zu trinken ist für sie 
unschicklich i*^); am ersten Mürz, den Malronalien, bringt ihr das 
ganze Haus GltlckwUnscbe und Geschenke dar^)), ihr Geburtstag 
wird gleicbialls festlich begangen i^). Bei der Beschränkung auf 
den Umgang mit der Familie bewahrt sich die Frau einen 
alterthUmlichen Dialeci^^); ihre Bildung ist eine überwiegend prak- 
tische; geistige Anregung erhlllt sie zunädist von ihrem Hanne ^^), 



1} Corn. Nep. praef. : Quem enim Homanorum fudet tuoran ducere in con- 
vb>htmf mit eulu« non materfamilku primum loeum feilet aedktm atqw 1» cele- 

hritate versfitur"-' Quod vmlto fit aliUr in Graecia. Nam neque in convivium 
aähüfctur, nisi propinquomm ^ neque ttdet niai in inUriore parte aediumy quae 
]pvatx«rftT(; apptUatur, quo nemo oeeecMt niii propinqua eognaUone eonkm^u$. 

2) Plut. eotü, praec. 13. Yol. I, p. 165 Dübner : 6 KdiTcnv ^£ßaXc tt); Sou- 
X'^C TÖv {ptX-TjadVTi ea'JTOÜ "^'JsaXxa rfjc du"(aTpoc rapoO^r,;. Cat. mai. 18. 

3) Suet. Claud. 39. Terent. Heaut. 4, 1, ib. Verg. Aen. 6, 397. Ovid. 
trist. 4, 3, 9. 8«oeea fr. 13, 51 Htas«. Epietet. Eneh. 62: at Tuvalxc« eudüc 
OTTO TEcaapeoxsioexa ^täv u-o täv ivopÄv n-jpiat xnf.o^jsTH. Orelli Jnscr. 2663. 
Digest. 32, 1, 41 pi.: Vxorem et fUium c(mununem heredet imiiiuü et uxorü (idti 
«ommMl in fcoee «erte; peto a te, domlßM «»or« ne — — >• FriadUandar Dt^ 
•telluiigeu 1«, S. 434. 

4^ Plut. £om. 20. Im. dUA, 28. 

5) Flut. eonf. prate. 15: ol «ic vwaTxac ^-h t)Sioi; ßXiicovxc; l89w6d«c«cd 
mvouaac urt' auTöiv oioasxoMw ^icticXaalkic piwt vtWMtivac. 

6) Val. Max. 2, 1, 2. 

7) Tac. ann. 13, lö. 

8) S. oben S.29Aiim.7 nnd Arnobins 2, 67. Plut. de virt. mulitt. 7, p.6 
»I, p. 3Ül Dublier, q. R. 6. Plautus Stich, b9. 91. Prop. 2, 6, 7. 

9j Plut. coniug. praee. 19 : loio'j; ou oei «xöodai f iXou( rifi fv^aXxa, xoi- 
volc yp^odai toi« toü dy5(>6<. 

10^ Pliii n. h. 14, 90. Val. Mix. 6, 3, 9. TertoU. apol, 6. Serr. ad Am. 
1, 737. ÜeU. 10, 23. Dionys. 2. 2Ö. 

11) StaatiTenraltimg Dl, 8. M8. 

12) Seneca fr. 13, 51 Haase. Ovid. fr. 4, 5, 1. 

13) Cic. de or. 3, 12, 45. Brvt. 58, 210. 211. QuintU. 1, 1, 6. 

14) Plut. com*, praee. 48. Seneea /V. 18, 61 Ha«»e : (^Terentia) eontux egreffia 
et quae de fontSbm Tulliani$ hauaerat sapientiam. Vgl. über Helvia, Seneca'i 
Mutter , Seil. eone. ad Heia», 17, 4; Sehr lebendig achUdert beeonden Flinim 
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an dessen Bestrebungen sie persOnlidieii ÄntheQ nunmt^), und 
Yon welchem sie wiederam in Familienangelegenlieiten, s. B. bei 
der Verbeirathnng der Kinder su Rathe gezogen wird^. Aach 
wenn sie ausgehl in der decenten Tracht der Frau, der stola 
matrcnalis^)f was sie indess nicht ohne Wissen des Mannes^] und 
nicht ohne BegleituDg^) thut, ist sie einer achtungsvollen Behand- 
lung sicher; man macht ihr Platz auf der Strasse^); sie anzu* 
rühren ist selbst bei einer gerichtlichen Vorladung nicht gestattet'); 
sie erscheint bei gottesdienstlichen liandlungen , bei Mahlzeiten®), 
im Theater und selbst vor Gericht ^*), entweder als Zeugin ^2) 
oder um für einen angeklagten Verwandten zu bitten , ja noch 



ep. 4, 19, trelehen Antbeil seine zweite Frau Calpornia au seiueo BeschäTtigungen 
nahm; und cp. 1, 16, 6 sagt er Tom Pompeini SataniiMu: ^lorto digmu ea<i 
]tti uxorem, quam virginem accepit, tarn doctam politamque reddiderit. 

1) Die ehrgeizigen Pläne der Fabia, Frau des C. Licinius Stolo bei Liv. 6, 
34 sind, wenn aach Flction, doch ganz im Charakter römischer Frauen. Auch 
bei amtlichen Geschäften werden Frauen zu Hülfe genommen , wie die Sulpicia 
von ihrem Schwiegersohn Postumius bei der Untersuchung über die Bacchanalien 
Liv. 39, 11. Cic. ad Att. lö, 11 erwähnt einer politischen Beratbang zwischen 
Ihm, BrutQs, Cassius und FaTonins, an weleher Servilia, Mutter dee Brotes, 
Tertnlla, Frau des Casstof, und Penda, Flau des Bratoa TheU nehmen. 

2) LiT. 38, Ö7, 7. 

3) Val. Max. 6, 1 pr. Her. «rt. 1, 3, 94. 

4) Plaut. Mercat. 809. Val. Max. 6, 3, 10—12. 

Ö) Senec. cotUr, 2, lö, 3, p. 174 Burs.: Matrona prodeai in tanium orwAa, 
ne immMid« t<l.* haUtA eonUU» thu adatii, fui imptidUco«, ri tUUl <Muä, ven- 
emMf/a annorum removere possint. 

Plut. Rom. 20. Val. Max. 5, 2, 1. 

7} Tai. Max. 2, 1, 5: 8ed quo matroncUe dccus verccundiat mur^mmlo tutiu» 
umt, 1» Im w)canti matronam eorpiu <te« ottlN^erc HO» fMWiiMnml, «f ineiolata 
moiNit aUtnae taetu stola relinqueretur. 

8) Feste der Frauen sind die CanrurUalia d. 11 Januar, die Aiatronalia d. 
1 Min, das Fest der FortmM «Müs d. 1 A91II, die MatmUa d. Ii Juni, das 
aaerum Cereria im August (Staatsverwaltunir III, S. 546 ff.}, das Fest der Bona 
dea (Staatsverwaltung III, S. 3311; ausserdem nehmen sie an allen Supplicatlonen 
TheU (Staatsverwaltung III, S. 50). 

9) Nepos praef. Cic. pro Caelio 8, 20 : xuores a cena redeunUs. Auch Vesta- 
linnen essen bei feierlichen Gelegenheiten in Gesellschaft von Männern. Macrob. 
toi. S. 13, 10. 

10) 8. Friedlaender Staatsverwaltimg m, S. 514. Tal. M. 7, 3, 12. Gle. 
d« har. reip. 12, 24. Suet. Od. 44. 

11) In älterer Zeit traten Frauen auch als Klägerinnen auf, bis dies in Folge 
der Processsucht der Afrania (f 48 v. Chr.) durch das prätorische Edict verboten 
wurde. Ulp. Dig. 3, 1, 1 S ö. Val. Max. 8, 2. 2.- ürnmann G. K. I, S. 39. 

12) Cic. in Verr. act. 2, 1, 37, 94. Ascon. in ilifj^<m.p.4l Gr. p.3ö Kiessling. 
Snet. Caes. 74. Tae. «am. 2> 34 ; 3, 49. Vmlnt Dtf. 22, 6, 18. ülp. Dlg, 28, i,22$§. 

13) So war im Process des Fontelus dessen Mutter und Schwester, eine Vc- 
stalin, anwesend. Cic. pro Font. 21, 46, im Process des Caelius die Mutter. Cic. 
pro Cod. % 4. Cato fr. ed. Jordan, p. 28: Goto dissiiadW, neee sum neve 
iilieno^i qui$ Hieras od mlserieofdiom eondilaiidam pradHcot neue «comM imm «Itei 
otnnino ftmim»* 
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Dach ihrem Tode ehn man sie durch eine ttfifentUohe taudoHOf 
auf Welche wir in dem Ahsohnitle Uber das Begrtfbniss surQ(&- 
kommen. 

Die strenge Sitte, welche das Verhalten der Frau in und ^^^^^J^JJJ* 
ausser dem Hause regelte und die hohe Achtung, die ihr erwiesen 
wurde, hat nicht nur äusserlich dazu beigetragen, die Heiligkeit 
des Ehebündnisses lange Zeit unverletzt zu erhalten^', sondern 
auch in der römischen Frau selbst einen eigenthümliclien Cha- 
rakterzug ausgebildet, der, je schroffer er hervortrat, um so un- 
vertrüglicher mit dem Glücke der Ehe wurde. Das Charakte- 
ristische der römischen Frau ist die austeritas"^]., sie ist sittlich 
makellos, aber ihr fehlt die Grazie der Griechinnen und die hei- 
tere Liebenswürdigkeit, die das Glück des Mannes ausmacht. Ist 
sie dabei von altem Adel 3) oder erheblichem Beiohthum^), oder 
verdankt sie auch nur ihrem Manne eine hervormgende Stellung, 
so ist sie anspruchsvoll, hochmttthig und prunksttchtig^). In 



1) Wu TaettDS Germ. 19 tod den dsntsdien Vtmm tagt: muptae pmH^tta 

agunt und Plus ibi boni mores valent , quam aUbi bonae leges , kann von den 
römischen Frauen alter Zeit ebenfalls gesagt weiden. Seneca fr. 13, 70 nennt 
noeh die Zdt des enten punisdien Krieges ein Meulum, quo hnpudietUa mot^ 
ttntm erat, non vithtm. 

2) Plut. coni. praec. 27 : Set y^P ^i"**! "^(5 oUo&eozoivYj; Stor.tp otvou tö 
au9n)p6v cbcp^Xifiov xal ifi'j, [li^ Ttixpöv, ws'ep dXoT)^, (papfjiaxüSe;. 29: 
*Av 0 dpa tpyoet ttc oyffTTjpd xal dxpato; -fisTf-cai xal dhi^Suvroc, eu7Va)|jiovt7v 

Sei töv dvopa xal oStoo Xo*flCe''»^'3t TT]? owcppovo; xal a'jTnfjpÖ6"pvot- 

x6; • Uu 56va(xai xfj au-iQ xal u>; ^ap-errj /.al tu; £-atpa -po;£ivai. 

3) FQt Bangverhältnisse haben die Krauen in Rom wie überall ein beson- 
deres Interesse. Bekannt ist der Stolz der Claudiae Suet. Tib. 2 und das. die 
Ausleger, die Rivalität der beiden Fabiae Liv. 6, 34, der Streit der patricischen 
und plebeillselien Fnnen «n ätm Altar dei l^pdidtl« LW. 10, 08. Aber der alte 
Cato zog doch eine adliche Frau einer reichen vor, Plut. C. mai. 20: pvaTxa 
aev ouv EÜ^evesTipav 7^ itXooounxipav Irij^uev, iifoüuueioi, öpLoiVu; [xks dufOTi|raiC 
lyeiv ßdpo; xal 9GÖNr,{xa, tdic f'rmaiit atMVfJtivac M aia^pd, (xäXXo>f 6ir^ 
«ÖOUC eivit -po; -a. xaXd xoli f^tt^tpUat. 

4j Jttven. 6, 166: 

Mtdo Vemutnam, quam te, Cornelia, tnater . 
Gracchorum, »i cum magnis virtutibus adfers 
Grande supereilium et numeras in dote triumphos. 
5) B(n»t. od. 3, 24, 19: nec dotfOa regit virum coniux. Diese dotatae sind 
die Qual der Ebeminner in der Cemödie. So sage Demaenelns bei Pfantae Aain. 
87: Argentum accepi, dote imperium vendidi, und Megadorus bei Plantus Aul. 
2, 1, 4Ö ff. und 3, d zählt alle Uebelstände solcher Ehen auf und achliesst t. 58: 
Bhe tunt atque idlue nndtae in magnia dot&u$ 
Incommoditates sumptusque intolerabilea. 
Nam quae indotata est, ea in poUttaU e»t viri: 
Dotatae mactant et mala et damno viro§, 
luven. 6, 460: IntoUrabilius nihil est quam femina diOM. Seneoft eonfr. 1> 6, 
6 p. 94 Bus. p. 96, 12: ImfUem maiLum ut htota mor. 
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reichem Scbmuoke einbenugßben, Gold, Purpur ^) uod io späterer 
ZeitPerleo zu tragen^, eioe Equipage su halten'), Sclaven und 
SdaviDnen zum eigenen Dienst zu haben ^) und Handwerker aller 
Art für ihre Zwecke zu beschäftigen^) sind die rOmisdien Fraaen 
immer geneigt gewesen; und wenn es gleich zu allen Zeiten glück- 
liche Eben gegeben bat, von welchen Schriftsteller zu berichten 
selten Gelegenheit finden*) und nur hie und da eine von dem 
Oberiebenden Theile in Dankbarkeit gewidmete Grabschrift Zeug- 
niss giebt^, während die sittliche ZerrUttung, besonders der vor^ 
nehmen Familien einen Gegenstand des Stadtgesprächs bildete 
und vielleicht übertrieben geschildert wird, so lässt sich doch 
nicht allein aus den sichenden Scherzen der Komiker, die, ob- 
gleich den Griechen entlehnt, doch aucli in Rom grossen Anklang 
fanden , sondern auch auf Grund zuverlässiger Nachrichten ein 
Bild einer römischen Frau entwerfen , in welchem herrschsüch- 
tiges Streben nach dem Regiment des Hauses unfreundliche 



1) Val. M.x 2, i, 5. Der Tribun 0. Oppins gab im J. riB9 = Q15 das Ge- 
setz ^ IM qua muUer pUu »emuneiani auri haberet neu vettimerUo versicolori ute- 
rtlm neu finwfo «dkietilo in urbe oppidove out propiui inde mäle paanu niai 
aaeKtrum publicorum causa veheretur; es wurde aber bereits 559 = 195 wieder 
abrogirt. Liv. 34, 1—7. Val. Max. 9, 1, 3; vgl. 5, 2, 1. Zonaias 9, 17. Ygl. 
Cato bei Festus p. 262: Muiieres opertae auro purpuraque. 

2) Flin. n, h. 9, 115: euphmtqtie Um et pauperest Ueiorem fembnae in pt^ 
bUco unionem esse dictitantes. 

3J Sie wünschen eburata vehicula, pallaa, pufpuram. Plaut. Aul, 2, 1, 46 ; 
▼gl. 8, 6, 28; preNofoe vesfm, amum, gemmae, tumpUUf oneitlae, tupMe» varta, 
lecticae und esseda deaurata Seiicca fr. 13, 48 Haase, ras Theophrast de nuptiis 
ofifenbar mit Bezug auf römische Frauen angeführt. Yon der Censur des Cato 
570 BS 184 sagt LIt. S9, 44: Omamenta et veetem muUebrem et vdUeula, quae 
pluria , quam quindecim millium aeris essent. in censum referre viatorea iuasit. 
Das Fahren in der Stadt oder deren Nähe verbot die {. Oppia Liv. 34, 1, 3; 
dats aber Mher und spiter Frauen in der Stadt auf einem earpenlum fahren, 
lehrt Suet. Tib. 2. Plut. q. R. 56. 

4) Plaut. Tun. 251—255. Senec. fr. 13. 51. 52 Ilaase. 

ö) £ine lange Liste von Handwerkern, die eine elegante Frau im Solde hat, 
giebt Flaatus Aul. 3, 5, 34-^48, und ▼on anderan Bmmien} d«ttn Dienste sie 
liraucht, Mil. gl. 690—699. 

6) Val. Max. 4, 6, 1—5. Tac. Agr. 6. Piin. paneg. 83. 

7) 8. OreUi 4026 ff. 0. Jahn tpee. «pi^r. p. 58. 50. WUnunns 224. 248. 
249. 253. Ein schönes Denkmal einer trefflichen Frau ist die Grabrede des Q. 
Lacretias Vespillo Cos. 735 es 19 auf seine Gemahlin Turia, C. 1. L. VI. n. 1527 
und dazQ Hommsen Zirel Sepnleralreden, In Abhandl. der Berliner Aead. 1863 



8) Plaut. Aain. 19. 42. Mtl. glor. 683—699. Trm. 54—60. Ca$. % 6, 1—3. 
Poenul. 1, 2, 1—18. Caecilius bei GeU. 2, 23, 10. 

9) Senec. fr. 13, 52 Haase: 8i totam domum regendam ti mmmiseris , aer- 
viendum est: al aliquid tuo arhitrio reaervaveris . fidem sibi haberi non putabit 
acd in odium vertetur ac hirgia, et ruai cito consulueria, parabit venena; vgl. 54. 



S. 455 ff. 
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Strenge und Bewnsstseio dee eigenen Werthes die Haoptillge 
sindi). 

Die grossen Yernndernngen, welche seit dem iweiten pimi- pft?o?der 
sehen Kriege^ der wachsende Heicbthunii die Belcanntschaft mit J^^^^^^^ 
asiatischem Lnxus nnd der eintretende VerfoU der Religion*) in ^ilS^^ 
allen Verhältnissen des riHnischen Lebens veranlasste, tiblen ihren 
unmittelbarsten Einflnss auf den Charakter des weiblichen Ge- 
schlechtes aus*), und schon lange Zeit froher, als die grauen- 
hafte Auflosung aller sittlichen Schranken, weldie die Bürger- 
kriege zur Folge hatten <^), die Gomiption der Frauen vollendete, 
sehen wir, während Beispiele alterthümlicher Fraiienliigend als 
bewunderungswürdige Seltenheiten erwähnt werden^), die Masse 



1) Beispiele solcher Frauen sind Pomponia, Schwester des Atticus, Frau des 
Q. Ciceio. S. Diumann G. R. Y. S. 90 f. und besonders die charaicteristische 
Ancedote bei Cic. ad Att. b, 1, 3; M. Oicero's Fran Terentla, von der Plot. C/e. 



icap ixdvou tppovrfSov, ^ {maot^Soa rSrt olvetoxflbv ixeCvtp. vgl. 29 ; des Mae- 
eenai vxor m^.rn.m Senec. de provid. 3, 10. Selbst der alte Cato hatte von sei- 
ner Frau zu leiden nach Senec. fr. 13, 6ö Haase : M. Cato eeruorius habuit uxo- 
rem AeloHam PaiOam humtU loeo naiam, vinotmtam, impotentem, et, quod nemo 
posset credere, Catoni ntperbam. Indessen ist in dieser Notiz ein historischer 
Irrthum; es ist von Aemilia Paula, Frau des M. Portius Cato Lidnianas, dea 
Sohnes, darin die Rede. Druniann O. R. Y. S. 151. • 

2) Val. Max. 9, 1, 3: ürbi autem noatrae »eeundi Punici belli firUs et Phi- 
lippus Macedoniae rex devictus licentiorin vitae ßduciam dedit. Liv. 39, 6, 7 : 
luxuriae enim peregrinae origo ab exereitu Asiatico invecta in urbem e»t. Juvenal. 
6, 298—300. Das eiste Lnxnagesets, die Ux OrdUcr, ist 572^182, die be- 
kannte lex Voconia 585ssl69 gegeben. 

3) S. SUatsverwaltong Ul, S. 56 ff. 

4) PUn. n. A. 17, 245: a 9110 tempore (600 154) pttdieittam »ubvenam 
Fi$o gravis auetor prodidit. Festus p. 285^. 

ö) Dio Cass. 54, 16. Eine lebhafte Schilderung der Demoralisation der 
Frauen in Sallanischer Zeit, nnd zwar der Frauen des Bflrgerstandes, giebt die 
Rede Cüeeio'a pro Cltuntio; vgl. Dramann O. R. Y, S. 360ff. ; eine gleiche 
Entartung zeigte ein Theil der hochgestellteren Frauen in den Zeiten der Pro- 
scriptionen. S. Drumann I, S. 376; II, 8. 472. Die Zeugnisse über die 
CorrapCel der Fnnen in der Kaiseneit hat FHedlamder a. a. 0. S. 400 ge- 
sammelt. 

6} tiepriesen werden Cornelia, die Mutter der Giacchen, und Porcia, des 
M. Bmtns Fran, Plnt. de virl. natl. I, p. 301 Dtthner. Yal. Max. 4,' 4 pr. 

Cic. Br. 58, 211, beides sittlich reine, aber männlich gesinnte Frauen; Cor- 
nelia, die Frau des Triumvir Lepidus, euiu» eastUaa pro exvnplo habita est, 
Aseon. p. 43 Or. ; Mareta, Cato's Tochter, Senee. fr. 13, 72. 73 (nnd andere 
Beispiele das. 74 — 77 Haase); aber obgleich es immer auch in Rom noch edle 
Frauen und treue Mütter gegeben hat, wie Aurelia, Caesar s Mutter (Drumann III, 
S. 1281, Octayia, des Trlumvir Antonius unglückliche Gemahlin (^Drumann lY, 
8. 244j, Agrippina, det Germanions Gattin, so tvar doch ihre Zahl klein ge- 
worden, und darum ihr Lob um so grösser. Ehrenvolle Zeugnisse über Franeo 
der Kaiserzeit findet man gesammelt bei Friedlaender Darst. I^, S. 499 ff. 
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zunächst der hochgestellten und bemittelten Frauen von allen 
Pflichten, die ihnen Glaube, Recht und Sitte der Vater auferlegt, 
sich mit Selbständigkeit emaocipiren. Die Ehe, welche die Frau 
in die Hand des Mannes giebt, halten in alter Zeil die Plebejer 
auch für sieb in Anspruch genemmen; die Frau hatte dabei nichts 
SU verlieren gehabt: denn ^rar sie nicht in der Gewalt des 
Hannes y so «blieb sie in ihres Vaters potestas; sie änderte nur 
den Gewalthaber, aber bttsste an Freiheit nichts ein, so lange 
die Familienverfassung in ihrer Strenge bestand. Ißt dem Ver- 
fall der alten Sitte lockerte sich die Zucht der Familie i], die 
väterliche Gewalt sank zugleich mit der ehehenüchen; beim Ein* 
tritt in die Ehe ward Bedacht genommen, dass die Disposition 
über das Vermögen der Frau nicht der Mann erhielt; die Ehen 
ohne fnanus nehmen schon seit den punischen Kriegen überhand 
und sind in der Kaiserzeit allein in Uebung geblieben*). Indess/^ 
auch der Bevormundung der eigenen Verwandten sich 7.11 entziehen 
gab es ein rechtliches MitteP , und die Masse des Cupitdls. wel- 
ches sich in den Händen der Frauen l)efond , wurde so bedeu- 
tend, dass iler Staat sell)st im .lahre 580=1 09 jjegen diesen Uebel- 
sland einzuschreiten sich bewogen fand, indem er durch die leoc 
Voronid verbot, Frauen testamentarisch zu Erben einzusetzen^). 
Eine Frau, welche mit ihrem Manne nicht in Gütergemeinschaft 



1) Ausführlich handelt hierüber Rossbach Untersuchungen S. 42 ff. 

2) Der usus bestand zu Gaius Zeit nicht mehr (Oai. 1, 111^; die coemtio 
ist nach Gaius und Ulpian's Zeit nicht mehr nachweisbar ; die confarreatio wai 
Mhon yiel firüber ansser Hebung gekommen und «ürde ganz avfigeliSxt baben» 
wenn sie nicht für die flamines nothwemli? pewesen wäre. Aber auch zu 
diesem Zwecke konnte sie nur dadurcli erhalten werden, dass Tiberius für die 
oonfanelrten Franen die privatfeclifUebeii Folgen der manu» aofbob. Tae. «m. 
4,16. Gaius 1,136. 

3) Es ist die coemtio fiduciaria tutelae cvitandae causa. Gaius 1, 115: 
Quod est taU: si qtta velit quoa habet tulores deponere, et alium nancisci Ulis 
auetoribM coemthnem fadtf debtde o eotmplionatore ranonc^ota ei eui fy$a 
veliljy et ab ('> vindicta manuyni^=n mripit eum habere tutoremt • ^ttO monu» 
mitsa est. qui tutcr fiduciarius dicitur , vgl, 1, 137. 166. 19Ö. 

4 ) Liv. ep. 41: Q. Voconius Saxa tr. pl. legem tulit , ne qui» mulierem 
hendem institueret. ( io. act. in Verr. 1, 42, 107. Gai. 2, 274. Das (Jesetz 
bezog sich mir auf Bürger der ersten Censusclasse, Gell. 7, 13. Cic. I. 1.. und 
hatte nur den Zweck, Frauen von grossen testamentarischen Erbscbaiteu aus- 
XBScbUeasen« obne dabei die Inteataterbfolge zv verhindern. Ueber die sebr 
•tieitigen einzelnen Bestimmungen des Gi sutzes s. Bachofen Die /ex Vocoma. 
Baael iä43. Ö. Kein Privatr. S. 778 ff., v.o die übrigen Untersuchungen ange- 
führt iind. HnicUte ZeitMbiift für Rechtsgescbiehte T (1866) S. 180 ft. 
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lebte >), hielt ihren eigenen Procarator, der ihr RaihgeJaer und 
Yertranter, tfikers auch ihr Liebhaber wurde'). 

Wenn der BeaHi von Yermögen für die gemeineren Naturen ^[Jjg»^ 
unter den Frauen xu .Eitelkeit und Ueppigkeit Veranlassung gab» 
so boten dagegen die letiten Jahrhunderte des Freistaates durch 
die Mifglichkeit einer höheren griechischen Bildung den begab- 
teren Frauen die Mittel su einer geistigen Freiheit, die nicht 
weniger bedenklich war. Die Damen, weldie gpieehische Poesie 
und woU auch Philosophie triid>en'), sich fremden Beligions- 
eulten eifrig suweodeten^} und der hSudidien GesoliXfte und der 
Erziehung ihrer Kinder sich ttberboben^), traten ebenfalls aus 
der Sicherheit eines engen aber heiligen Berufes auf den schlUpf- 



1) Apuleius de mag. c. 75, p. 591 Ilild. erzählt, dass jemand Bankrott 
macht, nachdem er den Ilaupttheil »eine« Yermögeus seiner Frau Terschrieben 
hat : pleraque tarnen rei familiaris in nomm weort» ealUdiuima /VaiMb eonfert. 
ß. Friedlaender Darst. 1*. S. 453. 

2) Friedlaender a. a. O. S. 454 lührt an den Aebatios, Oescbält&führer der 
Wittwa CaeMDnU (de. pro Caedn. 6, 14), den Podene, ProewAtor der im J. 20 
p. Chr. hingerichteten Lepida (Orelli 7n<cr. 639), den speriosus promraior bei 
Senec. eontr. 7, 20 p. 213 Bars., den formosut autda etprocurator calamUtraim 
In Senec. fragm. Vol. III, p. 429 Baase. Noch Hlefonymtis scbreibt an die Sal- 
vina ej>. 79, 9 (T, p. 505 Vallars"): .Von amhület ixixia te cnlamisiratus procurator. 
Aosfühxlieb verspottet ein solches Verhältniss Martial. 61 : CrUpulus üU quis 
«9t, tuort mnptr adhaeret Qui, Mariane, tuae? ~- — Umtrb m agit, inquia, 

Iste meae. Sea mori» a^Uf res uUaf eriipiilitt UUf Ru tun iicori«, rat 

agit iUe tua$. 

3) Von Sempronia, Frau des D. Brutus, Cos. 677 = 77, Mutter des D. 
Bi^Btos, der nnter CaoMr'B Mördern war, tagt Sallust Cat. 25: genere atqut 
fbrma praeterea viro atque lihfrii saiis fortumita fuit, litteria Graecis atque La- 
Unit docta, p»(ülere et saltare eUgantim, quam necesu est probae, mtUta cUia, 
guae buUnumenta hmtriae sunt. 8ed d eartora temper amnia, quam deeut atque 
pUiiUeUiA ^itt : pecuniae an famae minm parceret haud facÜe discemeres. Lit- 
teniisek gebildet «ar auch Caerellia, Cicero's Freundin. Drumann VI, S. 415, 
nnd Cornäia, dleFran desF^mpeini. Fiat. Fomp. 55: %a\ fdp TxrA •jpdiiu.ma 
iwt).Ä; f.TÄTiTO xoLi TTEpi X6pav xal ftm\Lt':pi'i'* ' xal X(5ifoov {piAoa"5<fajv etoioro 

aljACDC dxo'jtvi xal rpocfjv Toixotc -^öo; dr^ota« xai T.tpt£ffiai xadapöv, & 
tiaii zpocTplßexoi ^'J^at^l xd xoiaura KaÄifjpwxTa. Aber noch in der Kaiser- 
zeit machen sich strenge Urtbeile fiber die wiasensehaftUcbe Bildung der Frauen 
geltend. Senec. nd Helv. 17, 3 xmd Lucian. de merrede eond. 36 verspotten die 
Frauen, welche sich mit Pliilosophie und Poesie beschäftigen. Vgl. Juven. 
6, 185 ff. Mart. 2, 90, 9; 11, 19 und über die gitoeblsehe Bfldong dar Fnnen 
flberhaupt Friedlaender Darst. 1«, S. 479 ff. 

4) So wie die Bacchanalien in Rom durch Frauen Eingang fanden (Liv. 
89, 13), 10 eneh andere ftemde Onhe (LIt. 25, 1, 7), nunMrtUeh der der leis 
(s. .Staatsverwaltung III, S. 78"), Daher fordert Plutarch coni. praec. 19, 1, 
p. 166 Dübner: xal deouc, o&( 6 dvij^p vo|j.lCei, oißco^ T^ifa(Arc^ xal Yiv«boxeiv 
(i^ouc 7tpooif;xei. Vgl. Friedlaender Darst. I^ 8. 486 ff. 

5) Columella 12 pr. : Nunc vero, quum pleraeque aic luxu et inertia diffluant, 
ut nt lanificii quidem curam suseipere dignentur, aed domi eonfectaa vestes fasiidio 
Aotomf — «niMI mirum tat, eaadem ruria et inatrumeiüorum agräUum cura gravarü 
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rigen Boden einer gefährlichen Freiheit, die für sie selbst wie 
für das eheliche Verhaltniss verderblich wurde, Die in der 
^*^*«'*Kai8erieit immer mehr Ueberhand nehmende Leidenschaft für 
^^^tn>n|^ Theater, Amphitheater und Circus^) gewahrte den Frauen nicht 
dMHMMai.oi]r Gelegenheit in dem Prunke einer reichen Toilette sich öffent- 
lich zu zeigen'), Bekanntschaften mit Männern tu machen^] und 
sich auch wohl für die Darsteller seihst, d. h. Sdiauspieler, 
Bfimen, Pantomimen, Athleten, Gladiatoren und Kutscher der Renn- 
bahn zu enthusiasmiren>), sondern g^b sie auch dem entsitt- 
lichenden Einflüsse preis, weldien die Mimen mit ihren unzüch- 
tigen Darstellungen und die Arena mit ihren Schlächtereien 
selbst auf unverdorbenere Naturen htttten ausüben mllssen; die 
Freiheit, den Mahlen der HMnner beizuwohnen, führte sie zur 
Theilnahme an den sohwel^rischen Gelagen der Kaiserseit, bei 
welchen sie, nicht, wie in alter Zeit, sitzend und sich der Tafelge- 
nüsse enthaltend, sondern gelagert zwischen den übrigen Gasten'), 
mittrinkend^) und den unzüchtigen musikalischen und orchesti- 
schen Tischunterhaltungen Auge und Ohr leihend''^ erscheinen; 
ihre Promenaden zu Fuss oder in unverschlossener Sänfte und 
ihre Betheiligungen an Geschäften und Zerstreuungen, die früher 
dem Manne vorbehalten gewesen waren ^^j, brachten sie täglich 
in Berührung mit den bedenklichsten Elementen der römischen 
Gesellschaft und entfremdeten sie immer mehr ihrer ursprüng- 
lichen Au%abe. 



1) Epictet fr. 53 V«l. III, p. 84 Schweigh. : 'Ev T<6|x^ al pvaixe« uetA 

fä^ ^fjlMtat r.fjociyo'jvt Tiv voüv, oi 5tovo((jt toO äv5p6c x. t. X. 

2) Auslührlich haadilt hierübei Friedlaendei Daist. I^, S. 468 ff. ; s. be- 
londen Ovid 1, 03: 17t redü Ugue fnfutni lonfwm fomka pem agmtnt 
Sic mit in celebres cxtUUiima fmUna iudo$, 

3) TertuU. de apect. 25. 

4) Ovid ar» am. 1, 135 empfiehlt Jungen Leaten zur Anknüpftug -von Be- 
kaimticliaften namentlich den Circus, wo Männer und Frauen neben einander 
liieen. S. Friedlaender im III. Bande der Staatsverwaltung S. 486. 

5} Beispiele s. bei Friedlaender Darst. 1\ S. 471 ff. 
8} Maxtial. 3, 86. Friedlaender Dant. I« 8. 470. 
71 Val. Max. 2, 1, 2. Friedlaender S. 474. 
bj Juveu. 6, 429 ff. Senec. ep. 95, 21. 

9 ) Flut, quatat. conv. 7, 8, 4, 11, p. 868 Dübner : ol Se roXAot xal ^'J^^^i" 

XdYwv, & rdsT]!; [x£t)r,; T'xpa)(o>olaTepQiv xdc ^^X^ ftcarl^oiv. QointU. 1, 2, 8. 

10) Friedlaender a. a. 0. S. 475. 

11) Friedlaender a. s. 0. 8. 476. 
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In allen Staaten, in welchen Sdaverei besteht, hat die l^uer^^jgg^ 
^iner glttddichen and einträchtigen Ehe besondere Schwierig- 
keiten^). Bei den RlSmem aber bildete sich neben der alten 
Frsii8 des peUcaius^ dem oben beieichneten Charakter der Frauen 
gegenüber auch die Theorie ans, dass die Frau ein Gegenstand 
der pBichtmassigen Achtung, nicht aber der Liebe sei^, und da 



1) PlAUt. Mereat. ÖOö : 

^ Eeattor legt dura vhont muUeru 

Multoque iniquiore mherae quam viri. 

Nam vir $i tcortum duxit dam uxorem «uom, 
• Ii ii refehft taor, impunetl vtfo: 

Vxor virum si clam domo egressoit fOTlUt ^ 

Viro fit causa, exigitur mairumonio. 
Vgl. QuiutU. 5, Ii, 35. Hieronym. epiat. ad Oceanum Up. 77, 3 Y*llanMVoLI, 
p. 72 ed. Colon. IStÖaBYol. IV, 2, 84 p. 658 Banad.): AUae tunt Uge» Cae- 
Mfum, aliae Christi. — Apud illos viris irnpudic.itiae /Vena laxantur et folo stupro 
4ltgue adultcrU) condemnato pauim per Lupanaria et anciUuku Libido permiltitur, 
9tt(u{ Cttlpam digniUu faeiat, wm vohmtm. Apiud noa quod tun Htel feminis^ 
aeque non licet riri». Augustinus de verbis Apoat. f^erm. 0. Vol. V, p. 507 
«d. Beaed. 1700. fol. : Quii enim aliquando ad iudicem ductus Mt, quia mert- 
trM» tejNNMr fniraott? — Qui$ aliquando, haberu uxorem , quia aneillam warn 
viUaviit crimen invenit? Id. 8erm. 224. Vol. V, p. 675: Dicis. Ancilla mea 
^oneubina mea est: num quid ad uxorem alienam vado? — An non licet nuhi 
in domo mea facere, quod volo? Voa Drusas, dem Bruder de« Tiberias, wixä 
m gerühmt, das» er seiner Frau Antonia ganz treu war (Val. Max. 4» 8, 
aber wie bei Plautus Men, 787 — 802 der Vater sein« klagende Tochter ermahnt: 
Quotiens momlravi tibi, viro morem gerat, Quid iUe faciat, ne id obterveSf 
quo eat, quid rerum gerat — — Quando euratam, et vutttam bene habet te, on- 
eillas, penum Recte praehibet, meliust sanam . mulier , mentem aumere , so sagt 
auch Piut. cont. praee. 16, I, p. 166 Dübner: av ouv loidj-nr; ävVjp, dxpaT^« 

xif* 7ajxer?jv dr(ix'*axzzi^ yoXeTralveiv , XoYiCou.£vr)v , oti rapoivta; xal 

dlKoX^lac xai &ßp«»Ct aiio6|ASvoc ä\n^s, itiptf, iMxaolioiotv. £s g«b Fiaaen, 
^reiche näoh dtoMn GTundiltzen verfahren, nie TeortU Aemilia, die Fnu des 
iltexen Afrieaniu, von der Val. Max. 6, 7, 1 sagt: Tantae fktit comitatia, til, 
cum achret viro tuo anclLlulam ex suis gratam eaae , diaaimulaverit, ne domitorem 
Orbis Afrieanum — impotentiae reum ageret, und später Livia (Suet. Oct. 69— 
71), aber gewöhnlich führten solche Verhältnisse zu argen Scctien, wie sie die 
Komiker schildern, Plaut. Men. 604—825. Asinar. 5, 2. CaeciUos bei GelL % 
23, 10; und die aru:iLLa erfuhr die Rache der Frau. Juven. 2) 57. 

2) Sehen in einem angeblichen Oeaetie des Nnme hleet es Mo emm /ii- 
nonis ne tangito. Gtll. 4, 3, 3. Festi ep. p. 222, s. v. pellicea. Gegen Un- 
tceue des Mannes ist die Frau rechtloa. Cato bei Gell. 10, 23: In aduUerio 
«Sorem ttum ei pr^endieeee, eine iudieio tmpum neearee: 'ttia ie, ti adnUeran» 
rive tu adulterarere, digito non auderet contingere, neque iua est. 

3) Plut. coni. praec. 29: av ö' dpa ^Joet xi« auorrjpd xai dx^OTO« -^bTT^ztii 

a6xiQ Kttl dK Y^H^^ rcttipf ouvelvai. Senec. fr. 13, 84. 85: In aliena 

uxore omnis amor turpis est, in aua nimm*. tSapiens vir iudieio debet amare 
coniugem, non affectu. — nihil est foedius quam uxorem amare quasi adulteram. 
Daher braucht man amare im Gegensatze zu der ehelidien Liebe vorzugsweise 
von einer Liebschaft. Terent. Andr, 1, 2, 20. £benao anuOor ali Schimpfwort 
Plaut. Asin. 5, 2, 71. 74. 75. 

Köm. llt«rtli. YU, 1. 5 
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es vor der Verfaeirathuog gans gerechtferligl ereebien, entweder 
ein bestimmtes Uebesverhaltniss sn unterhalten oder auch im 
Wechsel seine Befriedigung zu suchen so musste eine Heirath, 
welche eine bestehende, aus Neigung geschlossene Yerbindung 
den Wünschen der Eltern und den RUeksichtetfi auf Standes- und 
Yermifgenffrerhllltnisse sn opfern xwang, allemal die Seche eines 
Entschlusses sein 2), zu welchem man theils durch die Pflicht, 
theils durch die Hoffnung auf eine Mitgift 3) veranlasst wurde. 
So lange nun das Bewusstsein der Pflicht lebendig, die Gewalt 
des Herrn im Hause ungeschmitlert, das Leben einfach und die 
strenge Sitte in Gellung war, sind auch solche Ehen einträchtig 

Jjjjgjj«und wohl auch glücklich gewesen; als aber die Einheit des Hauses 
sich lockerte und die Individualitäten der Familienmitglieder zur 
Anerkennung gelangten, da nuisste, wenn die Ehe bestehen sollte, 
das sich lösende äussere Yerhaltniss der Gewalt durch die freie 
gegenseitige Verpflichtung'*] und durch persönliche Zuneigung er- 
setzt werden. Je weniger aber der Mann diese mitbrachte, und 
je weniger die Frau diese sich zu gewinnen geschickt war, desto 
mehr trat der Verfall des ehelichen Verhältnisses zu Tage, in 
Hass und Untreue, auffallender Zunahme der Scheidungen und 
Ueberhandnehmen der Ehelosigkeit. 

sekflMu«. ])i0 strenge Fessel der alten Ehe wurde mehrfach durch Ver- 



1) VfOffort et permtim vnter» «Ii. Tal. Max. 7, 3, 10. Hör. tat. i, 2, 

31—35. Seneca e<mir,2, 12, 10 p. 153 Borg.: Nihil ptecaverat: amat mere- 
tricem : BoUt fimf odlüuoens e*t; extpeeta, emendabitur^ ducet tuorem. 2, 14, 
Ii p. 171: eoneaOi attaU wauptatihu utor et iuoenaU lege defungor. YgU 
Oie. pro Cad. 12, 2<S: XMiir eoncesm onMiiim huic ali^pA ludm aetnti et ipsa 
natura pro fundit adole$eentia« cupiditates : qtme si ita erumpunt, ut nullius vitam 
lahefactent. rwdliu» domum cvtrtant, facUes et tolerabUes haberi soUnt. Vgl. 
% 30. 42. 44. 48: Verum ei quie eet, 9«f etkm mentrU^ eunofttm interdielum 
iuventuti putet, est ille quidem valde sei'erus — negare nnn possum — aed ab~ 
horret non modo ab huius Baeeuli iieentia, verum etiam a maiomm comuetudine^ 
attpu eoneeeti». Quando enhn hoe non faetwn est, quando repreheneum, quando 
non permiiisum? quando denique fuil ut quod licet non lieeret? 

2) Tereat. Andr. i, 2, '20: omnee qui amant, graviter dari uxorem 
fenmt. Smmm eontr. 1, 6, 7 p. 95 Bv». Propert. 2, 7, 7: 

Nam eitiua paterer eaput hoc diaeedere eoUo, 
Quam poiiem nupiae perden amore fate*. 

JoTMi. 6, 28-37. 

3) Bpignmmin Petron. ed. Burm. 1709. p.^^^AiOuOogkt^L Meyef 146; 

Lxor legttitnttB debet quafi cenmi amari: 
Nee ceneum tfeUem aemper amare meum. 

4) LMtint. 6, 23. 24: Non enhn, Heut turte puUM ratto etl, tota mutier 

aduUern est, quae habet alium, maritus autem, etiamsi plures hnbfnt, ci crimHue 
adulterii aolutua e«t, aed divina lex — duoa in matrimoniwn — pari iure eoniufipiC 
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brechen gelöst; Giftmord kommt in Rom zuerst in der Ehe vor^); 
die laxe Zochl der späteren Zeit lehrte auch die Frau, die dem 
Manne gestaltete Freiheit ftlr sich in Anspruch zu nehmen 2); die 
Untreue der Frau hatte die Scheidung der Ehe zur Folge, und 
schon Cicero's Zeit bietet ein widerwärtiges Bild von der Zer- 
rüttung des Familienlebens in den höheren Kreisen der Gesell- 
schaft dar 3], welches den auffallenden Contrast des alten und 
des neuen römischen Lebens herauszustellen besonders geeignet 
ist. Zwar ist die Nachricht des Dionysius^), dass die älteste con- 
farreirte Ehe unlösbar gewesen sei und nur im Falle eines be- 
stimmten Verbrechens der Frau^) auf Grund eines vom Haus- 
gericfat gesprochenen Urtheils durch den Tod habe getrennt werden 



1) Im J. 422k 329 sollen 170 Matronen, danmter auch patricische, die 
damals wohl noch confarreirt 'waren, ihre Männer vergiftet haben. Llv. 8, 18. 
Yal. Max. 2, ö, 3. August, de eiv. d. 3, 17; im J. 574b 180 wurde der Consul 

• Pilo Ton Miner Gemahlin Quarta HostUia eimoidet. LIt. 40, 37; im J. 600 a 
154 -werden zwei Confsularen von ihren Frauen vergiftet. Liv. ep. 1^. Val. 
Max. 6, 3, 8. Vgl. QulutU. 5, 11, 39: (Af. Cato) mülam adulteram non eandem 
«IM v«neßeam dixU. Jnrrni. i, 69->72. Ole. ad Bmm. 4, 16, 23. Seneea 
«M. contr. 6, 6 p. 406 Bars. Seneo. de ira 2, 9, 2. /Vapm. 13, Ö2. 

2) Lactant. 6, 23, 29: quat iniquilas effecit proffcto ut cssent adulttria, 
femini* acgrt ferentibus, pracslare sc fidem non exhibcntibtu mutuam caritatem, 
Denique nulla ut tarn periftf pudoria adulUrOj qua» non hone emuam vitii» mOt 
praetendat, iniunam «e peeeando non faeert, »ed refcrre» 

3) Einzelheiten findet man bei Dramann G. R. zusammengestellt. Sem- 
pronia, die Frau des D. Brutus Cos. 677 = 77, Theilnebmerin an Catilina's 
PÜnen (V, 416 f.), die herrschsüchtige Fulvia, ii<Ml muUAre praeter eorpw 
gerens (Vell. 2, 74j, ou taXctota ojo' ol'xoupiav '.ppovoüv -^usolios , ou5' dvopö; 
loiiiiTou xpaxelv i^ioüv, dXX' ap^ovxoe dpyeiv (Plut. Ant. 10. Drum. II, 371 — 
374), die itreitiflchtige und aviseliweifende Glodia, Fnn des Q. Hetenns Celer 
Cos. 694 = 00, den sie vergiftet zu haben in Verdacht stand, von Cirero in der 
Bede pro Caelio als freche Hublerin, procax meretrix, geacbüdert (20, 49) und 
dei Mordes iMiebuldigt ('24, öüj, Aurelia Orestilla, Frau des Catllina (Drum. 
V, 388), Mucia und Fnivia, die dai Bacchanal dea GemeEos verherrlichten (Val. 
Max. 9, 1, 8), sind Beispiele emancipirter Frauen; von nnglücklichen Ehen ist 
es kaum iiütliig, Beispiele anzuführen. Wegen Untreue der Frau schied die 
Ehe L. Lucullas Cos. 680^74 zweimal, mit Clodia (Drum. II, 382; IV, 174) 
und mit Servilia (Drum. IV, 17-1); M. Liicullus Cos. 681=73 mit einer dem 
Namen nach unbekannten Frau (Drum. IV, 179); P. Lentulus Spinther, Sohn des 
Cos. 697 »57 mit der berttehtigten OaeetUa MeteUa (Drum. II, 68); M. Lepidoa 
Cos. 676 = 78 mit Appuleia , in Folge welcher Scheidung or ani Gram starb 

glin. n. h. 7, 122); Pompeius mit seiner dritten QemaUin Mnela (Drum. IV, 
7); Oato Utieenili mit seiner ersten Fran Atilia (Dram. Y, 196): Gaeiar atand 
mit den TOinehnisten Frauen in Liebesverhältnissen (Drum, m, 741). 

4") Dionys. 2, 25: (Die Confarreation) sie o6v5Ea(jLOv dvo^xotov oiitciÖTi)TO( 
l«pep€^ äoiaXj-ro'j, xal to ötatp-^oov to5c y^H^^^ TOUTOUC oiioev f^v. 

5) Diese Verbrechen waren Ehebruch, Ermordung der Kinder, Fälschung 
der Schlüssel nnd Weintrioken. Dion. a. a. 0. Flut. Born. 22. YgL Rein 
Ftfratr. S. 447. 

b* 
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können 1), in welchem Falle vor der VoUslreckung des Urtbeils 
die diffarreafio eintrat ^j, in neuerer Zeit vielfoch in Zweifel ge- 
zogen worden'), aber dem Charakter der conüarreirten Ehe ist 
sie völlig angemessen. Aus denselben Grttnden, aus welchen die 
Ehe des Flamen Dialis unlösbar war*), ist überhaupt eine con- 
farreirte Ehe unlösbar : Mann und Frau hStten ihre priesterlichen 
Functionen, zu welchen sie durch Geburt und lebenslänglich be- 
rufen waren, niederlegen müssen , die Kinder hätten aufgehört, 
patrimi und inatrimi, d. h. zu patricischen Prieslerämtern befähigt 
zu sein^) und die patricische Gemeine selbst hätte durch eine 
Ehescheidung Schaden gelitten. Dagegen mag für die Ehen ohne 
manuSj sowie für die künstlichen Manusehen eine Trennung 
von Anfang an möglich gewesen sein ; die Formel für die Ver- 
stossung der Frau [claves adimcre . cxi(jere] findet sich in den 
Xli Tafeln^), und eine Ehescheidung wird bereits im J. 448=: 



1) Da auf dem Weintrinken der Tod stand, 80 Wixd diesei Mloh in den 
anderen schwereren Fällen die Strafe gewesen sein. 

2) S. StMtoT6rwaltung III, 8. 262 Anm. 8. Der dort angeführte «aeerdo* 
crnfiiTreationttm et diffarrentionum ist aus liaiserlicher Zeit, in Avekher auch die 
patricische Ehe dem damals üblichen Eherechte acconunodirt worden war, was 
nnter Ttberins iMgann, Tae. onn. 4, 16, worauf dann Domitian aneb fOr oon- , 
fexreirte Ehen Scheidung gestattete. Plut. q. IL 50. 

3} Kein Pxivati. S. 447, wo die übrige Litteratoi angeführt ist. S. be- 
aondera Klenze In Savigny Zeftsclirift TU, 21—42. Tgl. Waltec G. d. B. B. 
S 522. 

41 S. StaatsYeTwaltang lU, S. 316. 

5) Crell. 10, 15, 22 : uxorem ti amisit, flaminio decedit. Matrimotwmn /fa- 
mint« nisi motte dirimi ius non Mt. Plut. q. R. 50. Ilieronym. ep. 11. Vol. I, 
p. 30a od. Colon. 1616. fol. = ep. 123. Vol. I, p. 906 Vallars: ßamen uniw 
uxoris ad sacerdolium admittitur. Fktminica qxtoque unius mariti eligitur uxor. 
Dass zwischen der Ehe des Flamen and den fibrigen confarrelrten Ehen in 
diesem Punkte ein Unterschied gewesen sei, niiunit Rein Privatr. S. 449 ohne 
allen Grund an; die Patricier bildeten nicht nur eine politische, sondern auch 
6iiie kirehliebe Gemeine, nnd mnssten alle zn priesterlichen Aemtein befibigt 
sein. Auch zu weibHchen Priesterthümern sind geschiedene oder zam zweiten 
Mal veimähite Flauen nicht tauglich, s. oben S. 41 Anm. 2. 

6) Patrhni und mOMmi sind die, welche Yater nnd Hntter haben. Staats- 
verwaltung III, S. 220. Eine Mutter haben sie aber nicht mehr, wenn dieselbe 
aus dem Hause Verstössen ist. Dieser Umstand ist noch unter Tiberius bei der 
Wahl einer Vestalin erheblich. Tac. ann. 2, 86 : praelata est PoUionis filia, non 
ob cdiud, quam quod nutter eius in eodem coniugio manebat; nam Agrippa dia- 
cidio domum imminuerat. Aber nicht allein für Vestalinnen kommt dies in Be- 
tracht; jede aacerdos muss caata e caatia sein, wie es in der Formel heisst. 
Senee. wnifw. i, 2, 12. p. 72, 28 Bors. p. 74, 4. 

7) Wie die usu entstandene manux gelöst mirde, wissen wir nicht; die 
doTch coemtio entstandene manua wurde aber durch remcancipatio aofigehoben. 
8. 8. 36. 

8) Cic. Phil. 2, 28, 69 ; illam — suaa rea aibi habere iussit, ex duodecim 
tabuU$ claves ademit, exegit. Ueber die erste Formel, die nicht aus den XII 
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306 erwKhnl ^) . Obgleich es demnach auf einem MissvenBiandnine 
benihl, wenn der liekannle Fall des Sp. Garviliiis 5S3as83l für 
den ersten dner Trennung der Ehe gehalten wurde 2), so geht 
deoh ans dieser Nachricht hervor, dass nach der Ueberlieferung der 
Alten* die Scheidungeu in den ersten fünf Jahrhunderten der Stadt 
eine Seltenheit gewesen sein müssen. Von da au werden sie 
nicht allein häufiger, sondern auch willkürlicher wird von der 
Frau*) oder dem Manne der Wille zur Trennung erklärt, so be- 
darf es keines erheblichen Scheidungsgruodes mehr; Missfallen^j 



Tafeln ist, s. Gai. Dig. 24, 2, 2, 1: In repudiia autem, id est renuntiatioM, 
«omprobata mnt htttc verba : Tua* res tibi habeio, iUm hacc : Tua» re$ tUti agito. 
Senec. eontr. 2, 13, 9. p. 160, 13 Bnn. Sie findet stell schon bei Plsutss Am^ 
phitr. 928, wo Alcumena sagt: Valens, tibi habais res tms. reddas tneas , und 
Irin. 266: tuat tibi re$ habeio. Ueber die leUtere Mart. 11, 104, 1: Uxor, 
vade foroM ovl morAtts «lere noiM». JnTensl. 3, 143: Cbll^ eoreimilat, dkel 
UbertuBf et exi, Varro tat. toü ratpo; t6 r^niUos fr. 2, p. 211 Bfloheler: annoa 
fmUtos qitod parere ea non poterat. mulierem foras baetere hu$Uf aus welcher 
Stelle Bücheler in Fleckeisen's Jahrbüchern CV (1872) p. 566 vermathet, dass 
die ursprüngliche, in den XU Tafeln gebrauchte Formel ba«t» fora$ m«tl«r 
gelautet habe. Mehr s. bei Brisson. de formulis VIII, 35. 

1) Val. Max. 2, 9, 2. Ueber das Jahr vgl. Liv. 9, 43, 25. 

2) Savigny üeber die erste Ehescheidung in Rom in Abb. der Berl. Aead. 
1818 S. 61— 66, auch in Zeitschr. f. gesch. Rechtsw. V, S. 269 — 279 und 
Verm. Sehr. I, S. 81—93. Die übrige Litteratur s. bei Bein R. Privatr. ."^.-inl. 
Plutarch cort\p. Thesei et Romuli 6, und comp. Lyeurgi et Numae setzt den Fall 
230 = 524, was wohl ein Irrthum ist, Dionys. 2, 25 mit Angabe des Consulatet 
523 «231. GeUius 17, 21, 44 519 = 235, dagegen 4, 3 527 = 227; Val. Max. 
2, 1, 4 Ö20ae:234. TertuUian apolog. 6 und de monogamia 9 ins Jahr 154. 
Der Fall galt d«n Juristen als der erste, weü seit ihm eaHÜones rsf vxorku 
üblich wurden; Gell. 4, 3: Memoriae traditum est, quingentia fere annis p. R. e. 
ntUlaa rei uxoriae neque aetionu neqtu cautitme» m wbe Roma aut in Lotio 
fuisse, quia profeeio ntkU dutdenbantitr^ mätt» etiamtune matrimonii» diverUn- 
tibu$. Servius quoque Sulpicius in libro, qiiem eomposuit de dotibus, tum primum 
oautiones rei uxoriae nece$aari<u esse viaas seripsUf cum Sp, CarviUuSf eui Buga 
eognomentum fuit, divortium cum uxore fecit, quia Ubert ex ea corporis vUh non 
gignerentur. In sofern also konnte diese Scheidung als die erste gelten, als sie 
ohne Verschuldung und Verurtheilunp der Frau stattfand, und die Zurückhaltung 
der Mitgift, welche dem Manne im Fall der Scbuldigerklärung der Frau zustand 
(Bdn Privatr. S. 418.- 436) nteht geetettate. Von ihr an beginnt die Formel 
iuas res tibi habeto. 

3j Aemilius PauUus verstiess die Papiria, die Mutter des Scipio, nach einer 
langen Ehe, ohne dass ein Grund bekannt wurde. Plot. Aem. P. 6. Vgl. die 
Beispiele Val. Max. f!. ^, 10. 11. 12. Auch Cicero schied sich von seinen beiden 
Frauen ohne besondere Yeraalassoug. Plut. Ctc. 41. Ueber die spätere Zeit 
JvM. 6, 142—148. 

4) Bai Plautus Amphitr. 928 sagt Alcomen«: Valeas, tibi habeas res tuas, 
redde meas. Vgl. Mart. 10, 41, 2. Seneca ma$. 1,7. p. 4, 27 Boisian. Bu 
suas repelcre von der Frau sagt Senec. contr. 1, 6, 5. p. 94, 21. 

5) Bei Flut. Atm. PaiM, b (vgl. eoni. proee. 22) sagt Jemand anf die Frage, 
warum er seine Junge, reiche, verständige Frau Verstösse, er wisse am besten, 
wo ihn der Schuh drücke ; dann fährt Plutarch fort : Tip |oip övri larydXai (tiv 



Digitized by Google 



— 70 — 



oder der Wunsch, eine neue Ehe einzugehen, wozu auch bei 
der fnvL kehi Bindemiss voriiegti], genügen. Am Ende der Re- 
publik und noch mehr in der Kaiserzeit gilt die Ehe den meisten 

als eine vorübergehende Verbindung, welche ebenso leichtsinnig 

getrennt als geschlossen 2] , im Falle die Scheidung bereut wird, 
ohne Hinderniss erneut werden kann ^ , und beiden Theilcn keine 
Schranke in der Befriedigung ihrer Neigungen auflegt*). Ovid 5) 
und der jüngere Piinius''} haben dreimal, Caesar") und Antonius^) 
viermal, Sulla und Pompeiusi*^) fünfmal, Cicero's Tochter Tullia ^i) 
dreimab geheirathet; aus der Kaiserzeit haben wir die Grab- 
inschrift einer siebenleu Frau und die Satiriker wissen von 
acht- und zehnmaligen Yerbeirathungen zu erzählen > 3). 



d-rj^lrti xal ouooppLOorla; tjÖäv fjitxpd xal Truxvd itpoaxpo63fjLotT7, ä Xav&dlvovta 

1) (Xo. ad fmn, 8, 7 : Pmilla VaUHa^ «oror Triarii, divofUmi «in« eaiua, 

quo die vir e provineia vmtunu erat, fer.il. Xuptura est T>. Bruto. 

2) Q. Lacxetius VespUlo sagt in der Hod» auf die Tum 1, 27 : Mara gunt 
taut dtulwma matrtmonia fnSta mottet diaottio fii[temifrt4i; m/m eontigit] 
fUbUf ut ad annum XXXXI sine '-■tj>'-nsa perdueerttur. Und Senoe. d» ie». 3, 16 : 
Nwnquid iam ulla repudio erube.'^rtt , postjuam inlu$tres quaedam ac nobiles fe- 
minae non consulum numero atd marUorum annos tuos eonputant et exeurU ma- 
MmonU eausa, nubunt repudiif Tamäiu ütue timebatur (luamdiu ramm erat: 
qtUu vero nuUa sine divortio acta sunt, quod saepe audiebant, facere didieerunt, 
Tertull. apol. 6 braucht au der Stelle, aa welcher er die Frauen seiuer Zeit 
sehQdert, den Anadrack: aie beliaihen, nm sleli «beiden za Immd. RtfuMum 
iam et votum est, quasi m(Urimonii fructus. 

3) Dig. 23, 2, 18; AS, 5, 13 §9. Fr. Vat. 107. 

4) Dies gilt wenigstens von den meisten £heu der K&iserzeit. Senec. dt 
bM, U 9i 8* Oomhtgtbu» aUmi$ im «Um 9«iM«m, »ed aptrU MUbrio adUU 

suas aliis permisere — Si quif nuUa se amica fecii insignem, nec alienne uxori 
imnuum praeslat, hune tnatronae humil^ et sordidue Ubidinii et ancillarioLwn 
voeani. Und von den Fnmen Clem. Alex. Paed. 8, 2 : Tfj« icapd \>.ht toTc dv- 
(pdoiv obtoopioc ÖXIy'-i 'f 00 vTtCo'Jotv • X'joaaai Se rdvopo; t6 ^iXoEvtiov £7.Tf/£7:o'jat 
Td; yopi^los cü imbj.aia; , ob; icoXXou( ijaoi loO xoXai öoxelv elvai {Mipiu- 
pa(. X. T. X. JttTen. 6, p. 457 fr. 

5) Ovld. Trist. 4, 10, G9 ff. 

6} Mommsen Hernui III, S. 35. 
7j Drumann UI, S. 762. 

8} Seine Fraven waren , die Cleopatn nieht gerechnet, Fadia, Antonia, 

Fulvia, Octavia. Drumann I, S. ÖITIT. 
91 Drumann II, S. 508. 

10) Drumann IV, S. 556 ff. 

11) Drumann VI, S. 710. 

12) Uenzen Bull. deW Jnst, 186Ö p. 252. 

13) Juvenal. 6, 224: 

hnperat ergo vifo, ted mox haee regna reUngttlt 
permutatque domos et ßdmmea eonterit, Inde 
avolat et »preU r^etU veetigia laeti. — — 
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ES würde ungerecht sein die Schuld an dem Verfalle derj^^^"^^ 
Ehe den Frauen ausschliesslich zuzuschreiben; auch unter den geg»^di« 
Mannern zeigt sich schon in früher Zeit eine Abneigung gegen 
den Zwang der Ehe. Die Familien selbst und der Staat machten 
die Forderung der Ehe geltend i): der Censor legte dem Bürger 
die Frage vor, ob er in rechter Ehe lebe 2), und schritt gegen 
die Hagestolzen mit Strafen ein ^) ; im Jahre 623=131 hielt der 
Censor Melellus^) die merkwürdige Rede, in welcher er die Ehe 
als ein Uebel, aber ein unvermeidliches üebel darstellt, indem 
er an die Pflicht des Bürgers appellirt, der sich auch diesem Uebel 
nicht entziehen dürfe ^ . Aber nachdem das Aufhören der ein- 
fachen Verhultnisse des Lebens auf der einen Seite die standen 
massige firbaltong und Versorgung einer zabkeichen Familie er- 
jdiweri^)y auf der anderen Seite der Neigung sa ittgeiloser Freibeil 



Sie eraeit ntmwrtu, $tc fmi oeto mariU 
quinque per caäuumoi, Wnüo tu digna iepulqri. 
Mortui. 6, 7 : Aut minus aut certe non plus trieesima üac titf 
Et nubit decimo iam TeUtUia viro. 
1^ Dion. 9, 22 : 6 yop dovaio; ofrcftv NÖfMC Yafxeiv xe f^vd^xan toft« ht <^Xcx%, 
«ot Ta f£-is(li\us'x ttTcavta i-dsafKCi Tp£«peiv • 8v ou* av o-f^rou xatlXusov Ol 
^dfitot (AÖvot, TE^puXaYfAivov äyu^i rfj? feautd>v tj/.ixiac UTtö xtüv iraT^pcuv. Dahflt 
sagt bei Dio Cass. 56, 4 Angattiic cn den eaelibes : xal (livroi xal TTjv TroXirebv 
-xaTo/.üovTc; oj reideofte toi; v<5[xotc. c. 6: t,v jiev y«P O'J^e Ttpöodev i^os dp.fi- 
Xfitv Tioi naioonoudc xat Yd(M»v' xal -j^dp dn' dp^f); eu^u; dpi-a t]q npdrqj ti^c 
noXntCoc ««T««rdost dxf tßt»« iccpl o&tftv ivoiioerrf^^ * xal {Aexd totrco «oXXd 
«al ßo'jX-^ xai Ttfj ot)fji(p loo^ev, d rcpi—ov dv cliQ MXoXiYnv. 

2) S. Mommsen Staatsrecht U^, S. d61 ff. 

3) Cl«. d0 leg, 3, 3, 7 : (Ctouof««) eocU^M «Me |N«]y5ciiio. Tal. Max. 2, 
9, i: Camilhu et Fo$iumiu$ cnaom (361^403 v. Chr.) aera poenae nomine 
«M, qui ad senectutem caelibet pervemnint, in aerarium deferre iiu$erunt. Plut. 
Cam. 2. Cat. mai. 16. Festi ep. p. u7U : Lxonum p^endiMC dicitur, qui quod 
0ixorem non habuerit rea (lies ae») pofndo dediL 

4) Liv. ep. 59 : Q. MtteUus censor censuit , ut eogerentur omnes dueere 
uxorcs liberorum creandorwn cauta. Es ist Q. Metellas M&cedonicus. Drum, 
n, 20. Dagegon schreibt diese Rede dem Q. Xetdlas Nnmidieiis Oos. 646— 
109 Cens. 652 = 102 zu Gell. 1, 6: Ltgebatw oratio Metelli yumidki, quam in 
«etuura dixU ad populum de ducendis tueoribue, cum eum ad matrimorüa eapet- 
eenda Jbortafolur. In eo oratkm Ua eertptum fStU: 81 eine uxore poeeeanu, 
Quirit^s, esse, omnes ea molestia canremus : sed quoniam ita natura tradidit, xU 
nec eum Mi$ satie commode nec «<fw iUi* üUo modo vivi poeeit^ «aktti perpetuae 
potius quam br$ei volupkäi eoniulendum ett. Die Rede bemitito oodi Aagtutot. 
Saet. Oot, SB. Dio Gass. 56, 8. Das L'rtheil dei Meteilus aber die Last der 
Ehe ist um so charakteristischer, jo glücklicher er selbst als FamilienTater war. 
Er hatte 4 .Söhne, 2 Töchter, 11 Enliel, von seinen Sühnen waren 3 ConsolareD. 
8. obüii S. 1 Anm. 4. 

5) Das Argument civitatem salvam esse sine matrimoniorum frequm/ia nOü 
potse (üell. 1, ü, 6j führt weiter aus Augastas bei Dio Gass. 5G, 3. 

VS Polyb, 37, 4. p. 1149 Befck.: inirie^ h tot« xaÖ' Väs xaipoTc Ti?iv 
^EXkOa tOttw 4itaift(a %A ouXXfj^ 4Xi|«v9piMc(a, ol ts «dXstc ^ 
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Raum gegeben hatte, als die gesicherte Macht des Staates die 
Kraft der Nation nach aussen hin nicht mehr in Anspruch nahm 
da halfen weder Strafen noch Belohnungen ^1, es empfahl sich das 
Ca€iibat. Caclibat als Befreiung von häuslichen Sorgen , als Mittel zu einer 
bequemen dem Wechsel der Neigungen angemessenen Existenz'), 
als eine sittlich gerechtfertigte. selbstgenUgsame Freiheit^), und 

v^pT)|A<6dY)oav xal dfoplav thai euv^ßarve «atmp o&tt noXIficuv ouvsywv do^tpi^TWV 
f^fiMi o&Tt Xotpitxmv zepiaräaeaiv. — xtuv fdip dv&ptuzoiv eU oXaCöveiav xal 

ToO rXo'jab'j; toutouC xaTaXiretv xil araraXüyrac ^pfibat, tbvIcoc iXa^ T& 
Mcx^ a66i]ftiv. CMcUins bei Qell. 2, 23, 21 : 

Ii demum infortunalm ut Aomo, 
Fauper qvA täwXt fn ^»«fate U&ero«. 
Plnt. (i< amore prolis VII, p. 936 R. =1, p. 602 Dübner: ol [ih* fä^ rivtjTc; 
Tpif ouoi tixva, ^oßo6{&&voi i^ii^ Xf ^F^*^ zpoti^^xei xpasivta (cuXonoenj} xat diuil;- 
(etmt xal tflW xoXOv icdhrEW ^eä y^^t]t4i. Der 8t»wierifkeit der Anfciehviig 
der Kinder suchten dia Kaiser leit Nerva durch das Institut der Alimentationen 
abzuhelfen. S. iStaatsverwaltung II, S. 137 — 141. Aber noch Lactant. 6, 20, 
24 sagt : At enim parrieidae faeuUatwn angtutia$ conqueruntUTy nee m pluribu» 
Überia educandis ^ffieere pout pneUmkmit, 

1) Prep. 2, 7, 13. : 

Lnde mihi Parthi$ gnatOi praebere triu^ttfkU? 
NuUtu de nogtro «on^ulM mitet «rll. 
Seneca fr. 3, 58 Haase : Porro Uberortim causa uxorem ducere, ut vel nomen 
nottrum non intereat, vel habeamw teneetutia praeeidia et eertie utamur heredibus^ 
itoUiMmum eal. 

2) Belohnungen f&r die Anfziehong einer zahlreichen Familie und Strafen 
für Ehelosigkeit sind keine zömisehen Erflndungeu. Sie kommen in Sparta 
(Arist. de rep. 2, 3. Aellen. v. h. 6, 6. Clem. Alex. 2, 23 p. 606 Pott.) 

und sonst in Griechenland vor (Ileineccius ad leg. Juliam et Pap, JP^OPP, ton^ 
mentarhu. Amstel. 1726. 4. p. 2'J — 25. Vgl. Osann de coelibum apud veteres 
poptdo» eondilione comm. I. II. Gissae 1S27. 1840. 4.). Allgemein waren solche 
Belohnungen bei den Sclaven auf dem Lande. Gelnm. 1, 8: Femink quoque 
feeundioribue, qttanm fn subole certus numerus honorari debet. otium ncnnum- 
qxwm et Ubertaten dedimutt cum complurea natos educas$ent. Nam cui trea erani 
ßUt, vaeatiOt eut ]»iures, UbtrtoB qwque eonÜHpeboi. JVoemlo fNiInmi, welche 
der Staat den ROrpern verwlUigte, erwihnt Scipio in der Rede, die er als Censor 
612=142 hielt; Uell. Ö, 19: AnimadiveHinnu in oratione P. Sc^ionitf quam 
eeiwor halMt ad poptUwn d$ moribntt ea, quae reprehenddtat^ ^uod eontra 
mainrum instituta fierent, id etiam eum culpavisse , quod filius adoptivos juitri 
adoptatori irUer praemia ptUrum prodeeeet. Auch von Caesar heisst es bei Dio 
Cass. 43, 25, dMS er 706(^46 itoXuiratMac oiOXa ^7te87jxev. Vgl. Cic pro Maro. 
8,23; wir wissen aber nicht, worin diese bestanden. Wir erfahren nur, daes 
die libertini, welche einen leiblichen Sohn von 5 Jahren oder drüber hatten, 
schon vor 585= 169 den politischen Vorzug hatten, in den tribui ruslicae censirt 
zu werden (s. Liv. 45, 15), und dass in Caesar's lex agraria 695 = 59 bei der 
Ackervertheilung diejenigen Bürger bevorzugt wurden, die drei oder mehr Kinder 
hatten. Suet. Caet. 20. Appian. 6. e. % 10. Dio Cass. 38, 1—7. 

3) Die SehUdeninf, welche Flin. 9. 3, 14 von einem «fr praeterHu glebt, 
der, auf einer Villa lebend, von seinen Sclaven ermordet wird, wnraui «eine 
conetd>inae eum %dulatu et clamore eoncummt, mag schon auf viel frühere Zeiten 
passen. 

4) Die PhllMOpbeo inshesondie iiahmeo fOr sieh die Fieihelt von allem 
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eine durch die Aufmerksamkeiten der auf die Erbschaft hoflen- 
den Verwandten und Freunde beneidenswerthe Stellung^]. 

Augustus machte den Versuch, der zu Grunde gehenden 



Sittlichkeit durch die Geselzgebunu zu Hülfe zu kommen 2 , ^^uerst JJJJ 
vergeblich vielleicht schon 727=27 3), dann 736=48 durch diei^'«'»' 

häuslirhen Zwange in Ansprach. Sener. fr. 13, 61 Haase: Cicero rogatus ab Hirtio, 
ut post repudium Terentiae sororem eius ducerct, omnino facere aupersedit, dieena 
non jMMM ae uxori et phUoaophiae pariter operam dort. Cic parad. 5, 2, 36 : 
An nie mihi Uber, cui midier imperat ? nti legen imponit, prae^cribit. iubet, vetat, 
quod videtur? et q. a. Man berief sich dabei auf die Aussprüche der Griechen, 
dM Blas (OeU. 5, 11), Demokrft und Epiknr (ClemeM Alex. Strom. 2, 23); naeh 
stoischer Lehre war die Ehe ein irjiizrjr.os (Cleni. AI, ih.). nach platonischer 
ist sie pflichtmässig, ib. p. 505 Potter. Vgl. Tertull. exhort. caatitatia 12: 8uf' 
pdani ad eomükm viduUaii$ vH fata , praecipue apud no» , imporlmitiu lAevo- 
rum, ad quos suscipiendon Ugibiu compelluntur hominea, quia aapUm guifgve 
mmquam libena filioa deaidenuHt und alMffilirUcher oi iueor. i, 5. 

1) Plaut. Aftl. gl. 705: 
Quamdo habt» «nilfa» tognaloa, quid milU oput est Ubtrüf 
Ihm» ^mt vfw» <( fitrhmatt atque ut volo atque anfmo vi lubet. 
Nam mea bona meia eognatia dieam, inter eos partiam. 
Jdeo ut Uberi me curar^t, viaunt quid agam, ecquid velim : 
Priua quam lucet, adaunt, rogiUmt noetu ut aomnum eeperim. 
Saeruficant : darit inde partem mihi maiorem quam sibi, 
Abdueunt me ad exta, me ad ae ad prandium, ad cenam vocant, 
lUi Mtr «e eeHant doni$: ^fomet meeum imuaUoT 
Bona mea inhiant: at eertatim nutrieant et munerarü. 

Senec. cona. ad Marc. 19 : In eivitaie nostra plua gratiae orbiiaa confert , quam 
eripit, adeoque teneetutem aoliiudo, qune solebat deatruere, ad potentiam ducit, ut 
quidam odia filiorum simulent et liberos eiurent, Tacit. ann. 15, 19; 13t 42> 02$ 
14, 40. bist. 1, 73. Oerm. 20. dial. 6. Piin. n. h. 14, 5: postquam coepere orbitaa 
in auctoritate aumma et potentia esse^ captatio in queatu fertilissimo. liorat. aat. 
% 5. epiat. 1, 1, 77. Cic. parad. 5, 2, 89. Senec. de ben. 6, 88. Lucian. dial. 
mort. 6. luvciial. 93—130. Senec. contr. 1, 6, 6. p. 94 Burs. Petron. IIG: 
in hae urbe nemo liberoa toUit, quia, quiaquia auoa heredea habet, nee ad cenaa 
fue ad ipeetaeula admütttury ud omniftw pfeW&eter eommodi«, inier i^nonünioao» 
latitfit. Qui vero nec uxores unguam diuerunt, nee proximaa neceasitudines habent, 
ad »ummoa honorea perveniunt. PJutarch. de amore prolia 4. Yol. I, p. 602 Düb- 
ner: IToXXoiic youv noXtt(p(Xooc xsl icoXuxt^iifjTOUc Sma ht irattCov -yevöfAfvov dcp(- 
Xo'jc xal douvoTOu; dTiolrjacv. Noch vom Jahre 353 p. Chr. sagt Ammian. 14, 
6, 22 : vile eaae quidquid extra urbia pomerium naacitur exiatimant praeter orbot 
et eaelibea: nee eredi poteat, qua obaequiorum dheraUate eolantur hominet »ine 
li6«r{f Romae. Ygl. TertuUian. de patientia 15 extr. Eine Schilderung der in 
Rom völlig Jcanttgeiecht betriebenen £rbachlelcherei giebt Fiiedlaender Daret. I^, 
S. 394 ff. 

2) Jfomim. ^ne. 2, Un. 12: JA§fbut nov^f UOi» e)templa mtOonm «toImo«»- 
Ua [ravooOTl tt pigi«mtid[ Um a nö^tra mmoria] avttaitnn renen «cenqila M- 

ianda [edietia me}» pnpond. 

3) Propert. 2, 7, 1 : 

Goviaa t$ eerCe ttMatam, Cynthia, legem. 
Qua quondam edMa fUmu» ulerfut diu 

Ne noa divideret. 

Diese Elegie ist um 728 gesebrieben; Im J. 727 enrihnt Dto Cass. 53, 13 eine 
TnfQgung des Angnttui, wonach die Stalthtlter der FcovlnieB jibrlg sein und 



mg lud 
FolgeB. 
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JvUa$ rogtaionss^), nttmlicb die kxJuUa tun^ptuaria^, lex Julia 
de adulteriis et de putUciHa*), lex JuUa de marüandis erdmibue*), 
endlich dureh die lex Pttpia Poppaea des J. 768sae9 p. Chr. , 
weldie die {EhelosiglLeit bei Männern iwisdien 20—60 Jahren, 
bei Fronen zwischen 20 — 50 Jahren und die Kinderlosigkeit der 
Manner Uber 25, der Frauen Ober 20 Jahre durch vermögens- 
rechtliche BenachlbeiiigUDgen zu verhindern , dagegen Eltern von 



erloost werden sollten, nXrjv et t^) zoX'jzoiolac tj vapioy Tpovoixta Tpo^etTj, und 
auf eine trübere Verffignng bezieht er sicli 54, 16 , wo er von den Rogationen 
deä J. 73ü sagt: toi; tc dY^fioi; xai tat; dvavSpoi; ßapOtcpa xd irrtTifju-j ItzI- 
xa^e xal IjjiffaXiN xo\t Te fd^ofj xal rffi Tratooiroita; dOXa ^ÖTjxev. Man darC also 
diese Vetordnungeii m tai «raioriMhen Massregeln rechnen, die Augiut 7126 
aB28 vomthm und auf welche Horat. od. 2, 15; 3, 6, 17: 

Fecunda cuipae »aeciUa Tuq>ti<u 

Primum itu^fnavert et pema et domo$, 
Hoc fönte derivata clades 
in patriam poptUwnque flttxU. 
▼gl. 3, 2; 3, 24 offenbar Bezug nimmt. S. ftuike FMt RonL p. 183. 193. 

1) Tac. ann. 3. 25. 

2) Snet. Oct. 34. 40. Dio Gass. 54, 16. Gell. 2, 24, 14. 

3) Suet. Oct. 34. Dio Cass. 54, 16. Institut. 4, 18 § 4: Jtem Ux JuUa de 
oduUeriii eoereen/iU^ quae noM nlum temeratores alienarum nuptianm gtcMo pu- 
nit . Kfd etiam tos , qui cum masrulis infandnm libidinem exercert audent. Sed 
eadem Lege JuUa etiam atupri /layitium punilur , cum guU aine vi vet virginem 
vet «irftMim honitiU vfv«nfem etupraverH. Poenam autem eadem lex Urogat peeea- 
for/Ati-i , si honesti xtint . pnhlirationem partis dimidiae bonorum, ai humileSy oof- 
poria coercilionem cum relegatione. Horat. od. 4, 5, 21 — ^24; 4, 15, 10—16. 

4) Suet. Oef. 34. Dfo Ca«s. &4, 16. Oalai 1, 178; 2, III. Ulp. 13, 1, 2. 
Hont com. $aee. 17—20 fgeschrieben 737= 17). Liv. ep. 59. 

5) Dio Cass. Ö6, 1. Gaius 1, 145. Tac ann. 3, 25. Suet. Nero -10. Ter- 
tnll. apol, 4. Ueber daa Terhiltniss der genannten Gesetze zn einander und 
die betreffende Litterator s. ausser der Hauptschrift Heineccius ad Ugem luUam 
ei Papiam Poppntam rommentnrius ,\mstelod. 172<k 4, Hein Privatr. S. 461 — 408, 

6j Nach der Itx Pap. Popp, sind nur Verheirathete und Eltern zu einer 
Erbeohaft befähigt; Ehelose erben gar ntebt (tFlp. 17, 1. Caius 2, III : eaelibe* 
— lege Julia hereditatem legntaque eapere vetnntur. 144. 286); kinderlose Ehe- 
leute zur Hälfte. Gaius 2, 286<^: orbi qui per Ugem Papiam ob id quod Uberoa 
nan MMani, dtmtdku partee keredUetUtm legedorvmqm perdunt. Soiehe ansfil- 
lende Erbtht'üp oder Legate wurden na<h nltiMii Recht als Accrescens an die 
Miterben pro portione vertheilt (^Kudorff Ueber die caducorum vindicatio in Sa> 
vlgny Zeitsehr. VI, S. 397. Sehnefder Das alteivlle nnd Jnsttnianisdie Anwach- 
sungsrecht Itei Legaten. Berlin 1837. Danz Rom. Rechtsgesch. §158. Walter 
G. d. R. R. % 684) und dies Recht gestattete das Gesetz auch ferner den Kin- 
dern oder Eltern des Testators bis zum dritten Grad 18. JDig. 31, 1, 29 
^ 2. Cod, Jmt, 6, 51, 1) und den in dem Testamente bedachten mit dem tu» 
patrum versehenen Personen, und zwar zuerst den Erben, dann den Legatarien 
rOaius 2, 206. 207. 2S6. Ulp. 1, 21. Gaius Dig. 28, 6, 5). Daher sagt Ulp. 19, 
17 : Leye nobia aequiritur vtinU eadueum «et ereptorlum ex lege Papia Po^^aea; 
vgl. 25, 1 7. Fr. de iure fiiei § 3 ; sane ai post diem eenteaimum putrex mducum 
vindicent, omnino fiaco toeut uon est. Hierdurch erklären sich: Juvenal ü, 87: 
Jörn pater et : — 

JWÜ paTcntis habes, propter jne serilcTis hfres, 
JLegedum omnc capia nec non et dulce cadueum. 
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Kindern, namentlich von drei oder mdiren durch Tersehiedene 
Vorrechte und Yortheile {ius Itberorum) m begünstigen^), Per- 
sonen aus senatorischen Familien zu standesmassigen Ehen zu 
veraolasseo und die Ehescheidungen wenigstens an bestimmte 



▲«Mii. ep^. 89 : 

JfwrUeoiuuUo, eui vivit adiüUra conhue, 
Papia lex plaeuit, Julia ditpUcuU; 

die Papia , weil die Kinder seiner Frau ihm da« Ht$ Uhemnm gewUiren , die 
JMia (de adtüterii»), weil er straffällig wird wegen der wissentlichen Duldung 
des adtdUrium. Dig. 48, 5, 2 ^2; endlich Tac. ann. 3, 28: et lege Papia 
Poppnea praenUi» inducU, ut, si a privilegii» parentum cessaretur (d. h. wenn 
Ton Seiten der privilegirten parcntes kein Anspruch auf die Erbschaft erhoben 
wurde, wie es ähnlich heisst- edietum tefot Dig, 39, 1, 1 ^ 1), veUU panm 
mmMum populu» vacantia tcneret. 

1) Zu den Vorzügen der Vermählten (td xötv ft^ap.rpuixoi'i hitaub^x^ Dio 
Ous. 00» 24) geliSit «atser der Qualiflcation zu Erbeolwflen avcli ein besondrer 
Platz Im Theater. Suet. Oct. 44. Mart. 5, 41. Die •pmemia fiürum gelten in 
Rom, wenn drei, in Italien, wenn vier, in den Provinzen, wenn fünf Kinder 
-vorhanden sind {Vai. fr. 191. 192. 24T), vnd bestehen in Ehrenreehten (Gell. 
2, 15. Schol. Juv. 9, 90), in Bevorztigung bei AmtsbewerbunctTn fTar. ann. 2, 
Öl ; 15, 19. Pün. ep. 1, 16. Ulp. Dig. 4, 4, 2. Mommsen ätadtrechte von Sal- 
pensa und Malaea 8. 420. 421), Befrelnng von listigen Aemtem, Heineoe. 1. 1. 
p. 206 — 212), und yeraehiedenen privatrechtlichen Vortbeilen (Rein Privatr. 
465. 466). Zur Befähigung für eine Erbschaft genflgte für den Mann sehon der 
Nachweis eines Kindes. Javenal. a. a. 0. 

2) Verboten war die Ehe zwischen Personen senatorischen iiauges und Li- 
hertinen. Paulos Dig. 23, 2, 44 pr. und $ 1. Dio Gass. 56, 7; 54, 16. Zonar. 10, 
34. p. 416 Pind. Cod. Just. 5, 4, 28, Anderen mgenui war die Ehe mit einer Frei- 
gelassenen (Dio Gass. 54, 16. Dig. 23, 2, 23. Cod. Jtut. 1. 1.), auch <lem palro- 
mu mit der ^on ihm selbst fheigeiaesenea Sdavin (Dig. 28, 2. 28. 29. Orelli 
ln$cr. 3025. 3026. 3027. ACm. Cod. Just. 5, 4, 15) gestattet, nicht aber die Ver- 
heirathung mit einer beacholtenen Person (guoe guaettum eorport feeit}. Ulp. 13, 
16 % 2. Dig. 23, 2, 43. Dasi die patroiui ihren Uheriut hoiiathet, koo^mt iwv 
vor (Orelli Jrucr. 3024. 4361. 4633), war aber nur erlaubt, «i patrona iam igt%o- 
bilis Sit , ut ei honettae sint vel liberti sui nrtptiae. Ulp. Dig. 23, 2, 13. Paulus 
2, 19, 9. Indess auch für die Verbindung freier Bürger mit bescholtenen Frauen 
gewährte das Gesetz eine Form, indem es den eemeubinaius für diesen Fall lega- 
lisirte. Marcian. Dig. 25, 7, 3 § 1 und pr.: In eoneubinatu potest esse et aliena 
Ubtria et ingeniia et maxime ea quae (^scuro loco nata est vel ^aestum corpore 
ftdt. Wül Jemand eine «nbeoeholteM ingmma, welche «ixor sein kSnnte, in 
eonrubinatu haben . so muss er hievon Anzeige machen, ib. Seit dieser Zeit 
ist eoneubina eine rechtliche, nicht besohimpfende Bezeichnung, die auch auf 
Orabmonumenten Torkommt Orelli Auer. 2673. 2875. 8101. 8812. 4196 n. «.; 
eoneubina ist weder pelex, noch meretrix, sondern uxoris loco. Dig. 50, 16, 144. 
Cod. Jutt. ö, 26 ; die Kinder aus solchen Verbindungen sind nicht legttimif aber 
«neb nicht .ipurii , sondern naktrale»t Ood* 5, 27 ; Panhu 5, 6, 16. Cod. 
Theod. A, 6 und das. Gotliofr., die Verbindung selbst ein inaeqiuile eoniugium, 
Cod. Just. 5. 27, 3, und besonders üblich nach dem Tode der ersten Frau , um 
nicht den Kindern erster Ehe nahe zu treten. In solchem Verhältniss lebten 
Vespaslan (ßai&L Vttp. 3), Antoninus Plus (Oafit. AML 8), M. Amel. (OtegUL 
M. A. 29). 
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Formen 1) und Yorschrifleiii) lu knttpCen bestimmt war. Unter 
allen Hassregeln welche Äugustns ergriff, um dem in seinen 
Fundamenten wankenden Staate in dem monarchischen Prindp 
eine neue Grundlage der Existent su geben, ist keine gewalt- 
samer gewesen, keine mit grösserem Widerstande') dnrchgesetst 
worden, als der despotische Eingriff der Ehegesetze in die per- 
sönliche Freiheil. Es war nicht allein die Sittenlosigkeit , es 
war auch ein gegründeter Rechtsanspruch*), der diesem Gesetze 
Opposition machte; aber in der traurigen Ueberzeugung, dass 
diese schamlose Generation nur durch Furcht in Schranken zu 
halten seif'), hat Auguslus die lange Zeil seiner Regierung an 
die Durchführung einer Gewaltmassregel gesetzt, welche, wie 
sie auf äusserliche Wirkung berechnet war, so auch äussern Er- 
folg gehabt"), allein, statt der Sittlichkeit und dem Bedürfnisse 
des Staates zu hellen, durch das Eindringea polizeilicher Spionage 



1) Suet. Oet. S4: divortiis modum hnpoauit. lieber die Form s. Dig. 38, 
11, 1 § 1: Lex Julia de adulteriU, nisi eerto modo dhorthm factum sit, pro 
infeeto habet. -18, 5, 43 ; 24, 2, 9 : mUlum divortium ratum est nisi sepUm eivh 
bu3 Enmanis puberibus adhibiüs praeter libertum eins, qui divortium faciet. Dieser 
liberius scheint der Leberbringer einer schriftlichen Erklärung zu sein, welche 
dls Zeugen vollzogen, und welche das Gesetz vorschrieb. IHg. 48, &, 43: j9i «c 
lege repudium missum non $11. Cod. Just, b, 17, 8; contraeta (matrimonid) tum 
nisi misao repudio disaolvi praecipimus. Wenn Tac. ann. 3, 22 repudium dicere 
Mft, M lodert er, wie er pflegt, ebiiehtUeh die Formel, -velebe mUtere repu- 
dium heisst, sowohl vom Manne (/r. Fat. 107. Suet. Cal. 36. remittere Suet. 
Tib. 11) als von der Frau (^Dig. 24, 1, 57. Oalus 1, 137). Dafür sagt man auch 
MpMltem «er&ere (Tertall. apol. 6), oder l&dkm dhoHH tradendum oMeui dort 
(^Dig. 24, 2, 7), repudii libellum tradeM (Cod. Just. 5, 17, 6). Ausführlich han- 
deln hierüber Schlesinger Ueber die Form der Ehescheidung bei den Römern 
•Ott der lex Ma de adutieriU , in Zeitschrift für RechUgeschichte Y (1860) 
S. 193 ff. Sehirmer Die formlose Scheidung nach der lex MUa d» oMUrti», 
Zeitschr. für Rechtsgescbichte XI, S. 355 ff. 

2) Narulich in Betreff der Kücicgabe der dos bei wilUiürlicher Yerstossung 
der Frau, oder der pecnniären NMditlieilfl für den Bohnldigen Thefl, Heineeo. 
p. 323 ff. Rein Privatr. S. 454. 

3j Suet. Oct. 34. Dio Cass. 54, 16; 56, 1. 
4) Dio Cass. 56, 7. 

51 Cod, Just. 0, 50 pr.: Et quemadmodum in multis lex Papia ah nnteriorilua 
principibus emendata fuit, et per desueiudinem aboUta: ita et a nobU circa eo- 
duoorum obeervattonem hwtdkmtm §mm amftfat «f^orem, qui et ipeU pfudentU' 
tbnis viris diaplieuit. Vgl. 6, 51, 1. 

6) Es ist dieses ein Satz, den schon Aristoteles Eth. 10, 10 von seinen 
Zeifgenoiseii anssprlclit: o6 Tdp unpöxaetv attoT icct^apyeiv, iMA tpöpt)) * o6(* 
dMtyto^ai Tüv ^auXaiv Std zh aloyp<Sv, dXXd Zii to; Ti^opta;. 

7) Ineert. Paneg. in Maximian, et ConetarU. c. 2, 4 : Ugee Aa«, quae midcta 
«acU&et notaverunt, parentea praemii» honorarunt^ vere dieuntur eese fundamenta 
rH piiMleae, ^ula eeminarium iuventutis et quasi fontem hxjtmani corporis sempef 
Romanis eiereitibus ministrurunt. Tertnll. exhort. ad east. 12: importunitae 
liberorum, ad quos suscipiendos legibus compelluntur hominet. ad tuor. 1, 5.^ 
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in die Geheinunflae des Hauses zu dem alten Uebel noc|i ein neues 
gefttgl bat. Man schless nunmehr Eben, aber nicht um Erben 
EU haben, sondern um Erbschaften su erlangen^); Frauen auch 
wohl, um, gesichert durch einen willenlosen^) oder im Einver- 
standniss mit einem geldgierigen Ehemann >), ungestraft dem 
Laster zu frOhneo; aber jedes Haus war unsicher geworden^;, 



1) Plttt. de am. ptolh 2, VII, p. 9*21 K. = I, p. 597 Dübner : 'Pojfxataiv «oXXol 

T3i. Indess kommen wirklic h zahlreiclie FuniliAD vOTi wiB notar PertiiMZ ein 
V«ter 16 Söhne hat. Dig. 50, 0, 5 ^2. 

2) Seneca fr.^iS, 87 Baase: Nam quid de vM§ fouperibus dieam, quonan 
fo nomen mariti ad eludendae legetf quae contra eaeUbee takte nmt, pars magna 
eondueitur? quomodo potent regere mores et praecipere castitatem et mariti aucto- 
ritaUm tenere, qui nupsit? Hieronym. ep. 16. Vol. I, p. 41 ed. Colon. 1616. 
foLsep. l^TYallan: Vndt et poup«re$ eliguntf ut nomen tantum virorwn habere 
viieantur, qui patier^er rivales sustineant ; si muasitaveTint, illico proiieiendi. 

3) Dass die Frau mit Bewilligung des Mannes adiUtera Ui und von ihren 
Liebhabern Geld, auch jihrllclie &]i)iingen (Senee. de henef. 1, 9, 4) annimmt 
(Hör. od. 3, 6. 29), von denen der Mann etwas erhält \'T)i'j. 48, 5, 2 § 2— 6. 
Anson. 4piyr- 90), dass der Mann also quaestum ex aduiUrio uxorü faeit {Dig. 
48, 5, 8 und 2U ^3. §4), sdudni blnflg vorgekommen iv sein. Seaevola Dig. 
24, 3, 47 : Cum mvlier vM lenoeinio adulUrata fwrit , nihil ex dote rethutur. 
Cur enim improbet maritua mores, quos ipse aut ante eorrupit aut pottea pro- 
bavit? Einen solchen Mann, allerdings ans der Provinz, schildert Apuleius de 
magia 76: Ita d UM «tu contttmtlia vectigaiie crt. Olim sollers suo, nunc COA- 
iugis corpore vulgo mfrft. Cum ip.io pUriqtu, nec mentior, cum ipso, inquam, 
de uxoris noctibua paciscutUur, Uinc tarn, inquam, iUa inier virum et uxorem 
noto eoKiMfo; ftd amplam e^pem muUeri delnienmif nemo eo» dbeeroatf euo at- 
bitratu discedunt ; qui inaniores venere, shjno dato pro adulteris deprehenduntur. 
I>arauf bezieht sich schon das Lucüiauische, sprüchwörtlich gewordene »Non 
omnAti* dormlOK. Festna p. 178«, 5 ; Cie. ad fem, 7, 24. V^. Plnt. AmaA, 
C. 16. Juven. 1, 55 ff. 

4) Xac. onn. 3, 25 : ceicrum muUiiudo iperielitanUum gliscebat, cum omni» 
domu» ddatonm HUerpretationäm» eubverteretur, titque onfeftoc flagitiis, Ua tme 
legibus laborabatur. Schon unter Tiberius bedurfte der sich aus der lex Pa^a 
entwickelnde Delatoremmfog einer Abhülfe, Xac. ann. 3, 28 ; Nero setzte gleloh- 
falis den DeUtorenantheil herab (Suet. Ner. 10: praemta delatorum Popiae ad 
quartaa redeyit). Aber nicht allein die lex Pap. Poppaea und namentlioh die 
Majfstatsgesetze beförderten die Denuntiationen durch die Aussetzung eines An- 
theiiä von den an den Fiscus fallenden caduca, sondern auch die übrigen leges 
Juliae gaben den Delatoren Oelegenbett in Verdienst. Die I. JuUa de adtüterii» 
z. B. gestattete nicht blos dem Manne, sondern jedem extraneu« die Anklage 
{Dig. 4ö, 5, 4 ^ 2), und zwar sowohl gegen den adulter und die aduUera, als 
gegen die Gelegenheitoma^er (Dif, 48, 5, 8, 10); fehen die Dsdrang einer An- 
klage führte daher zu einer Gelderpressun? von den Betheiligten (Diy. 48, 5, 
14). Beweise zu schafl^en, war in Häusern, die zahlreiche Sclaven hatten, und 
in denen niehts geheim blieb (JuTon. 9, lCf2; 

O Corffdon, Corydon, secrelum dh^itif ullum 
E»$e fUUuf eervi ut taceant, tumenta loquentur 
Et eanla et poele» «H mamord), 
ohne Schwierigkeit, da die Sclaven peinlich verhört wurden. Hat eine Frau 
gar mit einem Sclaven ein Verhältniss, so wird wenigstens nach Constantln's 
Yerfügong Cod. Th. 9, 9, 1 der Angeber auch belohnt: Sit omnibxu facultas. 
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und es gab Fraaen, welche die tfffentiiohe Schande der Verfol- 
gung der Delatoren vonogen^). Das Leben selbst ist durch die 
jidisehen Gesetse nicht gebessert worden; Rom and Italien sink! 
in der Kaiserzeit zu der ttefirten Stufe sittlichen Yerfiills herab; 

die freche Schamlosigkeit des Hofes wie der höheren Stande, die 
Zerrissenheit der Familie, die Fortdauer des Gaelibats, die öffent' 
liehe Prostitution, die Masse unnatürlicher, Leib und Seele zu 
Grunde richtender Laster , welche zu bezeichnen den alten 
Sprachen zum Theil ausschliesslich möglich ist 2), die Behaglich- 
keit, mit welcher ernste wie leichtfertige Schriftsteller der Zeit 
in diesem Schmutze sich bewegen, charakterisiren die Schatten- 
seite dieser Periode, bei welcher zu verweilen ein undankbares 
Geschäft ist. Besser als die polizeiliche Ueberwachung der Sitten 
wirkte die Uebersiedelung angesehener Familien aus den Colo- 
nien, Municipien und Provinzen nach Rom und das vereinzelte 
Beispiel besserer Kaiser^]; aber auch diese Einwirkung war nur 
vortibergchend , denn auch die Provinzen wurden schuell eni 
Opfer der sich verbreitenden Schwelgerei und Verweichlichung^). 



erimen publicum argutndi: sii officio copia mmetaiMt <tt ctiam Mrvo ttetnUa 
deferendi, cui probalo crimine libertas dabitur. 

1) Tac. ann. 2, 85 : Eodem anno gravibiu senatiu decretis libido feminarum 
tOtnUa eamhmque, ne quaeatum corpore faceret cui avtu aut pater out nwritu» 
«fUM Romanus fuisset. Nam Viatilia praetoria familia genita licentinm stuprt 
apud aedüe* mtlgaverat, more inter veteres recepto, qtu «a<M poenarum adventu 
fmpHitteat in ipta ffofmkm ftagOa crcdeftonl. Suet. m. 36. IH9. 48, ö, 10 $3. 

2) Der einzige Gesirhtspunkt, Ton dem sich diese Din^e bespreclien lassen, 
ist der des Arztes, und unter diesem findet mau die voUstaadigste Auskunft in 
Bostnbaiuii Dl» Lvstseiielie Im AlterUmme. Halle 1839. Dleie Luter sind nldit 
alle aus dem Orient nach Rom gekommen ; sie waren schon in Campanien be- 
kannt. Festos p. 169^, 31 : frepuntiasimuM fuU usus Oscm libidinum $purcarum. 
Tgl. p. 198b, 31. Fidanttto wiid in Rom sekon 429 «»326 erwähnt LiT. 8, 28. 
Tgl. Val. Max. 6, i, 9. Dionys. Ual. fr. I6, 9, und machte eigene Oeealie n^hlg, 
t. Bosenbanm 8. 116. 140. Gotb. ad Cod. TA. Vol. lU, p. 66. 

3) Seit Claudius und Vespasian Tac. ann. 3, 50. 

A) Von Vespasian sagt dies Tacitns ann. 3, öö, von TMaa FUnine Pamg, 
45, welcher mit dem Satze schliesst: Nam vita principis censura est, eaque per' 
petua. Ad hanc dirigimw, ad hanc eonvertimw , nec tarn imperio nobis optu 
ert, fnom «xemplo. Jd. c. 46: monl/'csfwn , p rl n d pn m dMgUiiam tapm «Horn 
«td^. OUndiui. 4, 299: 

eomponitur orbi$ 
Reffl» ad exmpkuHf nee He h^lteUn «mm« 
HumanoB edieta valent ut vtta ftgenUi. 
S. hierüber Friedlaender Dent. S. 72 L 

6) 8. Zvmnt Vebar 4m Stend de» BerOOwnuig im AlierikaiB. Beil. 1841. 
4. 8. 71 ff. 
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Dritter Abschnitt 
IHe Kinder nsd die Snieknngi). 

• * 

Es ist eine merkwürdige Erscheinung, dass, wahrend der 
Staat durch Luxus- und Ehegeselze (iem Verfall der strengen 
Sille enlgegenzufteten bemüht war, man die Erziehung der wer- 
denden Generalion völlig ausser Acht liess^), obgleich man von 
dem im Alterthume unbezvveifelten Grundsatze aus, dass der Ein- 
zelne für den Staat da ist, zu einer Einwirkung auf die Erziehung 
der Jugend ebenso berechtigt in Rom als in Sparta und Athen 
war 3) . 

Man kann in der Darstellunc der Geschichte der römischen Charakter 

*^ der rom. 

Erziehung zwei wesentlich verschiedene Perioden, die der Re- i^r^ehung. 
publik und die der Kaiserzeit unterscheiden , von denen jede 
\Cieder in zwei Abschnitte zerfallt. Was charakteristisch für die 
rttmische Erziehung ist, gehört der altern Zeit des Freistaates bis 
c. 150 V. Chr. an und hat sich nur theilweise in den folgjeDden 
ZeitabscbnHCen erhalten ; als iremde Bildungselemente von aussen 



1) Unter den zahlreichen Erörtamiigwi über romisrbe Erziehong steht obenan 
die von Bernhardy G. d. röm. Litterattir. 5te Bearbeitung 1872. S. 35 ff., bei 
weichem man die äiteren hiehergehörigen Schriften angeführt findet. Ausserdem 
t. Fr. Cnmer Oeteb. der Bisieliiing nnd des Untenlehts tm Altoithiiiiie. fh. I. 
IT. 8. Elberfeld 1832. 1838. Egger ttude sur Viduention et parficulihrement sur 
l'idueation litUraire chez Ua Botnaim. Paris 1833. 8. J. H. Krause Geschichte 
der Erriebung , des Unterrielite« und der Bitdnnf bei den Orteeben , Etrosltera 
und Romern. Halle 1851. 8. Becker Gallus. 3. Aufl. von W. Rein. Leipz. 1863. 
Bd. II S. 62 fl. J. L. Ussing Darstellung des Erziehung»- und Unterrichtswe- 
sens bei den Griechen und RSmeni, flbett. Frtediidisen. Alton« 1870. L. Chnte> 
berger Erziehung und UirteRldit Im clusiseiien Alterthum. Wttnbnrf . Bd. I. II. 
1864. 1875. 8. 

2) Cic. de rep. 4, 3, 3 : Ptinelpio diseiplinam puerilem ingenuis (de qua Graeei 
multum fnutra laborarmtf et in qua una Polybius noater hospta nottrorum iiH 
atitulorum negligentiam aeeusat) nullam eertam aut destinatam legibus aut publice 
expoailam aut unam ornnium esse voltterunt. Die Worte des cenaorlscben Edictes 
bei Snet. de rh. 1, in welchem die Oensoien des Jebres WÜtm9i gegen die 
rhetores Latini einschreiten: Maiores nostri , quae liberns auos diseere et quo» in 
ludos itare vellent, inslituerunt. üaec »ova, quae praeter eonauetudirum ac morem 
matorvm ihmt, neqtte ptmwt neque reeto «idaitar, sind daber nielii snf eine 
gesetzliche Bestimmung, sondern auf den herkömmlichen Gebranch zu beziehen, 
den auch in dem häuslichen Leben und der Erziehung zu erhalten die Censoren 
verbunden waren. Dtonjs. 20, 8. Mal. 

3) Aristoteles Polü. 8, 1 : 'Ort fUv o5v rtp voftoOi'TQ {idOtota itpa^oaTCu- 
tIov icepl r/jv twv vIoov i7atSc(av , o6Scic Sv d^ji^toßTjr^tsv. xal fo^ iv TaU 
itöXeatv oit ^tpöfuvov toDto ßXctnr» xaui noXtr&la;. 
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in die Erziehung eindrangen, fehlle es l)ci ülleni Talente der Ein- 
zelnen für die Aneignung derselben doch dem Staate an jedem 
Mittel, das Fremde mit dem Einheimischen zu einem organischen 
Ganzen zu verbinden. Das Anheimgeben der ganzen Erziehung 
an die Familie, wie es in der p<üria putestas des Familienober- 
hauptes bedingt war, bringt ein Princip der Stabilität zur Gel- 
tung, das darauf ausgebt, den mos maiorum zu erhalten^), d. b. 
<Ue folgende Generation der vorhergehenden gleich zu stellen; es 
schliesst jeden Fortschritt in Wissenschaft und Gesittung, also 
den Zweck der modernen Erziehung gänzlich aus : und wenn der 
Widerstand gegen diesen Fortschritt durch die Macht der ge- 
schichtlichen EntwickeluDg dennoch gebrochen wird, so ist die 
Folge der |Yerfall der alten Zucht ohne den Ersatz durch eine 
dem Charakter des Volkes und den Bedürfnissen des Staates ent- 
sprechende neue Bildung >). Dazu kommt, dass der beschrankte 
Gesichtskreis des Privatmanns der Familienerziehung die engste 
Begrenzung giebt^. Die ideale Richtung auf eine harmonische 
Bildung des Menschen, welche die Griechen gross gemacht hat, 
ist den Römern stets fremd geblieben; ihr wunderbares prak- 
tisches Talent ersetzte einigermassen, was wir heutzutage durch 
Schulbildung zu erreichen suchen; sie haben die Welt erobert 
und beherrscht mit den dürftigsten geographischen Kenntnissen*}; 



1) Knniu» bei Cic. de rep. 1 : MorU)u» antiquu re» »tat Uomana virUque^ 
Cte. Tute. 1, 1, 2. 

2) Kein Verhältniss ist in der alten römischen Familie musterhafter, als das 
Zivilehen Sohn und Vater, und doch tbut Velleius 2, 67 über die Probehaltig- 
keit desselben in der Zeit der Proscriptioneri die furchtbare Aeusserung: Id 
lamm noUmdum eit, fiäue in protcripto» usorum fdem mmmam, Ubirlomm 

mediam, servorum aliquam, filiorum nullam. 

3j Auch gegen diese erklärt sich Aristoteles Pol. 8, 1 : Erei o ev tö t£>.oc 

vDv IxaoTOC intiuXctxai xms afitoü tixvcov Idlqi tc xat (i.dOt]Oiv ihiaw, f^v ^ö^n^ 
ttMoxflw, Sei oi x9n «otvftv «otviP)v itoteTod« xal dmit^stv. "Afi-a o6ot 
^p-?j vo[j.[5|eiv atjTOV a&roj Tiva ehai töjv ttoAitöjv, d).).d zdvta; T^; röX£tu; ' [xo- 
piov Yop Ixaoxoc tjjc itoXecoc Schon im Altexthuu stritt matt| wie heute, über 
die zWedke der Brxiehung , nimentlich den ethiselien , den wfseentebaMiclMm 
vnd den rein realistischen, ib. § 4. 

4) Charakteristisch ist hiefür eine Anekdote, welche ein gelehrter Mann, 
Galen, Vol. XII, p. 171 Kühn, von sich selbst erzählt. Er wollte n&mlich von 
Alexandria Tioas nach Lemnos fahren, um die Bereitung der LemniKhen Siegel- 
enle keiiiieri zu lernen, und da er nicht wusste. dass es in Lemnos zwei Städte 
gab, uamlicb Myrina im Westen und Uepbaestias im Osten, sondern glaubte, wie 
Samoti Ohlos und Cos, so habe aach Lemnos nur eine i^ehuamige Stadt, so 
madite er mit dem Schiffer den Contract, ihn naeh LemnM au fahren , in der 
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sie haben einen enormen Staatshaushalt geführt bei der grltasten 

Schwierigkeil der Rechnung, aber sie sind zaletst durch ihre 

praktische Richtung in einen Materialismus gerathen, in ^lohem 
Religion und Sittlichkeit, Staat und Familie zu Grunde ging^). 
Das ist das letzte Resultat ihrer realistischen Erziehung gewesen, 
welche wir nunmehr im Ein'kelnen zu betrachten haben. 

Ein Theil der geborenen Kinder, nicht nur der unehelichen, 
sondern auch der ehelichen, wurde gar nicht aufgezogen, son- 
dern ausgesetzt 2] . Es war ein Glück für diese Kinder, wenn 
sie einen mitleidigen Pflegevater fanden^) oder auch starben; 
allein dies war nicht immer der Fall; die gefundenen Kinder 
waren ein Capital für Speculanten ; sie wurden als Sclavcn ver- 
kauft, häufig der Prostitution preisgegeben^;, in späterer Zeit 
auch von Belllern aufgegriffen und, wie das jetzt noch in Italien 
üblich ist, an allen Gliedern verslümmelt und abgerichtet für 
den Vortheil Anderer die Wohlthäligkeit in Anspruch zu nehmen^). 
Wie schreckliche Begegnungen verlorener Kinder mit ihren Eltern 
miiglich waren, haben die Alten selbst mehrfach angedeutet^). 

Wurde das Kind aber vom Vater unerkannt [susctpere], [so i";]^^^"; 
erhielt es an dem dies lustricus^ d. h. wenn es ein Knabe war, Ki°der. 
am 9.| wenn es ein Mädchen war, am 8. Tage seinen Namen ^^JJJJ' 



Ansi'Tit. flass dies eine Stadt sei, fand aber bei der Landung, dass er sich In 
Myrina befinde, wahrend er für seinen Zweck in UephaestiM hätte aussteigen 
soÜen. 

1) Cic. de rep. T^, 1 : Ante noftram memoriam et rnn« ife palrius praestantes 
vffo» adhibcbat, et veterem morem ae maiorum irutituta rttinebant excellcnUi vM. 
Notim vero aetaa , quum rempiubUeam Heui pieluram aeeeplnet egregiam $ed iam 
evanescetUem vetuMate, non modo eam — renovare neglexit, sed ne id quidem 
curavUf ut formam salUm eiu» — tarvaret. Quid enim manet ex antiquis mo- 
rfbu$f — Nam de vm$ quid dieamf Mona enim ipai interieruni vhrorum jpmu- 
ria, «Uhu UmÜ maU non modo reddenda ratio noM$, $ed «ttom, ian^utm reit, 
eopttif quodammodo dietnda eauaa tsi, 

2) S. oben S. 3 Anm. 1. In späterer Zeit kommt es anch vor, dass Kin- 
der in Folge der zerrütteten ehelichen Verhältnisse, oh discordiam parenfum 
(Saet. de gr. '21), d. h. weil der Vater das Kind nicht als a«inea anorkaanto, 
ausgesetzt wurden. 

3) Snet. de gr. 7, 21. 

4) S. besonders Justinns Mart. apolo<!. 1, 27. 

5) Dies schiJdert ausführlich Seneca contr. 10, 33 p. 316 — 325 Burs. 

6) Lactant. 6, 20, 23. Olem. Alex. foed. 9, 8 p. 265 Fbtter: naid itopviöoovxc 
v.al ui-/>(6a7i; ^Yvor^avTc; zoXXdxic (x{"pv'JVT«t ICOtipec, OO IlCffcVlj- 
{xivoi Xtttv dxxedavTcuv natoiwv. Seiieo. 1. 1. p. 32Ö extr. 

7) Hamb. eot. 1, 16, 36: fiM eUam Nundina Bomanonm dea a nono die 
nascentium nuncupata, qui lustricus dicitur. E^t auUm dies lustrieuSy quo infan- 
Us Uutrantur et nomen accipiunt: ted it maribu» nonus, octavus est fetninis. 
Flnt. g. S, 103. Feitl ep. p. 120. Snel. iV«r. 6. Amob. 3, 4. Der Tag heisit 

Mm. llterlh. TU, 1. 6 
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und seine religiöse Weihe ^) durch ein Opfer im Hause oder eine 
Darstellung im Tempel 2), womit eine Festfeier und ein Mahl ver- 
bunden war 3). Zu den vielen superstitiösen Gebräuchen*), die 
man bei der ersten Erziehung des Kindes beobachtetes), und 
namentlich zum Schutze desselben vor Bezauberung [fascinatio) 
anw'cndete, gehörte auch der, dass man ihm eine bulla ^) um den 
Hals hängte, d. h. eine runde oder herzförmige goldene ^\ Kapsel, 
in welcher ein Amulef^ verschlossen war, und welche regelmässig 
von Knaben bis zur Annahme der toga viriliSf von Mädchen wobi 



auch »oUnnitas nominaUum. Tertall. de idU. 16. Ulp. 15, 2 und 16, 1», wo 
jetzt post nominum 'dient gelesen wird , hat die Hschr. post nonum diem , wa» 
Hommsen R. Ghron. S. 229 beibehält. Die ersten 8 Tage heissen prinwrdia. 

Serv. ud Verg. ed. 4, 1. Kinder, die in dieser Zeit sterben, haben gewöhnlich 
keinen Namen, Grut. 666, 2; 074, 11 , wiewohl auch ein nach 4 Stunden ge- 
storbenes Kind mit einem Namen voriiommt. Gr. 688, 8. Vgl. oben S. 10 Anm.8. 

1) Dass die lustratio eine religiöse Weihe ist, geht aus dem Namen hervor. 
Es findet dabei ein Opfer statt (Tertull. de idol. 16), nachdem die ganze Woche 
fllMt ^nebfedene Caerinonlen ToigeDommeii sind (Tertall. de anhna 89), in wel- 
chen die Götter des Kindesalters und Juno die Hauptrolle spielen. S. Staats- 
verwaltang III, S. 12. berv. ad Verg. ecl. 4, 62 : Froinde nobilibua puerU editi» 
in cMo demu» Junoni leete«, Herevdi menea pondtatur. Tertall. de arUma 89: 
per totam hchdnmadnn Junoni mensa proponitur. Zu diesen häuslichen Feiern 
gehört ein Opfer am fünften Tage nach der Gebort des Kindes (Plautus Tmcul. 
2, 4, 69 : QtUn Df« eaemfieofe hodie pro puero wlo q^^nto die qttod fieri oportet), 
wenn dasselbe nicht vielleicht griechischer Ritus ist. Saidas s. v. 'A(JL<pt5p6(jia * 
tJJv TrifATiTfjv ÄYOU<Jiv itiX toic ßpicpeoiv, h dtTroxadalpovrai täc X^'P*' 
Oüva^idlfxevai rffi fiaitfiaeooc , tö 5e ßpl<po; Tept^ipou« r?)v lorlav xp^^ovcec xal 
(väpa TtifXTTouotv ol 7rpooT;xovTe;, 

2) Suet. Cal. 25 : Infantem autem^ Juliam JJrusillam appellatam, per omnium 
dearum templa circumferens Minervae grcmio imposuH alendamque et mstituen' 
dam comrnendavit. 

3) solemnitaa Tertull. de idol. 16; conviviwn Capitolin. Albin. 4. 

4) Die Superstition der Grossmütter und Kinderfrauen besciireibt Persius 
% 31—40 a. das. Jahn. 

5) S. Staatsverwaltung IH, S. 105. lOG. 

6j S. Ficoroni La boUa d'oro de' fancitdli nobiU Bomarü. Bom. 1732. 4. 
MoroeUi Deila holla de* faneMU Bomant. Ifflan. 1816. 8. Jahn ad Pen. 5, 81. 

Raoul Rochetto Treisihme Mim. sur les ant. chrStiennes des Catacombes in Mim. 
de l'ItuUtut roy. de France, Aoad. de» Jntcr. Vol. XIIL 1Ö38, p. 628—630, und 
besonder! Yatea tn Areliaeologieal Jöumtd. Vol. YI, 1849, p. 112—113 ; Toi. Tin, 
1851, p. 166—171; Vol. X, p. 159. Cuming ebendas. Vol. XIIT, p. 321—323. 

7) Cordia figuram schreibt ihr zu Macrob. 8at. 1, 6, 17; rund und OM>nd- 
fSrmig nennt sie Flut. q. B. 101. Die Kinder trugen anoli ein balbmondfSnni- 
ges Amulet, ocX'y]v(;, lunula (Plant. Epid. 5, 1, 33), s. Jahn Ueber den Aber- 
glauben des bösen Blicks in Bei. der siohs. Gesellscbaft d. Wiss. Ph*-hist. CI. 
186Ö S. 42. 

8) Bulla aurea Macrob. sat. 1, 6, 16. Plin. n. h. 33, 10. Festi ep. s. v. 
p. 36. Prop. 5, 1, 131. Plautus Eud. 1171. Das Gold selbst ist als Amnlet 
wirlLsam. Plin. n. h. 33, 84. Jahn a. a. O. S. 43. 

9) Diese Zanber abwehztnden Mittel heissen fraebia. Varro de l. L. 7, 108: 
praebia a prasftcfulo» plod «int fcmedla in eoUo fuerk. Festi ep. 23Ö M. Festos 
p. 238 M. 
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in der Regel bis zu ihrer Yerheirathung , bei besonderen Ge- 
legenheiten, z. B. bei dem Triumphe 2) auch [von Männern ge- 
lragen wurde. Die goldnen bullae, deren verschiedene Form nicht 
nur aus monumentalen Darstellungen^), sondern auch aus meh- 
reren in Gräbern gefundenen Exemplaren^) ersichtlich ist, sind 



1) Htorflber fehlt es an einer KadiriAt. Wenn 9b» Otnicel Üfon. da Jfo- 

MO T.ateranense tav. ^0 behauptet, Midchen hatten überhaupt keine buUa getra- 
gen, und die Insclirift Orelli 1301 : Junorn — Claudia SabbcOU biMam d. d. aus 
diesem Onrade bezweifelt, so irlderlegt steh dies BedodDen dmeh Flaut. Rui. A, 

1, 112(1171), wo die Palaeetra unter den ihr anfehAilgeii SMften aaltUut: Et 
buUa aurea ut, paUr quam dedit mOU ntOali die. 

9) Maerob. «Ol. 1, 6, 9 : Kam tkut praetaeta n%affMraluwn fta iuUa getta" 
'mm erat triumpharUium , quam in triumpho prae w gtfebant indum intra eam 
nrnediit, fuae eredermt advenus invidiam valmti»8ima. Plin. n. h. 28, 4 § 39. 

8) Zu den Denkmilern der ptterl buUati gehören 1. die Münze der jatm 
AenUUa mit jugciidlichem Reiter mit der buUa. Mommsen O. d. R. M. S. 6B4; 
^. eine grosse Anzahl von Statuen, Reliefs und Terracotten; 8. Sculhire del 
palatMO deüa viUa Borghese. Rom. 1796. Vol. II, p. 24. Visconti Mus. P. dem. 
III, t. 24 p. 123. Mus. Borb. VII, t. 49. Annali d. Inst. 1858 p. 16 [ Monum, 
VI, t. 13); 18ü0 p. 135, wo die hulla herzförmig ist; 1851 p. 233. Beckers 
Augusteum III, t. 119. Oerhard u. Panofka Neapels Ant. Bildw. I, S. 51 n. 171. 
173. Garucci Mon. del Mua. Lateranense tav. 20. Hübner Ant, Bildw, in Ma- 
drid p. 84 n. 80. Yates in Areh. Joum. VIII, p, 169. Micali t. 44 n. 1. T. III, 
p. 70. Ficoroni p. 23 j drei Terracotten bei Agincourt Beeueil de Fragment de 
8e*Uptur$ «n (erfs euUe pl. 14, 1. 3. Ö; 3. einige Yasen etraskischer Fabrik. 
Jahn Ficor. Cista S. 18, Ders. Vasensamml. K. L. S. 49 n. 152. Gemalte G1&- 
ser, eines im biitisehen Museum, ein Medaillon von 2" Durchm. Das Portrait 
einet ptur HüeOM mit der Belsebrtft M CECILIV8, abg. bei Tates Afdk. Jovm. 
VIIT, p. 170; ein anderes grösseres Medaillon abg. bei Ficoroni p, 11, anpcblich 
gefunden in Tivoli, Jetzt in England, eine Matter mit einem Knaben darstel- 
lend, ist modern, s. Gancei Tttri omatt dt fgw« in oro. Borna 18&8 ftol. p. 83, 
tav. XL, 9. vgl. Yaies a. a. O., wo noch zwei Gläser dieser Art, das Leipziger, 
abgeb. bei Leich de diptychis veterum p. 15, und ein in Oxford befindliches an- 
geführt werden. Auch Götter und Heroen kommen mit der bulla vor ; so Bacohns 
anf der fteonntisdieii CUeta, Jabn Ho. Olst. 8. 18, wo andre Beispiele nachge- 
wiesen werden. 

4) Von erhaltenen Exemplaren sind bekannt: 1. eines aus Pompeji, jetzt 
im Mus. Borb., s. Gerhard u. Panofka Neapels Ant. Bildwerke I, S. 438 n. 104; 

2. das im Mus. Cbigi, edirt in Cause! Mus. Rom. 6, 6; 3. ein bei Rom ge- 
fundenes , abg. bei Ficoroni p. 8 und bei Middleton Ant. Mon, t. III, n. 1 
p. 29 — 48, jetzt in London in Privatbesitz; 4. das Im britlscben Museom, 
abg. Arch. Journal VI, p. 113; 5. ein sehr schön erhaltenes, jetzt in London 
in Privatbesitz, abg. bei Yates Arch. Joum. VIII, p. 166; 6. ein im J. 1840 
bei Adria gefundenes, jetzt in PriTatbesits. 8. HeTdenann Iftttbeilnngen aus 
den Antikensammlungen in Ober- und Mittel -Italien, Halle 1879. 4. S. 27. 
Jede dieser Bullen besteht ans zwei kreisförmigen, concaven Goldblechen, welche, 
etwa V im Dnrebmesser, die Gestalt eines übr^eees bsben nnd cnsammen- 
gelegt eine linsenförmige (^xoeto/j; Plut. q. B. 101) Kapsel bilden. Die 
beiden Hälften schliessen nicht in einander, sondern werden durch eine breite 
auf Jeder der Hälften befestigte Klammer znsammengedrfidkt, die zugleich als 
Henkel für das Halsband dient, an welchem die bulla getragen wird. Auf 
dieser Klammer steht zweimal der Name des Knaben, nämlich auf Nr. 2 CATVLVS, 
auf Nr. Ö HOSIus HOSülius. Zwei kleinere goldne Ballen, in England ge- 

6« 
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den Etraskera >) und Rttmem gemeiiisaiD : bei den letzteren waren 
sie zuerst ein mHgne der Pfttrioier'J, hemacli der Senatoren und 
Bitter, und immer sind sie ein Vorrecht reicher und vornehmer 
Familien geblieben. Denn bullae tragen zwar alle pueri tngenui^, 
aber nur die vornehmen goldene^), die Ärmeren lederne^); die 
Sitte selbst bat sich bis in das 3. Jahrhundert d. Chr. erhalten**). 
^*iiMMng Eine Anmeldung der geborenen Kinder bei einer kirchlichen 
Oebuton. oder welllichen Behörde ist m der Zeit der Republik niemals 
üblich gewesen selbst der Name wurde bei Knaben erst bei 



ftinden , eine rund und ohne den breiten Ilenkel, die andre halbmondförmig 
s. b. Yates A. J. YIII, p. 108; eine duich das Verbrennen des Leichnams 
sehr beflcbldigte, jetzt in Wiesbaden beflndlleb, s. in Habel Annalen des Ynr- 
eins f. Nassauische Alterthumsk. III, 3 S. 179—191. Taf. 3—5; Bollen ▼<» 
Silber und Bronce s. b. Baoal. Roch. a. a. 0. S. 630. Ficoroni t. 4. 

1) iltntnn Etruwtan Jnven. 5, 164. BtUlae in etraskischen Oifbem ge- 
funden BtdL 1860 p. 186f.$ iwei etr. Knaben mit ImUae s. AAw. OMyorfono J, 
tov. 43. 

21 Macrob. tat. 1, 6, 11. 

8j Die bulla heisst insigm ingenuitatU Tal. Max. 5, G, 8. Was Pseudo- 
Asconioa ad Verr. p. 199 Or. sagt : bulLa auftpendi in coUo infantibus ingenuia 
aolet aurea, libertinis scorUa, ist ein ungenaues und theilweise falsches Excerpt 
ms der Stelle des LaeUus bei Macrob. tat, i, 6, 14: ex quo (seit dem cweiten 
pnnischen Kriege) concessum, ut lihertinorum quoque filii. qui ex iustn dumtarnt 
matre familias nati fuiuent, togam praetextam et lorum in coUo pro buUae decore 
gutarmt, was nur beisst, dtss den l&ertM wie den innem inffemä der Ge- 
brauch der ledernen bulla gestattet wurde. Die bulla also trugen alle ingenui, 
wag bestimmt hervorgeht aus der Geschichte bei Sueton. de gr. 25, p. 122 
Betifersebeid, aber die goldne ftutta die Kinder der Benatoien (LIt. 26, 36) und 
der Ritter (gt«* equo meruisaent. Plin. n. h. 33, 10). Ausfinirlith handelt über 
das Kecht, die buUUf und insbesondere die btüla aurea zu tragen Voigt Berichte 
der k. Siehe. GesellsehafI der IVlMenseli. 1878 8. 186 Aam. 198. 

4) Statfn« iilv. 5, 3, 116 sifC von seinem Vater: 

Non tibi deformes obacuri aanguinia ortua 
Nee aine luce genua — etenim te divite ritu 
Pönere purpureo$ infemtia adegii amidu» 
Stirpia honore datoa et nobile pectoris aurum; 
ebenso Schol. Juven. 5, 164: anUqwtua nobUium pueri btdUu aureaa habebantf 
paupermn de toH«, aignum UberkMt» Bin Beispiel eines Kneben, dei, veO er 
ganz in Annuth gerathen war, auch die gOldne btMa oieht mehr beSMS, ftthlt 
Cic. act. in Verr, 1, Ö8, 152 an. 

5) Juven. 5, 164; 

quia enim tarn niMitM, «it Ohun 
Bia ferat, Etruscum puero ai contigit aurum 
Vel notku tantum et aignum de paupere U>ro. 
Atme tmgen sleo das Amnlet in einem Lederbeutelehen oder ImApflsii ee in 
einen Lederriemen ein, den sie um den Hals trugen. 

6} Die oben erwäliuten Giasmedaillons sind aus der Zeit der Gordiane ; aber 
die huUae sind aneb in die ' ehilsfliohen Zeiten übergegangen. Baenl Beeh. 
a. a. 0. p. 733. 

7j Wenn Piso bei Dionys. 4, 15 berichtet, Servius Tollius habe, um die 
Zahl der Bimrobner Boms nt oonstetlnn, angeordnet, dtss ein Gtlditftek fOz 
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AnlegUDg der männlichen Toga officiell ooDStatirt^]; wenn der 
Gensor bei der Gensur fragte, ob der Bttrger verheirathet sei 2), 
80 Ufsst dies scfalieflsen, dass einerseits statisliscfae Listen ttber 
den Bestand der Familie nicht voriianden waren, andererseits 
den Gensnslisten die bei der Gensur gemachte eigene Angabe 
des Vaters ttber seinen Sohn so Gnmde lag. Erst M. Aurel führte 
amtliohe Gebartslisten su dem specieUen Zweck ein, um den Statut 
and das Alter der Personen in vorkommenden FaDen constatiren 
SU können; nach seiner Anordnung hatte jeder Vater innerhalb 
dreissig Tagen den Namen und die Geburtsieit des nengebomen 
Kindes in Rom bei dem praefectus aeram, in den Provinsen bei 
den tabularü pMid anzumelden >) und es wurde über diese Mel- 
dung eine doppelte Urkunde ausgestellt, nttmlioh ein Original für 
das Ardiiv und eine Ausfertigung ftir den Angemeldeten ^J, wie 



jeden Geborenen an den Tempel der Juno Ludn«, für jeden Gestorbenen ux 
den Schate der LIUtina, fftr jeden, der die loga virWi» erhielt, «n den Schate 
der Juventas gezahlt werden solle, so eoheint dies nur die Erklärung einer alten 
Sitte za sein, nach welcher man in allen drei Fällen ein Geldopfer darbrachte; 
Ton einer Begistrlnuis der angemeldeten Fälle nun amtlichen Gebrauch, die 
sich leicht hätte eiuiiditen lassen, sagt er niohts. 
1} S. oben S. 10 Anm. 3. 

2) S. S. 1 Anm. 4. 

3) Capitolin. M. Ant. ph. 9: Jnter haec libtnUi eousas Ua munivit, ui 
primiu iuberet npud praefectoa aerafii Satumi unumquemque civium natos libero$ 
profiteri intra tricesimum ditm nomine ünpoaito. Per provincias tabtdariorum 
publicorum usum irutituit, opud quo» idem de or^Mtet fitntj quod Romae apud 
praefectos aernrii : ut si forte aliquis in provincia naius causam liberaUm diceret, 
UttaUone» inäe ferret. S. über diese Stelle ond die ganze Sache Brisson Sei. 
Ant. I, e. 5 in Opf». Min. ed. Treckell p. 10, und die dort Ton Tkeekell an- 
geführte ältere Lltteratur; Dirksen Die Scriptores Tlist. Augustae. Leipzig 

ti. S. 183 — 191. Uübner de Senatua popuUque Eomani aetU in Jahn's Jahrb. 
Snppl. Bd. m, 6 p. 611. 618. Becker GaU. n, S. 67—70. Ueber dte UOtOarta 
in den Provinzen s. Hnschke Uebec den Cmmiu der fr. Kalscffsett S. 199 n.44. 
Vgl. Staatsverwaltung I, S. 182. 

4) Apaleins de mag. c. 89 : Dt attate vero Pudentülae — paueis tibi re- 
spondebo. — Pater eiiu natam sibi fittam more ceterorum profe$su$ est: tabulae 
€iw partim tabtäario pubUeo, partim domo aeeenantur: quae tibi ob os obUehmtur. 
tWfigt AemBSano itiMUu fitaa, Unum coruideret, »igna, quae impre»$a «im<, re- 
eognoBcatf eonmlea Ugat, annoa compuUt. Serv. ad Verg. Georg. 1, 602: Po- 
puli tabularia, ttbi actus publici continentur. Significat autem templum Sa- 
tumi , in quo et aerarium fuetat et reponebantur acta , quae susceptis liberis 
faciebant parentes (^acta faeere heisst eine Urkunde aufnehmen lassen). Ans 
dieser Stelle geht so viel hervor, dass in dem Aerarium nicht nur tabulae, d. h. 
Register, sondern auch acta, d. h. Urkunden über die Gebarten angefertigt 
wurden, was Hühner p. 611 in Abrede stellt. Diese Urkandan meint anch 
Modestin. Dig. 27, 1. "2 g 1 : -^j 5e i?jXixla Sety.vjTiat t, 1% TnhofpfKpimv ixl- 
paiv dnooel^etov vo{jii|Muv. Möglicher Weise kann man auch auf die profeuio 
Mim Aeiailvm beiloken DIg, 23, 3, 29 $ 1 : Midier gtavida repudiata , fiUim 
«nfva oftMNf« vko, ut tpwrkm in aeU$ profttta stf. Denn 22, 3, 16 heisst es 
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dies «aeh bei den in den MiHtardiploiDen veriielienen Privilegieii 

so geschehen pflegte^). Allein schon ehe diese Biariolitung ge> 
troffen war, scheint man bei der Wichtigkeit, welche die FesW 

Stellung des Status pei^sonae und die probatio aetatis fttr die man* 

nichfachsten Rechtsfälle hat 2), an dem dies lustricus einen Act 
vor Zeugen aufgenommen zu haben; wenigstens wird später auf 
einen solchen in dem Falle recurrirt, wenn die pro/'essio bei dem 
aerarium unterlassen war 3), in welchem Falle Alter und Status 
durch Zeugen und schriftliche Beweismittel aller Art, die nicht 
immer ohne Widerspruch unter sich waren, ermittelt werden 
mussten^). Dagegen war ohne alle rechtliche Bedeutung die Sitte 
vornehmer Familien, hausliche Ereignisse und darunter auch Ge- 
burten in den seit Cüsar tlblichen acta populi diurna bekannt 
zu machen <^Jy und es hat keinen Grund, wenn man diesen na- 



wohl von demseiben Falle: Etiam mairü jyrofesaio filiorum recipitur et avi re- 
cipitnda eti. Aber nothwendig ist diese Erklärung nicht, da profiteri apud acta 
von Jeder geriobtliehen Aassage, die man sn Frotoeoll giebt, gdMNNidit irird. 

Cod. Juat. 7, 16, 24: JnUrrogaUim et profe$iam aptid acta, esse anciü-am. 
Fr. vat. § 2üüa : profe»$io donationis apud acta facta. TertuU. adv. Marc, ü, 1 : 
Plane profiteri potest aemetipsum quivis. Verum profesaio eiu8 aUertut auetorUate 
eonficitur: aliu$ scribit, aliui aubscribUt oUus obtigtuAf aUui aeti$ r</Vrt. 
11 SUatsverwaltoiig U, S. 546. 

2) Alle diese VcvlüUtoiMe bespricht Pudessas 8w tt» iiftrtmi» tapport»^ 

90U» leaqueU Vage Hait considM dam la legislation Romair^e in Af/ftn. de l'Ardd. 
de» Ifucr. XIII (183äj p. 266—344. Um nur eins anzuführen, so war bei jeder 
Mtlndlgkiltswrldinuig die probaUo tutaÜB nöthig. Dig. 4, 4, 33. £1m Fn« 
mnss zu diesem Zwecke annoB aetatti probttft pot$e tetUlm» quinque initnt- 
mmtU. Cod. Ju9t. 2, 40, 2 $ 1. 

3) Cod. Jmt. 6, 4, 9 : 8t «fefnf« vel ältt$ wfcnK(tw uxonm Ubennm pro^ 
creandorum causa dornt habuisti et ex eo matritnonio filia ntseepta est, quamvis 
neqtu nuftkde» tabulae neque ad natam filiam pertinentcs factae nml, non ideo 
mhnu «crttas matrimonii aut nuceptae ßiae iucm habet poteHatem. 

4) Dahin gehört zuerst die profmto umuaUi ; denn aetatem in emsendo 
»ifftüficare neeesse est. Dig. 50, 15, 3 pr. ; sodann jede Erklärung, die man ge- 
richtlich zu ProtocoU giebt, professio apud acta; doch ist diese ällein nicht be- 
WKiiend (OmI. Jutl. 6, 23, 5), sondern mnss durch schriftliche und mündliche 
Zeugnisse (tr^strumentis et te^timoniii Cod. Ju»t. 4, 19, 12; 2, 45, 2 §1; 2, 
43, 3) beglaubigt werden, z. B. durch Nachweis der legitimen Ehe, der Adoption, 
Cod. Ju»t. If 19, 14, duek OonwpoBdeiis dev Ehaleote. 2N^. 22, 3, 29. D«m 
bei aolchen BeweisfOhrnngen dheraae professiones vorkamen, ist nicht zu ver- 
wandern (i>ip. 22, 3, 13), lamal da oft absichtliche Täuschung {emmtita pro- 
futh Cod. M. 4, 19, 14) Im Spiele wer. 

5) Dass Caesar diese Einrichtung traf, sagt Suet. Jul. 20, und Itt mit 
Uübnet «. a. 0. p. 594 gegen Becker Th. I, S. 30. 32 anzunehmen. 

6) IMe Beweise giebt Hflbner S. Ö971f. In diesen aeta dfuma war ange- 
leigt die Geburt des Tiberius (Suet. TSb. 6), des iUeren Drusus (Die Gass. 48, 
44), de» CaliguU (Suet. Cal. ö), des Jflngeran Gordiaans C^apit. Oord. tr»$ 4), 
mük dw Kinder Tomehmer PrlTatleiite. JoTm. 9, 94 t taUk taim H UM» 4B0> 
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mentlich bei GeburtsHilleii in der kaiserliofaen Familie vorkom- 
menden Gebrauch mit der von M. Aurel vorgesohriebeiieii pro- 
/esMo in Verbindung gebracht hat*]. 

Seine kQrperliofae wie seine geislige Ausbildiing erhält das^j^^ 
Kind in alter Zeit regelmässig im Hanse. Genährt nnd behütet 
von der Ifutter selbst oder einer freien Frau^ ans der Familie, 
unter den Angon der Eltern erwadisend und, wenn es grttsser 
wurde, an den Besohüftigungon und Unterhaltungen d«r Eltern 
theilnehmend, lebte es sich unmittelbar und ungestlirt durch 
fremde EbflOsse in die deril>e Tüchtigkeit altrOmisoher Sitte und 
Denkart ein. Körperliche Gesundheit und Kraft ^, Gottesfurcht, 
Ehrfurcht vor den Gesetien*), Bescheidenheit und Ztichtigkeit in 
Rede und Betragen >}, strenger Gehorsam^), Anstand im Äusseren 



torum tpargere gaudt$ ArgitmenlUi vM, Ebenso ElmeholdaBgen in bedeutenden 

Pwnilien. Suet. Cal. 36. Seiiec. de lenef. 3, 16, 12. 

1) Man wurde dazu vexanUiMt doich Capitolm. Oord. tra 4: iom iUud satia 
eomtat, qtiod ßhm Oordkmum namku Antanini tigno Muttrwtt, ewn apud 
praefectum aerarii more Romano profesma filium publicis actis eins nomen in- 
aerertti allein Uübner bemerkt mit Becht, dass hier zwei verschiedene Dinge be- 
riektet veiden, die profeuio bei dem aerarium und die Anzeige in den acta diuma. 
Dagegen erklärt wirklich der Stitol. Juvtn. 9, 83 : et Ubris actorum] propter pro- 
ftBtionem aeÜieet, qua apud aerarium patre$ natorum deferebar^tur ßiorum, welche 
Worte zwar corrupt sein müssen, da die nomina filiorum deferuntur, uiclit die 
jMiirie«, weshalb ich lese: quam {professionem) patru natorum deferehant ßiorum^ 
aber doch dem Sinne nach deutlich sind. Indessen trifift diese Erklärung den 
öinn der Stelle Juveuals nicht (Uübner p. 611), sondern richtig erklärt offenbar 
dM folgende Scholion: apargen ffouda^ id est nominmn noUekm dtmOgate eon- 
testatione publica. Wenn endlich Suet. Calig. 8 den acta publica eine puhlici 
inatrumenti auctoritaa znachreibt, so betrachtet ex sie als historische Urkunden, 
nidtt alt jwbCiiehe Bew^nnitlel, und ee lisst liek Sberbanpt nicht annehmen, 
dass die acta ditima, in welche nur allgemein interessirende Nachrichten auf 
Anordnung der Behörden eingerückt wurden, dazu gedient haben sollten, voU- 
•tfndtge Oelmrtsllsten ni gab«n, fon denen toi der Amndming M. Aniei*! katna 
Spur nachweisbar ist. 

2) S. oben S. 56. 

8) Yen Gato sagt Plnt. Ctd. med. 9: Träv v£aiv l;pt) x^^petv toTc dpu&pi&ot 
|A$X)bov 9j xot; (byptüjat. Daher wurde auf die Diät der Kinder besonders ge- 
achtet, Schlaf und Nahrung geregelt. Vaxro im Cotus aul dt UbirU td/iuandi» 
bei Gell. 4, 19. Non. p. 201 s. v. cepe. 

4} Yano bei Non. p. &4S s. patella -. Quocirca oportti hemm etvem U-> 
gibua parere et deos colen. lieber die Beligiofitit der alten EOmer a. Staate 
Verwaltung III, S. G. 

5) Cato sagt bei Plut. C. mai. 20: xd dlexP«^ ^fißt-drat^ oi^ "^ttov 
rjXaßeio&ai Toü Ttai&oc Tapövroi; ^ töjv Upräv rapÖfvtuv. Juvenal. 14, 46 : 
Maxima debetur puero reverenUa, und die ganze Stelle v. 25 — 55. Oic. de 
cff* 2, 13, 46 : prtma tgitur eommmdaUo pro^Mseffur a moiutta cum pMaU fn 
parmte». Eine rühmende Bezeichnung ist adoleacena pudtnUuimua et in primia 
Ikonealua (Cic. pro Cluent, 60, 165) ; navua et pudena et pwobua ßiua (Cid. in 
Verr. 3, 69, 161). 

6) Hieraber keadolt «ntfühilidi Dtonyi. 2, 28. 
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Auftreten 1), massige Gewöhnung {frugalitas]-], praktische Thälig- 
keit 3] , natürlicher Verstand *) und Vertrauen auf die eigene Kraft 
und den Herrscherberuf des Staates ^j, das waren die Eigen- 
schaften, die man in dem Knaben zu entwickeln suchte, um aus 
ihm einen verständigen Mann, einen guten Hausvater^) und einen 
brauchbaren Bürger 7) zu machen. Zu allem diesem bedurfte es 
keines besonderen Unterrichtes. Wenn der Vater im Hause, oder, 
insofern ihm priesterliche Functionen oblagen, in einem Heilig- 
thume der getis oder des Staates opferte, leisteten die Kinder 
den üienst als camäU^) man überliess die Erweckung und Ge^ 
staltung des religiösen Lebens in dem Kinde dem Gultus selbst — ; 
wenn der Hausheir b^m Beginne des Tags in dem Atrium seines 
Hauses auf hohem Stuhle sitiend seine dienten empfing, um sie 
in ihren Angelegenheiten su beratben*); wenn er bei Pesten und 



1) Cic. de off. i, 35. 36. 

2) Cic. pro r. 2>elol. 9, 26 : ego tamtn frugalitatem^ td est modeatiam et 
temperantiam, virtutem maximam iudico. Cic. Verr. 2, 3, 7. Varro Cat. vd de 
lib. ed. bei Hon, p. lOÖ s. v. ephippitan : Mihi puero modica una fuit tunica et 
top«, «ine f(ueii$ caleeamerUa, equus «Am ephippiOj haUunm nan eoUUUamim, 
alveus rarus, und bei Non. p. 520 s. v. modestia : omnin, inquam. in docfndi» 
pucriSf guae demta non prohibent virum bonum fieri, mediocria, modica Bunto. 
Gato, weleher als Master eines homo frugi gelten kenn, lebte Ms in sein hohes 
Alter in der Einfachheit aber auch in der Geschmacklosigkeit eines Bauern. 
Sein Haus blieb ohne Abputz, sein Uausrath dürftig. Sein Wahlspruch war: 
8t quid e$t, quod tUar, ufor, at non est, egeo (Qell. 13, 24 [23]) und: Anas non 
quod opus est, sed quod necesse e$t: fuod non opus ei^ osss eorum est. (Senec. 
ep, 94. 27. Plut. C. mai. L) 

3) Dss ofivm Oraecum (Oie. or. 30, lOff) ist den RSmeni nnbekannt, da 
sie ihre Hasse fQr wissenschattlirhe Beschäftigungen zu benutzen nicht gewöhnt 
waren. Ennius bei Oell. 19, 10, 12: OUeuo in otio animus nescit, quid velit, 
Cie. de off. 3, 1. Es ist bereits eine Abweichung von dem alten Leben, welche 
Seipio bei Cic. de rep. i| 4, 7 für sich In AMK^aek nlnunt: 1$ enim fueram, 
cui quum liceret maiores ex otio fructus eaptrt. quam ceteris , propter vrjriam 
auavitatem studiorum , in quibus a pueritia vixeram, — ; denn für den alten 
Börner gilt der Satz Seneca de provid. % 2 : industrio otium poena est' PaeaTios 
bei Oell. 3, 8: Ego odi homines ignava opera et philosopha sententia , während 
noch Aristoteles polit. ö, 2, 5 sagt: xö Ik a-/o)uCtCeiv £-^en aOxö hoxel Ti^jv t^oovi^jv 
«al rhs eä$at(AOv(av xat t6 |Aaxap(a)C. 

4} Cic. de or. 1, 4, 15. Tusc. i, 1, 1. Dies ist die sclnUUa ingenU, die 
schon in dem Knaben sichtbar wird. Cic. de rep. 2, 21, 37. 

ö) Am Stolsesten spricht dies Yergil. Am. 6, 847— ans: 
Exmdtnt alii ipirantia mollius aera — — 
Tu regere imperio poptUoSj Romane, memento. 
Bat enmi aries. 

6) Cato sagte (Plat. C. mai. 20) : tt iica(v<p }MtCovt tl^so^at ti ^afainjv 
d'fadöv ^ t6 u^Yav slvai auTxXtjTncov. 

7) Cic. de rep. 1, 20, 33. 

8) S. Staatsverwaltung III, S. 222. 

9} Cic. d€ or. 3, 33, 133 (vgl.. Plut. Cat. mai. 24). Horat. ^iU. 2, 1, 103; 
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Trauerfeierliclikeiteii die Schrttnke des Atrium Offoeto, und die 
Bilder der Almen sehen liewi an welche sidi das Andenken der 
ruhmvollen Vef^angenheit der Familie knüpfte; wenn das Ge- 
sprach der Männer auf die grossen Theten der Voneit kam^), 
oder die in alter Zeit üblichen Tischlieder sum Preise der Hel- 
den gesungen oder die Yeidienste verstoiiMner Staatsmanner 
in (Ifltotlicher Standrede gepriesen wurden^, hiess man die 
Knaben sugegen sein, damit sie an lehrhaftem Beispiele die Auf- 
gabe ihres eigenen Lebens sich sum Bewusstsein brachten. Auch 
an der gemeinsamen Mahlzeit nehmen die Kioder Thett, wie wir 
dies noch bei den Mahlen des fratres Arvales finden *) , entweder 
an eigenen Tischen sitzend oder die Eitern bedienend^), sie be- 
gleiten sogar den Vater, wenn er auswärts geladen war*'); die 
Töchter spinnen und weben mit der Mutter ^j; die Söhne ackern, 
säen und ernten mit dem Vater von ihm lernen sie reiten, 



1, 5, 31. M(. 1, 1, 10. Dionys. 2, 10. Mommseu Das R. Gastrecht und dto 
B. CUentel in v. Sybel's Uist. Zeit«cbr. I, 2 8. 357 und noohmals in RSm. 
Forsch. I, S. 373. 

1) Flut. C. mai. 25 : nrjv Ii x^raZv* kt tot« piXtrca oiXonoiftv ^T^^to 

2) Von dieser ttfSk Terselioilenen Sitte bftben vir nur eine vn^niMHiiiiieite 

nnd sich widersprechende Ueberlieferang. Nach CatO bei Cic. Brut. 19, 75. 
Tute. 4, 2, 3 wurden Lieder de claromm virorwn laudUnu a singulit eonvivi» 
gesungen; vgl. Val. Max. 2, 1, 10; nach Varro bei Non. p. 77 s. v, as$a voee 
sangen pueri modeati carmtaa antiqua. Die letzte Nachricht ist besonders 
zweifelhaft, da nach allem, wat irir Mttst iriMen, römische Knaben keine An- 
leitung im Singen erhielten. 

S) 8. den Absebnitt üeber das Begrlbnlss. 

4) S. Staatsverwaltung III, S. 482. Mommten Orenzboten 1870 8. 172. 

Benzen Acta fr. Arv. p. 15. 

5) Yarro bei Kon. p. 156 s. v. puerae : Sic in privalis domibua pueri liberi 
<l piMrae mMalrabarU. 

6) Plnt. q. R. 33 : otd zi t6 i»Xai6v 0^ Mabnouv Cgn xvt^ tAv utdkv 
in rfjv raioixT,v t^Xixlav i;)^övro9V. 

7) Hieronymus aä Laetam 7^107 Tallan e. 10: Dkeat OBfo Iik^ et knumt 
faeerty ienere colum, ponere in gremio C(dathum, rotan /liiMn, itamina pdUiee 
diueere. Vgl. ep. 12= 128 Vallars c. 1. 

ö) Cato bei Festus p. 281% 21 : Ego tarn a principio in paraimonia atqxu 
<n dwiUa aique indiusMa onrntm adoletcenüam meom vMbmA agro edUndo, taxU 
Sabinia, siUcihus repaatinandia atque ronserenJta* DiOB ist die TOD Hertt* od, 
3, 6, 36 zorückgewünschte Erziehung der 

Bu$ticorum mascula mtlilum 
iVolet, Sabeüia docta Ugonüm 
Versare glaebaa et aeverae 
Matria ad arbitrium reciao» 
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sohwimmen, mit der Faosl und den WaflSm kttmpfen; von ihm 
erhalten sie auch den einiigen theoretischen Unterricht der fbr 
die Yerwaltong des Hauses ntfthig war, im Lesen, Schreiben, 
Rechnen und in der Kenntniss der Gesetae']. 
Bekiim. Für diesen eigentlichen Unterricht indess, den nicht alle 
Eltern su ertheilen im Stande waren, hat es schon sehr früh 
sowohl Hauslehrer*) als Schulen gegeben, und die Elementar- 
schulen haben sich, wie es scheint, so unver&ndert bis in die 
Kaiseneit erhalten, dass es gestattet sein dürfte, die wenigen 
Notizen, welche wir aus sehr verschiedenen Zeiten ttber sie haben, 
zu einem Bilde zu vereinigen. 

Der Elementarlehrer, ///^era^or oder -j'pajifiaTiarr]; '^), zu unter- 
scheiden von dem einer späteren Zeit aDgebürigen Sprachlehrer, 



1) Plut. Cat. mai. 20 : aixö; \ih if^^t:yaxtnt\i, auti; Ii vofioSt&dbctnc^ 
wxhi hk Yyfjivaor^c • o'j jxövov dlxovTtCetv o6S' 6rXo(jii/£Tv o'jo' trireyctv hihaa- 
XMV TÖv ulöv, dXXd xai ttq )^cipt tiu$ Tialeiv xai xaDp-ci xai ^'j-j[Oi dv^yeoöai xaX 
Td Stvc&BTj xai Tpa'/6vayra to5 icoTa(M>3 VT]^6(ievov droßtdCeoaot. Für den Lese- 
unterricht seines Sohnes hatte Cato mit eigener Hand in grossen Buchstaben ein 
Geschichtsbuch gesehrieben, nnd obwohl er einen gelehrten Sclaven besass, der 
andere Kinder nnterrichtete , so wollte er doeh »einen Sohn nicht unter der ' 
Zucht eines Sclaven sehen. Ebenso unterrichtet König TarqninllU den Servias, 
den er wie seinen Sohn hielt (Cic. dt rep. 2, 21, 37); Scipio bsi Cic. de rep, 
1, 22, 36 wlilldert sieh vi umtm e «oyoMs, patrt» cUUpenfia non OUfteralitar in- 
•ttlllllim — usu tarnen et domaticis prOMeptia multo magis emditum quam U- 
t»H$i vgl. Plut. Aem, Paul. 6. Bei FlMitus Most. 126 heisst es von den £1- 
taiii: BiepoUunt, doeent UUenu hm Ugn 8uo nimpftt et labore, und noeh des 
AtUcus Vater (Nep. Att. 1) und selbst Cicero (ad Att. 8, 4) betheiligten sich 
bei dem Unterrichte ihrer Söhne. Allgemein charakterisixt diese Sitte PUn. tp. 
8, 14, 4: Erat «rtilm anttguttiM Intlttiilmn, ut a maioribw natu non aurStm 
modo, verum eUam oeulU dUeeremuif fmu facienda tnox 4M oo ftt *iee» qua»- 

dam tradenda minoribue haberemu». 8uua cuique parena pro magiatro aut 

eui parena non erat, maximua quUque et vetuatiaaimua pro parenle. Vgl. Tac. 
ann. 0, 15: Caaaitu plebell Romae genetU^ vennn onUqiA hynoraUque, et mmto 
patris dif^cipUna eductu«. 

2) Noch im 7. Jahrb. d. St. lernte man die Xli Tafeln auswendig. Cic. 
d« leg. 2, 23, 69: dUeebamu enkn pneri X//, ut earmen neeeworiidn, qua$ km 
nemo dhdt. 

3) Plaut. -BoccA. 431 : 

Jhde «1« kt ppodromo et paloeslra vtoenteeee doimim, 
Cincticulo praecinctus in aella aput mngistntm adsiderea. 

4) Der Ueberlieferung nach sind die Schulen in Italien so alt als die Stadt 
Rom leihet; lehon Romvlni mid Bemiu lernten lesen in Gabii (Flut. Rom. 6); 
In Rom geht Virginia in die Schule 305 = 449 (Liv. 3, 44. Dionys. 11, 28); 
m Camillus Zelt gab es Schulen in Falerii (Liv. 5, 27) und Tusculiim (I.iv. 
6, 25) , und dasa man bereits unter den Königen geschrieben hat und also 

^ lehieiben lernte, ist ausser Zweifel. Mommsen Ii. G. I, S. 211. 2l'i. 

5) Suet. de gr. 4. Martianns Cap. III, '229 p. 262 Kopp. Apulei. Fior. 20. 
Bernhardy R. L. U. S. 4t6. W ittig de grammatiatarum et grarnmaticorum ap. Bom. 
eeMU. BiMnaeh 18U. 4. 
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dem grammaticus^)f ist enlwederem Sclave, welcher aowolil die 
Kinder eeioes Berm als aueh andere Kinder im Hause imterriehtel, 
in wddiem lelsteren Falle an den Herrn des Sciaven Zahlmig 
geleistet wird^}, oder ein Freigelessener, der entweder ebenfalls 

als Hauslehrer 3j fungirt, oder eine Schule in einer pergula*)^ 



1} Augustin. confess. 1, 13: Adamaveram latinas literaf, non qitaa priml 
mag'a^tri. $ed qua$ doeent qui grammatici vocantur. Apuleiiis Florida 20: prima 
craterra litteratorü ruditatem eximit, Bccunda ffranmiaUci doctrina iiutrmt, tertia 
rketoris eloquentia armat. 

2) Orbilius bei Suet. de gr. 1: aptid maiores cum famÜia clicuius venali» 
jtrodueeretur, non lemere quem UtUratum in titulo sed lilUratorem imcribi aoLitum 
ttie (äff). Solch eln«i (oQXoc fpait.\t/xxi9Tiii hatte Cato, und benatste ihn alc 
Erwerbsquelle, da derselbe viele Kinder untenichtete. Pliit. C. mai. 20. 

3) So Hess Atticus seiue Tochter von einem seiner f rei|[elusenen unteC' 
xlehteii Saet. d$gr. 16 ; Augustui Mine Enkel dnrch den Yenins FUeeuB Ib. 17, 
and schon Aemilius Paulus hatte den athenischen Philosophen Mutrodorui all 
Lehxex seinex Kinder im Hause (Plin. ». k, 35, 135), und Pün. cp. 3, 3» 3 
ichieibt an die Ckoellla Hispulla in Betreff ihies Sohne«: Adkae ttlum puirttk» 
ratio intra eontubemium tuum tenuit : praeeeptorea domi habuU. Qnlntü. i, 2 
untersucht ausführlich, utilius domi an in tcfalia erudiantttr pueri. 

4) Pergula ist nicht eine Dachstube, sondern ein Vorban an einem Hause 
oder einer tabema, der tbeilfl alt Veranda nud Laube, theils als Atelier oder 
Laden gebraucht wird, und zwar verdeckt, aber ohue Seitenwände ist. In einer 
pergula stellen Maler ihre Bilder zum Verkaut aus. Plin. n. h. 30, 84 : Jdcm 
[Apellesj perfecta opera proponebal in pergula transeuntibut. Lncilins bei Lac- 
tant. 1, 22, 13: pergula pictorum, veri nihil: omnia ficta. Fronto ad M. Cae- 
«aremi, 12, p. 81 ed. Rom. 1846, p. 74 Naber: Sei» ut in omnütus argtntarii$ 
iiMfUttlia, perguleis, tabemeis, ve$tibutity fmeiM$ ~ imagiiu$ ve$tnu iint volffo 
propositae. Ccd. Theod. 13,4,4: picturae profe/fnore:* per(;tila^ et officinas in 
loci» publieia sine pensicnc oblincant, also in pergulae pubUcae, die wie die ta- 
iemae Termietbet wurden. Und so mA Ulpian. Dig. 5, 1, 19 §2: At «f — 
tabemulam, pergulam, horreum, armarium, officinam eonduxit, nnd die Inschr. 
Orelli 4323. 4324, wo zum Vermiethen ausgebotea werden talernne, pergulae^ 
«OMMWtila; iabema« «im perguli$ auf«. Die perguhu magiilraUs (^Vopiseias Sa- 
iHrnte. 10) und die pergula, in welcher Crassicius lehrte (Suet. de gr. 18), sind 
daher nichts andeces aü die tabemae auf dem forum (ibi namque in tabernis 
tUeranm Utdi cranf Ut, 3, 45), woraoa sieb auch Liv. 6, 25 erklärt, der von 
Falerii sagt: «t taitnkii apertis propoiita omnia medio vidit^ intetUotque opt- 
fiee$ iuo quemque operi et ludos literarum strepere diaeentium voeibu», was alles 
sieh auf die öffentliche Thätigkeit an der Strasse bezieht. Allerdings können 
pergulae auch etwas höbet eis das Strassenpflutw liegen, oder auch anf dem 
flachen Dache einer tabema oder eines Hauses angebracht sein. Der erstere 
Fall scheint Diy. 9, 3, J § 12 gemeint zu sein: Nam et cum pietor in pergula 
clypeum vtl tabuUun expo$ttam hab*U$Mt «aque exeidUtet et tranatmUi damni quid 
dedisaet, Serviua respondit — dari oportere nrtionem. Auf den zweiten Fall be- 
zieht sich Sue^. Oct. 94: Theogenis mathematici pergulam — aacenderat. Dies 
war ninllrb ein utnAo^Mkm Obeerratoffinm, wie die Stolle aeigt, vnd in dem 
Sinne eines Ausbaues Ober dem Dache erklären das Wort die Glossen durch 
6icep<jiov, ipof-q. Als Dach- oder Mansaidzimmei einer in$ula finde ich das 
Wort nnr in einer Mldliehen Stelle bei Tectnllian. adv. VcdentManoe 7 : Etüm 
rrentori no^tTO Enniana cenacula in aedieularum dispositn aunt forma, aliis atque 
aliia ptrgidia »uptratructi» et unicuiqut Dto per totidem »eala$ di$trü^uU$^ guot 
heretei fvmfsfA» M^MoiHitm faelm «ti mtmdu«, teMslam FtttevJUm eredät tanta 
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d. h. einem halboffenen Yorbaa eines Hauses oder einer tabema 
einrichtet. Der Staat bekttmmert sioh um die Schulen nicht» son- 
dern die Kinder lahlen dem Utterator, wie in späterer Zeit dem 
sökiifrid. grammaiksui^] nnd dem rhetor Schulgeld in monatlichen Raten ^) 
und zwar für 8 Monate^), denn während der Monate Juli, August, 
Fwien. September und October sind Ferien*]; ausserdem waren Geschenke 
an gewissen Festtagen, namentlich an den Quinqitatnis {MinerwUe 
munus), an den Saturnalien [sportula Satimialicia) , am Neujabrs- 
tage [strena calendaria]^ am Feste der cara cognatio und des 



UMtata «cMbriMi. lUk enbn VaSmüntaitenm dtu$ ad mmna» tegvAa» MbUat, 

Ab« wie die pergulae der lenones, Propert. 5, 5, 68. Plaut. Pseud. 214. 229, 
In welchen die Buhlerinnen sich ausstellten (prostabant), von Scaliger ad Prop. 

1. 1. mit Recht als ein nach der Strasse zu liegender, halb offener Anbau de- 
ÜTiirt werden, 80 bezeichnet auch die Verordnung des Theodosius ionior Cod, 
TA. 14, 9. 3 die pergulae oder cellae dor Lehrer als auf Ostentation berechnete 
Locale, welche er im Interesse der berechtigten Professoren zu schliessen be- 
fiehlt: IJnivtTKMy qiA utmrpanU» «iU monüna magiatrorum in ptMM» magütra- 
tionibus cellulhque eolleetos undertmqw discipulo» circumferre eonsueverunt, ab 
ostmtatione mUgari praecipimus amoveri. Auch in Griechenland lehrte man auf 
der Stnase. Dio OhiTS. or. 20 p. 493 R. : ol fäo xwv -ffa^Mfxmn lihdoxaXot 
\tz-voL T(üv T:a(S(»v h rate 6ooT; xaÖTjvTat, xal oo(iv o&TOTc ifMCoiilbv iectv iv 

1) Plut, q. R. 59 nimmt an , dass die erste Schule dieser Art von Sp. 
Garvilius errichtet worden sei, d. h. um 523 = 231 v. Chr., und dass bis dahin 
die Kinder im Hause der Eltern unterrichtet seien , wobei er sieh in Widei^ 
sprach mit den S. 90 Anm. 4 citirteu Stelleu belindet. 

8) m«reede$ grammatieontm Seet dt gr. 3, 7, 13. — IVonto ed. Bern. 

1846 p. 113, ed. Neber p. 103: LitUralores etiam isti discipulos suoa, gtiood 
puerilia di$eunt et mereedan penduntj magi$ diUgtaü. Merce» rb«tori$ Cic. /"MI. 

2, 17, 43. AnBon. profe»$. 17, 10. Javenel. 7, 228. 

3) Ffir die spätere Zeit siebt dies genflgend fiost. Nach dem Edict des 

Diocletian von 301, C. /. L. III, p. 831, erhält der magisier irutitutor liUera-' 
rum in $inguli» pueria mtnttruoB denarios quinquaginta als Maximum. Der 
Dlodetianisebe Denar ist seinem Wertbe nach unbekannt, Staatsverwaltung II, 
S. 33, Mommsen setzt ihn auf 9 Pf., wonach das Schulgeld höchstens 4M. 20 Pf. 
monatlich betraeen sollte ; der caleulator erhält in singulis pueris menstruoB de- 
narios LXX\\ ebensoviel der noiarius , Tachygraph , dagegen der grammaticu» 
Graeeut »ive Latinxu und der gtometrt» monatlich 200 Denare. So zahlt auch 
in Mädchenschulen die mUrix monatlich. Paulus Alex, in Jacobs AnVi. gr. III. 
p. 124 D. 46, 3: £vda xpocpöc xatd {jiijva <pdpet (jitodöv uex' dvölpinc, so wird 
In Attlea monatliches Seimlgbld genhlt, nnd wenn ein Knabe den Monat Teiw 
säumt, zahlt der Vater für den Monat nicht. Theophrast. Chor. 30 p. 157 Pe- 
tersen; vgl. Lucian. Hermot. HO: di:ax-zSn ^dp rapa xivoc x«v (jLaOtjxöiv xöv 
(Atoftöv, inmilx'Ki, Xi^erv bnepi^j^upov thm. «al lxitp6dea(AQfV toO dfX-fiuaTO«, 
Oet icpi txxot^xa tjfjiepaäv Ixtrcnuvoi rg Ivd ical yk^ ofires fd^ ottvVieft«. 

4) Hör. Bat. 1, 6, 75: pueri Ihant octonis referentes Idibus aera , richtig er- 
klärt von K. Fr. Hermann diaa. de loco Horaiii Sem. 1, 6, 74 — 76. Marburg. 
1838. 4. 

5) tfurtial. 10, 62. 
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septimontium üblich M. Indessen kann auch ein Contracid) auf 
jährliches Gehalt 3), zahlbar nach dem Schlüsse des altrömischen 
Jahres, d. h. im März*), abgeschlossen, oder das jährliche Honorar 
der Liberalität der Eltern überlassen werden . Das Einkommen, 
der Elementarlehrer war sehr gering^!, und sie waren genöthigt, 
eineo Nebenerwerb zu suchen, wie z. B. ein magister ludi litterari 
Philocalus in Capua Testamente schrieb']; geschickte Grammatiker 
konnten unter Umständen mehr gewinnen s), am besten bezahlt 
wurden in der Kaiserzeit die Rhetoren^), doch auch sie kamen 



1) Hieronymus comm. in ep. ad Ephesios 2, 6 p. 666 Vallars, in H. Opp. 
ed. Bened. Paria 1706. Vol. IV, p. 396: et quod in eorbonam pro peccato virgo 
mI «idua — oHulentf koo KcXendarkm $tnnam et Sotiimaliilain iporUdam et 
MinerraU mtmus ffrcanmaticus et orator aut in nimptus domeatieoft aut in templi 
»Upe» aui in tordida »eorta eonvcrtit. CaLendariae »trenae sind die eiam&i jihr- 
lidi, am 1 Jamiar gespendeten. Denn «Irmae «tnd du NenJahngeMlienk , und 
der Ausdruck CaUndae bezeichnet xat' i^oyiis die Cal. lan. auch bei Symmachus 
1, 44; 10, 27. Tertolllan. de idololatu 10: (LudmagiBtris neee$se est) aoUmnia 
futaquis eofundem (deomn) dbrn n are t ^ fiUbuM ve^igaUa $ua wippuUnt. — Jp»am 
prhnam novi discipuli riipem Mbtervae et honori et nomini eonseerat {ludimagi$ter), 
etiam atrenae eagptandae et e^pttmonUum et brumae et earae cognaUonU honoraria 
esOgenda omnbf. Du Fest der Mlnem ist der 19 Hin (Stutsvenrsltiing m, 
8. 417), an welchem die Schiller Ferien haben. Hör. epi$t. 2, 2, 197 f. Symmacb. 
ep, 5, 85: Nempe Minervae tibi eolemne de tcholis noUan ett, ut fere memoree 
MMRiM etiam proeedente aevo puerüiwn fertarwn, und auch ihrerseits an dem 
Feste theilnehmcn. Ovid. fast. 3, 815. Juvenal. 10, 114. Ueber das «eplimon- 
tkun 8. Staatsverwaltung III, S. 185; die bruma bezeichnet die Satarnalien, die 
eara eognatio, auch cariatia genannt, ist der 22. Februar, Staatsverwaltung III, 

s. m 

2) paeisci de mereecUlnis Soet. de gt, 7. LnetoB. ibnnot. 80. 

3) Suet. de gr. 3, 17. 

4) Mscrob. $at. 1, 12, 7: hoc mense menedee egedhebarU magiatria, quas con^ 
fUtu» annua deleri fecit. Juven. 7, 240. Anth. Gr. 3 p. 125 n* 46, 9. Du 
Sehuljabr begann niünlich im März. Ovid. f<ut. 3, 830. 

5) Suet. de gr. Ix M. Antonhu <9n^to — /Wsm dfeffur — «omf faeatque 
natura, nec unquam de mercedthus pactu.t , eoque plura ex liheralitate discentium 
eonueuiw. Dies in der Form eines Geschenkes gegebene Honorar konnte Mi' 
fiermil helssen. Tsrro de r. r. 8, % wo Axins wgt: Reetpe nur dUdpuUm «nd 
Merula antwortet: Quin aimtdac promiferia Minerml. incipi'jm. 

6) Soet. de gr. 9 : Orbiliua — doeuit maiore fama quam emolumento. nam- 
91M Um penenex pauperem m et luAUare mA teguUs quodatn eeripto fatetur. 
ib. 11. Jbnth. gf. 1. 1. 

7) Inschr. von Capna, herausg. von Nissen Hermea 1, S. 149. 

8j Suet. de gr. 8: Q. Remmius Palaemon verdiente ex achola quadringena 
annua (aetUrtia), 400,000 HS = 87000 M. Suet de gr. 23. Verrius Flaccus 
erhielt als Lehrer der Enkel des Augustus ceniena seatertia, 21000 M. Zuweilen 
zahlte in den Provinzen auch eine Stadt dem grammalicut ein acdarium , wie 
s. B. die Stadt Tritium In Hispania Tarraeonensis C. I. L. II, 9892, nnd in der 
Kaiserzeit genossen in den Municipien sowohl die ludimagistri (lex metalli Vi- 
paacmais lin. 57. JE^&. epigr. III, p. 185. lÖÖj als die grammatiei Immunität 
von den tnunera mtmieipaUa. 8. die Constltation des Antoninns Pins Dig. 77, 
1, 6, 2 und mehr bei Kuhn Die städtische Verfassung des Rüm. Reichs I, S. 83 f. 

9) Null Javen. 7, 186 bekommt der Bhetor für einen Sebäler duo »etUrtia 
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nur selten za bedeutender Einnahme; die Goneurreni dri&okta 
den Preis ^) und alle Lehrer muasten die abgemachte Beuhlung 

zuweilen mit Abzügen annehmen oder gerichtlich einklagen'). 

Spaitin?" Gegenstände des Elementarrunterrichts sind nur Lesen 

Schreiben^ und Rechnen ^j; das Auswendiglernen der XII Tafel- 
Gesetze mag in Verbindung mit dem Lesen statt gefunden haben, 
da ein anderer LeseslolT aus alter Zeit wenigstens uns nicht be- 
kannt ist und solche Stellen , wie die von Cicero de leg. 2, 8, 9 
angefühlten, in dem Schulunterrichte ebenso gebraucht werden 
konnten, als bei uns der Katechismus. Ausserdem dienten als 
LchrstofT die Vorschriften, welchen ein dazu geeigneter Inhalt ge- 

Usen und geben wurde ^ und die (h'ctafa nuKttstri^ . Lesen und Schreiben 
ist nun allerdings nicht nur in Rom. sondern auch im ganzen 
römischen Reiche von einem grossen Theile der Einwohner ge- 
lernt worden^). Man ersiebt dies namentlich aus den militäri- 

=s= 435 M. offenbar jährlich, der Grammatiker aber iveniger. id. 7, 217. Seuec. 
conir. 26 p. 265, 24 Bur^.: Dixit Hateriu» quibtudam qucrentibtu puaiUa» meroe- 
<(ct eum aeeepiue cum dum r§» doeent : nunqmm mofftm mereeda aceepti$e eo$, 

qui ermeneumata dorerent. 

1) Die Knaben gehen aus einer Kbetorenschule in die audeie um zu sebeiiy 
WO es tm wohlfeilsten ist. Juv. 7, 173—177. 

2) Juv. 7, 218—227. Anth. gr. 1. 1. v. 8—12. 

?A Juv. 7, 157.^220. Suet. de gr. 9: {^Orbiliu») librum etiam, cui csi titulus 
T.uA j'/r;rfi, «didit tomttnmiem quefda§ dt tniwii$, fudt firoftuorti ntffUgenÜa aut 
an^itione pnrentum arciperent. 

4j Plautus Bacch. 400 ff. Die später, vielleicbt nur bei Hauslehxern übliche 
Methode; putri$ olfm dant fruHula hlandi l>oetore$, etementa vdbü vt dtttere 
primn (llor. sat. 1,1, 25) ervrähnt auch Hieronymus ep. 12 = 12S Vallars : 
Jtaque l'acatula nostra — Utterarum eUmenta cognoicatf iungat tyllabai, diacat 
nomina, verba conneiet, atquc ut voee Untnila Uta medlUtur, proponantur et 
CTMtula v\ulsa praemia et quidquid gustu suave est, quod vernat in floribus, quod 
ruUlat in gemmU, quod blanditur in pupi» aeeeptura festintt. Salvian. de gub. 
det 6 p. 127 ed. 1688. 4.: Infantet quoque et omnes ftre porvulo» coniumacts, 
9IMM morigeros n\in<ie ac ferulae non efficiunt , interdum rAfjUfitflxa atque blan- 
ditiae ad ohediendum trahutU, Ueber die Methode de« Leseunterziobtes s. Oxas- 
berger II, S. 2'j6— 300. 

5) Das Schreiben begann damit, dass das Kind die auf einer Uolz- 
taffl L'inpesphnittenen T^nchstaben mit dem stilu^ narhzog (^litteras praefomwtan 
pertequi Quint. Intt. ö, 14, 31 ; 1, 1, 27), wobei ihm die Hand von dem Lehrer 
geführt worile (Quint. 1, 1, 27. Yopiac. Tac. 6). Spiter aehrfeb es nach Yor- 
schriften , Seneca ep. 94, 51. Solche Schreibübungen sind noch erhalten. 
S. unten den Abschnitt über das Schreibmaterial. Ueber den Schreibuuterricht 
8. Ofubeiger II, 8. 300 ff. Vgl. Oerdthaosen Orlech. Palaeogiapble 8. 293 ff. 

6) Augustin. eonfess. i, 13: illaa primas , uli legere et teribere et nuvierare 
dueiUtr» — Jam vero mnum et unum duo, duo et duo quattuor* pdüMa cantio 
mfU erat. Vgl. OapftoUn. Ptrtin. 1. Hör. a. p. 825. 

71 Quint. 1, 1, 34—36. 

8} Jlor. epUt. 1, 18, 13; 2, 1, 71. Clc. ad O. fr, 3, 1, 4 JH. Pereius 1,29. 
9) S. Nissen Pompeianische Studien 8. 494. 
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sehen Einricblungen , nach welchen zu Polybius Zeit die Parole 
schriftlich ausgegeben wurde und zu allen Zeiten bei der Aus- 
hebung auf Leute gesehen wird, die des Schreibens kundig und 
ftlr Bureaugescbäfte verwendbar sind*). Ein besonders schwie- 
riges und von den Römern selbst als wichtig Ijelrachteles Object 
der Schule war dagegen das Rechnen, für welches die bereits 
erwachsenen Knaben in späterer Zeit noch einen eigenen Rechen- 
meister [cakulalor] frequenlirten ^i, dessen Unterricht schon für 
einen höheren galt^), besser, als der des liUercUor bezahlt wurde 
(siehe S. 92 Anm. 3), und seiner eigenthttmlicheii Metbode wegen 
auch fUr uns nicht ohne Interesse ist^]. 

Das römische Zahlensystem, welches nicht nur einfache, son- ^^^T^^^^jJ^- 
dem auch zusammengesetzte Zahlseicben hat (II, III, lY, VI, VII, ^^b"^^^- 
VIII, Villi), und zur Bezeichnung zweier Zahlstellen einmal zwei»*g^*^'" 
Zeichen (XI), ein andernial neun Zeichen braucht (LXXXVUII), 
welches ferner der Null entbehrt^] und endlich die Zahlstellen über- 
haupt nicht consequent unterscheidet^), ist fttr die Metbode unseres 



1) Staatsverwaltung II, S. 406. 

2) Vegetius 2, 19: 8«d quoniam in UffUmthtu plure$ uiholae Mint, quae Üt- 
Untos milites quacttmt , ah his, qui tironea probant. in omnibwt quidem staturae 
magtütudinem f corporis robur, aUicrttatem animi convenit erplorarif wd tn gui* 
hmdam notarum peritia, ealeuUmdi oomputandique usta eligitur. 

3) Isidor, orig. 1. 3: PHmOrdia grammaticat artis litterae eommune» exiBtuntf 
qßta» librarii et cal^mlaiores »tquuntur. Martial. 10, G2, 4. Inschr. bei Brun- 
bteh C. Inscr. Rhen. n. 912: Lupulua Lupercua doclor artis ealetUatura*. 

4) Dies zeigt die VenidDung Cod. Just. 10, 52. 4: Oratlom M Bi tOc- 
nUum studiorwn professores, nnn etiam calculatores eontinentur. 

5) Ueber die römische Bezeichnung der ganzen Zahlen wie der Brüche habe 
leb StMtBTWwahiuig n, 8. S8— 51 das NStbige tnaammengeateUt, ms leh ki«r 
voraussetze; über das VerfahreTi bei dem römischen Rechnen liegt uns AUflSflf 
gelegentlichen Bemerkungen der Alten nur eine Uauptqaelle in dem um 440 
n. ^r. ^«ftMtea OoImIm VkitOfU irat, über welchen Ohriit ia den fltttoDft- 
berichten der Münchener Academie 1863 S. 100 — 152 und Friedlein in der Zeit- 
schrift für Mathematik and Physik IX, 8. 314^320 handeln. XXle Hauptunter- 
radrang über die rSmltdie Re^enknnat ist anChaltan fn Friedlein Die ZaUzelehea 
und das elementare Rechnen der Griechen und R<imer und des christlichen 
Abendlandes Tom 7.— 13. Jabrbnndert. Erlangen Ö. S. 87—08, nach wel- 
thm leh nieliie in der enten Betibaltang dieses Bandes gegebene Dsxstellung 
in wesentlichen Puncten habe verbessern müssen. Ausserdem vgl. die noch 
nnvollendete Schrift von H. Stoy Zur Geschichte des Rechenunterrichtes. Erster 
Theil. Jena 1876. 8. und über die gesammte Geschichte des Rechnens Wilder- 
muth in Encyclopaedie des gesammten Bnlelning»- nnd üttteni ^t e we s o nt ven 
B. A. Schmidt. Bd. 6, 8. 695—789. 

6) Friedlein S. 14 % 21. Nesselmann Die Algebra der Griechen. Berlin 
1842. 8. S. 137. Cantor Mathemtibohe Beitrige vom Ouhorleben der TVlker. 
HaUe 1863. 8. S. 121—127. 

7) Es ist Staatsverwaltung II, 8. 39 gezeigt worden, dass man die Zahl» 
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Zifferrechnens vollkommen ungeeignet und macht nicht nur für 
das Rechnen mit ganzen Zahlen, sondern auch für das Rechnen 
mit den bei den Römern üblichen DuodecimalbrUchen ' ) , besondere 
Uülfsmittel nölhig^). Diese Hülfsmittel sind die Fincer der Hände 
und der Abacus, welche beide auf dem Princip der decimalen 
^JJ^JjJ^'^- An Ordnung der Zahlen beruhen. Das Fini;errochnen 3), welches, 
wie im Orient und Griechenland, so auch in Italien allgemein 
üblich und bis in das Mittelalter im Gebrauch war, hat seinen 
Namen davon, dass man durch 18 Figuren der lioken Hand die 
9 Einer und die 9 Zehner, durch ebensoviele entsprechende Lagen 
der rechten Hand die 9 Hunderte und die 9 Tausende ausdrückt, 
wtthrend man 10,000 und die höheren Zahlen durch Berührung 
eines bestimmten Körpertheiles mit ttner der beiden Hände be- 
zeichnet 4) , und ist ursprünglich hervorgegangen aus der den süd- 
lichen Völkern eigenihttmlichen Mimik, welche nicht nnr die Bede 



stellen der Tausende und der Millionen durch eine bestimmte Bezeichnung un- 
terschied, z.B. [x] = 1,000,000, C = 100,000; allein in ein und derwlben 
IMniide, der Taftl von Tatoia (9. Dejardins dt taMiM alimcfiiarfi«. Buft 18fii. 
4.), findet s ich VNDECIENS .LVm . CL (col. 5, 31) •!«> 11, 58, 150 und 
[X] CLXXXDC (col. 2. 131 also 1,180,600 mit Texsehiedenw StdtoMbtheUttiif. 

1) S. Staatsverwaltung U, S. 47. 

2) Nach Hont. a. p. 825 ff. lerntm die KiuTmü zwar auch Kopfredmen 
und M kamen bei diesem Unterricht Exempel vor wie V12 — ^/li'^^h'i V12 
-f- 1/12 =s V2 1 vonn aber Horaz an der angeführten Stelle sagt : RomoaU pwri Umgia 
rationibus <u$em Di$eufU in parUa eentum diduetre, so bezieht sich dies auf die 
Berechnung der Procente eines Capitals, diu je nach dem Zinsfusse als eenU~ 
simae (d. h. partes ctnteiimae) oder vielfache centetimae bezeichnet werden (Staats- 
verwaltung II, S. 5Ü f.), und diese Berechnung führt immer zu der Aufgabe: 
wenn 100 a» i a$ Zins geben, wieviel Zins giebt 1 a$f Bei diem Aufgabe mint 
ViOO einen Duodecimalbruch verwandelt werden, wozu eine weitläufige, von 
Fxiedlein in fleckeisen's Jahrbüchern lÖ6ö S. 570 ausgeführte Rechnung erfor- 
dernd! ist, die in dem Sehnlnntenlclit eniserordentttelie Sehwleili^t haben 

3j Die Art, wie die Zahlen durch Halten und Legen der Finger ausge- 
diftekt imdeD, Ist genen bekennt ent NtxoXdEou lix-jfjsalw fxtppaetc SmttiXntoO 

[xfcpou in Schneider Eclogae physicae Vol. I, p. 477 tl. cnd aus Beda de loquela 
ptr gtttum digitortun et icn^rum raUone in Bedae Opera. Colon. 1612. foL 
p. ISD— 148, elnieUi «bge&rndrt In Jalm't Jahrb. XY. Snppl.-Bd. (1849) p. 511 ff. 
und mit Benutzung der orientalischen Quellen erschöpfend erörtert von Rüdiger 
im Jahresbericht der deutschen morgenländischen Gesellschaft für 1845. Leipzig 
1846. 8. In diesem Aufsatze findet man erlilärt Juvenal. 10, 249 (vgl. Afähol, 
Gr. II, p. 146 n. 2, 4). Apuleius de magia 89. Macrob. aat. 7, 13, 10. QuintiU 
11, 3, 177. Plin. n. h. 34, 33. Neuerdings handeln Aber das Fingenechneii 
Friedleiü ^ 4—7 ; 3Ö. 82. Stoy S. 33 ff. 

4) Die bildliche Darstellung der Fingerflguren des Beda ist wiederholt In 
lomnis Averitini Annalium Boiorum Ubri VII. quihus ekudem AvenUiU Abam» 
ateeuit. Lipsiae 1710. fol. und bei Stoy Taf. 1. 2. 3. 
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begleitet, sondern auch eine Unterhaltung ohne Worte gestattet, 
hat sich aber dann zu einer eigentlichen Technik ausgebildet, die 
namentlich bei einer Verrechnung zwischen zwei Personen (com- 
putatio) in Anwendung kam. Der üastwirth, wenn er dem Rei- 
senden^), und der Kaufmann, wenn er dem Käufer die Rechnung 
macht und die einzelnen Posten derselben aufzählt, fixirt den 
Betrag des ersten durch eine Fingerzahl, einigt sich dann Über 
den zweiten, addirt diesen zum ersten und bezeichnet die Summe 
wieder durch eine Fingerzahl bis der dritte Posten festuestcllt 
und hinzuaddirt ist u. s. w., und dasselbe Verfahren beobachtet 
der Redner, wenn er vor Gericht eine Rechnung anschaulich 
machen will 2), eiidUch Jedermann , der eine Reihe einzeln gege- 
bener Posten tusammenidhlt^), oder auf irgend eine andere An 
verrechnet. 

Der Abacus ist eine Tafel ^) von Stein, Holz oder Metall, deren 
sich die Mathematiker su verschiedenen Zwecken bedienen. Fllr 
geometrische Zeichnungen brauchte man eine glatte, mit feinem 
Sand bestreute Tafel, auf welcher man die Figuren mit dem 
Stilus zeichnet^); für das Rechnen dagegen diente ein Rechenbrett, 



1) Eine solelio eomputatio ist dargestellt auf dem später nochmals zu er- 
vahnenden Relief von Aesernia Bull. Nap. VI, I. 0. Jahn Beliebte der S&chi. 
Gesellscb. der Wiss. hist.-phil. Cl. 1861 S. 369. Taf. X, 6. 

2) Qaintilian 1, 10, 35 : Numeromm qtttdem notitia non oratori modo, ttd 
cuicunqtie .vilttm primie lileris erudito neetgsaria est. In rmins vero frequentis- 
$ime veraari aolet, in quibtu actor, non dico, ti circa $ummaa trepidal, ted si di- 
fiUmm «allem ineerto attl Aubwro ifegtu a eomfuUUkme df«MnlM , iudkalm 
doetus. 

33 Sueton. Claud. 21 : Ncq ullo apectaeuli gtnert communior aut remi$sior 
trat, adeo ut <MaUn vietwübrn mureo» frcMa «üiMra ]Kiri(er eiim «iiipo vot» df- 

gHlhque numtrnret. 

4) liebet abucua als aichitectoniscbe Yerzieiang und als Tischplatte wird 
an einem anderen Orte die Rede sein. Aneli du Splelbret heitst aha««». Lex. 
Sgnon. in Notkes et Extraits. Vol. XIII. Paris 1838. 4. p. 133 : <fßa^ xat dßot- 
xiov hidififti' dfßa^ -(dp, ou td npdiyi,axa icapaTtdiaot, dßdxiov hi, if' ou 

5} Persius 1, 131, und dazu der Scbol., Seneca ep. 74,27. Cic. de d. n. 
2, 18, 48. Plut. Cato min. 70 : dßdxtöv Ti tüv *(to>\itTpixSn. Hieronym. in 
Ekeeh. A, ed. Colon. 1616. fol. Vol. lY, p. 339 G. = y, p. 44 Vallars: icXlvdiov, 
quem UM laUrcuUan et ahaeum apptUam po$tiwmu, in euftw piilMi« Mlenl 
gttmuirae Yp^fJtH^d; i. e. Uneas rndiosque deseribere. 

6) Ueber römiscbe abaci handein Pignorius de aervia Amstelod. 1674. 8. 
p. 886ir. Geraeci Btdl. Nap. N. 8. II. 1853—54 p. 93—96; über griechische 
abcet TOn entsprechender Einrichtung s. Rarifrabe, Letronne und "Vincent in 
Jteime arekdol, anntfe III, p. 295—308. 401-405. Böckh in Gerhard Aich. 
Zeltang 1847 a. 3 S. 43ff. ; über die Abbildong dnes etnukisctaen Abaent enf 
einer Gemme Müller Etr. II, S. 318. Die Gemme bei Ameth Monumente des 
k. k. Münz- und Antikencabinets. Wien 1849. fol. tab. XIX, 8, stellt ebenfalla 

Röm. Ältertb. YU, 1. 7 
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das im Hause >) wie in Öffentlichen Gassen*) bei jeder Ein- 
nahme und Ausgabe in AnwenduDg kam und von doppelter 
Art ist 3). 

^J^** Die eine ist bestimmt für das Rechnen mit Rechensteinen 
steiM. [calculi), statt deren man sich in neuerer Zeit bis in das 17. Jahr- 
hundert*) der Rechenpfennige bedient hat. Sie bedarf für das 
Rechnen mit kleinen Zahlen keiner besonderen Einrichtung. Denn 
sollte man z. B. 26 von 68 abziehen, so legte man 68 calculi 
auf, nahm 26 weg und ziihlte den Rest; sollte mau 969 mit 26 
dividiren, so nahm man von der aufgezdliUen Summe von 969 
calculi sovielmal 26 ab , bis ein Rest unter 26 blieb und fand 
so den Quotienten 37 und den Rest 7. Da indessen bei grös- 
sern Zahlen dies Verfahren sehr weitläufig ist, so vereinfachte 
man es dadurch, dass man das Rechenbrei mit 7 vielleicht hori- 
zontalen*) Linien versah, von denen die erste die Tausende, die 
zweite die Fünfhunderle, die dritte die Hunderte, die vierte die 
Fünfziger, die fünfte die Zehner, die sechste die Fünfer, die 
siebente die Einer bezeichnete, so dass man 2000 durch 2 calculi 
auf der Linie der Tausende, und 200 durch 2 calculi auf der 
Unie der Hunderte ausdrücken konnte. Dass dies für die Addi- 
Ucm und Subtraction grösserer Zahlen eine Erleichterung gewährte, 
ist selbstverständlich; die Multiplication und Division ist auch bei 
dieser EiurichUiDg nicht ohne Weitläufigkeit, indessen konnte sie 
ausgeführt werden und ist auch ausgeführt worden*). 

zwei Frauen dar, die au eiuem Abacus lechneu, was der Uerausgeber nicht er« 
kuuit hat. Einen gleichen Zweck wie d«r Abaene beben die uiettschen nnd 
amerikanischen Rechenschnüre utid iiamentlieh der chinesische Suanpan. Siehe 
A. y. Humboldt Ueber die bei verschiedenen Völkern üblichen Systeme von 
Zthlzelehen imd flbar «km tlr^niBg dM SleUniweiibei In den hidisdiea Zahlen 
in Grelle s Jounul für nHüt und aag. Math. IV, 8. 205—231. Cauter a. a. 0. 
S. 12Ö-139. 

1) Javenal 9, 40: ponatur calculus, adaint Cum tabula pueri, tiumera sea- 
tertia quinque. Auf einem .Sarkophagrelief (jtfu«. Capitol. IV, tav. 20. Rigbetti 
Descrizione del Campidoglio II, tav. 311) ist ein Ilausvater bei der Mahlzeit 
dargeötellt ; vor ihm steht ein bclave mit dem Rechenbret (allein abgebildet bei 
Bdttiger Kleine Schriften III. Taf. I, 1). 

2) Auf der Dariusvase hat der Einnehmer dei Tzibntea einen AbaciU. 
Gerhard Denkm. und Forsch. 1857. Aug. S. 60. 61. 

8) Eine dritte Ait, der iogenannte Pythafweisehe Abaew, ist bei den B5- 
mern nicht abüch gewesen, sondern iler Abacna mit Columoen ist «tat aeit dem 
10. Jahrb. nachweisbar. Friedleiu 34. 142. 

4) KlQgel Hatbematisehea WSrtezbneb Th. II, S. 730. 

5) Dies ist die Ansicht von Frledlein, fOr welche ea Indeaa einen Beweia 
nicht giebt. Qegea dieselbe erklärt aioh Stoy 8. 49 ff. 

6) Beispiel« •• bei Vriedltin, Q«riMit, die Oeometrie daa Boefhlui und die 
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Die Reobuibratter der iweiton Art sind mit verlicalen Eiii-^*;,Si* 
sohnitteik venelMii, in welchen, eicli venebiebbere KnOple befin- ^^l^^fSo, 
den. Von ihnen sind vier Exemplare bekannt'), welche in der 
Einrichtung im Wesentlichen IdMreinfllimmen, und von welchen 
eines, jetil in Rom befindlich, die Methode ▼eranscbaulichen mag. 




Die Tafel hat 8 iSngere und 8 kOnere oorrespondurende Ehi- 
schnitte, und einen 9. Ittngeren, welchem kein kflrserer gegen- 
ttberiiegt und slatt dessen die Exemplare Nr. 4 und S drei kleine, 
gesonderte Einschnitte haben. In den Einschnitten befinden sich 
bewegliche Stifte mit Kntfpfen, in den längeren Einschnitten 
4 — 1 vier Knöpfe, in den kUneren Ehischnilten 4 — 7 je ein 



indischea Zifleni. fiilAngen 1861. 8. Tuf. ö und ia Fleckeisea's Jahibüchexu 
1866 8. 573. 

1) 1. Abaciis von Metall 3.5cm hoch, 4,2cm breit, früher im Besitz von 
M. WelMi in Augsburg, edirt in M. Velseri Opp. Norimb. 1682 p. 819. 842 ff. 
und daraus bei Gruter p. 224 nnd PlgnoriuB a. a. 0. p. 340. 2. Römischer 
Ab&cuB, früher im Besitz von ürsinus, schlecht abgebildet bei Pignorios p. 339. 
3. Römischer Abacu», Jetzt im Museum Kircherianum, abgebildet bei Garucci 
a. a. 0. tav. VI. n. 2 und hier wiederholt. 4. iiumischer Ab&cus, beschrieben 
in Du Molinet L« cabinet de la hihUoihlqut de St. Geneviive. Paris 1692. fol. 
p. 23, pl. 1, jetzt im Cabinet des Antiques in Paris (^Dictionnaire de l'Acadimie 
des Beaux-Aris. Paris 1858. 8. I, p. 6). Die Zahlen, welche zur Bezeichnung 
det OolianiiMii dtonea, lut Gnaoot tav. TL b. 5 wtodeAelt. 

7» 



Digitized by Google 



— 100 — 



Knöpft). Diese sieben Einschnitte sind anf den anderen Exem- 
plaren denllicher als anf dem Yoiiiegenden, welches pnnetirte 
Zahlen hat, beseichnet: 

[Xl CCCIDDD CQIDD C13 C X 1 
d. h. 1,000,000 100,000 40,000 4000 100 40 4 

Das Princip ist demnach, dass jeder Einschnitt eine Zahlstelle 
bezeichnet 2], und dass jede Reihe, welche die Zahlen i — 9 in 
der Geltung dieser Zahlstelle enthält, so gelheilt ist, wie die 
römische Villi selbst, d. h. in V und IUI. Geldrechnungen führt 
man entweder in Denaren oder in Sesterzeu^). Ist der Denar 
die Einheit, so bedeutet im Einschnitt 7 jeder der 4 Knöpfe 
einen Denar, der einzelne Knopf 5 Denare, zusammen 9 Denare; 
im Einschnitt 6 bedeutet jeder der 4 Knöpfe 10 Denare, der ein- 
zelne Knopf 50 Denare, zusammen 90 Denare und so erhöht sich 
in demselben Verhältniss der Werth der Knöpfe nach dem aus 
der Bezeichnung ersichtlichen Stellenunterschiede der Einschnitte. 
Zur Erklärung des 8. Einschnittes ist indessen eine besondere 
Bemerkung nttthig. 

Wie wir nach Hark und Pfennigen rechnen, so kamen 
auch bei den ROmem Summen unter dem Denar vor; diese nennt 
man aes eaxurrent*}, verrechnet sie aber nicht nach Sestenen 
und Assen, in wehshen sie wirklich gexahlt werden, sondern als 
Bruchtheil des Denars nach dem bei den ROmem üblichen Duo- 
decimalsystem *) . Diese Umsetsung erfordert eine leichte Opera- 
tion, die ganz besonders in der Schule geObt wurde; der As= 
Yi6 Denar wird in verwandelt und dieser Bruch auf Zwölftel 
und Yiemndzwansigstel reducirt, d. h. auf tmctoe und deren 
Theile. 



1) N. i hat fast alle Knöpfe, n. 3 nur einen, die andern sind ergänzt. 

2) Polyb. 5, 26: "Ovx»« -(dp eiotv oOxoi :iapa:rXfjOioi tal« iid twv dßaxluiv 
<{f^(pot( • ixetvai TE Y«P W!tä "CTJv trö ^«p(Co"VTo; ^ojXrotv Äpxt yaXxoiiv xoi 
TCopa'JTtxa xdXavTov la/ouoiv. Diogenes L&ert. 1, 59: 'Exe-ye ht {b SöXodv) toi»; 
izapä toic Tupotvvotc ouva{Jk£Nouc TrapaKXTjolouc elvat tau ^fovi xali iicl töjv 
X<y<ftsuA<». «ai "(ip ixttvoiv ixdavr^s izori icXeta <»)fM((vttv, noti M "liTt«. 

ö) Vohisins Maecianus 48. 63. 64. 65. 75: poateaquam in sedecim as$e$ rfe- 
nariti» distributu$ denaria ratio txp€dUiu§ eonfiei eoepü. Vgl. StaAtsvexw«!- 
tnng n, 8. 16. 49. 

4) €xeurrenU$ aeriB nota. Volus. Maer. 63. Vg], Dig, 16, 3, 26 §2: item 
ex raüone pütri$ vcitri dtcem et guod ezcum'<, zu welchei St. Qotho£rediu andere 
Beispiele anfUiit. 

ö) 8. hlerOlwr 8tMtsmwtltoiig n» 8. 47ff. 
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Es ist demnach!) 
1 As = Denar = V24 + V« Denarii semuncia sicilicut 



2 




= Vl6 




= V12 + V24 




wnci'a semuncia 


3 




= VlO 




= V12 4- Vis 




sextans sicilicus 


4 




= Vl6 




= V12 




qiiadrans 


5 




= Vic 




= Vl2+V24 + V48 


» ' 


quadrans semuncia 
sicilicus 


6 




= V16 


» 


= Vl2 + V24 


n 


triens semuricia 


7 


» 


= Vi. 


n 


= V12 4- V 48 


it 


quincunx sicilicus 


8 




= Vi« 




= V12 


ff 


semis 


9 


0 


= Vl6 


9 


= Via + V24-hV48 


f» 


semis semuncia sici- 
licus 


40 


>1 




tf 




«9 


septunx semtmcia 


U 






9» 






bes sicilicus 


42 


» 




1» 






dodrans 


43 


1» 




» 






dodrans\semuncia si- 
cäicus 


U 


« 








i> 


ikxtans semuncia 


15 




= "/16 


>» 


= "/l2 + V48 


n 


deunx sicilicus. 



Hatte also jemand zu lahlen 60 Denare und Ö As, so hiefis das 
nomen in seinem Rechnungsbuche, wenn dies die Rechnung nach 
Denaren hatte [conßcere rationem ad detwirium)^^ Sempronio ex- 
pensos tuU i-UL^ £0 d. h. denarios sexaginta quadrarUem se* 
mmdam sidUcum. Kam endlich noch Vi ^ {senüs) oder V4 As 
(quadrans) in Zahlung, so war es möglich, 
1/2 As =s 1/32 Denar s ^- t/^gg, Henarit duae sextuhe scr^ptukm 
V4 „ SB „ = Vs8S+Vim> 9uattuor scr^tula tres siÜquae 

ssVs88+Vft7e> ^piattuor scr^Oula et dimidium 
in Rechnung su bringen. Denn soweit gerade reichen die rtMni- 
schen Bruchbeieichnungen der alteren Zeit, welche vorhanden 
sind für 748» Vnt Vsss» Vitss» ^ daiwischen liegonden 
Duodedmalbrache aber fehlen ^ . Für die Sestenenrechnung {raUo 



1} Tolus. Maec. 48—62 erklärt von Gronov de testertiU. Lugd. Bat. 1691. 
4. IIb. m. e. 10. 11. 

1) Yolas. ÜMo. 68. 64 «. 6. 80 Auch ad dmartmn mitom. Ci«. pro 
^ttitiet. 4, 17. 

3) Dan die angelBhTteii Brflebe Torkamen , lat Staatirenraltang II, S. 48 

nachgewiesen, wo auch der Ausdrack scriptula quatuor et dimidium belegt ist. 
Der Brnch 1/578 bat nämlich weder Zeichen noch Namen mehr, der Bruch >/i728 
dagegen hat noch einen Namen. Die auch In Rom gebrauchte Bezeichnung 
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sestertioria) gilt ttberhaupt die griechische Theilung in Zehntel, 
weiche eigene Namen haben, nämlich ^/lo libella., quinque 
libellae, V20 sembella oder singula, l/jo leruncius und wird somit 
das aes excurrens nicht in Theilen des As ausgedrücitt. Unter 
den im J. 1875 in Pompeii gefundenen und von de Petra Le 
tavolette Gerate di Pompei. Napoli 1877. 4. herausgegebenen Quit- 
lungslafeln des L. Caecilius Secundus findet sich hiefür ein sicheres 
Beispiel Tav. 119, wo es licissl : HS 00 DGLIS d. h. sestertia mille 
sescentos quüiquaginta unum nummos libellas quinque^). 

Zur Rechnung mit den Bruchposten diente nun der 8. und 
9. Einschnitt; der 8., mit 0 oder 6 bezeichnet 3), fur die Zwölftel, 
tmciae, der 9. für die kleineren Brüche. Die 4 Knöpfe dieses 
9. Einschnittes ^unserer Tafel müssen durch drei Farben oder 
sonstige Zetchen unterschieden gewesen sein; in den Exemplaren 
Nr. 1 und S sind sie auf drei abgesonderte Einschnitte vertheilt, 
so dass einer, mit S bezeichnet, einen Knopf, einer mit 0 be- 
zeichnet, einen Knopf^ einer mit Z oder 2 beseichnet, zwei Kmfpfe 
enthalt, nämlich für V24 {semuneia), Y^g [sidUcM) und Vts (<^üae 
seoctidae). Für die noch Uelneren Brtti^e ist keine Einrichtung 
da; wie man bei der Landvermessung nicht weiter ging, als bis 
auf das scnptulum*)^ so scheint man bei dem aes excurrent nur 
bis zur sexiula gerechnet und die kleineren Brüche ausser An- 
satz gelassen zu haben. Die Operation selbst, weldie beim Ad- 
diren, Subtrahiren, Multiplidren und Dividfren auf diesem Abacus 
vorzunehmen ^irar, ist von Friedlein ausführlich erürtert^ durch 
Beispiele erläutert und durch Zeichnungen veranschauliclit wor- 
den, zu ihrem Yerstündniss ist es aber nüthig, nach dieser An- 
leitung, auf die ich verweisen muss, eine Rechnung sdbamndig 
auszuführen. 



drachma für '/ge und obolua für 1/576 ist griechisch ; eine Anzahl andrer Namen 
für Brüche findet sich in der dem Boetbius zugeachriebenen Gtometria in dem 
AMiritt de mtmOlto (BotChlu ed. Mdktai. Llpiiae 1867. 8.), ireleh« nicht 
von Boethius herrührt. S. Friedleia Die ZaUtelAeii 8.44. 
1} StaatsverwaltUDg II, S. ÖO. 

!Q Auf der Qatttnnf stehen enaser der Zahl die Worte: Suterttoi mitte 

$e»cent08 quinqwiginta nummos numm. I l&eUOi qutnqvt, WM «Ohl ein YflWhen 
ist. S. Mommseu Hermes XII, S. 130. 

3) Du ünsenseldien O oder 0 htlte toh flr dieselhe Bezdebnnng, «debe 
raf den Unsenstücken vorkommt. 8, Steiliveninltans II, 8. 8. 

4) Staatsverwaltung II, S. 48. 

ö) FiiedleiB Zahlzeichen $ 124—138. 
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Es sdiien mir nothig, auf diesen Gegenstand des Unterrichtes 
etwas specieller einzugehen, da er sowohl in der älteren rtfmi- 
schen Schule eine wichtige Stelle einnahm, als auch später immer 
in einer gewissen Geltung blieb, nachdem der Charakter der 
Jugenderziehung sieb völlig anders gestaltet hatte. Als nämlich 
etwa seit der Zeit des zweiten puniacfaen Krieges zu den bisher 
erahnten elementaren Lehrobjecten zuerst in einzelnen Fami- 
lien M flodann immer allgemeiner der Unterricht des grammaHßiis Beirai« des 
oder lüieratutt d. h. des griechischen Spradilehrers^) hinzutrat, mMm». 
so war dies nicht blos ane Erweiterung des bis dahin sehr be- 
schrtlnkten Kreises der Gegenstinde des SchulmitefriditeSy sondeni 
die Einfilhrung eines ToUkommen neoen plldagogisofaen Piüioipes, 
welches statt der nothdorftigen Yorbildung fttr das praktläche 
Leben die idealen Ersiehungazwecke der Griechen zur Basis 
hatte <). Den Mittelpunct dieses Unterrichtes bildete die ^i^-^^f^^J^'^^^ 
rang eines griechischen Dichters^); Homer ward bei den Römern des IJnt«r- 



1) Llvliit Salinator Co«. 535 «219 liess sein« Kinder durch den Freige- 
lMa«iiMi lAwin Andvonleat imteRlflhtea (Soeton bei Htaronym. elro». Ol. 148, 

2); »tirh Ennius war Lehrer (Suet. de <it. 11; Aemillns Paulus liess piVh als 
LeliTer seiner Kinder den Philosophen Metrodorus aus Athen kommen. Plln. 
n. ft. 95, 186. Etwft 004^160 beginnen dann die flehnlen der Orunmatid. 

Snet. de gt. 2 fr. 

2) Suet. de gT,i: Grammatica Borna» ne in twu guidttn oHmt nedum in 
honon üUo eral, ntH »eftteet a« (eKfcoM ettamtmm eivttaU neoAim magnopin 
UbtniÜVi dUdf^fni» vaeante. Jnitium qi'oqw eiua mediocre exstUU, ai quidem 
mUquiMmi doctorum qtä idem tt poetae et nemigraeci ercaU — LivHun et En- 
nitim dieo, quo* utraque lingua dömi forUque doeuiut adnotatttm est — nihil 
mffliut quam Gmeeoa interpreUAoHhif atU ai quid Latine eompotmttent 
jtratUgthant. c. 4 : Appellatin gramviaiieorum Oraeea cnmuetudine invaluit ; $ed 
initio Utterati vocabantur. Cormliue quoque Nepo» libelio quo distinguU Lilteratum 
ab erudUa, IlS e wI et qmidtm vulgo apptllari ait tot gui aliquid diligenter «1 aeuU 
Brientrrqtie possint aut dieere aut 3cribere. ceterum proprie sie appellando» poetnrttm 
inicTprete$^ qtü a Oraeeia granunatici nominentur. Der erste grie«bischo Grun- 
maUkiTf -vdcher in Rom Vortrlge (dxpectecu) hielt, war naeh Sueton de gr, 2 
CraMe von Mallos, der Zeitgenosse des Aristaroh , dessen AnfiMthalt in Bom 
Clinton ^ . JdeU. III, p. 90 in das Jahr 597 e= lä7 setxt. 

8) Ole. ife or. 3, 16, 58: to «• mtih», quae reperta« mnf, id pmmnm 
menteii ad humnnitatem fingerentur atque virtutem. Clc. Tute. 2, 11. 17: At 
uero not, docti «etUeel a Oraeeia, haec (Dichterverkej et a pueritia Ugimua et 
dteeinm: hone tnMkmem U&erotan «f doetHmam pviamut. Ib. 3, % 3. Seiplo 
bei Cic. de rep. 1, IS, 30 will tOO der Wisaenschaft als Lebenszweck nichts 
wiaaen. DOek fügt, er Jünzn: Mae fiädem artet, »i modo aliquid, vaUnt, ut 
ptmOnm oeumi <t Iwifiioin 4Pf#iiil iwfmi g pMronim, quo faeHiui pottieU maiora 
diteere. Ausführlicher und beetinonter eaitmUkiOt den Begriff der lAenOia ehidia 
Seneca ep. 88, 20 ff. 

4j Den Gegensatz dieser neuen Methode erkennt man ana Cato bei Oell. 
11, % der von den alten Römern sagt: Poetieae artit komm mm «rat» Ä gttfa 
in «a te eiudebai aut eeee ad eonoioia adpUeabaty graeeator voeakatur. 
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das Schulbuch wie bei den GriecbeD« und blieb es immer i}; 
daneben fing man an, den Unterricht auch lateinisch zu geben 
und es trennte sidi der Beruf der gramnuüioi Chraeci ^) und der 
grammaUci Latmi*), welche als Lese- und Lehrstoff des Livius 
Andronicus lateinlsdto Odyssee^), Tereni^, spater Vergil Horas ^ 
und einzelne neuere Dichter einführten ^) . Die Aufgabe bei diesem 
Unterrichte war zunächst die, dass der Schüler die gewählte 
Dichterstelle correct, mit Verständniss und Ausdruck lesen lernte. 
Der Lehrer las dieselbe zuerst vor^oj und mussle dazu besonders 
befähigt sein^i); bei dem Lesen der Schüler hielt er auf fehlerlose 
Aussprache, Theilung der Sütze nach der Interpunction , richtige 
Betonung ^^j und, wo es nöthig ist, afiectvoUen Vortrag ^^j. Zu einem 

1) QniiitO. iiwl. 1, 8, b. FUn. ep, % 14» 3. Hont. epIH. % 2, 41. 

2) Die griechischen Grammatiker, welche am Ende der Republik in Rom 
lehrten^ verstanden und geblieben Lateinisch, wie L. Ateias Pbilologus, der in 
Athen geboren war, aber tod Attnh» PolUo ein nobüti grammaUeui Lalimu 
genannt wird (Suet. de gr. 10), und M. Antonius Gnipho, der bei Suet. de gr. 7 
non minui Gracce quam Latine doelu» beisst, und nocb in der Kaiserzeit giebt 
es Lehrer, die sieb blos als grammattd bezeichnen. OreU 1200. 

3) So nennen sie sich selbst in Inschriften. OrelU 1108. 1199. 4953. 

4} Ein solcher kommt vor in Oomum (OrelU 1197), in Terona C. I. L. Y, 
8^3, nnd Ausonius verewigt im 10. Gedicht seiner Ptofenores sechs grammatici 
LaUni Burdigcdenses. 

5) Ilorat. epist. 2, 1, ÖO. 

6) Qulntil. 1, 8, 11. 

7) Quinta, inst. 1, 8, 5. Suet. de gr, 16. Angaatln. de «. d, 1, 8. Jnven. 

7; 227. Macrob. sat. i, 24, 5. 

8) QuintU. in»t. 1, 8, 5. Juvenal. 7, 227. 

9) Martfal. 8^ 8, 15. Dafür, dass aach Prosaiker, namendieh, wie Bern- 
hard i G. d. R. L. 5. Ausg. S. 62 Anm. 40 annimmt, Cicero erklärt worden sei, 
flnde ich keinen Beweis. Im Gegentheil bezeichnet Qaiutil. 1, 4, 2 als die Auf« 
gab« der grammattd die poelanm enorrolio, nnd empfiehlt 1, 1, 38 znm Anewen- 

diglernen Stellen «i poeti» maxime. Namque eomm cognitio pnr-i^ gratior est. 
Wenn er dann 1, 4, 4 sagt: Nee poeta» legiue satia tat; cxcuiiendum omnt 
scriptorum genua, non propter htttorku modo 9ed vtrba, so mag sich dies anf 
ältere Schüler beziehen, ist aber immer mit Beschränkung zu verstehen. Au- 
sonius idyll. 4, 45 ff. räth auch seinem Orosssohn, als er anfängt, in die Schale zu 
gehen : Perlege, quodeunque memoraXttte ; aber er nennt Homer, Menander, 
Tr«|;iker, Lyriker, Horas, Y^gU, Terenz, nnd sagt zuletzt, er habe auch Sallust 
nnd andere Historiker gelesen, ohne hinzuzufügen, dass dies in der Schule ge- 
lohehen sei. Dass dagegen Anecdoten und Apophthegmata, exempla, dicta cla- 
rorum virorum gelesen oder zu Dictaten verwendet worden, ist daraas zu 
•chliessen, dass man solche Stoffe für die schriftlichen Uebangen brauchte. 

10) Dies heisst praeUgere. Quintil. 1, 8, 8. 13 u. ö. 

11) Inaehr. OnHil 1200 : Grammatieua Uetorque /W, »et iMtor eomm More 

incorrupto qui planiere $ono. S. Quiptil. 1, 10, 23: somu /n oratione quoque 
varie, pro rerum modo^ adhibeturf »icut in musice. Cic. de or. 1, 42, 187: prO' 
mmttandl qtMam somit. 

12) Quintil. 1, 8, 1. 

13) Quintil. 1, 10, 25 : in orcauio quoque interUio vocis, remuaiOj flexus, per- 
thui ad fnovendoB emdhHlUmn ajfeetes. 
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solchen Lesen ist aber voUkommenes VeratllndDiss erforderlich^). > 
Darum kottpfl sich an die Lectttre eine ErlLlKrong, in welcher 
luerst das SpraohKohe in Besiehung auf Grammatik und Stilistik 
, behandelt^, dann aber der Inhalt ausfllhrlidi erörtert wird, und 
bei derselben geht der Lehrer je nach seiner Befilhigung auf alles 
ein, zu dessen Besprechung entweder das ganze Werk des Dich- 
teiB oder die vorliegende Stelle Veranlassung bietet, namentlich 
Fragen aus der Poetik'), der Litleraturgeschichte*], Metrik *), Mu- 
sik*)^ Philosophie, und zwar nicht nur der Logik -und Ethik, 
sondern auch der Physik'), femer auf Geographie ^) , Astronomie, 
insbesondere den Jahns- Auf- und -Untergang der Gestirne, dessen 
akSb die Dichter sammtUch ftlr die Zeitbestimmung bedienen*), 
endlich auf Mythologie ^o) un«) Geschichte. Dass auch die letztere 
in der Schule zur Behandlung kam, ist deswegen nicht zu be- 
zweifeln, weil die Schüler schriftliche Arbeilen ttber berühmte 
Männer und Aussprüche derselben anfertigten, zu denen der 
Lehrer das Material geben musste, allein sie wurde nicht im Zu- 
sammenhanee, sondern fragmentarisch, soweit dies für einen be- 
stimmten Zweck nöthig war, vorgetragen, weshalb Tacitus diesen 



1) QuiDtU. 1, 8, 2: Vnum est igitur^ quod in luic parte praecipiam: Vt 
omnia ifte foem pOMt'<, huälfyat. 

2) Qointil. 1, c. 4—7. 

3) Auf diese bezogen sich zum TheU die quaeationc» dei Qrammatikei 
(Ovtntil. 1, 2, 14: ri qaaaUme$ expliee() und Bernhtrdy nimmt mit Becht ao, 
dass, was Iloraz über solche Fragen artheilt, er grossentheils der Anregung dw 
Schale verdanlit. Eine solche Frage erwähnt er tat. 1, 4, 4ö: Ideireo qv^tiam^ 
eomoeditt UMiie poma Budy fwuihere. 

4) Ein Beispiel der Behandlung giebt die sogleich zu besprechende Tabula 
lUaea, auf welcher die Quellen des ganzen Troianischen Krieges in sachlicher 
Ordnung zasammengestellt sind , n&mlioh 1. ^IXtdc «ottd "Ufju^pov. 2. Aldioirlc 
xard 'ApKtivov xiiv MiX'^atov. 3. IXidc iMxpd XtfOfiivi). 4. IXioi» «Ipoi« «atd 
StTjalyopov. 

oj Quintil. 1, 8, 13. Seneca ep. 88, 3. 

6) Quintil. 1, 4, 4. 

7) Quintil. 1, 4, 4: nec ignara philosophiae (jframmatiee potett e$$e), cum 
propter plurimoa in Omnibus fere carminibus [ocos, ex intima naturaUum quaeiti- 
cnum wAtUitaU n^üos, Um propUr Empedodein in OrcueeU^ Vammem et Lu- 
fBfttium in Latinia, qui praeeepta Bapientiae versibus tradiderunt. 

8) Einige Granunatiker waren zugleich Geographen, wie Tyranuio, der im 
Hanse det Cleeio nnteirielitete (Oie. ad Q, fir, %Af2)f nnd Atelepiadea von MyrlMy 
der zu Pompeius Zeit in Bom lebrtei aehitob eüie Peiiegeie. 

9) Quinül. 1, 1, 4. 

10) Cicero oeetts. in V«n. 1, 18, 47. Tertnil. de idolatr, 10: Quamndmn 
autem est etiam de ludi magistris^ sed et cetena profeaaoribus liiterarxim. Jmmo 
not) d%ü>iUmdum affine» iUot esse multimodae idolatriae. Primum quibus nscea- 
«8 est dtn fiaÜOHum pratdiean, nomMa, genealogiaa, fabulas, omamnta komoH- 
itea fitoefue «omni tmmtian tum toknmla ftttaqm tonmdem cbtenan. 
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Unterricht als vollkommen ungenOgend bezeichnet^). Wenn von 
den Grammatikern öfters gesagt wird, dass sie nhistoriam eocpU- 
o(mU^)^ so hat dies auf die politische Geschichte gar keinen 
Besug, aondem ist ein griecbiaober technischer Anadmok für die 
SadierkUtrung Überhaupt <]• 

Das Gelernte fixirte man Iheils dardi Memoriren der er- 
klarten Stelle, theils durch schriftliche Verarbeitung^). Man Hess 
im Anschluss an die LectUre suerst kleine ErsBhIungen nieder- 
schreiben oder poetische Stocke in Prosa setsen und stellte 
Themata ftlrCihrien und €ßiologiae^)\ geschickte Grammatiker sogen 
auch, namentlich so lange es noch keine Rhetorenschule gab, einen 
Gurstts der Rhetorik in den Unterricht, mit welchem wieder 
schriftliche Gompositionen , aber auch in Redeform (allocultimes)^ 
in Verbindung gesetst wurden so dass, wenn jemand noch 
in der Musik und im Rechnen und der Geometrie einen ausser 
der Schule liegenden Unterricht erhalten hatte , der ganze Kreis 
der allgemeinen Bildung, welche man für das praktische Leben 
nöthig zu haben glaubte, d. h. nach griechischer Bezeichnung der 
iY^uxAio; 7;ai§e{a, vollendet war^j, und es gab Leute, welche un- 



1) TacitQS cMat. 30 : Tranaeo prima diMMlftm elementa, m quibu» et ipH» 
pnrum laboratur, ner in auctoribus cognoacendia nee in evolvenda antiqmtaU nee 
in notitia vel rerum vtl hominum vel temporum satia operae inaumitur. 

2) de. de er. i, 42, 187 : in grarnmaticia poetarum pertractatto, kittoriarum 
co</nHio, verhorum mterpretaiio. Qointil. 1, 2, 14: (rrrimmaticua qtu>que U 49 
ioquei^i ratione dUaerat^ ai quaeationca txpUcet, hiatorias exponat, poemata enarret, 
SenM« tp. 88, S. 

3) So heisst es bei den Scholiasten zur Utas 14, 226: i] laropta rapd Mip- 
ouf , 29ö : ii} ioTopia napd fiOvopioivi, 325 : t) toxopia icap' E^pmlÖ^n JtidxYatc. 
AnsfüMteh eTSrtert dies h. Frledteender De hMorianun enammone i» MUe 
grarnmaticia. Index lect. Acad. Reglomont. 1874. II. Auch Qnintilian ver- 
$MLt den Ausdruck so, indem er warnt, diese gelegentlichen Excurse zu weit 
•Qsciideliiien. 1, 8, iS: Hit aceedet ennrratio hietoriamm, diüffena quidem iüa^ 
non tamen uaque ad aupervacuum laborem occupnta, Nam recepta>i aut certe 
elaria auctoribus memorataa expoauiaae aatU ett. Und ebenso Javenal. 7j 231 — 236. 

4) Quintil. 1, 9. Seneca ep. 33, 7. 

5) Quintil. a. a. 0. Sueton de gr. 4. 

6) Suet. de ffr. A : Veterea grammatici et rhetorieam docebant. Seeundum quam 
conauetudirtem poateriorea quoque existimo, quanquam iam diteretia profeaaionibua, 
nihüominua vel tetinuisse vel instituisse et ^pM« quaedam genera inatittaionum ad 
eloquentiam praeparandam, ut problemata, parnphraaea, aüocutionea, ethologiaa at- 
que alia hoc genua^ ne acUicet aicci omnino atque aridi pueri rhetoribua traderentur. 
e. 7 sagt er Ton dem GraonnfttUwr Onlpko: doeutt rhetoricctm und e. 10 -von L. 
Ateius Philolefiit : (tum) feUer fframnaUeot fhetortm, inter rAetomci f nu mwl f em m 
fuiaae. 

Qtttum. 1, 10, 9ff. und 34ff. 

QdmU. 1, 10, 1 : mme de eeM» ortOttt, pMiM tnetttamdoe, prime^mam 
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mittelbar aus der Schule des Grammatikers in einen selbstän- 
digen Beruf, sogar des SachwaUers Obertraten und diesem TlAlig 

genügten i). 

Seit dem Ende der Republik waren fUr den Unterricht auch Leknitui. 

zweckmässige Lehnnittel vorhanden , bei denen es nur zweifel- 
haft ist, ob sie in der Schule Anwendung fanden, oder zur selb- 
ständigen Weiterbildung nach der Schulzeit, zur Instruction der 
Lehrer, oder zum hauslichen Gebrauch dienten, nämlich geogra- 
phische Karten, die öffentlich ausgestellt aber auch in Privatbesitz K*rten. 
waren 2i, Geschichtscompendien und chronologische Tafeln*), 
kurze Inhaltsangaben epischer Gedichte oder ganzer Sagenkreise 
in prosaischer und poetischer Form^), und endlich die von O.Jahn 
als Bilderchroniken bezeichneten Reliefplatten ^] , von denen .wJSJS^. 



rketori tradantur^ pu&ro$ «xüUmo^ thtiMn mAhtngam^ tU efficiatm orN« flta 
doetrinae, quam Grate i iftlixKio'^ TraiSelov voeant. 

1) Sneton de gr. 4 : Atiditbam ttiam , memoria fatrwn quoidam e gtam- 
maUci »tatim ludo tramitae in forum aique in mimerum fratüouiUtBimontm pa- 
tronorum receptos. 

2) Ueber die Karte des Agxlppa s. StaAtsverwaltung I, S. 201. Aber schon 
V&iro de r. r. 1, 2, 1 erwäbut im Tempel der Tellus eine pieta Italia. Vgl. 
Ptopert. ö, 3, 3Y} cogor et e tabula picto$ ediaeert mundos. Unter Domitiaa 
wurde jemand angeklagt, Sri rh^ oixoujjivtjv toT; toO xotT&vo; xoiyoic t\y[es 
d-yfeYoaiJifAivrv Dio Gass. 67, 12 und Hieronymus «f. 60, 7 p. 336 Yailars setst 
den G«br«idb d«r Karten «Is bakaiiiit wuitt R deut AI, qta in hrwi taftetia 
Urrarum situs pingunt, ita in parvo i$to volumine cemas adumbrata, non expre»$a 
Bigna virtutum. Ueber die Bestimmung der Karten für den Unterricht haben 
irir ebenfalls eine belelurende Nadirldit, allerdtngs ent ans dem A, Jalirta. bei 
Eumeniii.<; pro restavr. »eholia 20, welche sich auf Augnstodmra&l bezieht: Fi> 
d€at ^eterea in Uli* poHicibus iuventm et guotidie apectet omiMS Urras et euneta 
marta <f quidquiä tnvktUttmi princ{pe$ uAkm, gentium, natkMum — devtndunt. 
Siquidem illic — inatruendae pueritiae cauaa, quo mnnifeatixu oeulia discermtur, 
quae difficiliw pere^iwUuT auditu, omnium cum nominibu* nii« loeoTum aiUu, 
apalia, inlervaüa dtta^ta mmt, quidquid tAique flunUnum orümr e< eondUm^ 
quaounque $e Utonan almw fitekaU, gva «et ambka eingU Oftem vd impttu 
irrumpit Oceanua. 

3) L. Ateius Philologus hatte ein breviarium rerum omnium Romanarum 
geschrieben (Suet. dt gr, 10), aber nicht für die Selralo, sondern für Sallnet 
und Asinius Polllo. 

4) In Griechenland hatte man solche an verschiedenen Orten, so das Ckro- 
nieon Parhmiy welches für den Privatgelivaneh bestimmt war (C. /. Gr. n. 2374), 
die dvoYpicp-?; Ttüv rotTjxÄv in Sikyon , welche Plutarch de musira 3 und 8 
p. 1383. 1386 Dübner citirt , und auch in der Umgebung Roms ist eine solche 
Tabelle gefunden, die von Heniea Bbeln. Mus. K. F. IX (18S8) B. 161 and 
ilmidli XXY p. 83 ff. edirt ist, aber in Alexandria verfasst zu sein scheint. 

5) Hierüber handelt ausführlich Michaelis in dem gleich anzuführenden 
Werke. S. beispielsweise C. /. €fr. 0884 B und D, wo die Tbaten des HeraUet 
erst prosaisch, dann in Memorialversen xerzelchnet sind. 

6) Griechische Bilderchroniken, bearbeitet von 0. Jahn, ans dem Nachlasse 
des Yetfassers keiausgegebeB und beeiittgt von A. lOdiaetli. Bonn 1873. 4. 
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die belLaniitoste die Tabida Jliaca^) ist. Diese kleinen Scalptnr- 
wei^ haben das gemein, dass sie nicht blos einen kttnstterischcii 
Zweck veriolgen, sondern offenbar lUnstrationen xa einem, auf 
Belehrung berechneten, auf dem Bilde selbst befindlichen Texte 
sind; Lehrmittel kann man sie also unbedenklich nennen, aber 
Lehrmittel der Schule sind sie ohne Zweifel nie gewesen. Denn 
daiu hatten sie gani anders eingerichtet werden müssen. Man 
kannte im Alterthum sehr wohl den Nutsen grosser Wandtafeln, 
und bat auf solchen die Karte des Agrippa^), den römischen 
Kalender mit Erklärungen 3) , die Consulat- und Triumphalfasten ^) 
und die Denkwürdigkeilen des Augustus ausgestellt; solche Wand- 
tafeln, wenngleich weniger kostbar ausgeführt, wären auch für 
die Schule nützlich gewesen ; die in Rede stehenden Rehefs sind 
aber von geringen Dimensionen''), mit sehr kleiner nur in der 
nächsten Nähe lesbarer Schrift und enthalten zum Theil für 
Schüler ganz unpassende Darstellungen ^j. Sie können nur be- 
nutzt worden sein entweder als Ornament von Tempeln und 
Bibliotheken , oder wie illustrirte Ausgaben poetischer und wis- 
senschaftlicher Werke"'), welche man in der Hand hallen muss, 
um sie zu betrachten, und sind so auch wohl mit Auswahl von 
Privatlehrern einzelnen SchUiem mit Nutzen vorgelegt und erklärt 
worden. 

Die encyclopädische Bildung , welche die Schule des Gram- 
matikers gewahrte, galt iwar als ausreichend für das grosse 
Publicum, hatte aber einen wissenschaftlichen Charakter nicht, 
wie man daraus ersieht, dass auch Mttdcben entweder im Hause, 



1) Oft abge! ildct, am besten C. /. Gf, 6125 Und bei HichMlts Ttf. I und I* 

2) Staatsverwaltung II, ä. 201. 

5) StaatsTenraltnng m, 8. 376 f. 

4) Staatsverwaltung III, S. 289. 

ö) Die Tabula lliaca ist 12 ZoU hoch, 14 Zoll bieit, die albuiiBche Tafel 
(HlehaellB Taf. V) 19 Zoll hoeb. 

6) Dies gilt von dem albanischen Ilerculesrflief. Mit Ii. Taf. V. welches sa 
den Grundsätzen, die Quintü. 1, B, 6 f. ausspricht, schlecht passen würde. 

7) Die Apotheose des Homer (abgeb. "bei Yisoontt Jtftif. P. Cl. I tav. B (am 
Ende) und verkleinert reproducirt bei £. Braun Die Apoth. d. H. in galvano- 
plastischer Nachbildung. Leipzig 184d. 4}, welche von Jahn nicht besprochen 
worden ist, aber denselben Charakter hat, wie die von ihm zusammengestellten 
Scolpturen, stand vrahrschelnllch in einem Tempel, vielleicht in dem HelUg» 
tbum der Julii zn Bovillae, wo mehrere dieser Reliefs Refundeu sind. 

8~) Dass diese im Alterthum in grosser Anzahl vorhanden waren, wird in 
dem Abeehnitt Aber dto Selnelbw und Boebbindlef nechgewieMn weiden. 
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oddr, wenn es dazu an Gelegenheit fehlte, in der Schale, iii- 
weilen mit den Knaben tosammen, diesen ünterrieht erhielten . 
Für wissensdiaftliche Faehbildong, s. B. in Philosophie und Juris- 
prudenz gab es in Rom keine Lehranstalt; was dagegen für die, 
welche sich einer politischen Thätigkeit tn widmen beabsichtigten, 
als wirkliches BedUrfhiss anerkannt wurde, war die fortgesetzte 
Uebung in der Redekunst, und ftlr diesen Zweck entstanden noch 
im Laufe der Republik die Rhelorenschulen , welche nunmehr 
die höchste Stufe der römischen Erziehung repräsentirten. Die 
Rhelorenschulen waren wie die Grammatikerschulen ursprüng- 
lich ausschliesslich griechische, und die Versuche, welche seit der^^*^|gg^ 
Jugendzeit Cicero's^) lateinische Rhetoren, wie Plolius und spater 
Blandus^) und Ceslius*) machten, die griechischen Uebungen 
durch lateinische zu ersetzen, fanden weder bei dem Staate noch 

* 

bei den Einzelnen Beifall. Im J. 662=92 verboten die Censoren 
Domitius und Crassus die lateinischen Schulen der Rhetorik-^) 
und zwar aus dem Grunde, weil die griechischen Rhetoren, wie 
sie auch sein mochten, doch immer wissenschaftliches Streben 
und vielseitige Kenntniss in ihren Beruf mitbrächten, die latei- 
nischen Uebungen dagegen nichts seien, als eine Erziehung zur 



1) Du8 auch Mädchen an diesem Unteiricht Theil nahmen, gebt hervor 
«HB Hör. Mt. 1, 10, 91. Hurtlal. 8, 3, 16. Sali. Cat. 25. Plln. ep. 5, 16. 
Saet. de gr. 16. Nach alter Sitte war dies allerdings nicht, wie man ans Seneca 
ad Helv. 17, 3 ersiebt: hi» (libercdibu» Mtudiit) etianMi ntifHjrtMm adtuetaet, nunc 
vimdwn erat. 8ed qwmhan Ifftl paM» mei mMqutu Hgor permMI, omnes bona» 
f:rte<i non quidem comprehendiati , attigisii tarnen. rUnam quidem viTorum opti- 
mu3, pater meu$, minus maiofwn conw^udini deditu» volui»$et te praecepüt ta- 
^iei^e «rudM fwlfu«, qwxm, imtvi/ «on patanäum Uhi ninie emita fortmam 
estet atixilmm , sed proferendum : propter istaa, quae lltterii non ad sapientiam 
tUuntur, ted ad luxuriam inttnMMur, minua U indttlgeTe ttudiit paatus cat. Vgl. 
Fifedlwnder Dutt. I*. 8. 443. 

2) Ciono M Snet. de rhet. 1. 

3) Senera contr. 2, p. 116, 18 Bursian : Hahuit (Fabianus) et Blandum rhe- 
totem praeceptorem, qui tquta Bomanua Romae docuit: ante iUum intra libertinoa 
praeMpforet jn^emiiiMw dUdpUitae eoaUmbanhir ei nänbne probtAtti more imrpe 
«rat doeere quod honeatum erat diätere. Wem priame omnfwn Latmu fhäof 
Bomait ftM pmro Cieetont Flotiua, 

4) Snet. fr. p. 272 M. 

5) Qellias 15, 11,2: Cn. DomÜiua Ahenobarbua et L. Liciniu^ Craaaua cen- 
aorea (662 =» 92) de roereendia rhetoribtu Latinia ita edixerunt : Renuntiatum est 
nobia eaae Kominea , qui novum genua diaeiplinae inatituerunt , ad quod iuventua 
in ludum eonveniat; eoa aibi nomen inpoamaae Latinoa rfteloras; Ai hombie» 
adulescentulos dies totos deaidere. Maiores nostri , quae liberoa auoa diaeere et 
quoa in ludos üare vellent^ iruUtuerunt. Haee novo, quae praeter eonauetudinem 
ac mofBffi 
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leeren Zimgenfertigkeit und eine Sobnle der Unver8GbAmlheit>), 
und als Gioero in seinen Knabeigahren Neigung leigle den Pletius 
SU liOren» rietben oaoliTenttlndige HUere Freunde ihm ab, da sie 
gneebiaebe ITebungen als findvlicber Air die geistige Entwicke* 
long betraohteten^). 

Somit war der gesammle Schulunterricht in drei Stufen, 
den elementaren, den grammatischen und den rhetorischen, zer- 
legt und auf allen drei Stufen auf griechische Musler angewiesen, 
^»••jj^ Um daher für diesen griechischen Unterricht die Knaben und zu- 

ran unr ^ 

gwgjj^ weilen auch die Mädchen bequem vorzubereiten, hielt man es für 
zweckmässig, die Kinder gleich von Anfang an griechisch sprechen 
zu lassen, womit auch Quinlilian einverstanden ist 3); stall des 
Familiengliedes ^) oder des allen Sclaven oder Freigelassenen ^j, 
den man ehedem dem Kinde als custos d. b. als beständigen 



1) Bei Cic. de or. 3, 24, 93 sagt Crassus : Verbomm eligendonun et coUo- 
cemdonim et condndendomm faeOto est vel ratio vd $ine ratione ip$a CMreltatfo. 
Berum est ^tlva magna, quam cum Graeci iam non tenerent, ob eamqtie eawam 
iuventua noatra dediiceret paene diacendOf etiam Ztatini, ai dii» plaeet^ hoc &ten> 
nio magUtri dicendi exMmmt; quo» ego ecnaor eüeto «wo MMlulMtmi, mm quo 
— aeui ingenia adoleacenthtm nassem, sed contra ingenia obtiindi nolui , corro- 
borari ünpudentiam. Nam apud Oraecos, cuicuimodi essent^ vidtbam tarnen esse 
praeter hone exerettationem Unguae doeMnam aliquant et humanttatem dtgnam 
scientia , hos vero novos magistrot nihil intelligeham posse docere, nfol ut aude- 

rent. Hoe cum unum traderetur et cum impudentiae ludu$ eetet, putavi 

«CM eenaortt, ne UmgHu id «erpmt, pmvtdere. Dasselbe niederliolt fBi seine 
Zeit T&cit. dial. 35. 

2) Cicero bei Snet. d. rh. 2: Equidem memoria teneo , putris nobi^ primum 
LaUne docere coepitse Plotium quendam. Ad quem cum fieret concursua, quod 
*tudio$i$»tmu$ qtOiqu» apud mm excrearefur, dole&om,. mihi idan non Heere. 

Continebar autem dcrff^simnrum hominum auetorttaiU , juf exteUnuAtuU OrotcU 

exercitationibus ali melius ingenia posse. 

3j Qaintil. 1, 1, 12. In diesem Falle gab gleich den ersten Unterricht ein 
magister Graecus litttrator. Capitolin, Maximin. iun. 1 ; im andern Falle lernten 
die Kinder in der Schule griechisch sprechen. Ueber die dabei befolgte Methode 
geben die sogenannten CoUoquia acholattica Aufsohluss, die mau im Londoner 
Thesaurus Ling. Or. IX , p. 423—433, In DoiUhti magielrt interpretamenta ed. 
Bdcking. Bonnae 1832. p. 89 ff. and M. Htmpt Opuaeula II» p. 506 ff. findet 

4) S. oben S. 56. 

0) Qaintil. 1, 2, ö: praeceptorem eligere »anctiteimum quemque — licet, et 
nOMominu» emUeum gravem vktim aut ildeUm Hhertum laUrt fUU sul adiungere^ 
cuius assiduus comitatus etiam iUos meliores faciat , qui timebuntur. Seneca de 
benef. 3, 11, 2: et gttia utUe e»t iuventuti regi, impoeuimu» Uli quaü dome^ieoe 
mayMrofiM, »ub quomm emlodUt eonUnenlm. Dflö Bons befSeltete sein Yater 
selbst als Custos zu allen Lehrern, Hör. sat. 1, 6, 81. Bei Vergil. Aen. 5, 546 
hat Jului» einen euetot ecmeaque und Statins eilv. 5, 2, 60 sagt zu dem jungen 
Crispinos: Saee Uerent eomitee ptaeeepta e^neeme pattmi, Anch Virginia wird 
▼en ihrer nuMx in die Schule heglettek. Ut. 8, 44, 7. 
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Begleiter gab, fungirte nun ein grieduBclier paedagogus^) oder 
eine griechische Sclayin^); daneben gewann die Sdinie bei der 
Erweiterung der Lelirobjecte und dem Bedürfnisse griechischer 
liUerarischer Bildung eine grössere Wichtigkeit ; früh morgens 
zog der Knabe mit der Schulmappe, der Tafel und den Büchern*), 
l)egleitet von dem Pädagogus. nuch wohl noch von einem cajj- 
sarius, der die Bücher Irug^^, in die Schule, in welcher, wenn 
sie zahlreich besucht war, die Schüler, ihren Fähigkeiten gemäss 
in verschiedene Abiheilungen gesondert^), durch eine strenge Dis- 
ciplin'^) sowie zuweilen durch Wetteifer und Belohnungen^) zur 
Aufmerksamkeit und Thätigkeil angehalten wurden. Der Unter- 
richt in den verschiedeneu Schulen dauerte, nur von den ziem- 
lich oft eintretenden Ferien^) unterbrochen, bis zu der Zeit, wo 



1) Der Name kommt ez»t iu dex letzten Zeit dez Kepublik vor^ die Ein- 
itditung ist aber m alt alt dto Sitte, die Kinder Anfang &n griechisch spre- 
theii zu lassen. Bei dem Auel, ad Herenn. 4, 52 ist, wie man aus dem Zusam- 
meuhange sieht, der Qorgias, ftdiaequu» puerorum, der Pädagog; einen Pädagogen, 
der auch so genannt wird, hat Antonius (Dio Cass. 46, 5), Otitavian (ib. 4^, 33 1, 
Gaiuä Caesar (Saet. Oet. 67) ; hernach komiuen sie oft vor. Sueton. Oet. 44. 
Ctaud. 2. Nero 36 n. ö. Tnschr. bei Orelli n. 716. 4850. 2879. 28Ö0, Sie be- 
gleiten den Knaben in die Schule und bleiben darin anwesend (Appian. b. c. 
4, 30. Suet. de gr, 23), sie erinnern ihn bei allen Gelegenheiten: »ic in« 
eede , sie cena (Seneca ep. 94, 8. 9. vgl. ep. 11, 9; 2ö, 6; 89, 13 ), vor allem 
aber müssen sie ihn richtig sprechen lehren und zwar griechisch, (^uiutil. 1, 
1, 11. 12. Ihr Amt dauert, bis der Knabe die toga virüis erhält. Appiaiu (. 
e. 4, 30. Statins silv. 5, 2, 68. vgl. l'lutarch. de Hb. educ. c. 7. Denn was 
Plautus Baceh. 423 in der Yergleichuug der älteren und neuereu SteUaug des 
Pidteogen sagt, derselbe bebe seinen Z%tlog bis zu destea 20. Jslm beenf- 
slehtigt, Ui ^vohl auch für griechisehe Bidebiuig Qbortiiaben. 

2j Tac. dial, 29. Q«rm. 20. 

3 3 Snet. de ^. 8 : JRMlAae magi» ae magi» et graiia tt eura ariit fnemIC, 

Ut — temporihus quihusdam $uper viginti celebres scholne fuisse in urbe tnidantur. 

4) Zu Uorat. sat, 1, 6, 72: Notuit m Flavi ludum mc miUere, numni Quo 
pueti magtUi e eenturkmünti oHi Laevo twpmti loculoi tahulamque laeerto Ihani 
glebt die beste Erklirung Philostratus V. Soph. p. III, 36 Kayser: 'lepov os 
«fitriodr« toi 'Kanhafor(oüi te irpocxadT)(iLi^<ouc. dxoXo69ouc xe ical&o« ^'^X^ pi^Xltnv 
iv itihpatc dyT](ipivou;. Die tabtUa ist nichts als eine Scbreibtafcd. 

5} Saet. Nero 36. Juven. 10, 117. Hör. aaL i, 0, 78. 

6j Quintil. 1, 2, 23. 

7) Das gewöhnliche Discipliuarmittel ist körperliche Züchtigung (MartiaL 9, 
68), wogegen sich erst Qnintilian. 1, 3, 14 — 17 und Plut. de Hb. ed. c. 12 er- 
klären. Bekannt ist der plagosu.* Orbilius (Horat. ep. 2, 1, 70. Snet. de gr. 9), 
die Züchtigungsscene auf dem herculanischen Wandgemälde (Le pitture di Erco- 
lano III, 41. Plroli Le anUekUä di Sreol. UI ri790, 4) Ut. 11) und die Be- 
schreibung der Schulzucht bei Anson. idyll. 4, 1 — 34. Die Zuchtigungsinstru- 
mente sind die ferula, vdpftY)^ (Martial. 10, 62, 10), mit welcher man auf die 
Hand sehlng, deber fenia» manum mbduoen Jvf. 1, 15 «. 5. , die imtUea und 
das flagellum. Ueber alle drei handelt Kiiohner na Horat. 9at, 1, 8, 119. 

8) Suet. de gr. 17. 

9) Aniaer den TlennnnatlidiMi Sommerferiett, die berelti 8. 92 enriUial 
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der Knabe die Tog^ anlegte^); der rhetorische Unterricht aach 
inweilen lange Uber diese Zeil hinaus, da an diesem audi Manner 
zu ihrer FertUIdnng Theil zu nehmen pflegten^). 
^idnn^"nnd wttrde ludessen irren, wenn man annähme, dass diese 

'^Votts-*' griechische Bildung nunmehr wirklich in der Masse der Bevöl- 
«tenkter. keruDg Eingang gefunden hätte; sie war vielmehr während der 
ganzen Zeit der Republik so unpopulär, dass selbst die Redner, 
welche sich dieselbe anzueignen für nützlich hielten, doch dem 
Volke gegenüber kein Bedenken trugen, sie zu verleugnen^). Seit 
dem Beginne der Kaiserzeit war dies allerdings nicht mehr nöthig, 
Littentvr. (jgp Litteratur kam das griechische Vorbild zur entschiedenen 
AuerkenouDg, in Privat- und öffentlichen Bibliotheken waren 



sind , waren freie Tage an allen grossen Festen, z. B. den Qoinqu&trus , Hör. 
epist. 2, 2, 197. Symmach. ep. 5, 85, den Satumalien, Martial. 5, 84, 1. 2. 
Plin. ep. 8, 7. Auch die Nundlnae scheinen frei gewesen zu sein. Varro bei 
Non. p. 133 : Vtri sunt magis pueri, hi pusilli nigri, qui »pectant nundinaSf «f 
magister dimittat lusum (d. h. ludurn). Diese Menge der durch alle Feste ver- 
ursachten Ferien tadelt Tertall. de idol. lü: Flaminieae et aediles aacrifieant, 
tnatis aehola hononiut ferii». Jdm ftt idoli natali; er meint den iMlalla Jfi> 
nervae 19. März; s. Staatsverwaltung III, S. 417. 

1) Die Ansicht von Bernhardy R. L. O. S. 46, dass der grammatisch rhe- 
toriscüMi Omtm Ott begonnen balM, wenn der Knabe ins öffanfliehe Leben ein« 
trat, also die Prätexta ablegte, ist der Sat^he wie der Ueberlieferung wider- 
sprechend. JDie erwähnten Strafmittel passen nur für Knaben, and es wird 
Ton Sneton. dt ^r. 16 als Anraahme bezeiebnet, daas Q. CoeeiUiM EpMa «dbo- 
{^1771 aperuit, ied ita, ut paucis et tnntum adolescentibus praeelferttf fraeUxtatO 
nemini, niti $i cuhu parenti hoc offieiium negare non poueL 

2) Saeton. dt gr. 7. 

3) Beim Volke galt noch immer der Grundsatz des alten Cato (Plin. n. h. 
29, 14): bonum iUorum littera» bupktre, non perdiacere, und gwmdoque Uta 
gens tua» UUtna dabit, onmia eomtmpet und die Ansicht, troldie der Groaa- 
vater dei Cioera aussprach (Clc. de or. % 66, 265) : noifim komkm Hmttt$ «SM 
Syronm venalhtm: ut quisque optime Graeee sciret, ita esse nequissimum. Die- 
sem gegenüber glaubten die Redner ihre griechische Bildung nur vorsichtig gel- 
tend maehen sn dürfen. So Lncullus , welcher zu Atticua Aber seine Mitorkte 
äusserte, se, quo faciliua illas probaret Romani hominis esse, idcirco harbara 
quaedam et oöXoixa diaperaiaae (Cic. ad Att. 1, 19, 10) j so Antonius bei Oic. 
de or. 2, 36, 153, ae Oiooro aelbet, nleht nvt In den Beden (Hauptatalle ist pra 
Mur. 29, 61 und weiterhin) sondern auch in den Einleitungen der philosophi- 
schen Bücher Acad. pr. 2, 2, Ö. 6. de fin. 1, 4, 11 und Tuac. 1, 1, wo er den 
Bati avf stellt; aed meum temper iudldum ^it, omnia noitn» aut hmeniue per 
ae sapientius quam Graecos aut nccepta ab Ulis fecisse meliora, vgl. 4, 2, 5. 
Mehrmals spricht er die Ansicht seiner Zeit dahin aus, dass die Wissenschaft 
für die Erziehung Junger Leute nnd die Beschäftigung in Hnssestnnden ge> 
eignet, für den Lebensberuf des Menschen aber ungeeignet sei (d< or. 3, 15, 58. 
de rep. 1, 18, 30), während er doch ein anderes Mal nicht verhehlen kann, dass 
die Halbbeit in der Philosophie zn nichts ffihrt. Tusc. 2, 1. Die Yolksfteunde 
verachteten ganz die aristokratische Bildung. Marius sagt bei Sallust. bell. Jug. 
85: Neque Utteraa Oraecas didici — quippe quae ad virttitem <U>oiorikut nifctt 
profuemnt. Vgl. Bernhardy R. L. G. S. 56 Anm. 35. 
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beide Liiteraturen gleiclimassig vertreten , in Born worden Lehrer 
der artes Uberales gesucht UBd geehrt ^j, ttber den ganzen Umfang 
der westlichen Provinsen verbreitete sich griechische Bildung^); 
aber der Gesehmack in Poesie und Beredsamkeit, nunmehr sich be- 
festigend dnreh die in Mode gekommenen Recitationen und die 
in den Rhelorenschulen gleichmässig eingeführte Uebong in Sua- 
sorien und Gontroversent), so wie der erweiterte Kreis der Schul- 
bildung *) (iYxoxXtoc vaMa), tu der namentlich aoch Musik und 



1) Die ersten Bibliotheken, welche es In Rom gab, waren griechische. Ae» 

milins Paulus hatte schon griechische Hüchcr aus Maccdonien mitgebracht (l'lat. 
Aem. P. 28. Isidor, or. 6. 5), hernach Sulla aus Athen (Strabo 13, p. (iOÖ. ÜÜ9. 
Plut. StM. 26. Cic. ad Att. 4, 10), Lui ull aas Asien (Isidor, or. 6, 5. Flut. 
Lim. 42). Atticns hatte eine Bibliothek (Cic ad Att. 1, 10,4; 4, 14, 1). die 
wenigstens theilweise grieohisch war fib. 13. 31,2; 32,2), so auch M. Cicero, 
sowohl in seinem Tusculauum, als seinem Cumanum (Drumann Gesch. Roms VI, 
S. 889. 891. 893), ebenso Q. Cicero (Cie. ad Q. fr. 3, 4). Caesar Hess durch 
Varri hi^Hotheraa (hneca!< tt Ltitinnn sammeln. Suet. (^aff. -Ii. In gleicher 
Weise waren die seit Aogustus eingerichteten öffentlichen Bibliotheken für beide 
SpiMhen bestimmt, nimlieh: 

1. die dei? A sin ins PolUo in atrio iJhertaUs (Becker Topographie S. AVyQi), 
Uraeca und Latina Isidor, or. 6, Ö, 2. Ovid. trUt, 3, 1, 71. Plin. n. h, 
7, 115; 35, 10. 

2. die Bibl. in portku Oetaviae s. Berker Toprigr. 610 ff. Suet. de gr. 21. 
Dio Gass. 49, 43. Plut. MareeU. 30. £in Laryz de porUeu Octav. bybliothe. 
Qrate. nnd ein vUMtu) a bibUoOneea Oetaviae latin{ä) in den Golombarien- 

iuschriften bei Ht ii/. n Annali d. Inst. l.SfiG p. 17 ff. n. 86. 87. 

3. liUd. Palatina s. Becker Topogr. S. 426, ebenfalls LntiTia Oraecaque Suet. 
Aug. 29. Inschr. bei Uenzen a. a. O. p. 21 n. 120: a bybliot. latina 
AfyoUinis. 

4. bibl. domw Tiberianae Becker Topogr. 8. 429, dazu Suet. I^. 74. Fronfo 
ep. ad M. Caea. 4, 5 p. 76 ed. Mai. 1646 = p. 68 Naber. 

5. hüi. Aiels, Ton Teepesiaii gestiftet. Beeker Topogr. 8. 437. 

6. bibl. ripia oder Mbl. templi Trainni Becker Topogr. S. 380. Sie heisst 
auch utraqv» MMMAeca d. h. Oraeea et Latina Sidon. Ap. cp. 9, 16 
p. 612 Svrvr. 

In der späteren Kaiserzeit gab es in Rom 28 SITentliche r.ibliothekeii (Preller 
Die Regionen der Stadt Rom S. 219) and eine Bibliothek gehörte zur gewöhn- 
lieben Btnrlebtnng jeder Yllle. Pkulli senl. 8. 6, 51 : Inrtrueto frgndo legdo 
Ubri quoqtie et hiblintherne , quae in eodem fundo sunt, Ugato continebuntur . 
Mattial. 7, 17. bidon. Apoil. «j». 2, 9 j ö, 4. Bei Petion. 4Ö sagt Trimalchio : 
Tre« UbUoih€eiu jha(«p, «umi Grae«mi, otteram Laämam, SMonioe <{plit. 4,11 
erwihnt dagegen trirkUdi eine dietCuhe BiUiotbek des OleudUnns, itomima, 
AWen, Chriitiana. 

'1) Suet. <"ae». 42 : Uhetalhtm artium doctores^ quo libmtiun et ip«i urbem 
inroUrent et ceteri appeterent, civitate donavit. Vespasiaii setzte ihnen bekannt- 
lich ein Gehalt aus. Suet. Keip. 18. £uBeb. ehnn. ad OL 216. S. hierüber 
StaaUverwaltung II, S. 103. 

3) Benibardy O. d. R. L. S. 72 IT. 

4) Reriili ir.ly a. n. O. S. 282 Anm. 190. 
oj Bernhardy a. a. O. S. 83 Anm. 60. 

6) Den Oe^nsats lu der iY«6xXio« muhdoL bilden die orCes Ifterolet, Se- 
nece ep. 88, 23; Indeae wild die Grenie der Lehroldeete in beiden venebleden 

BAa. Altsrik. TU, 1. 8 



r 
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Geometrie gehörte blieb immer ein Voniug der htfberen: Stände, 

ohne Einfluss auf das Volk zu gewinnen ^) , bis in der zweiten Pe- 
riode der Küiserzeit, etwa seit Hadrian, die libcialt-n Studien, sich 
auf einen immer kleineren Kreis concentrirend, ein aussciiiiessliches 
Eigenthum der für den Beamten- und Gelehrtenstand erzogenen 
Fachrniinnor wurden '). Wenn so wenigstens in wissenschaftlicher 
Beziehung für einen Theil der Nation im Beginne der Kaiserzeit 
eine Vermitteiung griechischer und römischer Bildungseleuienle 
erreicht wurde, ist das ei^enUiche Princip der harmonischen Er- 
zieiiung der Griechen niemals bei den Römern vidlii^ zur Aner- 
kennung gekommen. Gymnastik, Musik und Orciiestik der Grie- 



festgestellt. Qulntilian rechnet die Oramnutik sa den ObJeetMi der IpcAicXiec 

itaioefa ; dagegen Ulpian. Dig. öO, 13, 1 pr. deflnirt: JJheralin auUm stiuün ar- 
cipimutj quae Oraeci iXeuOipi« ua^ptaxa appellarUi riutores continebuntur, 
fframmatieij gtomi^n». Sp aneh Seneea e. e. 0. 

1) Quint, a. a. 0. So hatte z. V,. M. Antoninus zu Lehrern zuerst einen 
Utterator, dann einen comoedtu, einen mustetM and geometra, dann einen gram- 
maticu» Qrateu» und mehrere gtommatici LatM^ dann oratores Oraeci et Latini, 
Capitolin. M. ArU. phil. 2. Noch Cicero Ttisc. i, '2, 4 hatte als Unterschied der 
römischen und griechischen Erziehung hervorgehoben, dass zu der letzteren 
Musik und Geometrie gehöre, and von der letzteren gesagt: In summo apud 
iUo$ honore geometria fuii. — At' mm ntMmdi rotiOetnafKljQiM ttflUlat e hmim 
axti» ter>n,inavimm modum. 

2) Wie die \vi8senBchafUichen Entdeckangen für das Volk verloren waren, 
mfige ein Beispiel zeigen. Im J. 666 aa 109 hatte bereits ein RSmer eine 
Mniidllnsterniss berechnet und das römische Heer von der Furcht davor befreit 
Pliu. n. h. 2, 53; im Jahr 14 d. Chr. ytKt dennoch eine Mondllnsterniss für 
diet rSmisehe Legionen, velche ans Bfirgern bestanden, ein unerklärliches und 

.furchterregendes Ereigniss. Tac. ann. 1, 28. 

3) Dies entwickelt Bernhardy R. L. G. S. 86 ^ Von den Alten hat 
niemand diesen Gegensatz zwischen dem Manne der Wissenschaft und dem in 
materiellem Leben anfgehenden RSmer der höheren Stinde, wie er fleh erst 
damals herausstellte, treffender geschildert als Galen. Tn der Schrift dt consti- 
tutione artia medieae Vol. 1, p. 243 fr. Kühn, sagt er von sich selbst, er sache 
in nichts den Rnhm Tor Mensehen, sondern In Allem die Wahrheit allein. Zn 
dieser könne aber nur gelangen , wer erstens gute Anlagen, zweitens guten 
Unterricht, namentlich in der Mathematik habe, drittens Aasdaaer besitze, so 
das« er Tag nnd Nacht an nichts denke als an seine Wissensehaft, endlich wer 
mit ganzer Hingebung nach Wahrheit trachte, mit Hintansetzung alles dessen, 
wonach die Masse strebt. Im Gegensatz dazu führt er in der Methodus medendi 
i, 1 (Vol. X, p. 2 ff.) aus, es gebe zu seiner Zeit fast niemand, der auf diese 
Wahrht'it ausgehe, sondern Geld, Macht und unersättliche Vergnügungssucht 
herrsche. Das Vorhandensein der Weisheit, d. h. der Erkenntniss göttlicher 
und menschliciior Dinge leugne man geradezu; die Medicin, Geometrie, lihe- 
torlk, Arithmetik, Mnsik lasse man gelten, aber mit gehöriger Beschr&nknng auf 
den praktischen Nutzen. Des Morgens geht man zur Salutatio, dann auf das 
Forum oder zu Tänzern und Kutschern, Würfelspiel, Liebscbafteu, Bad, Trinken 
nnd Essen, Abends wieder inm Symposion, bei welchem keine Mnrfk, ketno 
geistige T'ntrrhaltung statt findet, soiKlern nur gegessen und bis zur Trunken- 
heit gezecht wird. Das sind die Beschäftigungen der höheren Stände. 
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chett lernten die Römer zu einer Zeit kennen , als nach dem 
Untergänge der hellenischen Freiheit diese Künste, auf deren 
Uebung die politische Weisheit der alten Zeit die gesunde und 
gedeihliche Entwicklung des Staates gegrflndel hatte ihrer nr- 
sprOngUehen Bestimmung beraubt, niehl mehr getragen von einem 
grossen Gedanken, als Sache der Gewohnheit, Unterhaltung oder 
Epideixis ihrem Verfeile entgegengingen. Wie in der litterarisehen 
Thiltigiceit der BOmer dier Erfolg der Nachahmung nicht blos von 
der Anlage, die sie mitbrachten, abhing, sondern ebenso von der 
sDlrkeren oder schwHoberen Anregung, die sin durch die elassi- 
sehen Vorbilder alter Zeit oder durdi die unmittelbare Einwir- 
kung der ZeitganoBsen erhieHen^), so war es auch bei ihrem 
Bekanntwerden mit der griechisdibn Gymnastik entscheidend, dass aymutik. 
sie diese nicht in der Blttthe ihrer Entwickelung, sondern in einer 
Hinneigung zu athletischer Kunstfertigkeit'] und sittlicher ZOgel- 
losigkeit antrafen, welche eikennen Hess, dass dies Erziahungs- 
inslHut sich bereits Überlebe habe. Sie Hessen sich daher die 
Athleten gefallen, wie die Schauspieler und Mimen, als einen 
Gegenstand der Unterhaltung, bei dem sie Zuschauer waren ^); 
allein ihre Kinder in die Palaeslia zu schicken, hielt alle, in wel- 
chen noeh ein Andenken des mos mdiorum vorhanden war, ein 
dreifacher Gruud ab: die nach römiscbeui Gefühl unauslandige 



1) Die Stellen der Griechen über die Bedeutung der Orcheatilc für Coltnr 
und firziehong s. bei Krause Gymnastik und Agonistik der Hell. II, S. 807 ff. 

^) DuB die RSaer c. B. In der Pkllosopbie TerhiltiilBsiDlssig -wenig ge- 
leistet haben, mag einerseits in ihrer Anlage begründet sein; andererseits war 
es gewiss von Einfluss, dass sie, statt den Plato und Aristoteles zu stadiien, 
bei ihren Zeltigenossan Anleitung snehten, wu welcher de «war fmoldle BU- 
dnng, nicht aher ^en begeisternden Antrieb ta eigener epeenlatlTer Thltl^uit 
ndtbraehten. 

3) IHes beneiken die Alten ealbet oftaials, Diogenes der Cyniker bei Diog. 
Laert. 6, 30. Ruripidcs fr. AuM. S, 17. Aiistotelet poUt. 8, 3, 4; 4, 1. Y^. 

Krause Agon. II, S. G4ö ff. 

4) Athletenspiele werden zuerst erwihnt 568 = 186. Liv, 39, 22. Faust- 
kampf, Ringen und Wcttlaui kommen allerdings Tiel früher vor, aber als ein- 
heimische Wettkämpfe. Friedlaender in Staatsx'erwaltung III, S. fiOl. Es findet 
sich ausnahuisweise , dass Kömer sich a^tiv bei griechischen Kaniptspielen be- 
«beUfgen, wie z. B. Ol. 177 » 72 in Olympia ein B&mer Gtlne im %6>a-/o; siegte 
(Phot. Bibl. p. 83i>, !iH Bekk."), aber in Rom selbst geschah dies erst seit Nero; 
denn darauf geht Sueton. Nero 12: In»tituU et quinquennale certamen primua 
omniwn Romae mors Oraeeo MpUx , mwäewn gyrmUntm equestre. Der mot 
Graecum und das primus bezieht sich auf den Umstand, dass in diesen Spielen 
nicht bezahlte Leute, sondern anständige Personen, wie in (Griechenland um den 
Breis UmpfleB und unter dleeen eneb Börner. Um. am. 14» 20. Tgjl. Fried- 
taender Dsnt. W, 8. 408. 

8» 
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Nacktheit der liebenden, die Gefahr der Corruplion der Knaben 
und das müssige Herumtreiben der Jugend wie der Zuschauen- 
den auf den UebungsplHlzen, ein.UebeJ, das der Nutzen einer 
nicht auf einen praktischen Zweck berechneten allgemeinen Kör- 
perbildung aufzuwiegen nicht geeignet schien . Nicht anders war 
Masik and^ mit der Musik und Orcheslik. Die erste kam allerdinps zu 
einer gewissen Gellung im Gultus, seitdem der durch die sibyl- 
linischen Bucher eingeführte Graeciis ritus^) bei den Festen dies 
ApoUo und den Supplicationen die Beiheiiiguni^ der vornehmen 
Jugend bei der Ausführung der Gesänge veranlasste^), womit 
wohl lunUchst zusammen linngt, dass seit dem zweiten punisohen 
Kriege auch anständige Jünglinge und Jungfrauen im Singen und 
Tanten ünlerrichl nehmen spater erhalt virenigslens die Musik 



1) Senec a de br. vit. 12, 2: Jllwn tu oUoMtun voeas, — qui in eeromaU 
(mtrn, jm facinus, ne RomanU quidem vUih lahoramut) »eetator puerorum ffson- 
Uum Bcdet? Ctroma ht ein Theil des Ringplatzes. Krause Agon. I, S. 100. 

2) Cic. Tusc. 4, 33, 70. de rep. 4, 4. Bei der Einsetz ang der Neronischen 
Spiele liSBt Tacitus tmn. 4, 20 die Leute urtheilen : speetaculorum quidem anli- 
quitas scrvuretur, quotiena pr<utorc8 ederent, nuUa euiquam civiwn necesaitat« 
certandi. ceteruvi nbolUn» pdulatim pntrios morrs funditus evcrti per ncritam las- 
civiam., ut, quoa usquam corrumpi et eorrumpere queat, in urbe vüatur, degencret- 
que $tuda$ «xtemis iuventuif gymnoMta et oOa et twpes amoree eaeenmdo, — > — 
quid superesae, nisi ut corpora qunque nudent et eaeattu admmant, ensque puffiute 
pro müitia et armis meditentur ? Ebenso urtheilt Senec« ep. 88, 18 : aeque lue- 
tatene et totam oUo ae luto eon$tantem »ehntiam expMo ex ftte eiudii» liberaUbue, 
Phit. q. R. 40: t6 "(äp ^'^paXoKpeTv 'j'^petupov/TO 'Pcofxotroi ocjfjopa, xoX toi; "E/.Xratv 
otovrai (Atj&iv oCtcdc altiov &ouXeia( fi-io-iiiai xai (laKaxia^, cb( xd KUiAvaoia 
w\ tdc iraXalffrpa«, icoXiW ihr* %a\ oyoXiis ivmtodoac tsI« irtfXeot «cA xetxooxo- 
Xlav xal TÖ TcatSepaoreTv %a\ tö ocac^ftefpeiv xd ocGfiaxa täv vIoov Sttvoic xal 
nepucdkotc «al xtvifjoeaiv eüpuö(A.oic xai otatTaic dxptßiotv, utp' div iXadov £xpuivrs( 
tüN Znäjori d^aizr^cas-zei dvÖ' 6icXiT«v xal ticniav dia^wv «ärpdiccXot «otl 
«aXoiOTpiTat xal xaXol X^y^*'^"- 

31 StA»t8verwaltting III, S. 180 ff. 

A) Bei den Supplicationen, die more Oraeeo gehalten wurden, sangen drei 
mal neun Jungfrauen ein Lied (Staatsverwaltung III, S. 181 Anm. 4); dies wird 
schon 5-47 = 207 erwähnt Llv, 27, 37, in wtjlchem Jahre IJvius Andronicus das 
Lied gedichtet hatte, nachher öfters; es sind dies olTenbar römische Jungfrauen, 
wie bfll Hont virginum primae puertque claris patribut ortf «U SInfer der Fe«^ 
lieder erwähnt werden. Hör. od. 4, 6, 31, 32; 1, 21 Tind Carm. Saec. und noch 
spiter uuter Caiigula Suet. CaL. 16. Ueber den Uebrauch der Leier (fides) bei 
Cultaikiiidliiiigvii s. Hommsen R. 0. I, 8. TIXH. 

5) Macrob. mt. 3, 14, 4 : Ecce mim, ut ab iUo ordiar tempore, quod fuit 
optimi$ rtwrUnu, inter duo bclla tuiüca (d. h. zwischen dem 2. und 3. KriegeJ, 
fnpenui, ^uftl diram ingenni, filii $enalOfwn in hidum taUatorimn eomnMaftanl. — 
Tdceo quod matronae etiam saltationem non irihoneetam pUtabeuU : aed initr pn- 
baa quoque earum erat aallandi cum, dummodo non eurioaa uaque ad artia per- 
feetionem. Quid enim ait SaUueUu»: Paallere anltare eleyantiua quam neeeaae 
ett pfobae? odeo et ipae Semproniam reprehendit, non quod sdUargf eed quod op- 
time eelerH. Nobilium vero fiUo$ et, quod diel» nefa» eai, ßia» qnoque virginee 
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ihre Stelle unter den Gegenstünden der lpit$xXifK icat8e(«i)/ allein 
beides, Gesang and Tans, ist niemals ein wesentliches und wirk- 
sames Bildnngsmittel in Rom geworden. Es galt ebenfalls fQr 
eine Unterhaltung'^), an der man sid) snschauend nnd suhtfrend 
erfreute, aber sich activ su betheiligen immer Bedenken trug, 
wenn man für seinen Rnf su sorgen fiir gut fand*). 

Hatte Äugustus, der in so harter Weise in das Recht derK^<i«^^i 
Familie eingriff, um einen Halt in die Entartung der Zeit zu *^ 
bringen, der Erziehung der künftigen Generation seine Aufmerk- 
samkeit zugewendet, so würde es ihm vielleicht möglich gewesen 
sein, aus den ursprünglichen, gesunden Erziehungsinstituten der 
Griechen ein auf die Heranbildung der römischen Jugend anwend- 
bares Princip zu gewinnen; wie damals das Griechenthum 'war, 
konnte es zwar noch in aller Kunst zu reizender Unterhaltung 
und feinem Genüsse die Mittel liefern , aber für die Erhallung 
der sittlichen Kraft in Rom keine Hülfe sein. Es war nur eine 
andere und zuweilen noch falschere Richtung, welche die Freunde 
des griechischen Lebens einschlugen; sie führte auf neue Gegen- 
sätze und neue Abwege. _ 



inUr studiosa (lies »tudia) numeratse aaltandi tneiütationem tettU est Sciph Afri- 
eantM ÄemiUanuii^ ^ui in oratione contra legem huUeiariam Ti. Uracchi aic ait. 
Es folgt eine Stelle, In welcher Seipio eraihlt, er habe einen ludw aaUatofiiu 
besucht, in welchem 50 Knaben und Mädchen getanzt hätten, darunter ein puer 
buUatiu. Tänze der Priester gehören belcanutlich zum altiömUchen Cultua 
(Quint, imt, 1, 11, 18. Senr. ad Y. Bue. 5, 78), hier aber handelt ei stell nm 
grieihische Tanzkunst, In der ein griechischer Lehrer unterrichtete; denn der 
erste römische Tantlshier kommt erst unter Auguatoa vor. Plin. n. h. 7, 159. 

1) Quint, inal. 1, 10. Seneea ep. 88, 9. Zm der Bnieliung im ksiseriiehAn 
Hauäc gehörte die Hosik, iria mehimels heriohtet wixd, x. B. Ton Titos Soet. 
2'it. 3. 

2) Aneh bei den Oriedien hatte die Bf naik Ihn alte GMtnng «incehtsst. 

Ariatot. polit. 8, 2, 3 : vuv (liv f dp d>c '^Bevl}c X^*^ icXalorei ymtffnwt 
aäfci^' ot V dpx'^C Ixoi^av iv icatSeiqt. 

3) Noch vom Kaiser Alexander Severus sagt Lamj^ridius A. 8. 27 : eantavH 
fuibttlUr, »cd nun>iuain CÜO eomcio, m$i pueri$ mri$ fülAtM. - ^-y^o, tibia, Or- 
gana recinit : tuba eliam, quod qxiidem imperator nunqunm oxtf/idil. Es ist dies 
noch immer der Grundsatz, den Nepos Kpam. 1 ausspricht: Scimus enim, mu- 
«jeen nortris morUnu a6esse a principis persona, saltare vero etiam in viiiis pofW. 
Quae omnia apud GraecOB et grata r.l laude digna ducuntur. Während Socratcs 
bei Xenopbon »ymp. 2, 15 — 19 den T&uz lobt und sich rühmt, als alter Manu 
noch an der Uebung des Tsnses Frande zu haben, gilt bei den Römern die 
aaltatio als minintra vntuptatis (^CU\ de off. 1,42, 150). Nemo fere saUat sobrius, 
niai forte insanlL sagt Cin. pro Mur. 0, 13 und ähnlich äussert er sich de off. 
3, 10, 75; 24, 93. In Phon. 10, 22. fn Cat. 2, 10, 23. pro Deht. 9, 26. So 
klagt auch Seneca rontr. 1 praef. p. 49 Burs. : Tnrpent crrc ingenia detidiosae 
hiventuliB — cantandi »altandique obaeena atudia effeminatoa tenentf und Hör. 
od. 3, 6, 21 : Moku doeeri gaudet timieo» Makm vHfo. 
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Die mütterliche uo4 väterliche firsiebttiig, an welche die 
römische Jugend gewiesen war, wurde schon am Ende der Ee- 
publiki als die sittlichen FamilieDbande sich immer mehr Idslen, 
ebenso verderblich, als sie ehedem förderlich gewesen war^), 
aber die griocbische Würterin ^ und der griechische Paedagogtis, 
die DUO tbeilwfiise an die Stelle der EUero traten, waren pine 
neue Gefahr filr das Kind, das im Umgang mit Sclaven und 
häufig mit schlechten Sclaven heranwuchs*). Die alte Kinder- 
sacht war eüifoch und bäuerlich gewesen; sie genügte der Zeit 
nicht mehr, aber die neue setzte aa die Stelle derselben eine 
raffinirte Verweichlichung das Kind lag in Purpur gewickelt, 
wurde in ^egen geschaukelt^], mit Näschereien gefüttert, in 
einer -Sänfte umher^etragen und mit sierlichem Spiehteog ver- 
sehen, wie es die geschmackvolle Fabrication der späteren Zeit 
lieferte^); in die Knabenspiele fand neben dem alten und be- 
währten Ball- und KnOdiel- und Nttssespiel^ auch der griechi- 



1) Qaintll. itMl. 1,2, 6 — 8: ütinam liberorum nostrorum rnoreii non ipsi 

perderemual Nottreu amiciu^ noatroa concubinoa vident: omne convivitun 

obttmU eanüetB Ureptt : pudenda dtetu »peetantur. Fit ex his contuetudOf dektde 
natura. Zu diesen Sätzen giebt die Ausführung Juven. 14, 1 — 55. 

2) Diese heisst, wenn sie nicht selbst die Amme ist, zum Unterschiede 
▼on derselben tuta fuOrt», Jthii ad Per», p. 129. Ueber die Terderbliche Wir- 
kang der Amme handelt aniftthrlieh Gell. 12, 1. 

3) Tacit. dial. 29 : nt nunc natw infam deletjatur OraectUae alicui ancillae, 
eui tidiungUur unua atit alter ex omnibu» aervia plerumque viliaaimua nee cui- 
quam «erfo mM$terto Mwmmodatiu. honm faSfvM» et errorBnu Unert gtatim ei 
nide." aniini imhuttntur: nee quisquam in tota domo peni^i hdbet quid cornvi m- 
fante domino aut dicat aut faeiat. Aach bei den üriecheu liam es oft vor, da&s, 
wenn mui einen Seltven sa keinem Qeichifte bnachber fand, man Ilm nun 
Paedagogen meclite. Flut, de lf(. edue. 7 und mehr bei Kniise Geseh. der Bn. 
S. 403 ff. 

A) Quint, inrt. 1, 2, 6. 7. 

&) Gelen, de muUt. tuend. Yol. VI, p. 87 Kflhn. 

6) Qulntn. 1.1. 

7) Ilieher gehören die Puppen, pupae und pupi, über welche 0. Jahn ad 
Vera. p. 139 das Material ^ebt. Vgl. Laetant. 2, 4, 13 : pupa»^ non a vtrpinj- 
ÖVi, quairunx luaihus venia duri potett^ aed a harbatis hominibua eonaeerata$; ere- 
pundia von Gold und Silber, schon bei l'lautus Rud. 1154 — 1170 beschrieben; 
Peitschen, Glöckchen, Klappern, BncJistaben von Elfenbein, Kimiergescliirr zum 
XiSSen und Trinken, und viele andere Gegenstände, welche aus den Gräberfun- 
den von Ilaoul Röchelte 3me Mnn. sur les Antiquit^si ChrtH. des Catacombea in 
Mim. de fAcad. dea Inacr. Xlll (1Ö36) p. 623 — 633. p. 726 zusammengestellt 
sind. Die in der casa di Lucretio in Pompeji gefundene Terracottagruppe, 
zwei Männer, ein Kind in einer Sänfte tragend, abgebildet bei Niccolini Le cnse 
ed i Tnonum. dt Pomp. Fase. VJIl, t. lY, ii. 2 gehört, wie vie^ andere Terra- 
cotten, zum Klnderspidienf. 

8) Von diMen Spiden wird wrttn unten gehandalt werden. 
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sehe Reif und das Würfelspiel Eingang' ; es war daher wohl 
eine Berechtigung vorhanden, wenn verständige Eltern we- 
nigstens für die reifere Jugend än der alten Methode der 
Leibesübungen am zHhesten festhielten, welche nicht nur auf 
Gewandtheit und Schönheit, sondern vornehmlich auf Ab- 
härtung und Ausdauer für den Zweck des Kriegsdienstes be- 
rechnet war 2). Laufen 3), Springen*), Ringen*), Faustkampf 
ohne kttDsUichcn Apparat ^j, Speerwerfen und WafiTeDübuDg^j, 



1) Hör. cd. 8, 24, M: 

neteit equo rudü 
Haerere ingenwt» puer, 
VmMrtqut Umet, ludere doettatf 

8eu prneco iubeas trorho 
8eu viaiu vetita Legibus alea. 
TroehuB, rpoyo; oder xp(%o;, ist ein eiserner oder kapferner Reif, der mit einem 
Bohlüssel&rtig gekrümmten Stabe, ^XaTT)p , cLavis adunca Propert. 4, 14, 6, ge- 
trieben wird. Das iSpiel heibst xpixTjXaoia. äielie Krause Qymn. u. Agunistik 
der Hell. I, S. 819; U, S. 901 taf. IXb, flg. ^f) n ; tef. XXIY, flg. 21. 

2) Auch Horaz dieser Ansicht, od. 3, 24, 62: Unera» nbnU MeniU» 
a$periorilnu Formandat »tudii». Vgl. 3, 2^ 1 — 6. 

3) Der WettUnf Ist eine attrSmisehe Uebnng. Dionysia» 7, 73. Gie. de 
leg. 2, 15, 38. Vom Papiritis Cursor sagt Liv. 9, 16, 13: vietorem cursu omnium 
aetatii suae fuiste ferunt. Kr war überhaupt ein Muster römisdier Körperbll- 
dnnf, tnvieti ad laborem eorporU. Ueber die spätere Zeit s. Hör. od. 8, 12, 9. 
Seneca ep. 15, 4. Veget. 1, 9. 

4} Vegfet. 1, 9. Seneca ep. lö eifert gegen den grossen Zeitaufwand, den 
die Leibesübungen erfordern und gegen die dadurch entstehende geistige £^- 
sdilsfltuig. Dann sagt er: Sunt exercitationes et faciles et breves — cursu» <t 
$altw vel nie, qui corpu» in altum levat, vel iUe, qui in lonffum mittit, vel ille^ 
vt ita dicam, saliaria aut — fullonius. Kr meint das tripudium , einen Auf- 
sprung ohne Ortsverandernng. 

5) Die luctatio kam auch in den ludi publiei vor. Cic. de ley. 2, lö, ']8. 

6j Flut. Cat. mai. 20. Uor. od. 3, 12, 8. ^ Der aititaliscbo Faustkampf 
(Dionys. 7, 73. Ut. 1, 36) wfad noeb unter Angnstss bei öffentlichen Spielen 
neben dem griichischen erwähnt. Suet. Aug. 45. Auch Cic. de Icfi. 2, l'>, 38 
xählt unter den ludi publiei auf: cumu, puyilatiOf luctatio, curricula equorutn. 

7) Horst. Oll. 1, 8, 12; 3, 12, II. Yerg. Oeory. 2, 631. Silins Itel. Fun. 
16, öföff. Der Kaiser Commodus war berühmt im Speerwerfen. Ilerodian. 1, 
16, 3 — 6. Im Ailgemeiueu Seneca ep. ÖÖ, 19 : an UberaU »tudium utue eue 
htoentuU nottnu eredbrnut qttam tnahres nostrt reetam exermerunt, hmtUia ia- 
osre, sudem torquere, equum agitare, armn iraeUire? Zu den WaiTenübungen, 
welche oft erwähnt (ilor. od. 1, 8, 10) und ausführlich besprochen werden von 
Vegetius (1,1: nuUa mim alia re videmu$ populum*R. orbem mbegit$e terrarum, 
nisi armorum exercitio), gehörte die Uebung mit dem vecti» , einem schwereu 
Knüttel, der die Stelle des Schwertes vertrat. Vegot. 1, 9: De exercitio Cn. 
Pompeii Magni SallusUtis memorat : Cum aiacribus suUu , cum velocibus cur«u, 
cum validis veete certabat. Vgl. zur Erklärung der Sache 1, 11. 12; 3, 4. 
Solche Knüttel (clarae) trng;en die Tro.ssknprht«. Fest! ep. p, 62: Calonei mi- 
litum Mrvi dicti, quia liyneas cUivua gerebarUf quae Graeci %äJ^% vocant. Vgl. 
p. 46 s. T. eaeute. Servius ad Am, 6, 1. Bei diesen Yorfibangra kam es 
darauf au, die Kraft zu stärken, daher eine sude» seliverer Ist sls ein Spoei) 
ein vcetis schwerer als der gladku (Veget. 1, 14j. 
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Reiten ') und Schwimmen 2) blieben bis in die Kaiserzeit hinein 
die anorkcmnlen Mittel körperlicher Ausbildung, zu welcher die 
bessere Jugend noch immerauf dem Marsfeldc zusammen kam'*); 
von den Griechen nahm man nichts hinzu als den Discus^), 
wJihrend die Palaestra, welche ihre erste Benutzung in Rom als 
Vorbereitung zum Bade für alle Altersklassen gefunden hatte*), 
mehr in der Diätetik^) als in der Erziehung zur Anwendung kam 7) 
und für die Jugend fortdauernd als verderblich betracbtei wurde 



1) Plut. Oat, mal. 20. Hör. od. 1, 8, 6; 3, 7, 26. 12, 8. 24, 64. Stettas 

«j|v. 5,2, 113. Veget. 1, 18. 

2) Plut. Cat. moi. 20. Hör. od. 1. 8, 8; 3, 7, 28. 12, 7. Haxlmiaui eUg. 
▼. 87 In WeniMl. pod, ndn. VI, 1 p. 276. Yeget. 1, 8; 1, 10. 

3) Veget. 1, 10: Ideoque Romani veteres^ quos tot bella et continuata peri- 
cuLa ad omnem rti miUtari» emditrant artem, campum MarÜum vicintm Tiberi 
ddegemnt, in quo iwmtut pott «xereUium anmmm Budorem ptdveremque di- 
lueret ae IcusHtidinem curtu» natandi labore deponeret. Strabo b, p. Horat. 
od. 1, 8; 3» 7, 28. 8tat. «tfv. ö, 2, 113 und sonst oft. Vgl. Becker Topogr. 
S. 631. 

4) üabtt den Discns i. Krause Agonistlk I, S. 489—465. Ab ffiniische 
I7e1>un^ erwähnen das Diaenswerfen Hot. od. 1, 8, 11. Ml. 2, 2, 13. a. p. 380. 
llertial. 14, 164. 

5) Ein Gymnasium oder eine Pal&estra hatte man auf den Landsitzen sclion 
tn Cicero's Zeit, aber zum Privatgebrauche. Cic. ad Att. 1, 8. 9. 10; in Verr. 
aeau. b, 72, löö: Mercüri, qium Vcttm in domo et in privata aLiqua palaeatra 
potuH. Varro d« r. r. erklirt aaeh das f&r eine YerwekbUehnng, dl« erst ein- 
trat, als die Tlöiiier anfbiirten, sich mit Ackerbau tu beschäfti^cri. Bäder ge- 
hörten auch in Griecbeniami zu den Gymnasien, aber sie dienten ursprünglich 
nur NT Reinigung des Leibes nach der üebang. In späterer Zeit, und nament- 
lich in Iloni , ist das Bad die Hauptsache , das (lymnasiuni aber ein Theil des 
Bades. Krause Agon. I, 8. 93 — 95. Noch Vitruv. 5, 11 sagt, die pakuttrae seien 
ntdit Halieeu eotmutvdini». Nero seheint der erste gewesen zu sein, der xnm 
Behuf der Neronischen Spiele ein Gymnasium baute, Tar. ann. 14, 47. Suet. 
JVero 12; aber auch dies stand mit den Uterina« Neronianae in Verbindung. 
Beeker Topographie 8. 684. 

6) S. Krause Agon. I, S. 376. 377. 

7) Wenn Strabo 5 p. 236 sagt, das Marsfeld sei voll von der Menge ttov 
o<palp7 xai xplxip xal xaXoLiorpqi f\ntMalio[t.i'*ms, so ist die^ gewiss von nackten 
Uebnngen an verstehen, wie man aus Hör. od. 1, 8, 8; 3, 1*2, 7 und andern 
Stellen, namentlich dt-r Aorzte, ersieht. Auch werden oft einzcliit^ rcbiiiigen 
erwähut, wie der (Gebrauch der iianteln, äXr^pec (Sen. ep. 15, 4: aliquo pondere 
moNiis motee}, Aber welohe ausführlich handelt Krause Agon. I, p. 887 lt. II, 
907 ff., und der Ringkampf Sen. ep. 88, 18. 

8) Der ursprüngliche Zweck der Leibesübungen der Homer, die Vorberei- 
tung ffir den Kriegsdienst, war nach der seit Augustus eingetretenen Umgestal- 
tung des Heerwesens und Beschränkung der Au.slirbinig in Italien (Stjiatsverw. 
11, 8. Ö21j wenigstens für die Masse der Bevölkerung nicht mehr vorhanden; 
nur die, wdche eine mlllliiisdie Laufbahn yor sieh hatten, hielten noeh an der 
alten Methode fest, wie noch Alexander Severus, von dem Lampr. AI. 8. 3 sagt: 
a prima putritia artibus boni$ imbutus, tarn civilibm, quam militaribw : tu umun 
quidem diem aponte ma transire passus est, quo st non et nd litteras et ad müi' 
tiam exerceret. Man trieb jetzt Gymna.stik , um eino Irische Farbe zu haben 
(Gio. de off. 1, 36« 130), gut sa schiafen (.Uor. sat. 2, 1, 8), mit Appetit sa 
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Als die Grenze der gewöhnlichen Jugendbildung gilt das^^^*^^ 
vollendete < 7. Jahr, mit welchem das Mannesalter [iuventid^] und 
din Verpflichtung zum Kriegsdienste beginnt^). Gab es auch Bei- 
s})iele, dass strebsame junge Männer, um sich litterarisch auszu- 
bilden, den rlietorischen Unterricht in Horn fortsetzten, oder sich 
zu ihrer weiteren Ausbildung nach Griechenland begaben ^j, so 
waren dies doch Ausnahmen, die erst in der letzten Zeit der 
Republik vorkamen, und man kann annehmen, dass in der Regel 
die Erziehung mit Vollendung des 17. Jahres beendigt war. Allein 
auch die Zeit bis zu diesem Termine zerfällt, wenigstens am Ende 
der Hejiublik, wieder in zwei Enlwickelungsstufen, das Knaben- 
aller und das Urocinium ^) . Halle nämlich der Knabe die körpcr- 



essen, und mit VergiiflgftD zu baden , währeii<l zum Kriegsdienst erfordert wird 
eint' iuventus balnfanrm nescia. Veget. 1, 1. Für solche Zwecke wurde die Pa- 
laeätra nützlich beiuni.leii, galt aber nunmehr alb eine Schule der Verweichlichung 
und Stttenlotlgkttit. Noch Traian sagt bei Plin. ep 10, 40: Oynuuutt» fndiagml 
Graeculi ; Seneca ep, 88, IS stellt die Ringer mit den Köohen zusammen, welrhe 
beide den Leib mästen und die Seele verkümmern lassen ; am härtesten urtheilt 
Flutareb, selbst ein Grieche, Calo mai. 20, nach weldiein die Palaesti» die QaeUe 
eller Schamlosigkeit für die Bltoier geworden ist. 

1) Sowohl diese als die folgenden Altersbestimmungen sind yieifach bestri^ 
ten. Becker Handlnich Th. n, 1 S. 215 nimmt dae beginnende 17. Jahr, Honun- 
seii R. G. I, S. 93 das laufende 17. Jahr an. In der Praxis ist, wie die gleich 
anzuführenden Stellen zeigen, nach Bedurfniss Terfahren worden; aber in der 
Yoredirift, anf die es hier danun ankommt, weil die weiter unten sn besprechen- 
den Altersstufen mit derselben d>enfalls zusammenhängen , war , wie Uuschke 
Verf. des Serv. Tull. S. 143 richtig urtheilt, das vollendete 17. Jahr bezeichnet, 
das auch vom Praetor gefordert wird von dem, der bei ihm postuliren will. 
GelL 10, 28 : Tubero — »cripsU , Strvnim TuUium — fNMros etat exlMUmane , qui 
minores e9$ent annis septem decem , atque inde ab anno $eptimo deeimo — milites 
iertp8i$u. Dies erklärt sprachlich Ulpian. Diff. 3, 1, 1 $ 3 : Inititim auteni fecit 
Atwior ah Ms, qui in totum prohtbentur fottukun. In quo edteto mU puerftfain 
aut casum (xcti%(irit. Pueritiam, dum minore in <innis decem et Septem, 
qui eo8 non in tolum complevit , prohibet pvstulare. Liv. 22, 57, 9 : iunio- 
re$ oft wmb «splemdeeim — BcrAvnt, 25, 5, 8: TrSbuni fieM$ , $i it» -vfderelm^ 
ad populum ferrent, ut, qui minore* fcptein et deean annis sacramento dixi$iient, 
ii» perinde tUpendia proeederent, ae ai septem et deeem annorum aut maiorea 
mitUei faett e$tent. Plnt C. <7r. 5 : «al "»(frtepov hn^ hSn xal lixa [xrj xotoi- 
li-^ti^oii OTpatKUTyjv. Cat. mai. 1 : (jpTjal Y<ip . eTrraxaWexa ■^e-^'jyvi;, ett) 
TTjv npifrnjv OTpaTe6oaodat orpaTctav. Will man neben diesen Stellen die An- 
nahme Beciwi^s ond Hommsens, daas die Yerpflichtnng znm Kriegsdienst« 30 
Jahre, nämlich vom vollendeten 16. bis vollendeten 46. gedauert habe, aufrecht 
erhalten, so muss man das tirocinium, für welches, wie wir sehen werden, ein 
Jahr, und zwar ursprünglich das 17. bestimmt war, in diese 30 Jahre einrechnen. 

2) ßernhardy R. L. G. S. 61. 

3) Tirociniwn fori oder tirocinium militiae ist zunächst die ganze Zeit 
zwischen der Annahme der toya virilia und dem Eintritt in die militärische 
Laufbahn oder die öffentliche Thitigkeit überhaupt, und zwar ist die« Uroeinhm 

in der Republik auf ein Jahr aiipesotzt. Cic. pro (\iel. T), 11: I^obis quidem 
olim annu» erat unus ad cohibtnäum brachium toga conttituiua et ut exereilatione 
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liehe Reife {puberku) erreicht, so trat er durob eioeD feierlichen 
religiösen Aot^), su welchem ein iMsonderes Peal, die IMferaUa^f 
dw*^. bestimmt war, ans dem Knabenstande aus'). Er 

*'^* legte TOT den Laren des Hauses^) die nuignia pueritiaef die toga 
praeiescla'^) und die bidla ab, welche letstere den Laren geweiht 

inäoqHß oompcfM tunicati uteremur, eademque erat, si staiim mereri atipendki 

coeperamtu , eaatrensis ratio ac militaris. Von jemandem , dor seine erste Rede 
hielt, sagt man daher tirocinium ponit. Liv. 45, 37, 3. Zweitens bedeutet aber 
Undnium fori den Beginn dieser Zeit selbst, d. b. die dedueÜQ te ftmn nMh 
Anlegung der toga virilis Suet. Aug. ICt. Tib. Ö4. CaL 10. 



1) Solennitas togae^ purae Tettall. de idol. 16. 



2) <Md. f(ui. 3, 771 ff. Cle. ad AH. 6, 1, 12: Ottinto togam purwn LOera- 

Uhus cogitabam dare. Mandavit enim pater. Die letzten Worte zeigen, <lass der 
Termin nicht nothwendig eingehalten werden durfte, und wir ersehen aus den 
imt TQTliegenden FUlen, dass die Toga an andern Tagen sowohl In Rom als an 
andern Orten gegeben wurde. Der Sohn des Cassius sollte sie den 15. Min 
44 etlialten, Plut. Brut. 14; Vergil empfing sie am 15. October, Ootavian am 
18. October, Tlberins am 24. April, Nero, der älteste Sohn des Oermanicns, am 
7. Jnnl, Oommodus am 7. Juli; wobei indess zu bemerken ist, dais alle diese 
Beispiele aus späterer Zeit sind; der junge Cicero bekam sie in Arpinum (Cic. 
ad AU. 9, 19, 1); Q. Cicero in Laodicea (ib. 5, 20, 9), U. Antonius in Alexan- 
dri* (Plot. Ant. 9. 10); die Municipalen erhielten sie In ihien Oebaztsorlm, 
s. B. Vergil in Cremona. Vit. Verg. p. ö5 Heiffersch. 

3) Die ältere Litteratur über die Termine der Pubertät und der toga virilU 
niiH thcilweisft "Ma ad Cte. Lael. 10, 33 an. S. besonders FMMiina <ls fe 
vestiarin 2, 1; Gruchiiis de comitiis 2, 3 in Graevii thes. A. B. Vol. I; Dodwoll 
praeUct, Camdtn. V ^ 1 — 6; Schott de lege VilUa annali magistratuwn Bomano- 
ffwn. Lips. 1766. 4. § II; Norisfns Canotaph. PUan. II, 4 <n Nor. Opp. Ytnme 
1729, fol. Vol. III, p. 177^ — 1R7; IJpsiua, Gronov und besonders Ryckiub zu 
Tac onn. 12, 41 ; Massen Ovidii vita. Amatelod. 170Ö. 8. p. 28—40 } Fofgini 
Fartorum onni Bomani — rdiqttiae. Rom. 1770. fei. p. 63 ; Gramer de p«6fi^ 
taUt tennino ex disciplinn Romanorum in Cr. kleinen Sehr, heransg. von Ratjen. 
Leipz. 1837. 8. p. 40 — ü2 ; Böttiger de originibiu tiroeinii apud Bomano» in B. 
Opuse. ed. SiUig. Dresd. 1837. 8. 8.206—220; Savigny System des heutigen 
Rom. Rechts. Bd. III. Berl. 1840. 8. 05—82; Hiischke Die Verfassung des Set- 
vius TuUius. Heidelb. 1838. 8. S. 139—145; Boecking Pandekten I, 8. 152— 
154; Rein Privatr. d. R. S. 14B— 150; liudorlT Vormundschaft III, 8. 210—218; 
Pauly Realencyd. VI, S. 1996; Becker OaUm II» 8. 90—97; Bossbieh Untw- 
euch. üb. d. U. Ehe. S. 403—420. 

4) Propert. Ö, 1, 131 : 

Afra «M btUla rwU dtmina ett auna eoUo, 
}fiitri'^ et (inte dm." lihera ^'uinpta toga. 
5} Dies ist die Traclit der freiguborenen {ingenui) Kinder, Suet. de ffr. 25. 
Qnlntll. deet. S40. Snet. 1. 1. Oell. 18, 4. Oie. oeeus. tn Verr. 1, 41, 113: «rtpiee 
pupillae togam praetextam. Dazu Pseudo-Ascon. p. 190 ()r.: toga communis ha- 
hUiu fuit et marium et feminarum, »ed praetexta haneatorum, toga viitorum, quod 
«Mom elrea imitteres servabafiir. Ifoerob. eat. l, 6, 10: EMne dedneHu mos, ut 
praetexta et buUa in wum puerorwn nobillttm ueurparentur ad omen ac vota cortr- 
eüiandae vMutU ei similia, eui primis in annh munera i$ta eeticrunt. Quintil. 
decl. 340 : Ego vobii aUego etiam ipaum Ülud aacrum praetextarum — quo infir- 
milatem pueritiac sacram faelmM ae vemrabilem. Die praetexta ist dalier eine 
Bezeichnung des Knabenalters, anni praetextae Plin. n. h. 33, 10; praetextittua 
ist eiu Knabe ; praetextam ponere Cic. de am. 10, 33 sagt uian vom Austritt aus 
dem Xnabenaltar. Sen. ep* 4, 2. 



Digitized by Google 



123 -rr. 



I 



und ttber dfim Heerde ^ufgeblbigt wurde und bekleidete sieh mit 
der tumca recta^ und der ollDoUdieD» uoVerbrllmteD Toga [toga 
virUis^)t pura*)t Ubera)^), weshalb er nun vesüeq^^ heisst, wttb- 
rend er so lange invesüs^ war. Nach einem Opfer im Banse ^) wird, 
er von seinem Vater oder Vormunde in Begleitung von Verwandten 
und Freunden ^) auf das Forum geftthrt {deducUur m forum) und 
wahrscheinlich in dem Tabularinm der Trilronen auf dem Gapitol 



1) Pen. ö, dl. Srhol. Bor. tat. 1, ft, 65, und ftbar dt«M IMUefttionen der 

losignlen eines gewissen Lebensalters oder Lebensbenifes Jahn ad Per». 2, 70. 

2j Pliu. n. h. 8, 194: reetam timieamj qualis cum toga pura tirone» mduMi- 
fur ttewuque nuptoe. Festu p. 289», 3. Die Umtea eiwttni endi Sneton. Aug. 94. 

3) Cie. J^. %, 18, 44. Soet Oaui. 2. SeMee <p. 4, 2. Apal. de moy. 

c. 70. 73. 

4) CetuU. 68, 16. Phaedr. fmb. S, 10, 9. Cfe. ad AU, 5, 20, 9; 9, 17. 19, 1. 

ö) Propert. 5, 1, 132. Ovid. fast. 3, 777. 

6) Festi ep. p. 368 M. Gell, ö, 19. Tertall. de anbn. 66. Anioii. idytt. 4, 

73. Apul. de mag. c. 98. 

7) Macrob. sai. 3, 8, 7. Apul. mel. 5, 28. de mag. c. 98. Palladius 11, 
14 a. E.; 8, 7. Verkehrt erklären das Wort Nonius p. Ab. iScrv. ad Aen. 8, 659. 

8) Dies scheint aus Prep. 5, 1, 132 hervorzugebn. Auch TertuU. de idolo- 
latr. 16 ea^, ee finden Op^ etatt etrai ofßda privatarum et eomnntnHm «o- 
lennitatum , ut togae pttrae, ut sponnalium , ut nuptialium , irt nonUnoiteni, In 
welched Fällen allen ein häusliches Opfer gemeint scheint. 

9) Ole. fNo Jtfiir. 83 , 60: fua in eMiaie togatt htßmonm komimm ßio9 
prope de nocte ex ultima snepe urbe deductum venire soleamus. Applan. b. c. 4, 
30. Nieol. Damasc. de vUa Aug. 4. Plut. BnU. 14. Suet. Claud, 2: aine so- 
lenmt offMo (d. h. ebne Begleltangf) leeliea fn CapiMhmi latut est. Plin. ep, 1 , 
9, 2 : Jlodie quid egisti ? — Officio togae virilis interfui. 

10) Seo. «p. 4, 2. Monum. Ancyr, 3, 3. Saet. Aug. 26. lib. ib. Nero 7. 

11) Da die Btneehreilmiig ntdit Uamax an dm Llberalien, sondern an jedem 
beliebigen Tage und sowohl in Rom alt in dM Hsnldplen statt fand, so mnsste 
sie in einem Auitslocal vor einer stehenden Behörde vorgenomtnen werden. Ein 
solches Archiv für die BQrgerlisten nennt Cicero in Heraclea, damals einer föde- 
rirten Stadt , tabularium (Cic. pro ArA. 4, 8. Tgl. de nai. d$or. 3, 30, 74. pro 
Rabir. 3, 7, in welchen letzten Stellen von Rertuninpjsablegungen , die in dem 
Archiv lagen, die Hede ist, Claudius oder Calidius bei ^ion. '2Ü8, 27, wo von 
Städten die Rede ist, quarum iacent muri, nee uUa hoftea, mriaque et tabulariu 
publieae') , und solche tahularia ( dp/eta) gab es nicht nur in den Provinzen, 
sondern auch seit alter Zeit in Üom. Ueber die letzteren bandelt in einer 
bravebbaren Schrift J. O. Riehter de %abiAairti» whU fiomoe. Up«. 1736. 4. und ^ 
unabliängiK von tlorselben Mommsen Sui modi usati da' Romrtni nel coruervare 

e pubblicare de leggi ed i unaUueonnMi in Anrudi d. ln»t. 18Ö8 p. 181 — 221. 
In Rom gab es, nachdem anfangs die Hagistratspenonen die oeto Ihtea Amte- 
jabres selbst bewahrt hatten (Dionys. 1, 74), verschiedene Archive, namentlich 
1. ein tabularhan cenaorium (Liv. 43, 16) bei der ocdes Nympharum (Cic. pfo 
MU. 27, 73. de kar. resp. 27, öl. parad. 4, 2, 31) in der mbe de« aMum U- 
bertatia (Liv. 1. 1. Becker Topographie 8. 4ö8. 625); 2. das Archiv der C'ousalo, 
nnta Verwaltung der Quaestoren, im aerarium Satumi. In der topographischen 
Bestimmung des Saturnustempels irrt Becker S. 312 IT. Es ist neuerdings er- 
wiesen, dass die dieisäuligc Ivi iiie der Teujpol des Yespasian ist, dass dagegen 
die aedes Satumi an der Stolle der heutigen Kirche S. Maria della Consolazione 
lag. S. E. Braun Köm. Baudenkmäler im Fhitologu» Suppl.-Bd. II. U. 3 S. 404 ff. 
v^. Momnueo «. a. 0. p. 211. Yen diesem Aeailam Ut andlicli 3. so unter- 
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in die Bllrgerlislen eingetragen i), su welchem Zwecke er, wenn 
dies nicht schon früher gesohehn ist, seinen vollständigen Namen 
erhült'). Den Beschluss der Feier macht ein Opfer*), wie es 
scheint, auf dem Gapitole*), eine Bewirlhnng der Freunde, und 
bei hochgestellten Personen eine Spende an das Volk'). 



scheiden du Archiv der Tribanen und Aedilen, das an vergcbiedeneu Orten er- 
wähnt wiTd, in der aedea Ceteri» (Liv. 3, 55, 13), am Oirens (Becker Topogra- 
phie S. 471) , später In CapitoUo ("Polyb. 3, 26 : xa\ T7]pou|A£va)v x&v ouvOt^xAiv 
ETt -rri yiXxcifAaoi Tcotpd Tov Äia tov Ka7riTt{)Xio"v , np t«)v (iYOpa*^ojJn«v 
Ta|jiiei«i>. l'lut. Cicero 34: fMilo) feTrfjXOe uexdl TtoXXdjv xijj KareTtuXuu xai xds 
OTjfjLipyixa; 5£Xxouc, is atc avafpacpal t&v SituxT]|iiv(uv '^oav (die acta tribunaiUM 
Clodii) ÖTTiorotas xai oi^cfBetocv. Cato mm., 40, und dies scheint dasselbe Ar- 
chiv zu sein , für welches Catulus 78 v. Ohr. sein Tabuiariwn erbaute (s. die 
Iniehr. bei MomoMen a. a. 0. p. 211), und «elcliM, wie E. Bxann aaafflhrHch 
naclificwiesen hat, in dori SiibstTiictionen des capitoliriischen Baues lag, denen 
später der Vespasiannstempel vorgebaut wurde. In diesem Arohiv standen die 
Normalmaasse und Oewiehte (Staatavenraltnng II, 8. 70. Henzen hu», n. 7318), 
für deren Richtigkeit die Aedilen zu sorgen hatten (Monunsen Staatsrecht H^, 
S. 489 J, ui}d die Urlnunden über Ertheilnng des Bürgerrechtes. Oic. PhU. 2, 36, 
02. Mommstti a. a. 0. p. 204. Die OensnaUsten benihtai auf den Listen der 
Trlbns; in die Listen der Tribus m\isstc demnach der neue BirgW eingeschrieben 
werden; und es ist nach allem wahrscheinlich, dass dies in dem Tabularium 
der Tribunen durch deren Unterbeamte, die Aedilen, auf dem Capitol geschehen ist. 

1]{^ Appian. b. c. 4, 3(X: 'AxCXio« hi, Äpxi xi|V xüv reXedsv nept&£(Aevo< oro' 
X-^jv , T^ti (jl£v, <uc 20o; eaxl, ouv iroji-rTj '^lAtuv irX ft'ja(7; I; xct lepa* d(<Pva) 8^ 
irfpa^lvxo« auxoy xotc nlvi^iv, ol ^IXoi — oieöiöpaoxov. Dio Gass. 55, 22: 
'Atptimve H ^cpif|ßo'j« — ice-^pacpTj. 56, 29 ; r<fXß«c — Ic «Äs ^ßouc ^veYpdtfTj. 
Dionys. 4, 15. 

2) 8. oben S. 10 Aum. 3. 

3) Appian. L \. 

4) Val. Max. 6, 4, 4 : Haue pietatem aemulattu M. Colta eo ^MO die, 4110 
tagam virilem sumpait, protinu$ ut o CapitoUo descendit, Cn. Carbonen\ — poa- 
MaoÜ. Snet. Claud. 2. Servius ad Very. ecl. 4, 00 : cum pueri to(jam virilem 
$ump$ertntj ad Capitolium eiml. Man könnte annehmen, dass das Opfer statt 
fand an der Ära der Juventas im capitolinisdieii Tempel Dionys. 3, G9; siehe 
Becker Topographie 8. 3Uj — 398. Uiehia brachten die in die Juventus Ein- 
getreten«! schon seit Serrlns Zeit eine Opfergabe. Dionys. 4, 15; ^ H Uti- 
oojv Ae'jxioi; — {oxopeT, ßo'jXofXEvo: v.^n töiv iv a'Tti '/'.aTp!^<5vTu)v -fj TiX'fjdoc 
€l^vat, xmv xe ]fevvo)}x£vaiv xai dTioYivouivtuv xai xdiv el( ävopa; ^i^^patpopi^vosv, 

800V iSet v6(Atepta «omtflpetv oicep iitdl«tOtt to(^ irpo^rjxovxac, eU piiv 
TÄv rffi EtXeiOufotc flhrj«aupÄv — {tizto xwv Ye^vcnfi-Ivojv • el; Ik xov xfj; 'Acpo- 
8(xT)< — {>7cep x&v dicoYivopiivaiv ' e(( xöv xfjc Nedti^xos bitip twv tU (Kmpo« 
dp/ofiivoiv ouyreXeTv. Allein das Calend. Farn, erw&hnt hel^ dem 17. Min ein 
Opfer Libero in Ca[pitnlin\ wozu Mommsen C. I. L. I, p. 388 bemerkt , dass 
auch die lex Vexpiisidni de civitdte diimla ansgehanj^t war in CapitoUo in podio 
arae yenti» JuUae latere dextro arüe aiynum Lib[erii patris (C\ /. L. III, p. 849), 
10 dass man an diese am Liberi zu denken haben irird. 

5) Dies geschah namentlich in der kaiserlichen Familie, bei dem tirocinium 
des C. und L. Caesar, Afon. ilncj^r. 3, lö, 19 nnd dazu Zumpt p. 60. 61; des 
Nero, Sohnes des Germanlcus, Tae. mm, 3, 29. Snet. Ti6. 54. Fsstl von Ostia 
rienzen /rwcr. n. 0143; des Kaiser Nero, Snet. Nero 7; es war eine Ausnahme, 
dass es bei Caitguia unterblieb. Soet. Cal. 10. Aach in den Miuilcipien be- 
^rixHuie man am Tage der togo «friUi die gante BefOkeniiig» HenMn ünser. 
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IKe kOrperiiehd Reife ipubertas) , deren EintriU dnrdb die^^i>«|^ 
Anlegung der maDolichen Toga bezeichnet wird ; hat sur Folge s*!^ 
den Genuss vollstilndiger Handlungsfähigkeit 2) . Der von den El- 
tern bis dahin angeordnete Unterricht hört auf und dem jungen 
Manne wird seine Weiterbildung selbst überlassen^) ; steht er noch 
unter väterlicher Gewalt, so ist er befähigt, Schulden zu con- 
trahiren^), steht er unter Vormundschaft, so wird er mündig und 
erhält die Verfügung über sein Vermögen ^) und die Fähigkeit ein 
Testament zu niachen^^) ; in beiden Fallen steht ihm frei, eine Ehe 
zu schliessen Um dieser rerhllichen Folgen willen haben die 
Juristen für die Pubertät eine nhs(»lute Grenze festgestellt, näm- 
lich für Knaben das zurückcelecte 14., für Mädchen das zurück- Tami» 
gelegte 42. Jahr^); in der allen Praxis galt indess ein relativer 



n. 6211. Apnlal. dt mag, t, 88: «um haud pridem PudmUUUi de suo pOHgUth 

yintn milliit nummvm in fiopulum erpunxis.iet ea die , qua PonUtmut UXOttm 
duxit el Itie puerulus toya est involutua. I'lin. ep. 10, 116. 

1) Dtfls die Anlfligiinf iler Toga nichts anders ist, als die Erklirung der 
Pubertät, geht hervor ans «kr Identität der Ausdrucke inveftin und impubes, 
veslieeps und puber, so wie der rechtlichen Folgen. S. Savigny a. a. O. !S. 62. 
Rossbach S. 410, weichet hlerllber emböpfend handelt. 

2) Savipiiy S l)'^^t. Rossbach S. 403. Daher macht man einen Ange- 
klagten für seine Handloncen verantwortlich Ton der toga pura an. Cic. ad 
Att. 7, 8, ö. JPktt. % 18, 44. Stattss iifo. 5, 2, 68: 

Quem non eorrmnpU pube$ ^ffretttty noMMfiie 

I Aheria» properaVi togae? 

3j Featua ep. p. 36 s. v. btUla aagt, der Knabe trage die buUa, ul »igni- 
fiearetur eam aetatem ttUerhu regendam eonsiUo. Nach Ablegnng derselben wird 
der vestieept aicli st-lbst ülierlassen. Pcrsius f», 30 — 37. Srhol. Persü 5, 30, 
Schol. Juven. ad 10, 99 bei Crauicr /n Juven. ( omtnent. p. 605. Heinrich so 
Juvenal I, ü. 330. AuiK>n. idyll. b, 1 — 11. Plut. de audUione 1 p. 46 Dübner: 
Tijv •yevoiJLdvTjV (loi oyoX•^)'^ Tiepl xoü dxo6ew, di N(»atv8pc, didoTaXiüdl oot -(pd<\>ii, 
Srm; eloi^; xoü tteiHo'vto; 6p9öti doMltsvt, free tAv iCpOCtvndvTetv dir^XXa4«W 
dvopeiov aneiX-nuai; (u-dTiov. 

4) Ifuttt. 3, 19 % 10. Dig. 45, 1, 141 $2. Savignir Syttam m, S. 41. 
Hieraus erklärt sirli dornt, sat. i,% 16: NombM «eelofttr modo «umfla «eile 
virili 8td) patribus duria tironuni. 

5) Savlgny 8. Ö6ff. Rossbeeh S. 403. Die Uaoptotalleii tbid: Oaina 1, 
145. Ulpian. fr. 11, 2<H. Dig. 42,4,6^2. iMitt. 1,22. Saneee ecNw. od 
Marc. 24. TertuU. de virg. vel. Ii. 

6) Savigny 8. 70. RoealMdi 8. 404. Dig, 28, 1, 5; 28, 6, 2 pr. und 16. 
Gaius 2, IIB. Paulli nent. 3, 4», 1. Cod. Jittt. 6, 22, 4. 

7) äavignjr a. a. 0. b. 71. 

8) I>at iltteto aSaugniea hiefSr tat dte <es eoUmiae OenMoat Epigr. 
II, p. 105 ff.) e. XGVin: fuamemique mimiUonem dumrkmu AuiMiee eoloiitoe 

deereverint, — — eam mttniti(mem fieri liceto, dum m ampUua in mmo§ ito- 
gtdo$ inque homine» »ingulos pubere» operas quirMS — — decerruint. — > — VU 
deeurione$ eentuerint, Ua nmi^endum mranto (oediCei) dum m lm>ito eius npera 
exigalur, qui minor annorum Xllll nut maior nnnnrum L.Y ruitus erit. Die 
übrigen Beweisstellen, welche üramer de pub. lerm. p. 42 ff. iSavigay S. 71. 
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Termin, welchen Eltern oder Vormünder feststellten. Schon die 
Sitte, dass die Loga vm'lis an einem bestimmten Tage des Jahres 
gegeben wurde, hatle nothwendig zur Folge, dass die Knabeo, 
welche sie empfingen, beinahe um ein Jahr im Alter verschieden 
sein konnten ; wir wissen ausserdem, dass das Drlheil der RUern 
ttber die körperliche^) und geistige^} Entwickelang des KinUesj 
so wie Familienröoksichten 3) massgebend waren. Daraus erklärt 
sich, dass die uns ttberlieferlen Falle ^) eine erheblicbe Ver- 
schiedeiiheii des Termines constatiren lassen^). If. Tullius Cicero, 
geboren 3. Januar 618=406, empfing die toga 664 b 90, nach 
VoUendung des 46. Jahres^); M. Tullius Cicero, der Sohn, gefr. 



fiossbach ä. 404 «nfQhren, sind namentlich Featas p. 250^ s. v. pubes; Seneca 
«KNM. ad ÄorefamÜl, 4; Gaius 2, 113; Ulp. />. ü, 28; Dig. 28, 1, 28, 6, 2 
pr. und 15; Paallus $ent. 3, 4^^, 1; Tertall. de virg. vel. 11; de anima 38; 
Macrob. snt. 7, 7, 6; in somn. 8cip. 1, 6, 71; Auson. idyll. 5, 20; Cod. Just. 
5, 60, 3; 0, 22, 4; Isidor, or. 11, 2, 3; Id. difftTtntiarum'lib. l,4G0p.r)7 Miglie. 
2, 74 p. 81 ; und über die Mädchen besonders Dig. '23, 2, 4; 24, 1, 32 $27; 
27, 6, 11 $3 $4; 42, ö, 17 % 1; Dio C«m. ö4, 16; Fiat. L^fenr^ «I JVwmm 
comp. 4. 

1} Olaudfns daebte dem Briiaimleafl , o1>gleleb «r noch hnpvbt» wtr, die 

Toga zu geben, quando ,*tatura permitteret. Siiet. Claud. 43. Die Juristen selbst 
eikannten diesen Gruudnatx wenigstens theilweise an. JnstH. i, 22: PubertaUm 
autm vetere« qtdiem um «oltim et onni»^ Md elfam ex heMtu eorporü in «na»- 
ruUs aestimari voUbant. Hierüber stritten die Cassianer und Proculelaner. Ulp. 
fr. Ii, 28: ptiberem autem Casaiani quidem eum esse dieuni, qui habitu corporis 
pubti apparety id est, qtii generare poitit; Proeuleiani autem eum, qui quattuor- 
dtefm annoB explevit, v;mm PHtCO otnim, eum puberem « ose, in quem utrumque 
coneurrit et habitus corporis et numerus annorum. tiains 1, 196. ()uiiitil. inst. 

4, 2, 5: de iure quaeritur, ut apud centumviro$ — pubertaa annis an habitu 
corporis aeMauiut. Hehr s. b. Oramer p. 44. 4fi. Savigiiy 8. 63 ff. SoMbaoli 

5. 405. 

2) Dies liegt in der Natur der Sache, da dem Vater z. B. daran liegen 
mniste, dan der Sohn keine Siebolden machte. Wir haben aber auch ein Bei- 
spiel des Vorwurfs, dass ein Olieini srinom Neffen und Hflndel SV ftfih die 
toffa virilis gegeben habe, bei Apulei. de mag. c. 98. 

8) Apulei. a. a. O. Svet. CUmd. 43. Dmmann 6. R. I, S. 490. 

4) Eine Zusammenstellung dioser Fälle hat bereits Rossbach S. 412 — 414 
versucht, sie ist aber in den Daten nicht genau und lässt sich noch um einige 
Beispiele yermehren. 

5) UnabhahLi;^ von der Bestimmung der Juristen, die das vollendete 14. Jahr 
als Termin der i'ubertät annehmen, sagt der Schol. ad Per«. 5, 30: Praetexta 
iuvenilia est veatia, qua usque ad aextum deeimum annum pueri utebantur, in 
9110 eiill« didt sub diaciplimi esse. Das Zeugniss ist ohne allgemeinen Werth, 
da es von dem vorliegenden Fall des Fersiu.s abstrahirt ist. Der miitelalterige 
Schol. Juven. ad 10, 99 bei iloiuricb 1, S. 3ü0 sagt usque ad XV annum^ was 
mit der Jorbtlschen Feststellung übereinstimmt. Bestimmt deatet avf den Tet^ 
min Tac. ann. 13. 1'); Turhatus his j»ro ff propinquo die, quo qunrtttm deei- 
mum aetatis annum Britanniens explebaty — occuUa molitur , pararique vene- 
ttmn intet. 

6) J>nmum Geseb. Bom's Y, 8. 216. 234. S. besonders Qie. Brat. 86.89. 
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689»(»5, in J. 70&=49, also 46 Jahr al«i) ; Q. Tnllms Cicero, 
der Solm, geb. 688=s66, am 47. Mttn 704=50, etwa 46 Jalr 
alt^ ; Yergily geb. 45. October 684»70S) , am 45. Oetober m 
=55, gerade 45 Jato alt^) ; OcCavian, geb. S3. Sept. 094as63»), 
am 48. October 706»:48^9 also 45 Jahr und 24 Tage aü; M. An- 
leniiis AntylliiB^, Sohn des Triamvir AntoninB und der Folvi^ 
etwa 709 SB 45 geb.*), im Aofimg 724^30, also etwas ttber 
44 Jahr alt — die besondem Umstttnde beeeUewigten seine Hfln- 
digfceitserkblruDg^) — ; G. Caesar, Grosssobn desAugastus, geb. 
734=390^0)', erlileltdie Toga749»5, also im 45. Jahr; L. Caesar, 
geb. 737»47ii], imJ. 759»9, im 45. Jahr Agrippa Postu- 
mus, nach Agrippa*s im Mttrs 749=49 erfolgtem Tode- geboren ^% 
im Jahr 758=5 p. Ghr.i^), alto nach dem vollendeten 45. iahre; 
Tiberius, geb. 46.November 749=49»), am 94. April 797=97 
also 441/2 Jehr alt; Draans, Sohn des Tiberius, geb. den 7. Octo- 



1) DranMim TI, S. 711. 7i% 

2) Dnimann VI, S. 752. 753. 

3) Phothjs bibl. p. 84», 18. Snet. vtta Verg. p, f)2. 54 ReifTerscheid. 

4) Vita Vcrg. p. ÖÖ R. : tuqtte ad tMUm toyom, quam X V anno natali suo 
oeetpU. IMe Hdachr. luten XVII, aber die Angilw d«r Gonsuln sichert das Jahr. 

5) StMtiwrwsltaiig HI, S. 559. Dranianii IV, 8. 346. 

6) Staatsverwaltung III, S. 56i. Diosen völlig gesicherten Angaben gegen- 
über ist die Notiz bei Nicol. Damasc. de vU. Aug. 4 p. 90 Orelli: xaTd^aivs 44 
de ti^v dpp^ ^cp^ (AdlXtOTa T60oapecxai4exa x. t. X. als MMier Iinhaiii n 
betrachten. S. über diese Stelle Wdehmi /«ip. OocMris Anff. ter^tonm reif- 
quiae. (irimae 1841. 4. p. 9. 10. 

7) Drumann I, S. 019. 

8) Wenigstem nielit firtther, d* die Ehe des Antonins mit der Fnl-vU 706=s 

46 am Ende des Jahres, nach Caesar's Abreise zum spanischen Kliegd gesehloesen 
wurde. Drumaiin II, S. 372. Fischer Rom. Zeittafeln S. 295. 

9) Dnimann I, S. 490. 

10) Dio Cas8. 54, 8. 

11) Dio Gass. 54, 18. 

12) Suet. Aug. 26. Monum. Ane. II, 44 — III, 4: Oaium et Lueium Ca»' 
Mft» [fwtCfiMmi mnmifsie CVmuuZ Ipse in fmm <le<i««f] honori» mef eauM tenatu» 

poptilus(}Uf Romnnus annum (juintum et decimttm agentes conttdes designavit, ut 
cum magistratum inireni poit quinquennium et ex eo die, gvo dedueti »unt in 
fbrum, «C inleretieiU eonsffife pfiUfeis, dterevti »enahu. Fiseher ZettCaf. cu 749. 
75'2. Die Inschr. Grut. 228, 5, welche Hossbacb S. 413 n. 1404 anführt, ist 
weder mit Sicherheit auf L. Caesar zu beziehen, noch überhaupt, als von Pan- 
vinins herrührend, von nnzweifflllieite k&abOultt, wie idkoD Znnqpt nm Man. 
Anc. p. 57 bemerkt hat. 

13) Dio Cass. 54, 28. 29. 

14) Dio Cass. 5ö, 22. 

16) Suet. T», b. Dio Oase. 57, 18. 

16) Xolemi. fVtzenesi. Sckbel d. «. VI, p. 182. 183. 
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her*) des Jahres 739 = 15 2) ^ J. 755 = 2 p. Chr. , etwa im 
Juli 3), fast 16 Jahr alt; Nero, der Ulieste Sohn des Gemianicus 
am 7. Juni (VII. IDVS. IVN.) 773 = 20 4), tarn ingressus iuven- 
tam^), also sicher über 44 Jahr alt; Galigula im 49. Jahre oder 
noch später 6) ; Ti. Caesar, Sohn des jUngern Drusus, geboren 19 
n. Chr. 7), im Jahr 37 S), also 48 Jahr alt; der Dichter Persius 
46 Jahr alt<»); der Kaiser Nero» geboren 45. Dec. 790 »a?*^, 
erhielt die Toga vor der Zeit, 804 =»54 <i), noch nidit 44 Jahr alt; 
Galba, geb. 94. Dec. 754 =3 den 4. Januar 767^44 p. Chr., 
fast 46 Jahr alt*'); Crispin us, der Sohn desYetlius Bolanus, der 
seit 88S=69 in Britannien conimandirte>«), war 46 Jahr aii^% 
und noch ohne Bart*^, als er die Toga eben erhallen halte*') ; 
M. Aurel legte die Toga an im 45. Jahr (^tnto dedmo aiUatk 



1) Kaiend. CmMWum. Moromsen /. 2557 s O. /. L. I, p. 310. 

2) norghfsi Bull, d. Jrui. 1848 p. 79—80. Mommsen C. f. L. I, p. 403. 

3) Uieich nach der Rückkehr des Tiberiu» aus Rhodus .Suet. Tib. 15. 
Flieher R. Zeittafeln ad a. 7&&. 

4) l'r pt.it. f><tim*. FltMizeii /n.«rr. n. 6443. Cardinali /'» t/n mntmorto 
fiammento de' f'atti diicoptrlo in Oatia p. IB— 18. Mommscn Kp. Anal, in Bar. 
d. 8. Oes. d. W. 1840 p. 294. 296. IrrthflmUeh glebt Eckhel d. n. VI, p. 216 
des Jahr 776. 

51 Tee. ann. 3, 29. 

Oj Snet. Cid. 10: wtdeoletdmo aeiaHt atmo. So Retti. Ondendorp und 
Wolf corrigiren unetvicesimo, was auch Erkhel VI, p. 218 billigt, der ihn die 
Tof^a 786 = 33 n. Chr. nehmen liaat, in welchem Jahre er beirathete. Tar. 

ann. 6, 20. 

T) Tac. ann. 2, 84. 

8) Caligiila adoptirte ihn bei seiner Thronbesteignnia: an dem Tage, als er 
die toya virilis erhielt, liess ilin aber gieirli darauf ermorden. Suet. CfU. 15, 
23. Dio Cass. 59, 8. Rckhel d. n. VI, p. 207. Henxen Seavi net ftoaeo «oero 
dei frattUi Arvidi. nom;i l.^liiS. lol. p. 10. Seine !)0('h vorhandene (Irabschrifl 
(C i. L. VI, 892j lautet: Ti. Caesar Drusi (Jaesaris f. hie aitus e»l. 

9) Pen. 5, 30 sagt, er habe slcli naeh Aalegang der Toga an den Comntoe 
angeschlossen; die vita Persü p. 73 ReifT. lägst dies geschehen, fttttm eaa«l <m- 
norum XVJ. Vgl. Jahn ad Per», prol. p. XXVI. p. 186. 

10) Saet. Jl^6. i apitolin. Ver.2. Bekhel d. n. VI, p. 260. 
11} Tac. ann. 12, 41: vbrUU toga Neroiü nuamrata. 
12) Suet. (Jalb. 4. 
13} Dio Gass. 56, 29. 
14) Tac. Agr. 16. 

15} Statins BÜv. b, 2, 12: oetonos 61s iam tibi cireuit orhe» Yiln, 

16) Ib. 62: 

nomdiim v^Udae li&i »tgna iuomtae 

Irrepitfre aerxia et odkUB dt«Or inUgtf oevi. 
Darum nennt Statius ihn puer v. 8. 51. 

17) ib. 67 sagt Stotliis, Bolanas bitte seinem flohne die Toga niebt geben 
können, da er /iivnr starb. D.is-; il(>r Sohn nhi-r dio Toga schon hatte, zoigt 
V. 69: Quem non currumpit pube« effrena^ novaeqtu LiberUu togae? — AI tUti 
Pieriae tenero tub peetore eunte, und der Umstand, data er glelcb eine Veithel- 
dlgang fObrto, v. 98—110. 
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asmo) 1) ; G<^iiiodiis, geb. 34. Ang. 914 s 4 64 , am 7. Juli 9S8 
sb47S, beinah 44JahraU>}; GaracaUa, geb. 944 «488 im April ^, 
im J. 954»S04 % im 43. Jahre^. 

Aus dieser Zuaammenslellang eigiebt sich sonSdist nur das 
siemllcb unbestimrole Resultat, dass der Termin der männlichen 
Toga swischen dem 42. und 49. Jahre lag; bringt man indessen 
die nur in der kaiserlichen Familie vorkommenden extremen Bei- 
spiele in Abrechnung, so darf man aus diesen Füllen als die nor- 
malen Altersgrensen das vollendete 44. und das vollendete 46. Jahr 
oonstatiren. Zu erwttgen Ist aber, dass die meisten der ange- 
ftohrten Fslle der Kaiserzeil angehören und keinen unmittelbaren 
Schluss auf die Sitte der Republik gestatten, nicht deshalb weil 
— was Saviiiny geltend macht — das Abkommen der Toga 
als gewöhnlicher Tracht der Bürger Veranlassung gewesen wäre, 
dass die Erlheilung derselben Uberhaupt aufgehört hülle und an 
Stelle dieser Feierlichkeit die juristische Mündigkeit nach dem 
vollendeten 14. Jahre getreten ^vä^e'), sondern deshalb, weil in 
der Kaiserzeit in allen Verhaltnissen des Beamtenthunis wie des 
Lebens eine Yerfrttbung der Alterstermine nachweislich ist^). Es 



1) Capitolln. M. An*, ph. 4. 

2) Lamprid. Conrn. 1. 4. 12. Eckhel d. n. VII, p. 108. 

3J Nach Dio Gass. 78, 6 den 4. Apr., iMch Spart Cane, 6 den 6. Apr. 

4) Eckhel d. n. VU, 202. 

5) Annum deeimum tertium agcn» Spart, 8«o, 16. 

6) Savigny System III, S. 66. 

7) Die Toga wurde nicht, wie Savigny sagt, von der Paenula verdrängt, 
sondern sfe blieb, «enigatent In «ndellem Oebnraeh Us In dfe iplte Kaiaev- 

zeit, und die feierliche Ertheilung der ioga virilis kommt nicht blos in der 
kaiserlichen Familie vor, sondern Apnleius, der unter den Antoninen lebte, 
enr&lint sie in seiner Familie de tnag. c. 70. 73. 88; L. Ragonins, Oos. ^0 
p. Chr. , hatte sie crhaltfii fOrclli /n.trr. n. 2701), und sie wird noch rrwähnt 
in dem mittelalterigeu Scholion zu Juvenal. 10, 99 bei Gramer Jn Juvenalem 
eomaunUttü vehuU. Hamb. 1828. 8. p. 606; in Heinrichs Juvenal I, 8. 330: 
Praetexta genus erat togae, qua tUebantur pueri adhue sub diseiplina usque cid 
XV annum: deinde togam virilem accipiebant, unde in Vita Saneti Germani 
legitw Ce$sU praetexta togae. Dagegen war der juristische Pnbertätstermin schon 
zu Augnstus Zeit festgestellt, wie das auf Yenins Flacens inrfiekgehende Zeng- 
niss des Fcstii- lehrt.. 

8) Zum Eintritt in den Senat waren früher 30, vgl. Becker Handbuch II, 
2 S. 218, in der Kaiserzelt 25 Jahre nöthig. Dio Cass. Ö2, 20. Digest. 5, 4, 8. 
Für Tiberius folgt dies ans Vellei. 2, 94 verglichen mit Dio Cass. 53, 28. Hadrian 
trat am 24. Januar 100 in sein 2d. Jahr und war 101 Quaestor {iiita 2. Momm- 
sen Herme» HI, 8. 80). Seit Angnstas hatten die Kindor der Senatoren gleldi 
naeh Anlegung der Toga Zutritt zu den SenatssUzungen. Suet. Aug. 38. Die 
Qnaestur erforderte früher 30, seit Augustus 25, Mommsen Staatsrecht I^, S. 5Ö1, 
&54, seit Constantin 16 Jahre (CmL Tkeod. 6, 4, 1. 2), das Oeniiikt war snletst 

Uta. Alterlh. TII, 1. 9 
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f«Ut nicht an Granden für die AlinalitDe>)| dass die Anlegung 
der toga tmHü uraprünglich ebenso die Befilhigung mm Hflittir- 
dienst nnd die polillsohe SelbsUlndigkeit , als die privatrechttiche 
HandlunpftibiglLeit sur Folge gehabt habe, und demnach nicht 
eher als nach vollendetem 47. Jahre Olilich gewesen ist. Die 
feierliche und öffentliche Einkleidung kann keine andre Bedeutung 
gehabt bal>en, als die Aufnahme in die Bürgerschaft, weshalb 
diese an der Festlichkeit Theil nimmt und die Einschreibung in 
die Burgerlisten erfolgi; und wenn gleich in der Kaiserzeit, in 
welcher das ins sn/f'rafjii seine Bodeulung verloren halte, als Folge 
dieses Actes nur die pi i v-itrecl)tliche Selbständigkeit hervorgehoben 
wird, so liegt es in der Natur der Sache, dass mit demselben 
auch die Ausübung der politischen Rechte des Bürgers ihren An- 
fang nahm. Dazu kommt, dass nach den uns vorliegenden über- 
einstimmenden Nachrichten in der servianischen Verfassung das 
Knabenalter bis zum vollendeten 17. Jahre gerechnet wird 2); dass 
im zweiten punischen Kriege bei der Aushebung nach der Schlacht 
bei Cannae nur zwei C lassen junger Leute erwiihnt werden, luni- 
ores von 17 Jahren und praetecctati unter ^^ Jahren *), und dass 
diese Altersstufe, weiche man spater als plena pubertas bezeich- 



Kfndern zugänglich. (Im Jtkre 364 war Jorianas mit seinem Sohne Vanoniuius. 

einem kleinen Kinde, zusammen Consul. Ammiaii '2"i. 10, 17. Themistins p. 77 
Dindorf.j Die Praetut wurde ebenfalls auf ein geringeres Alter gesetzt (^Momm- 
sen StMtsneht S. 565), dM fAr die Ritter und Deenrlonen «rforderttdie 
Alter immer geringer normirt (s. iiieitu> ///<<. equUum Rom. p. 97), ganz abge- 
geben von den Prinzen des kaiserlicheu Hauses, lür welche schon seit AugustUB 
derartige Begünstigimgen eintraten. In Beziehung auf die toga vMU» ging der 
"Wunsch der Knaben natürlich auf Beächleuiiigung des Termins; Apuleius de 
mag. c. 9Ö nennt es eine verderbliche Nachsicht, wenn man diesem Wunsche 
vor der Zeit nachkomme. At nunc adeo patimUm te ei prcube» — ut per haec 
mupieaeioribtu fidem facias. Inventem a nobii aceepisti, vesticipem iUieo reddtdiMti. 

1) SavigTiy hält diese Annahme für natürlich und wahrscheinlich , vermisst 
eher einen Beweis. System Iii , S. !j9. Bestimmt erklären sich für dieselbe 
Hoschke Serv. Tull. 8. 142. ßöcking Pand. I, S. 151. 

1) Dies sagt ausdrücklich Tubero bei Gellins 10, 28 und so detlnirt ancli 
das praetorische Edict JMg, 3, 1, 1 ^ 3. Dionysius aber 4, 5 lässt den Servius 
die Blmiehtang treflsn, den f&r die Geborenen im Tempel der Juno Lucina, 
für die Verstorbenen im TTeiligthum <ler Libifina, oTTSp tü)v ei; öfv^jon; dpyo\).i- 
vcuv ouvreXetv im Tempel der Juventas eine Münze niedergelegt werden soll: d( 
£v 4jfuXXc (la-fiAeeeVat «at&* fxaorov Ivraur^, S«ot tc ot 06fAicaevTec -^oon (diea 
lehrte die Zahl der (Jeborenen und Verstorbenen), rcti rive; aÜTcuv r^jv atpot- 
T(6o(|M>v t^ixiav el^ov ' da« ergab sich aus der Zahl derer, welche die toga Wri- 
Il0 eraalten haben; also stehen dieae Im mHitäriacben Alter. 

3) So allein kann ich mit Savigny a. a. 0. S. 58 die Stelle des hMu 22, 
57, 9 verstehen : tiOtetu edMo kiomui ah amUi $q>Umd€«im et quotdam jmt«- 
textato» Bcribunt. 
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net*), sich noch bis in späte Zeil in Gebrauch 2) und im Rechte 8) 
in Anwendunc! erhallen hat, in den meisten Füllen auch prak- 
tisch beibehalten werden musste, wenn ein junger Mensch selbst 
ein Gut verwallen oder eine bürgerliche Existenz begrtlnden 
sollte*). Der Bauerssohn blieb^zu aller Zeit im väterlichen Hause, 
bis er ausgehoben wurde auch der vornehme junge Mann trat 
nach alter Silte unmittelbar aus der hauslichen Erziehung in den 
Felddienst ; nur wer von vorn herein eine militärische Lauf- 
bahn einzuschlagen vorhatte, ging auch wohl vor dem gesetz- 
lichen Termine in den Militärdienst und machte sein tirocinmm i>*« 
müüiaß als praeiextatm'^). Allein gerade dies freiwillige ^tro- 



1) Irutitut. i, 11 % 4. Dig. 1, 7, 40 ^ 1. Nach diesen Stellen 8oU der 
Adoptirende oder Arrogirende 18 Jahr ilter sein als der, den er adoptirt oder 
arrogirt, so dass das natiirlirhe Altcrsverbältniss zwischen Vater und Sohn auf- 
reckt erhalten wird. Eä ist also angenommen , daas man nach dem vollendeten 
17. Jalir helratlien und iiach dem yoUendeten 18. einen Sobn haben kann. 

2) i>or Fall des Caligula hatte ohne ZvelfU den tnot imllbnMii fto lidi; 
sonst würde er unerklärlich sein. 

3) Dig. 3,1,1 g 3 : htmum mitem /Vett Praetor a5 Kit, qui in'JMwn pro- 
kihentur poslul-ire. In quo edicto aut pueriUam aut casum exeuitnvtt. Pueritlam, 
dum minorem annis decem et 9epUmt gut eo» non in totum eomplevil, orohibet 
poitutare. Ebenso mass efö Bichter non minor decem et oeto annis, d. h. Aber 
17 Jahre sein Dig. 42, 1, 57. 

4") Au8 diesem Grande bestimmte Hadrian, dass bei den kaiserlirhen Ali- 
mentationen (Staatsverwaltung 11, S. I41j, und Caracalla, dass bei allen tc^ta- 
meiitarischen Aussetzungen von Alimenten die ÜnterstOtzang bei Knaben u^iue 
ad decimum octwum, bei Madeben usque ad quartum dee t n uu m onnum «nageaabit 
werden solle. Vgl. Bücking Fand. I, 154 n. 15. 

5) So s. B. Marias Plut. Mar. 3; Cato major, der bei Plut. C. mat. 1 sagt; 
iirraxal^exa ye^ovo»; Itt) xfjv T:p(/)T7jv crpt-edyna^ai oTpatelav. 

6) Plut. T. Flamin. 1. Plin. ep. Ö, 14,4: Erat autem antiquitua institttr 
tum, «( a maloribuB natu non auribu» modo, verum eUam oeulU düeereimw, 
(/Ur;e farienda mox ipsi — haberemtis. Inde ad'^^lescentuli atalim ca.'<tr(n.'tibua 
atipendiia imbuebantur, ut imperaire parendo — adauetcerent. Inde honorca per 
(Muri adsisteftonl eurlae fortbm et eomittt pvbttci »peetatore» ante quam eon- 
tartea erant. 

7) Der ttohu des Tarquiuius Priscus kämpfte nach Macrob. aat. 1, 6, 8 
sehon JUV aamoi naku und erhielt damals die Praetexta, welche seitdem die 
Knaben tragen; Scipio Africanus rettete in der Schlacht am Ticinus seinen 
Vater; er war damals, im Jahre 536 = 218, etwa 17 Jahr alt (Polyb. 10, 3); 
Aurel. Vieler de vir. ill. 49, 7 nennt ihn decem et octo rmnomm; da er 543 = 
211 quatuor et viginti fenne nnnoa hatte (Llv. 26, 18, 7), so ist die erste An- 
gabe wohl richtig. NichtMlcMtoweniger wird er in diesem Alter praetexlittus 
(Sen. de benef. 6, 33, 1. Horns 2, ti), puer (Silius Ital. 4, 428 ff. j, vlxdum 
annoe pubertaii» ingrüetu (Val. Mas. 0, 4, 2 Kampf), tum prUnum pubescena 
(Liv. '21, 4G, 7) genannt. Dig Münze bei Mommsi-n G. d. Rom. Münzw. S. 033. 
634 stellt einen jugendlichen iteiter mit langem Uaare und buUa dar mit der 
Retsehrift itf . LEP1DV8 . ANnorum XV PRogreum Ho»tem Oeetdtt Civem Ser- 
vavii. Vgl. Val. Max. 3, 1, 1. Kr diente, wie die l.uC'i beweist, als praete9- 
tatu». Vgl. über diesen Gegeustand Mipperdey Die lege« annalea p. 9. 

9« 
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emum mochte die VeniDlassimg gegeben haben, dua am Ende 
der Bepublik das Jahr der toga virilii ein anderes geworden 
war; man nahm nttmlidi die Toga damals bei dem Beginne des 
TirociniamS) welches man auf ein Jahr feststellte also nach 
VoUenduDg des 46. Jahres >), und betrachtete dies Jahr als das 
letzte Stadium der ErziehuDg, in welchem man sich entweder 
im Heere für den Kriegsdienst oder auf dem Forum fUr die slaat»- 
männische Wirksamkeit praktisch befähigte. Im letzLoren Falle 
schloss sich der junge Mann einem bewährten Staalsmanne an, 
in dessen Begleitung er den rechtlichen und politischen Verhand- 
lungen beiwohnte , wie Cicero den» Augur Q. Mucius Scaevola 
und Caelius dem Cicero*! ; im ersleren Falle Iral er in die cohovs 
eines Feldherrn ein, in welcher er, ohne die Dienste des ge- 
meinen Soldaten zu thun, sich für eine üffieiprstelie vorhereilete^). 
"Wenn solche tirones zur Ausübung ihrer politischen Rechte fühig 
waren, wie anzunehmen wahrscheinlich ist*), so war dies bereits 
eine Herabsetzung der gesetzlichen Altersstufe, welche die Nobi- 
lilät für sich in Anspruch nahm^] — denn für die Masse der 
Bürgerschaft hat ein tirocmium müüiae oder fori in diesem Sinne 
nie statt gelanden — ; als aber in der Kaiseneit das politische 



1) Gleen) bei Seir. ad Aen. ö, 546: seeundum TuUrnnti gut dieit^ ad 
Utkm euntAui darf mIUm ene nutoäe», a quSnu prbno anno reganiWf und die 

8. 121 Anm. 3 angeführten Stellen. 

2) Hiemit stimmt das Beispiel des Cicero, seines Sohnes und seines Neffen.« 

3) Cic. de am. l, 2. Brut. 89, 3ü6. de Ug. 1, 4, 13. Drum. V, S. 224. 
4l Cic. pro Cael. 4, 9. 

^ Staatsverwaltung II, S. 355 ff. 

^ Hiefür spricht, dass mau sofort nach Anlegung der Toga 1. eine Anklage 
fibofnehinen oder eine Tertheidigung fQhren kenn, wovon Ootte bei Yal. Max. 

5,4,4 und Crispinus bei Statius sib;. 5,2,98 — 110 den Beweis liefern. Dies sind 
die fWTi nobUea, die Cicero divin. in Caecil. 7, 24 als Anklagei erwähnt ; 2. dass 
man fthlg Ist arroglrt za werden, was Theilnahme an der Yolksversammlnng voi- 
aussetzt, Gaius 1, 102. 111p. fr. 8, 5. Gell. 5, 19; 3. dass man unter die equUu 
equo publieo eintritt, wozu militärisches Alter erfordert wird. Monum. Aneyr. 
III, 5; 4. dass man ein i'riosteranit übernehmen kann, wie z. B. P. Cornelius 
Lentulus Spinther der Sohn 697 = 57 die toga viriHü erhielt und zugleich Augur 
wurde. Cic. pro Sest. 69, 144 und dazu SchoL. Bob. p. 313. Auch das Vigiuti- 
virat (s. Mommäeu Staat^srecht 11^, S. 57Ö — 596j wurde bald nach Anlegung 
der Toga enfetreten, wenigstens in der Kaiteneit. Blnm Jllvir monetali» von 
18 Jahren s. Muratori p. 712, 5. Vgl. Borghcsi Oeuvrea I, p. 196. 

7) Tac. dial. 34: Ergo apud maiorea noatros iuveni» ille qui foro et elo- 
qttentiae parabatxMr, imbuUu iam domeaUea diaeiplina — dedueebatur a patre — 
ad eum oratorem, qui principem in civitate locum obtinebat. hune eeefari, hune 
proaequif huhu oiiiim6im dieUonÜnu inferesie «foe in iudieiU efve in «mUoniim 
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Recht der Bürger und nanienllich das ins suf}'ra(/ii bedeutungslos 
wurde, war kein Hindernis» vorhanden, den Piibertälslernun auf 
das von der Natur und dem Rechte vorgeM^hriebene liinimum zu 
reducireo. ^ 



Vierter Abschnitt. 
Die SelaTeni). 

Wie in den vorangehenden Abschnitten versucht worden Gesichts- 
isl, den Einfluss nachzuweisen, welchen die Umgestaltung derun folgende 
ehelichen Verhältnisse und der Kindererziehung auf den Cha- Stellung, 
rakter des römischen Volkes gehabt hat, so wird es auch die 
Aufgabe des folgenden Abschnittes sein, den dritten Bcstandtheii 
der Familie, die Sclaven, nicht sowohl in seiner widerwärtigen 
Erscheinung, welche in allen Sclavenstaaten dieselbe isi, als in 



1) Yon Eiteren IJntenachangen Ist benvtzt Titas Popm« De operl$ senNH 

rum. Antveq). 1606. Pignorius De seniia et eoru^ apud veteres ministeriis. Bu- 
liguy Sur Ut Kondition des etelave» ä Uome iu Mdm. de L Acad. des Irucr. XXXV. 
Orencer R6m. Antlq. 8. 34 — 81 nad Deutsche Schriften IT, 1 8. 1 — 74. Km 
ibcT nicht ohne Werth ist G. d'Arnaud De iure servonim ap. Eomanos. Franc- 
querae 17d4. 4. Ein neues Material über die Beschäftiguugeu und Namen der 
Sdtven heben seit d«i leisten Irandort Jahren die Insehrtfken der Gdmabarlen 
geliefert, namentlich 1 . das 1726 entdeckte Columbariura , welches beschrieben 
ist in Bianchiui ßamera ed iteritioni sepulcrali de' Uberli, tervi ed ufficUxli deJla 
Cosa di Aufftulo. Borna 1727. fol. und gleichzeitig in Goril Monumentwn »ive 
eolumbarium — Liotae Augu$tae. Florentlae 1727. fol., ab;;;edr. in Poleni Tket. 
Vol. III. 2. Zwei von Campana im Jahre 1840 entdeckte Columbarien. S. C'am- 
pana Di dtie sepolcri del »eculo di Augusto. Roma 1843. fol. und die Inschr ften 
dieser Gräber in O. Jahn 8pec. epigr. p. 24—100, 3. Ztrat neuerdings entdeckte, 
beschrieben von Uenzen Annnli 1850, p. 8 ff. Der grosse vorhandene Stoff ist 
immer erst theilweisc bearbeitet in Becker Qaliua her. v. Rein. 3. Ausg. II, 
8. 99—154. Blair An inquiry (nlo fAe atate of tUttfery mungtl ihe Bomenu. 
Edinb. 1833. R. Riot De l'abolition de Vesclavage ancien en Occident. Paris 
1840. 8. und am besten in H. Wallon JJütoire de l'eselavage dtma l'antiquUi. 
Tome I. IT. m. 8. Paris 1847. — Auf dieses mit ebensoTiel Geist als Oelebr- 
eamkcit geschripbcne niid den massenhaften Stoff überall in Beziehung zu der 
grossen historlBcheu Entwickelung setzende Werk habe ich, obgleich meine Dar- 
stellung auf einem grossentheils lelbstiindig gewonnenen Material beraht, vlel- 
faeh verwiesen, wo ein tieferes Eingehen in die Untersuchung dem Leser wän- 
schenswerth sein könnte. Neuerdings haben denselben Gegenstand erörtert 
Caqueray De l'esclavage chet U» Romaint. Paris 1864. 8. Boissier La religion 
Romaine. II, p. 343—405. G. V. L. Leehler SeUTeni and Ohrittenthnm. Th. L 
U. Leipsl« 1877. 1878. 4. (Piognmm.) 
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der eigonthUmlichen Bedeutung darzustellen, welche das in Rom 
zuerst heschriinkle, dann aber mit ühorniiU'hlit;er (iewalt zur Wir- 
kung küiiunende Sclaventhum auf die Entwickelung der letzten 
Periode des Altcrthunis uboihaupt gehabt hat. Das Allerthuin 
beginnt mit starrer AI)sonderung der Nationalitäten , und inner- 
halb drrs(>lben mit schroffer Trennung der Stünde; es gelangt 
aber endlich zur gänzlichen Vereinigung der verschiedenen Staaten 
in ein politisches Ganze und zur Ausgleichung der Standesunler- 
schiede; beides vollendet sich in dem römischen Kaiserreich'); 
und zwar nicht blos äusserlich erfolgt die Gleichstellung der Ein- 
zelnen in Hinsicht auf politische Rechte, sondern auch innerhalb 
der Familie vollzieht sich derselbe Proccss. Die römische Ehe 
verlor ihre alterthümlichc Strenge und Heiligkeit, aber die Frau 
wurde gleichberechtigt mit dem Manne; die Erziehung verlor die 
alte Tüchtigkeit und Derbheit, aber sie trug wesentlich bei zur 
Ver<!chmelzung griechischer und römischer Eigeathümlichkeit; 
auch in dem Soaventhum lag einerseits eines der wesentlichsten 
Momente, welche den Untergang des Rtfmerthums beschleunigten, 
andererseite eine vielseitige positive Einwirkung auf die Umge- 
staltung des L^ns. Die steigende Zunahme einer Glasse, die 
den Römern durah Abstammung, Religion und Sitte groMentbeils 
fremd, an Bildung theilweise sehr überlegen war, die Geltung, 
welche die Sciaven und noch mehr die Praigelassenen im Haus- 
wesen, in der Wissenschaft und zuletxt in Staatsdiensten er- 
langten, die Betriebsamkeit, welche durch sie seit den leisten 
Zeiten der Republik in Handel und Gewerbe gebracht ward, 
haben wesentlich davu beigetragen, dem römischen Volke die 
verschiedensten Keime fremder Blldnog einsupfhinsen, den lotsten 
Unterschied der Stande, den zwischen Sciaven und Freien, bis 
auf einen gewissen Grad aussugleichen, und das ursprünglich auf 
den Ackerbau beschränkte Rom zum Mittelpunkt des Handels und 
der Industrie zu machen. Dies ist der Gesichtspunkt, von wel- 
chem aus die Betrachtung der Sclavenfamiiie ihr Interesse hat. 
w^TcinBä- Sciaven haben die Römer seit den ältesten Zeiten gehabt, 
^ftTCo' geringer Anzalil. I^in Hauer, der mit seinen Kindern 
den Acker baute, brauclile bei dem kleinen Uiufang allrömischer 
Wirlhschaflen nur wenige Hülfe für die Feldbesteilung und noch 
V — 

1) Dieedx Gedaoku ist^weiter «asgefülirt in ätMtftTexwAltong I, S. 422 IT. 
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Ytemtfir fttr die BedieniiDg, su welcher unprttnglich ein Bolave 
ausreichle und noch ipHter fttr massige Leute wenige Diener 
■ genügten ^) . Tier Umstände waren es hauptsüoblieli, die in Folge 
des wachsenden Reichlhiuns die Yennehnnig der Solaven veran- 
lassten: das Anfbtfren der Bauerawirthschaften und das Ueber- 
liandnebmen des grossen Grundbesitses, verlninden mit der Be- 
wirlbscbaftung durch Sclaven, welche man deshalb freien Leuten 
Yonsog, weil sio nicht zum Militärdienst ausgehoben wurden 3); 
der Luxus tks Lebens, welcher eine Menge von vorher unbe- 
kannten Bedürfnissen einführte , zu ilercn Befriedigung die ver- 
schiedensten Dienste nöthig wurden; die durch die Masse der 
Sclaven entstehende Nothwendigkeit einer grossen Verwaltung, 
welche ein zahlreiches Personal zur Beaufsichtigung und Ver- 
sorgung der familia erforderte; endlich die bei den Griechen 
lange übliche, von den Römern erst später angewendete Benutzung 
von Sclaven zu industriellen Zwecken. 

L Die Sclavenfatnilie ist berechnet auf das Bodürfniss, und 
dies bedingte in aller Zeil der Ackerbau . die einzige anständige \nüu^JM- 
Erwerbsquelle des allen Römers^). Erst als man der alten Sitte, 
ganz oder doch grösstentbeiis auf dem Lande zu leben, untreu 
ward, und die Beschäftigung mit der Landwirlhschaft verachtend 
entweder abwechselnd in der Stadl und auf dem Gute, oder auph 
wohl gans in der Stadt zu leben bequemer fiand^), trat die Tbei- 
lung der familia in eine wrhana und eine rustica eiU) welche 
indess nie k>egrifGunflssig unlersebieden worden sind ^] , sondern 



n S. oben 8. 19. Vgl. JatM. 14, 168: vnut Vemula, irt$ domtht, Tal. 
Max. 4, 4, Ii. 

2) Manias Garius führte im Samnitarkiiefe zwei 8d»T«ii mit sich, der alte 
Cato in Spanien drei (diese und andere Beispiele bei i^pnl. d« mag. e. 17), 
Sdpio Africanus fünf, Caesar in firitannien drei, Athen&eas 6, t. lOö p. 1273. 

3) S. Staatsverwaltung I, S. 437. 

4) Cato de r. r. pr. Vano de t. f, 2 pr. Coluin. 1 pr. % iO. Cif. de 
off. 1,42, 151: Oinnium autem rerum, ex quibut aliquid adqukUMr , nikU ut 
agri eiUtura meliwi — nihil homine Libero diyniu». 

6) Colam. 1 pr. $ 18—20; and 12 pr. 9 ugt er, dui namentlich die 
Frauen Bordidissimum neffotium ducehant jxjucorutn dierum in villa moram. Val. 
Max. 7, ö, 2: F. Scipio Natiea^ toyatae potentitie elaritaimum Uwnen, qui eonsul 

Jugurthae bMwn tndtxH, eiim aedUitatem ewutem adtOetMm peferal ma- 

nuni'jue cuiunhim rufii'O opere duratam more candidatorum tenncius ndprehen- 
dittetf ioci ffraiia interrogavit «um, num manibus iolittu tuet ambularey quod 
d^tmn — ad poptdum nummU Musamque rejnOtae S^j^oni ottulit. OmnM 
namfut nuUeae tri&itt fouperlatem aibi ab eo exprobratam fndkanim fram üMm 
a^MTMM tonhmeliotam eiui wboMUUtm de»lirinx«nmi, 

0) Dig, 33, 1. y9 pi. 
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von dem Herrn willkttrUch bestimmt und durch Yeraetsungen 
der Sclaven aus einer in die andere verändert wurden^). FQr 
die famüia rvsiica ist ausserdem die Art des Gutes und der Be- 
wirtbschaftung massgebend, so dass eine Verttnderung der leti- 
teren auch eine YerUnderung der famüia nach sieh zieht. Die 
Guter der alten Römer hatten entweder Viebwirihschaft oder 
Ackerwlrthschaft'}, und swar gab Gate der ersten den Vorsug^) ; 
als die Bauerngüter den Latifundien wichen und die Bauemhtttte 
von den Villen verdrängt ward^ kam zu der Yiehsucht und dem 
Ackerbau noch die auf den feinen Genuss berechnete Landhaus- 
wirthschaft, zu welcher Gartenbau und Zucht von LuxusLhieren 
[villatica pastio) gehört 4), welche schon zu Varro's Zeit sehr ein- 
träglich war*). Neben dem Umfang der Wirthschaft änderte sich 
auch der Betrieb; es gab noch immer kleinere Gtltcr, die der 
Herr in Person verwaltete''), die meisten Grundbesitzer aber 
zogen es vor, das Gut ganz oder Iheiiweise zu verpachten, Iheils 
gegen bestimmte Pachtgelder und Dienstleistungen"), Iheils auf 
Tantieme oder dasselbe ganz durch Sclaven bewirthscbaften zu 



1) Colom. 1 pr. S 1^ 

2) Varro de r. r. 1, 2. 3) Cato bei Colum. 6 pr. % 4. 

4} Hievou handelt Varro lib. 3. Col. 8 ff. Der Thiergarten oder Wildpark, 
b6t isa Orieehen TrapaoeiOOC« heisst roborarium, leporarium, vivariutn. Die äl- 
teste Erwähnung desselben geschieht in einer Rede des Seipio Africanus minor 
bei Gell. 2, 20, 4 — 6. Vgl. Plin. n. h. 8, 211: Vivaria honan {aproiwn} cete- 
fonmqne tllioMMum prinM$ togati generU bmomU Fulvhu lAspim» — nee dte 
tmiiaiores defuere L. LucuUus et Q. HortenniuK. 

ö) Nach Varro de r. r. 3, 6, 1 verdiente M. Aulldius Lurco durch die 
PfSMienzneht Jlbilteh 60,000 Seetenen. 

6) Das beste Gut ist ein dem ümfeng lueh mlaaiges, aber von dem Horn 
eelbst yerwaltetes. Col. 1, 2 S Ö-13. 

7) Nach Ooliim. 1, 7 bauen den Aeker entweder eoloni oder Mrof; die eoloni 
leleten opus et pen$ionem\ am besten sind coloni indiyenae] schlecht ist ein 
wbanus colonuSy qui per famUiam maoult agrum quam per $e eolere. An deu 
colonus wird ein Gut oder eine Paroelle verpachtet {loc<üur Col. 1, 7, 3) ; räth- 
Ueh ist die* indess nur bei entlegenen Gütern, auf welchen der Herr einen vil- 
Urtts nicht controlireii kann fl, 7, 6). Ein rolonun agri Cai Adii Aenei Orolli 
4044 ; ein colonus fundi Tironiani Or. 7223, und anderer kaiserlicher Uüter 
nig. 50, 1, 38 ^ 1 ; 1, 19, 3 ^ 1. Vgl. Dig. 49, 14, 50. Ueber die pen$io eo- 
loni 8. Dig. 19, 2, 54 pr., Dig. 33, 7, 18 §4; über das Verhältniss des loeator 
und eonductor ib. 19, 2, 04 S 1} der letztere leistet für die Pachtsumme Caation. 
Gat 4, 147. 

8) Von (iem rofr,nu.^ , 9^*^ od pecuniam numeratam amduxit, wird iiritcr- 
•chieden der partiaritu eolonut, der gegen einen Antheil am Gewinne die Wlrth- 
•ehaft fQbrt (_Dig. 19, 2, 25 % 6) oder die Viebzneht treibt {Cod. JuH. % 3, 8). 
Dw erste heisst auch politor. Diy. 17, 2, 52 ^2: ayrum politori damua in 
contmune quaereruii» fructibus. Cato de r. r. 136. Der jüngere Plinius hatte 
seine Güter veipaebtet (ep. 1, 30, 3), und mm anf fünf Jabre (9, 37, 2); er 
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lassen, wobei noch immer einzelne Dienste durch freie oder un- 
freie Tagelöhner' oder auch durch Unternehmer geleistet wer- 
den konnten. In dem letzleren Fülle iührl die Wirthschafl der 
villicus oder actor'^), ein Sclave, welcher entweder dem Herrn 
selbst oder dessen Bevollmächtigtem [procuralor] ^) Rechnung ab- 
zulegen hal^); unter ihm steht die familia 7'ustica^'], zuerst die 
Werkmeister ftlr die einzelnen Zweige des Landbaues und der 
Viehzucht [magistn operum] dann die diesen untergebenen Ar- 
beiter, deren grosse Masse sich in folgende Kategorien sondern 
lässi. 

\. Die Ackerbausclaven und zwar AckerU« 
a. für die Feldwirihschafi: öie bubtäci^) oder ar€Uore$f) oder 



beschliesst aber, sie cnf Kngere Zeit zu verpachten und zwar non mmmo (ji.h. 
um eine Geldsumme, bo nummia colere Diy. 47, 2, 2G § 1), /^ed partihus, und 
dann einige Controleure (exaetores operis und cuatodea fructibus) mit der Beauf- 
alehtlfiiBg EO ^nftncm. Ebenao verpachtet man die Wein- und Gelernte 
allein an einen pafHartu», und beanfdchtlgt diesen dnieh euttodti, Gatö de r. r. 
13. 66. 137. 144. 

1) Yano de r. r. 1, 17, 2: Omne» agri eokuOm homlntbw $ervt» aut MerU 

aut utrisque. Liberis, aui cum ipsi colunt — aut mercenariis, cum condurticiia 
Wterorum open» rw maiore», tU vmdemia» et fotniaida^ adminUtrant. Cato de 
T. r. 4. 

2) Snet. F«4». 1: Nim fl^poverbn iMlalMii a quiBkmdam Petronii patrem e 
regione Traivipadnna fuisse maneipem operarum, quae ex Vmhria in Sabino8 ad 
cuUurain uffrorum qttotannis commeare Kdeant. Dies kommt nicht nur bei Wein- 
uud Oelernten, sondern namentUeh bei Bauten vor. Oato de r. r. 14. Odum. • 

I, 16. 

3} Actor ist an sicli nicht identisch mit viUieus^ sondern bedeutet allgemein 
den GeseblftsfBhrer odee OassenfDbrer. So hat der Kaiser (Snet. Dom. 11), 

daa römische Volk (aetor publirun Tac. cinn. 2, 30; 3,67) nml auch eine Com- 
mune (_Plin. tp. 7, 18) einen actor, ebcnsu Privatleute, Männer (Aurelii Veriani 
aefor Orelll 1590. Dtg, 34, 3, 12) wie Fianen (Or. 1233. 4688. 1617. 

Apnl. Met. 2,26); ein tutor kann die Geschäfte seines pupillus durch einen 
aetor führen lassen. Dig. 26, 7, 24. Wenn aber ein solcher actor ein einzelnes 
Ont verwaltet (PHn. ep. 3, 19, 2. aetor praedii Cod. Just. 2, 13, 16. aetor 
praedionJ{m] Tublina^^^^um] Or. 1773), so ist er identisch mit dem villieuB, was 
Colum. 1, 7, 7; 1, 8, 4; 1, 8, 5; 12, 3, 6 bestätigt, vgl. Or. 4141: actori et 
agricolae optimo, und Colum. 6, 27, 1, wo actor eijuitii zu lesen ist, der Vor- 
steher einer Stuterei. Dieser aeCor fÖbrt die Rechnung {Dig. Ii, 3, 1 § ö) wie 
der villicus, er ist ein Sclavo (fervus aetor Dig. 26, 7, 3ü § 18. Or. 4913), und 
gehört zum luventarium des Gutes i,Dig. 33, 7, 12 $38); unter ihm steht die 
fiuniUa. Salvian. 4, 3: paoent (u^qM oeloret, pawaU tUenUartoe, penrnt pr<h 
emttttorea. 

4J Colum. 1, 6, 7 u. ö. Vgl. Plln. ep, 3, 19, 2. 

5j Oato de t. r. 2, 6, 4 und Aber den x^Okn» Abeibanpt Colum. 11, 1 u. 2. 

61 Colum. 11, 1. Orclli 2857: villicus et fnmilia, quae sub eo est, B.827Ö: 
Hippoerati Plaut. viUc{o] familia ru9t{ica] quibus imperavit modeste. 

7) Colnm. 1, 8, 17: magietri singiOorum offieUmm, Ib. 1, 8, 11 ; 1, 9, 2; 

II, 1, 27. 

8) Cato ö, 6 n. 9) Col. 1, 9« 3. 



r 



üiyiiized by Google 



— 138 — 

mgarü*); der ofmorttif, mbulcui, cpäio*)^ dw domUar, welcher 
die Oohien einfthrl'J, und die apgrarü, welche als occtUores bei 
dem BggeD, ab mrrüorcs bei dem^Behacken, als nmeakreM bei 
dem Güten, als dtosfore«*) oder foenitecae^) bei dem Schneideq 
beicbilftig( sind; 

b. für den Oolbau neben den opcrdrii die leguli *'^) j fucto- 
r«') oder tovcularii^] (Presserj und capidatores (Küfer) ") ; 

c. für den Weinbau, bei vveichein als magister der iHnitor 
fungirt'"), und die zum Aufbinden des Weines erforderliche 
Weidenpflanzung, welche unter dem salictar ins siahi^^), die ope- 
rarii zum Graben [fossores] '2), Selzen [satores) '^), Behacken {pa- 
sthmtores)^*). Anbinden [nlUgatores]^^) , Beschneiden {puUUores)^^)^ 
Abranken {pampmatores)^'^)^ Lesen (vindemiatores)^^)^ Keltern [cal- 
catores^, factores)'^^), und Einbringen in die Fässer {haustoret)^^) 
und Niederlagen {phalangarü-f Träger) 2'}. 

9. Die Hirten unter dem magister pecoris^, nämlich die 
armmtarü^ caprarii^]^ (tpiliones^), stiont ^ welche wieder ser- 
foUen in fwreulaUyres und «u6tfto'>^). Wo ein Gestüt [equüium) ^) 
isl, steht dies unter einem eigenen Gesttttmeister (egut/iartuÄ) -^") . 



1) Ol. 1, 6, B. 

2) Cato 10. äcüwciiie gehüreii zur gewöhulicheii Hofwirthschaft. Varro 
2, 4. 3) Ool. 6, 2, 6. 4) Ool. 1, 13. &) Col. % 18, 4. 5. 

Oj Catü t)4. Hoi Cato wird übrigens das Lesen der OUvan In BotnpElM 
gegeben, also durch fremde l.uute besorgt, Cato 144. 

7) Auch die faclort» sind bei Gato 140 condtieti; sie werden von einem 
Md«mfor gestelU. 8) Col. 12, 02, 3. 

9) Cato 66. Col. 12, 50, 10. Sie kommen öfters als colUgium vor. 
Orelli 7iüÜ. lOj Col. 3, 3, Ö. 11) Cato 2, 1. 12) Col. 3, 13, 3. 

13) Col. 3, 15, 3. 14) Col. 3, 13, 12. 15) Ool. 4, 13, 1. 

KV) Col. 4, 24, II. 17) CoU4, 10, 2. 

16) Col. 3, 21, 6; 12, 17, 2. 19) Calpurn. Ed, 4, 124. 

20) Otto 18. 21) OrelH 5089. 22) OralH 5089. 

23) Varro 1, 2, 14, wo er dem viUicui coordinirt wird. Vgl. 2, 3, 8; 2, 
10, 12. Colnmella G pr. 6 iiiiterticlieidet die Zucht der llinder, Maulesel, Pferde 
und £8el, und die Zucht der Schale, Schweine, Ziegen, Hunde, uud bandelt 
TOB der enteren Ru< h 6, von der letzteren Buch 7. Kr versteht daher unter 
m$gi»Ur pecori^ 7, (1, 9 don Inspector über das Kleinvieh, den er den pastores 
ottcrjiM tjeneria entgegensetzt. Auch Varro 2, ö, 16 bat einen armerUarius, 
welcher die Bdeher des Maco lieft, elio eaeh mehr alt ein Wtt tii fein «eheliit, 
so dass schon bei ihm Jeder Zweig den yiehiaeht seinen besondereii Ycrsleher 
gehabt haben mag. 

24) Varro 2 pr. 4. 25) Yarro 2, 3, 10. 26) Ool. 7, 13, 3. 

27) Plin. n. h. 8, 208. 

28) Col. 1 pr. 26; 7, 9, 12. Varro 2, 4, 1 uud 20. 

29) Dig. 6, 1, 1 ^ 3. Colum. 6, 27, 1. 30) Flrmio. Mat. 8, 13. 
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3. Sclaven für die Hofwiribscbaft {villaHca pattio)^) : ^SJXtV 
a. für Obsl- und GemUsegarlen, sowie für künstliche Gnrlen-'^''^*^' 

anlagen der hortulanus'^ oder supra hortos'^)^ der arborator*) 

und olitor , endlich der topiarius ^) ; 

h. für Bienenzuchl der cuiulov apiarii'^)f auch meiiUur^s^), 

inellarms genannt ; 

c. für Federviehzucht der curntor aviarii oder aviartus ^*), 
auch aviiirius (illiliarius , und für die einzelnen Arten der co- 
lumhun'HS^^}, curalor (jaUinarius phasidiuinus . die Hirten der 
Günse''"] und Pfauen'", die Aufseher üher die Drosseln [turdi], 
Turlellauben turlures] und Perlhühner [Ninnidinu' uves)^^)'f {|iti 
Hühner- und Gänsemästcr '■') und die Vogelfänger "^^'j ; 

d. für den Wildpark ileporarium]^^) oder {vivarium)'^'^] , io 
welchem wilde Schweine, Rehe, üasen uud Haselmäuse {glire$) 
gehalten wurden ^^j, ciistos vivarü^*) und die venaiores^) 

e. für die Fischteiche die piscatores'^^]^ fUr die Brunnen und 
Wasserkünste in den GHrten die aqunrh"^''] . 

Endlich fUr uobestiinmte Dienste in Feld, Garten und Haus 
die mediastini^^) und für die Bewachung des Gutes und der 
Frttchte die xo/toartt^'). 

n. Man ersiebt aus die^r einfachen ZusauunensteUung, dass'*']^{g|y* 
die Organisation der ländlichen Sclavenfamilie durch das Bedttrf- 
niss grosser und oomplieirler Wirthscbaften bedingt war, und 
dass die Ausdehnung der famüia rusüca einen natttriicben Grund 

1) Colnm. 8, 1,2. 2) OrelH 4200. 

3) Fabretti 40, 214; ab horHorum cult ü Orelli 2998. 

4) Colrnn. 11, 1, 1'2. 5) Col.im. 11, 1, 2. Orelli n. 2861. 

6) Cic. ad Q. fr. 3, 1, 2 § ö. Orelli n. 2966. 4293. 6300. 0445. 6366. 

7) Colum. 11,5, 2. 8) Varro 3, IG, 3. 9j Varro 3, 16, 17. 

10) Vano 3, 5, 5; eustoa ( ülum. 8, 11, 12. 

11) Colum. 8, B, 4; H, f., 14. 12) Orelli n. 2866. 
13) Varro 3, 7, 7 ; paator coUunbariua Varro 3, 7, Ö. 



25) On Iii II. 22. 33, 7, 12 % 12. Varro 3, 3, 4. Eine famttia veno- 
toria C. I. L. V, 2541. 20) Varm 3, 17, 6, 

27) Gorii Mon. Liv. Aug. p. 126 n. 81 ; p. 127 11. 62. 

28) Col. 1, 9, 3; 2, 12, 7. OnUl8B25. Mehr bei ForceUliii Aueh 
die Sclaven der Aer/to hiessen so Plin. ». A. 29,4. 




IH) amerum pastores Dig. 32, 1, 66. 




29)I>v. 33, 7, 12 J4i 7, 8, 16 $ 1. 
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in der Vielseitigkeit des Betriebes der Wirthschaft hatte ; anders 
verhielt es sich mit der städtischen Dienerschaft, deren Zahl 
nicht durch das wiriilichc Bedlirfniss, sondern durch einen raffi- 
nirten Luxus bestimmt wurde, der in den beiden letzten Jahr- 
hunderten der Republik immer mehr in den vornehmen Familien 
um sich greift und gerade in den Eiarichtungeo des häuslicheo 
Lebens anschaulich hervortritt. 

<''{i^v|2>2jj- a. Die Verwaltung des Hauses und des Inveutars hatte in 
^^^^ alter Zeit ein Haosliofmeister [airiensis) *) , welcher die ganze 
te*» Wirthschaft führte, Gelder einnahm und ausgab, Kaafe und Ver- 
kaufe alischloss, und die Vorrathe unter sich hattet); bei der 
Erweiterung des Hauswesens und der eintretenden Nothwendig- 
keit der Tbeilung der Geschäfte wurde für das Rechnungswesen 
ein eigener Beamter nOthig; dem airientis blieb nur die Aufsicht 
über die Reinigung und Erhaltung des Hauses und Ameuble^ 
ments^« und es gab noch neben ihm untergeordnete Hausbe- 
amte: ftlr die einseinen Wohnungen [diaetae) im Hause den 
diaetarius^], gelarms^) oder dtoetorcAa*) ; ftlr die Auftiahme frem- 
der Gaste den servus db hospüüs''); ftlr die Hausoapelle^), ftlr 
die Ahnenbilder '^j besondere Sclaven ; endlich den Portier, ianüor 
oder ostiarius^^)j der nach altem Gebrauch wie ein Uund an der 
Kette lag^'). Hiezu kamen in den grossen Familien, insbesondere 
der kaiserlichen, die zur Beaufsichtigung des Inventars erforder- 
lichen Beamten; die Intendanten des iiausgerälhes, d. h. der Meu- 



1) Orelli 2784 u. öfter. 

2) Plaut. A»ln. 2, 2, 80. 101 ; 2, 4, 26 sqq. Pteud. 608. 609. Poen. 5, 5, 4. 

3) Cic. parad. 5, 2, 38. Varro de l. L. 8, 61 : Si ab aede et tuendo atdi- 
twnus est, cur non ab atrio et tuendo potiu$ atritumua sit, quam alriensU ? Orelli 
2884 : terimu) trieliniar[chd] item atrii curanldi]. Bei Columella 12, 3, 9 hat über 
das llausgeräth auf dem Laude die viUica die Aiifsi< ht, sie muss inmtere atrien' 
»ibus, ut supellectUem exponant, ut ferramenta detersa nitidentur, atque rubigine 
UbmnIhMr. Die aUteineü atriense» bei Fhaedras 2, 5, Ii sind oflTenbAr die, qtü 
tergunt , ungunt , vemmt , stpargunt (Cic. parad. 5, 2, 37), und bezeichnen die 
dem atrieruis untergebenen ScUveu, z. B. acoparii {^Dig. 33, 7, 8, 1 atrim«««, 
9coparii')^ welche sonst cMarü genannt weiden. Dig. 4, 9 ^ 1 ^ 5: eetenim ei 
ff(j« Opera mediaatini fungituTf — ttl puto abflarti <t fbearU, Otdll n. 6445. 

4) Dig. 33, 7, 12^$ 42. 

5) Pauli sent. 3, 6, 58. G) Orelli n. 2912. 2913. 7} OreUi 6201. 

81 ad Venerem Bianchini n. 107 ; a sacrario ib. n. 123. 
91 ib. n. 32. 

10) Orelli 5844. ()333. Bianchini n. 21. 51. 210. 

11) ColumeU« 1 pr. $ 10. Ovid. am. 1, 6, 1. Suet. de rkct. 3. 
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bles, Teppiche und Kttchengerälhe ^) {supellecticarius)^} oder a 
supeUectäe)^]; der Ess-uod TriDkgescbirre {ab apotheca triclinü*\f 
ab argento jpotom^), a crystaUmis^, a cormAüs)'^) ; der Vor- 
mibe ipeUarms^ und avinis)^); der Konstaamiiiliuigeii (a gtatuis^^]^ 
a pmacotheca^^it a iabulü^^), a dadifiMtbeca)^^ ; der Garderobe 
(a vesU, ad vestem^*), veUUpÜMs^^)^ veHispka^^ , vesUpIkus^''), 
veO^Uca^^, ab arrumenüs^^ ad margariia^f ad un^uento'*), 
a fibulu)^. 

b. Die persönliche Bedienung des Herrn und der Frau isl ^^^^"^ 
das Geschäft der Kammerdiener (cubiadarUjf die namentlich die «tws. 

1) Dig. 33, 10, 1 : Supellex e^t domeatirum patrix fnmiliae irvsfrtimen^um, 
juod ntque argento awrove facto vel vttti annumeratur. Ib. 3: Suj^cUmUU — 
huee toniUneniiuir : mmtae, trapeMophora, delphiea, MtiMUia, ieomMii l«Bli<— 4NiI> 
ettra«, toralia, vaaa aquaria, ycfotf, aqiUmImarta, emädibn, kieimu, tnOtat, 
ilem vcua aenea vtdgaria. 

2) Dig. 33, 7, 12 S 31. 

3) OnlU n. Id27. 2967. 6445. Kindiini n. 37. 63. Hmismi AmioU 1856» 

p. 15 n. 48. 

4) Orelli ^2889, wo dieses Amt ein ingettuw verwaltet. 

5) ad argentum pot. Bianchini p. 70 n. 20; ab argento Orelli n. 5391. 6303. 
6651; ad argentum Bianchini n. 185; suprn argentum Henzen Ann. 1856 p. 16 
n. 72. p. 17 n. 79. Die Inschrift üreiii 2Ö97, in weicher ein ab auro uettrio 
praepo$Uu$ ▼ofkommt, ist ligorlaoisdi. 8. Henian In OoMMwnfal. pML to Jbno- 
rem Mommseni scr. p. 642. 

6} praepotitw a criiUMinUt ein FreigelMsener Orelli n. 29ö2. 

7) OraUi n. 6285. 6808. 6445. 

8) a rationibuM eeUae Orelli n. 2891 ; eeUarku OreUi 5732. 6287 and sonst 
oft. Von der eeUa ^on^tuaria, der Speisekammer, ist die eella pcnaria, die 
Yonathskammer für den Jahresbedarf zu unterscheiden, s. Staatavenraltnng III, 
8. 120 ; auf die letztere bezieht sich der promu» oder promu$ eoniMf procurator 
peni Plaut. Pseud. 2, 2, 14 (608) u. ö., der auch die nicht znm gewöhnlichen 
Gebrauch nöthigen Geräthschaften in Verwahrung hat. Colom. 12, 3, 4; tubpro- 
mu$ Plant. Mil. gl. 825. 

9) Orelli 6377. 6378. 10) Blanohinl b. 150. 

11) OreUi 2417. Vgl. Varro de r. r. 1, 2, 10. 

12) Bimehinl n. III. 13) Mar. 907, 8. 

14) a vtiU OreUi 794; Bianchini n. 8. 120 p. 69, 8; ah ve»U Or. 6651; ad 
vettern Bianchini n. 92. Uenzen Ann. 1ÖÖ6 p. la n. 51; tupravetU OreUl 6373. 
In der kalserlieben Familie Ist dies Amt ▼ielfaeh getheilt: o ««sie eastrenai Or. 
G375; cistarius a vexic forensi Or. 6374; a }mpur(a) 3ianchini n. 7; a veate 
magna Gr. Ö77, 8: matutma Oz. 2897; privata Gr. 577, 9; fgia el Oraeeula 
Or. 2060; foera 6872; teaetOoa Gr. 578, 7; procurator ve$tU albae trkmpkätt» 
Or. 6376. Aas diesem Sclayen oder Freigelassenen a veste ist in der späteren Kat- 
Mffseit der eomea taerae vesth geworden. Bücking JVot. Dign, OrietU. p. 233. 

15) Nonius p. 12. Keines, cl. XI, 95 p. 642. 

16) Nonius p. 12. 17) OreUi 2834. 

18) Orelli 3315. 6297. Plaut. Trin. 25'>. Qiiintü. deel. 363. 

19) Orelli 763. 5402. 6331. 6332. Bianchini n. 192; adiutor a eommentariia 
Cfnameniorttm OrelU 2692; adMür proe^wratort») ab ermmicnlli Bianohliil p. 13. 

20) Orelli 2828. 

21) Bianchini n. 128; ab ungtienU$ Or. 2971. 
22} pnupotUu» a fflbU» Or. 2952. 
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Anmeldufig der Bemobe hdben^), sowie der Pagen und Zofen 
[d$licaiit de^icotee)^. Die ToileUe ibeeorgen bei dem Herrn die 

1) OrelH 2846. 2863. 2906. 4411. 4663. 6312. 6651. 7191. Dig. nO, 16, 
203extr.) a eubieulo Orelli 163Ö. 2905. 0344. 6051. In der kaiserlichen Die- 
Donehafl blldeo die euUttilaMi elfte tablretcbe Cltsse; afe ttnd Iti sirel Hatkma 

getheilt, wekhe im Pien^te wei Iiseln (ruhiculnrius <<Uitioni^ primae Orelli 4663. 
7191; eubictUaritu Btationi» aecundae Orelli 63r2) und wieder in Decurieu ein- 
gethelH lind (dtmrio fubkulaHonm Suet. DomH. 17. Gorii Mm. Lh. Aufi. 
p. 88 n. 21). Für ihre Versorgung und Verpflegung giebt es eine besondere 
Verwaltung {a FKVMento CVBictilariorum CAESArU No$tri STAUonis I. Marini 
AUi p. 499. Ö04; ab aegris cubiculariorum Or. 2886. Ihr Vorsteher heisst supra 
aMeularios Mariui Alti p. 44. (iorii JTofi. Lfo. Auy. p. 88 n. 22; p. 89 n. '23. 
Henzen AnnaW 1856 p. 15 n. 47; praepositwi eubieulo Suet. Dom. 16; 6 irA 
Toö xotT&vo; Act. Apo»t. 12, 20. Arrian. Diss. Epict. 4, 7. C. /. Cfr. n. 2947. 
3804; TtoiToavlrrjc C. /. Or. 6418; irpöxotto; Dio Oms. 67, 15; 72, 4. 12. 19; 
78, 14. 32 ; 79, 16. Er war der Gesellschafter des Kaisers beim Rallspiel and 
den gymnastischen Uebangen, wie beim Frühstück, und entkleidete den Keiier 
beim flehlelmgelien. Philo leg. ad Oaium p. 571 M. Br hei t^^v toG «Afurtti 
opoupdv Ttal TOÜ ftaXa[AO'j c|oya(av. Heroiiian. 1, 12, 3; thulnmi rurnm (Amnü&n. 
\bf % 10; 22, 3, i2j, so wie auch die ihm untergeurdiieteu eubieularU lag und 
Naeht Im TOnimmet den Dienst heben, nnd feb glaube, dass sie eben deswegen 
in zwei stationes getheilt sind, während Friedlaender Darstell. 1*, S. 108 die 
ttatumea für zwei itangclassen von Kammerdienern erklärt. Von dem Nacht- 
dienst itn Vorzimmer (npoxonita f>io Cass. &4, 15; 64, 7) haben sie den Namen 
rp(5xoiToi oder ol TO« ßotoiXixoü 8o[Xdfi.o'j cf6Xax£; Herodian. 3, 12, 1. Zu dem 
Tagedienste gehört namentlich die Anmeldung der Besuche, wtdche in der Zeit 
der Republik die eubicularii hatten. Cic. aä AU. 6, 2, 5. Vgl. aus späterer Zelt 
Javen. 10, 216. Macrob. sot. 1, 7, 1. Petron. 30. Bei Hofe entstand aber fOr 
die Audienzen schon unter den erbten Kaisern ein bestimmtes Caerimoniell. Die 
za Empfangenden waren in zwei Classen getheilt (^äeueca de len. 6, 33, 4: non 
sunt liii «imfel, ful oyinfNe magno imwam ptilionl, fvl4n prkmm et teemdaa 
admissiones digeruntiir. Vgl. de dem. 1, 10, 1. Die drei ria^st-n , welche Suet. 
Tib. 46 angiebt, bezichen sich auf die comitta pereyrinationum und deren cibariay 
Bteht auf den Bmpfttng bei Hofe, und ans den Dienern, die bei dem Empfange 
fungirtei), war schon unter den ersten Kaisern ein eigenes officium ndmisfionis 
(äuet. Ve$p. 14J geworden. Dazu gehörten die Freigelasaenen ab admiatione 
Orelli 2888. 6416, oder ab ofifidia] et admiasiione] Bianehlni n. 172, »päter ad- 
missionales (Lamprid. AI. 8ev. 4); ferner die velarii, welche den Vorhang bei 
dem Eintritt öffneten (Lamprid. a. a. 0.) und unter einem eigenen praepofilua 
velariorum (Qrut. 599, 7. Mur. 916, 4. aupra velario» Orelli 2967) stehen, und 
der nomendator ab admiaaione {Mm. 537, 3«sMommsen /. R. N. 6843; auf dem 
Stein steht ab ami$8ione), welcher die Namen der Eintretenden nennt. Vgl. 
Orelü n. 6329. 6330. Sen. ep. 19, 11. ad Serenum 14, 1. de tr. an. 12, 6. 
Lneian. de merc. eond. 10. Er weiss namentlich, wer sn den amiei gehöA und 
W nicht. Seil, de ben. 6, 33, 4. ad Screv. 14, 1; er weist den Oästen den 
Platt bei Tische an Athen. 2 P* 4<<), und auf ihn möchte auch der Titel a cura 
amkorum Or. 1688. 2392. 2907 tn bedehen sein , da er ein eehriftliebes Ver- 
leichniss derselben fuhrt. Sen. de ben. 6, 3;{, 4. Derselben Ansicht ist Moram- 
sen Hermta IV, S. 128 Anm. 3. Vgl. i^cn. ep. 47, 8: alim^ cui convivanmi 
eenmira permiua est, ftHtaH tnftUx et extpeetat, tfuoa adulatio et Memperantia 
— revoeet in craaiinum. Ammian. 14, 6, 12. In der constantinisrhen Zeit sind 
für diese verschiedenen Dienste der eubicularii zwei Uolamter vorhanden, von 
denen das eine unter dem praepoaitu» »aeri cubieuli, damals gewöhnlich einem 
Eunuchen (Böcking ad N. I). Oee. p. 293. 294. Friedlaender a. a. O. S. 78. 
108 fr.), das andere unter dem fnagtater pfjßeiorum oder admiasionum steht. 
Böcking ad N. D. Occ. p. 322 8(i. 2) Crem 2801—2805. 
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omolores ^) , (oMores^) , co/cenloreA , bei dtr Frtni die wnatri- 
cei^) nebrt den Friseuren (dnifUmes^) oder CMMront)*)) eDdlidi 
die Dienste beim Bade dertmefor^ oder nAiplu^, der dlipüus^)^ 
der sphaerista^^)^ der cap^artti«, der die Kleider in Verwahrung 
nimmt ^'), und der Bademeister ipcUnecUor ^'^] oder thermarius)^^] 
und Heizer [fornucator] 

c. Für die Küche genüglen in alter Zeit auf dem Land die 
villica und die Magde ; in der Stadl niielhete man bei festlichen 
Gelegenheilen einen Koch ; allein später wurde ein eigener^Koch 
unentbehrlich und stieg in dem Grade an Werth . dnss man ihn 
theurer bezahlte als den vilUcus^'^] . Ihm wurde ein ganzes Hülfs- 
personal untergeordnet, die Knechte, welche das Holz tragen'^), 
die Einkäufer der verschiedenen Materialien die Schaar der 



1) Alt Titel Snde ich nur omator deoram Firmle. A$tr, 3, 6, 9 nnd omahor 

^Uihrorum, der die Toilette der feinen Dienerschaft besorgt; möglich also, <lass 
der Kammerdieoer bei dem Herm das Geschäft des omator versah. Dass aber 
auch Miantr elD« kunstvolle Toilette machten, wird von Hortensias (Gell. 1, 
Ö, % Maer. tat. 3, 13, 4), Gabinios (Gic. poti red. in sen. 6, 13; 7, 16: /Von« 
ealamUtri notota vettigü». pw 84tt, 8, 18), Gaesar (Plat. Com. 4) ausdracUich 
berichtet. 

2) Crem 2888. Kartbl. 6, &2. 

3) BianchinI n. 141. Mut. 909. IQ. Plin. ep. 3, 16, 7: daturi estis consuUiri 
viro servidos aliquo$, quorum e manu cibwn capiat, a futius ves/iaiur, a quibu» 

4) Orelli 1320. 0878. 2933. 4212. 4443. 4715. Suet. Claud. 40. Oortl Man, 
lAv. Aug. p. 115 n. 67; p. 129 n f^'i. ornatxix a (i«Ii4m Ür. Ö2ÖÖ. 

5) Hör. jerm. 1, 2, 98 und dazu Acrou. 

6) Yano de {. L. 5, 129. ad wcor. % 8. 

7) Orelli 2791. 6369. Uenzen Ann. 1866 p. 17 n. 80. ptMfOtlhU mtHo- 
nun ib. 6028 reunctor Plin. n. A. 2ü, 4. 

8) Gic. ad fam. 1, 9, 16. Joven. 8, 76; 6, 432 a. d. 

9) Sen. ep. 56, 2. Vgl. Juven. 11, 167. 

10) Or. n. 6415. 

11) Der capsariui kann ein Sclave sein^ den der Herr mitnimmt (Petron. 
30); ge«5hn1teli gellSft er aller xa den Badedieneiti nnd bekommt ffir seine 
Mfihe eine Bezahlung. Ediel. Dfod. YU, 76 MomnMlI. Dto. 1, 16, 3(6. 

121 Dig. 33, 7, 13 S i } 33, 7, 17 % 2. 
18) Orellt 8446. 

14) Dig. 33, 7, 14. 

15) Plin. n. h. 18, lOH: nen eocos vero habebant in servitiis eosqtte ex marello 
«imdueebant. Dies geschieht bei Plautus Pteud. 165—169. Atd. 2, 4, 1 ; 3, 2. 

16) LW. 39, 6: eoquua, fMUOmim ontifdii mtme^ßmm et ae$Umatiau dt um 
<n pretio esue et quod mini»twUm fkieralt an kaberi eoijpla. 

17) Sali. Jug. 85, 39. 

18) $erou» fomaearttu Dig. 9, 2, 27 %9 för den Backofen ; »etvus foearhUj 
tmeilla foearia für den Heerd. Dig. 4, 9, 1 5 u. «1. 

19) obsonatores Sen ej>. 47, 8. Plaut. MU. gl, 667. OraUi 2933. 2932. 
Henzen Ann. 1856 p. 21 u. ilö. 
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ffir den 
Tiscli, 



Kuchenbäcker^) und Kflcbengehillfen [coqui^] und cuUnarn)^), 
der er nunmehr als Dirigent und Oberkoch vorstand^). 

d. Noch grösser war der Luxus, den man bei der Tisch- 
bedienuog entfaltete. Hier fungirt als Chef der tridmQrdia^)^ 
der das ganie Arrangement und auch die Beleuchtung^ besorgt. 
Unter ihm stehen die tricliniarii ^ deren es mehrere Decurien^) 
geben konnte; der structor, welcher die Speisen anrichtet**], 
auftr<igl und vorschneidet®), insofern nicht diese Dienste wieder 
getheilt werden zwischen dem Truchsess [dapifer^^^] oder infer- 
tor)ii) und dem Vorschncider (scissor)^"^) ^ die aufwartenden 
Diener [ ministri ^'^) , oder ministrator^es^^] , a potione^^]^ pin- 
cernae^^), a lagona^'), ad cyathum]^^]^ alles schöne, jugendliche 
Leute gleich an Kleidung und Haartracht ^^], eudlicb die Vor- 

1) turba pistorwn Sen. ep. 95, 24. Uiehin gehSren ausser den Brodbäckern 
(pistor cundidariux. tiliyinariua n. s. w.) die duletatU und laekatü L«inpr. JMiog, 

27, libarii und crustularii Sen. ep. 56, 2. 

2) coneursantes coqui Sen. ep. 114, 24. Coqutis Orelll 646. 4166. 6651. 

3) culinnrii Scribonius Largiis 230. Orelli 7227. 

41 aupra cocos Orelli 2S27 ; nrchinuiyirus Orelli 6302. Javen. 9, lüD. Sidon. 
tpkt. % 9. 

5} Orelli 794. 2952. 6285. 6337. Friedlaender DaTSteUnngen I«, S. 186. 
6} Petron. 22. 7) OreUi 6367. 

W\ Serr. ad Am. 1, 707. Ftotron. 85. 86. Lampiid. Hüiog, 27. Jav«n. 

7} 184: c^i fercula docle Componat. 

9) Javen. ö, 120—124; 11, 136 ff. Mattial. 10, 48, 15. 

101 Mar. 916« 3. 11) Schol. Jnv. 9, 109. 

12j Petron. 36. üelier die an aeinäendi avti s. Seneca de br. vit. 12, 5. 
ep. 47, 6; scindendi obsonU magUter. Sen. de vUa beata 17, 2; seltener heisst 
er carptor Juven. 9, 109. 

133 Orelli 2924. 14) OnUi 2812. 6327. Petron. 81. 

15) Orelli 794. 16) Orelli 2881. 

17) a Laguna Oielli794; adiutor a lagona Ot. 6321. 

18) Grat. 582, 4. F«1ir. X n. 870. Snet. Goc». 49. Hont. od. 1, 29, 7. 
Juven. 9, 46. 

19) Cic. de fin. 2, 8, 23 : adsint etiam formoai f ueri, qui miniatrerU, Plut. 
Cato moi. 4 hetsien sie <&paTot, Lndui. OtM. 11 ^irfvovot dipaTot. 

20) Seneca ep. 119, 13: Quaeri», quali meiua, qunli aryento, quam paribus 
miniaUrüt et laevibui adferatur eibua? FhÜO de vita contempl. ö (II, p. 479M.): 
tkaxvN«4 dvtpdEtco(a, £U[xop'f6Taxa «al iccpwaXXieTaTa, <I>c dtptYfMvgt utct]- 
pc^tac lv«ei fifiXXov toO «pav^NTa rfjv täv Oetu|x£vcov S^'iv "JjSüvai. Touttov ol 
uev Tzai^ti In ^vre; oho^ooüat, 0&po(popoüot hi Bo67iatSEC, h^kou^^.tiOi xoX Xe- 
AEia3}jL^/oi, "zd Tc rpöotoTia ivTpißovrat x«l bncYpa^ovrat xal tdc rf^i xevaX-j)( 
Tpiyot; ej rtu; otanXixoiVTat mii)xo6(A£vot' ßadu/aitai fdp ebiv ^ (x-j) «ctpoficvoc 
TO raoarav, ^ xa; TtpofXETtorfolo'JC i'jto [xovon av.^yov elc Ir7v(i3(i)aiv x. t. X. 
Dies sind die comati Martial, 12, 70, 9, eapillati i'etron. 27. 29. 57. 70. Mart. 
3, 68, 81, «rinili San. tp. 119, 14, und erispuli oder calamiatnU Sen. «p, 95, 
24: triimeo agmina exoletorum per nationea coloresque destcrlpta, ut eadem Om- 
nibus laevitaa eadem primae meneura lanugirüa, eadem »peciea capillorum, ne 
quia, eut reeüor est eoma, eri^NiUs miseeotar. Ambnslas ^. 69, 7 Mlgna k 
p. 1062 ed. Roman. : <p.iid de aliia. dicimus, qui — ralamistraton d torquatos ha- 
betur in nUniaterio? Von der laevitaa, d. h. der Bartlosigkeit oder auch künst- 
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sohmecker praegmUUores] ^) und die Abräumer der Tafel [ana- ■ 
Uctae] 2) . 

e. Verliess der Herr oder die Frau das Haus entweder zu^^'^^^St, 
Fuss oder in einer Sanfte, so geschah auch dies mit einem Ge- hJ^'^'JJ 
folge, auf dessen Grösse und elegante Ausstattung man besonderen 
Werth legtet). Ging man zu Fuss, so hatte man pedisequi oder 
pedisequae^) hinter sich, cniteambulones^] vor sich; man nahm 
auch wohl einen nomenclator^] mit, und die pedisequae hatten 
namentlich die Function, den Damen die Sandalen, FXcher und 
Sonnenschirme zu tragen^; ass man ausser dem Hause, so be- 



uch bervorgebnebten weiMseben Ol&tte der Haut baben die gUAri Ibien Namen. 

Sen. cp. 47, 7 : Alius vini minister in muliebrcm mcdum omatus cum aetate luc- 
tatur; non polest effugere pueritiam: retrahitur, iatnque militari habitu glaber 
retrttia pili$ aut peuMtM «ottfif« iota noete pervigUat. Pbaedn» 4, 4 (5), '23. Sen. 
de brev. vit. 1*2, 5. Orelli n. 2911: Liurus Antoninc Drusi glaber a cyato. Die 
Toilette diesei glahri erforderte einen besoDdein Künstler. OrelU n. 694: Dio- 
panäiUM Tl. Cauari» omnAot gUAt{(mm£^. 

1) Diese kommen wenigstens in der kaiserlichen Bedienung vor. OfelU- 
Henzen n.2993. 6337. Gr. 602, 4. Tac. onn. 12, 66; 13, 16. Suet. Clcnid. 44. 
Allein schon Antoniaa brauchte in Aegypten einen pratgustator. Plin. n. A. 
21, 13. Ein coLUgium proeguatotorum mit einem procwator Doni el. IX n. 24. 
Ol. 581, 13; ein decurio praegustatorum Mm. 907, 3. 

2) Mart. 14, 82. Sen. ep. 27, 7. Burm. ad Fetron. 34. Vgl. Horat. sat. 
% 8, 10. Mart. 7, 20, 17. 

3) Noch Ammian. 14, 6, 16 beschreibt, wie vornehme Leute aasgehn, fa- 
mBiarum agtnina tan quam praedatorios globoa post terga trahentts, ne Sannione 
fuUemt ut «ft Cominu, ^bint f«lMo, und die Kirehenritor eifern fegen diese 
Unsitte. S. die Stellen bei Walion III, p. 351. 

4j ptdi»cttuu$ Nepos Attic. 13. Orelli 6445. 6651. 6369 : ptäittMui Orelli 
6327. Bianebfnl n. 66. 126. 162. 177. 

'0 Diesen Dienst leisteten vornehmen Leuten die Clienten, auf welche die 
Benennung angewendet wird von Martial. 2, 18, 5; 3, 7, 2; 10, 74, 3. vgl. 3, 
46; aUein In der Regel Temben Ibn SelaTen. Plln. cp. 3, 14, 7: Equea So- 
maittti a aeri'O eins, ut transitum daret . manu leviter admonitus , convertit se, 
nee tervum, a fuo erat toctu«, a«d ipmm Maeedonem tarn yraviter palma per- 
euitU, ut ptune eoneUeftt. Lvdan. Niirin. 84; icpoTdvra; ^dp xivac tAv olxctuv 
ftcT ßo&^> xctt icapaffi^Xeiv irpoopooftat toIv icoSoTv, t/^ {>']^Xöv tt ^ «eCXtfv |i4X- 
Xoatv tticepßaiveiv, xal Ono[At{AvT|axetv aöxoi!^ — Z-ci ßa&iCouot. 

6) Die Begleitung des Nomenclators beim Ausgehen war in der Zeit 
der Republik gewöhnlich (Cie. ad AU, 4, 1, 5. pro Mur. 36, 76), aber 
anch in der Kaiserzelt hatte man Nomenciatoren, theils für den Empfang der 
Besuche (s. ä. 142 Anm. 1), theils wohl auch für den Gebrauch auf der Strasse. 
So bat der jQngere Plinius zwei Nomenciatoren (Plin. ep. % 14, 6), öfters er- 
wähnt sie Sencca ep. 19, 11; 27, 5. de ben. 1, 3, 10; oft kommen sie in Inschr. 
vor, Gr. 934. 2875. 6329. 6330; Admetu» Caeaaris Aug. nomenel. Uenzen Ann. 
1866 p. 20 n. 104, ein Knabe alt Nomenelator IHg. 88, 1, 7 $ ö. Plin. 1. 1. 

7) Plant. Trin. 251: ducitur familia toia, Veitiplica , unctor , auri custoa, 
fiabeUiferaCf aandaiigerulaCt Cantricea, ciateUatriceaf nuntii, renur^tii. Ueber den 
Gebrandi des Ftebem, /TaMlum, t^. Ter. Am. 8, 5, 47; es diente dasa ein 
Wedel von Pfauenfedern. Prop. 3, 24, 11 Haupt. Martial. 14, 67. Claud. in 
Eutrop. 1, 109. Dass der die Dame beim Ausgehen begleitende pediaequua, 

Röm. Alterth. VU. I. 10 
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hielt man einen Sciaven bei sich, der bei dem Mahle zu den 
Füssen des Herrn stand [seruus a pedibus) , die Schuhe des- 
selben auszog und in Verwahrung nahm 2), und auch wohl das, 
was der Herr von dem Mahle nach Hause schaffen wollte, trug^) ; 
zum Abholen aus der Gesellschaft erschienen wieder andre Die- 
ner, die adversitores^] , auch wohl des Abends Fackel- oder La- 
ternenträger ^j. Liess mau sich in einer Sänfte tragen, so gehörten 
dazu sechs bis acht Iccticnrii^], stattliche, starke Leute ■^). am be- 
sten Syrer oder Gappadocier , die in gleicher und glänzender 
Livree einhergingen®); und da für die einzelnen Mitglieder der 
Familie besondere Sanften gehalten \N urden ^oj ^ so war die Anzahl 

der lecticarii zuweilen so erheblich , dass sie einen eigenen Prae- 



wie er Ihr Plate machte, so auch den Sonnenschirm trag, lelirt (Md. a. am. 

% 209: JpH tene disUnta ntls umbraeula virgi$, 

Ipse face in turba, qua venit illa, loeum, 
Claud. in Eutr. 1, 464: [Eunuchi] umbrucula yestant Virginibus. Der Sonnen- 
schirm heisst umbraculum Üv. fast. '2, 309. Mart. 14, *28, oder umbeUa Mart. 
11, T3, 6. Juv. 9, 50. Mehr über diesen Gegenstand Ündet man in P. M. 
Paciaudi £xia&io(popT]|xa «. de umftellM petUtttone. Rom. 1762. 4. p. 37ff. und 
übet die flabeüa ib. p. 43 ff. 

1) Cic. ad AU. h, 5, 1. Gorii Mon. Liv. Aug. p. 76, ö: ArUhus Liviae 
pu«r a pedibus. Senee« de henef. 3, 27, 1 : aervus, qui cenanU od pedee tUtemt. 
Sueton. Cal. 26. Seneea ep, 27, 6. Petron. 58. 64. 68. 

21 Martial. 12, 37. 3} Martial. 3, 23. 

A) Donat. ad Ter. Ad. 1, 1, 1. ünter den pertonae des Pleutlnlflelien Af«r- 

catoT ist Phaniscus advortilor, und der technische Ausdruck für abholen ist ad- 
vonum ire. Plant. Host. 938. 947. Mm. 437. 445. 464. 987. Büch. 607. 
Ca*. 3, 6, 5. 

5) ServvLs pnieliieeru Suet. Aug. 29; lampadarius Orelli 2845.2930; lan- 
Umariue Cic. in Pit. 9, 20. OreUi 6202; Uintemaan praeferre Val. Max. 6,8, 1. 
Tgl. jQTen. S, 385. Petron. 79. 

6) Die Uetica ist entweder hexaphoros (Mart, 2, 81 ; 4, 51, 2; 6, 77, 10), 
oder octapfu>TOS (Suet. Cal. 43. Cic. ad Q. fr. 2, 10. Mart. 6, 84 u. ö.), wes- 
halb auch die Träger hexaphori u. s. w. heissen. Vitrav. 10, 3, 7. Vgl. Sen. 
ep. 31, 10: turba servonim Ucticam tuam per ftiMra lirftofia oe ]Mn|(Pfilia JlPr- 
tanUum. cf. 80, 8. Lucian. Cynic. 10. 

7) Sen. ep. 110, 17: lectica formosis impoetta calonibut. 

8) Ausser den Syrern (Mart. 9, 22, 9. Juven. 6, 351) nnd Cappadociern 
(Mart. 6, 77, 4. Petron, 03) kommen als Sänftenträger auch vor Blthynlt r (Ca- 
tull. 9, 16), Mösier (Juven. 9, 143), Meder (Juven. 7, 132), Liburner (Juven. 
6, 477), Gallier (KeXtot dem. Alex. Paed. 3 p. 269 Pott.), Deatsehe (Tertall. 
ad uxor. 1, 4). 

9) Seneca de ben. 3, 28, ö: quo te penulati isti in militum ^etj quidem non 
mtlgarem euUcwn itt6offMrfl — efferwüf Kart. 9, 112, 9: Ut eaanufnahu noetro 

Syrus aisere sudet. Da Mart. 14, 129 canutinae rufae und fufcae erwähnt, so 
sieht man, dass die Livree in einer paenula von rother oder dunkler canusliii- 
seher Wolle bätand. 

10) Sen. ad Serenum 14, 1 : quid refert, quam (mulfercm) habeant, quot lee- 
ticarios habeniem? Big. 32, 1, 49 pr.: tectieorll, ftt< «olam motrcm famüia» 
portabant. 
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fecten hatten^). Aber ein Doch grösseres Peraoiial machten die 
Equipagen ntftbig, die in der Stadt selbst allerdings sum Personen- 
verkehr nicht gebraucht wurden ^) , für das Reisen über Land 
aber, welches in der Kaiserzeit Mode wurde ; unerlSlsslich waren. 
Schon am Ende der Republik machte man solche Reisen in grosser 
Begleitung 4) , und in der Kaiserzeit \%ird für sie nicht nur ein 
Marstall. zu dessen Verwaltung Reitknechte^). Bereiter^), Slall- 
nieisler"), Maulthiertreiber und Rechnungsbeamte ^) gehören, 
sondern auch eine Schaar vun Liiufern, Vorreitern und Beglei- 
tern gehalten, die vielleicht auch im Hause ihre Beschüfügung 



1) £ln «ttora Ueticario$ Oielli 6323. L«eticarU kommen öfter« in Inscbr. 
TOT. OnUi 6^. 

2) S. hiexäber L. Fitodlacnder Darst. aus der SittciigLS( h. Rom's I*, S. 64— f 
68. Galen, opp. XI, p. 299 Kuhn, erzählt, dass ein reicher Mann, der vor 
Born iv Trpoaareicp vohnt, nach der Stadt fährt bis zu der Stelle, £vda twv 
6y(^^jixw dnoßaCvtw ctalv eldtOfAivot. 

3) Scn. de tr<m:j. an. 2, 13: Inde pereffrinationes auscipiuntur vm/ae et 
tUora pererrantur et modo mari »e modo terra experitur aemper praMcntibua in- 
ftata levttoB. Ihme Campankm petamus. Jam d d k ala ftutidio moA. üneulta 
vidtantur: Bruttir.i tt Lucanhe anltus persequamur. Hör. od. 2, 16t SS. * Aüöh 
Auf die viUa fährt man in einer rheda. Mart. 3| 47, 5; 10, 13. 

4) Aseon. In Jtfftonlofi. p. 82 Qr. : Vehebatur <H(Mu$ e^tto. Seni XXX fere 
(xpedili, ut illo tempore mos erat iter facieniibtu, gUuUia eincti sequcbantur. 
p. 33 : Müo rheda vehebatur cum uxore. — Scqu^tw €0» magnum urvorum 
agmen, inUr quo» gladiatorea quoque emnt. 

b) In die?e Kat^oiie gehört der agaso , ferner der atrator , der das Pferd 
sattelt und dem Herrn auf das Plerd hilft. Spartian. Carac. 7. Ammian. 30, 
5, 19. Orelli 6297. G298. Ein decurio stratorum Biauchini n. 197 ; ein exone- 
folor calcariariua Gr. 1117, 5. 

6) domitor. Cic. Je cff. 1, 26, 90. Dies ist auch ein freies (»ewerbe, da 
der bei Orelli 4179 vorkonmiende L. Viriua Liberalia domitor dem Namen nach 
ein freier Menn ist. 

7) a iumentis Orelli G320 ; sup<>rififiMSiiiarflM Sitei. Cl, 2} a vihkulia Gt. 
592, 4 ; procurator a veredia Orelli 296Ö. 

8) Pauli $ent. 8, 6, 72: Aftilfoiief — MF«r urhana minMsria eonUnentw. 
Dig. 33, 7, 12 S 9. 

9j a commentarii» vehieulorum Grut. 092, 4, a commentariia equorum Or. 
2904. 

10) Sen. ep. 123, 7: Omnes inm sie peregrinantur, nt illos Numiiinnim prae- 
cumit eqttUatu»t ut agmen curaorum anUeedati Uarpe eat, nuUoa eaae, qui OC' 
ewrenÜM vta detdaM^ aut fui Aoneiftm kemtnem venire magno ptdime etUndmt. 
Mart. 10, 13, 2. Mart. 12, 24, 7: Suecinctua neque cursor anteeedit. Petron. 
2d, 29. Suet. Nero 30. Sen. ep. 78,20 ; 87, 9. An der letzten Stelle be- 
zeichnet SenecA den Gebrauch der Liufer als einen neuen, über den der alte 
Vnto erstaunen würde; aber schon Cicero erwSlint solche praeeiirsore« de rep. 1, 
12, 18, Vtrr. 5, 41, 107. Später waren sie ganz gewohnlich; Dig. 32, 1, 99 
J 5. Mur. 2046, 7. Galen. Vol. XIX, p. 4 K. . ooO/.o; V r^s outoc tööv rapa- 
tpc^^ov is Taic 65oi; töj oeazörjj und zwar e{; dzoSrjfjLtav p.axpoT£pav xard 
ytuoiv Toj htzrAzo'j oxeXAofJi^NO'j, also bei einer grösseren Landreise; und sie 
kouiuien noch in dem byzantinischen Dienstpersonal vor. Corippus de laud. 
Jwthü min, 3, 100. 

• 10* 
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fanden*), iosofern nicht für Bestellungen noch eigene Boten 2), 
für die Einladungen eigene mvitatores '^] und fUr die Ciorrespon» 
denz eigene tabellarii^] vorbanden waren, 
flir dio Ge- f. Die hervorraecndste Stellune in der Dienerschaft nahmen 

sch&ftsfüh- ■ ^ 

Irnng nud die Sclaven ein , deren sich der Herr zur Hülfe bei seinen Ge- 
linter- ^ 

luatao«. schilften und zur Unterhaltung in seiner Müsse bediente. Es sind 
dies einerseits die Rechnungs- und Aufsichtsbeamten, von denen 
weiter unten die Rede sein wird, und die verschiedenen Secre- 
tare*), andererseits die Vorleser ß), die beim Mahle'], beim Bade^) 
und auch wohl vor dem Schlafen®) zu recitiren pflegten, die Litte- 
raten ^'^), die Bibliothekare und Bücberabschreiber ^^). Neben der 
litterarischen Unierhaltnog liebte man seit dem Ende der Bepublik 
auch eine musikalische und orchestische und hielt zu diesem 
Zweck eine Hauscapelle^^), oder audi eine Aniabl Pantomi- 



1) Die cuTwre» besorgen auch Bestellungen nnd Briefe Mart. 3, 100. Plin. 
<p. 7, 12; 6. Snet. JVero 49. Apul. Abt. 10, b. 

2) Nuniii, renuniU Plaut. Trm. 251; pueri salutigeruli Plaut. AhI. 3,5,08. 

3) OreUi4436. 4821. Gorli Mon. Liv. Aug. p. 192 n. 202. 
4l Cic. PMt. 2, 81, 37. ad /hm. 12, 12, 1. Plin. ep. 3, 17, 2. 

5) Amanuensea Pauli $ent. 3, 6, 70. Suet. Nero 44. Tit. 3 ; a manu servi 
Saet. Cne». 74. Ürelli 2733. 2931. 5394. 6651. 7189. Henzen Annali 1856 
p. 15 n. 41; a codicillis Orelli 2902. 2903; notarii (Stenographen) Plin. ep. 9, 
36,2. Anson. epiyr, 146; a studiis Orelli 719. 2958. ('aesar bediente sidl 
beim Dictiren seiner Briefe der Uhrnrii. Plin. n. h. 7, 91. Unter den Kaisern 
wurden diese Secretärsteilen zu eigenen Hofämtern erhoben, a libtUia nnd ab 
«pUuau. 8. L. Friedlaender a. a. 0. I«, S. 101 ff., 171 ff. 

6) AnagnOiU$ Cio. ad fam. 5, 9, 2; lector Bianchini n. 97; Uctrix Orelli 
2846. 7) Plin. ep, 3, &, 11 ; 9, 36, 4. Nepos AU. 16. Mart. 3, 50. 

8^ Füll. qi. 8, ö, 14. 9) Saat. Aug. 78. 

10) Seneca ep. 27, 5: Calvisius Sabinus — eruditus volebat videri. Magna 
nimma «mit <ervo«, unutUf qui ßomerum tenertl, aUerunif qui Hesiodum, novem 
praeinta lyrieU §higuU>$ aiügnavH. Andaia Sdaven konnten Stfleka (^aeic, 
partes Petron. 46) recitiren. Orelli 2872: Attico servo, «te. arm. XX, lit- 
teratus Gr<uei» ti Latini» Ubrariu» parttt dixU CCC, 

11) Ueber die IHbUoChakan s. oben 8. 118 Anm. 1. Di« Bibliothekai» balraen 
a hibliotheca Orelli-Henzen 6445 ; a bybliothecis 2929 , wie bei den öffentlichen 
Bibliotheken (Orelli-Henzen 40. 6306. 6307); auch bibliotkeearitu Fronte ep. ad 
M. Caes. 4, 0 p. 68 Naber. Für die Bücbersohieiber iit dar eigentliche Name 
Ubriirius\ Abadiialber von alten Bandtohiiften beiiaen aneh mUlquarU, Cod. 
Ih. 4. 8, 2. 

12) Diese Sitte gehörte zu dem aus Asien nacb Rom gekommenen Luxus, 
den Livina 36, 6 bei dem Jalire 567 = 187 bespricht : Tune psaltriae sambueis- 
triaeque et convivalia litdionuim oblectamenta addita epulia; und noch später lie- 
ferte Asien die xidaptpSol, ^opaüXat, öpyTjOTal und den ganzen dla90( 'Aotavüv 
dxpoapt^Tnv, &7rEpßaXXo|AriM9V Xafjiupl^ xal ^»(1.0X0)^(9 xAt 4itö tff« TcaXUc K^p«C 
Plut. /Inf. 24. vgl. Capitol. Ver. 8: Adduxerat secum et fidicinns et tibicinex et 
hiatriones sourratque mimarioa et praettigiatores et omnia mancipiorum gentra^ 
quonim Syrta el Alemmdrto fNuefiur iK)liiyptete. Intl. ad Briron. fr. 670 Barm, 
ed. 1709. Dif'se Künstler und Künstlerinnen waren käuflich (Plaut. Stich. 380: 
^tUcina» tibicinaa 8amb%iea» advexit secum forma eximia) nnd man hatte sie im 
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men'\ aber der Geschmack an allem kUnstlerisciieQ Genüsse verlor 
sich mehr und mehr schon im zweiten Jahrhundert und die Be- 
lustigung in Gesellschaft und Einsamkeit übernahm eine andre 
Gattung von Sclaven, deren Auswahl ein unerfreuliches Licht auf 
die Verkehrtheit dieser Zeiten wirft nämlich Zwerge und Miss- 
geburten Narren und Possenreisser ^) und Rinder, namentlich 

Haase. Milo hatte auf einer Ausfahrt puero» afmphoniaeot uxort» mit sich. Gic. 
pr. Mil. 21, 55; Yerres schenkte einem Freunde sechs »ympkoniacos Cic. in Verr. 
oet. 5, 36, 04. Von Ghrysogonus sagt Gic. pro Bo$c, Am. 40, 134: Familiam 
vero fuantam et quam variia cum artifieiis habeat , quid tgo dicam ? Mittn hagce 
artef vuLgarea, coquos^ pistores, Ueticarioa; animi et aurittm causa tot homines 
Aa&et, uf eoUdkmO eantu vocum et nervomm et tiiiarum noetwnisqu» eonofoito 
Iota viciniUi$ perton<i\ ein Kitter hei Gell. 19, 9 besitzt scitissimos utriusqtte 
texui, ^ canerent voce et qui p$aUcrenti und auch in Inschriften kommen 
Sdaven und Freigeluaane der Art vor, JUeftiia M. Oraui Ifb. Seltne chomile 
Or. 2610; Demetria , Actes, Aug. libertae, serva acroamat{aria] Or. 2885: Syne- 
rotie FumphUi. TL Caetar. tymphoniactu Uenzen AnnaU 1856 p. 10 n. 7. vgL 
n. 8. Ti. CUmdku CortnthuB muatearku Partdti ib. p. 18 n. 93. Belm Petron 
geschieht fast alles Bllt Musiklicgk^ituiiLr . und Seneca ep. 12, 8 erwähnt einen 
Pacuvins, der ad tymfhomam zu Bett gebracht wird. 1) Fliu. ep. 7, 24, 5. 

2) Hierfiber sprMit Mtaffibrlieli Cklen X p. 3 Kihn., m er namentlleii 4«e 
Aufhören musikalischer Tischunterhaltung enriihnt. 

3j Dex allgemeine Aasdruck für diese ist deliciaef worouter man gewöhnlieh 
Kinder zu Terstehn hat, mit denen man spielt, aber aneli Zirerge. Snet. Aug. 
83 : talia aut ocellati» nueibwque ludebat cum pveri$ mtnuUsj quo» fade et gar- 
rulitate amabiUs undique conquirebat, praeeipue Mauros et Syroa. Nam pumÜOM 
at^e distortoa et omnea generia eiuadem ut bidibria naturae malique ominia ab- 
horrebat. Plut. Anton. 59: 6 SapfxevTO« f^v t&v KatsipOC TOtifNituv raiS<4- 
piov, 5 hT^.iy.ia 'Pcuaaiot y.iXo'jtJiv. Plin. n. h. 7, 75: Eodem praeside minimu» 
homo duo pedes tt palmwn Canopas nomine in delicüa Juliae neptiä eiut fuit. 
Solche Sclaven kommen auch in Inschriften «or, ddtekm Or. 680. 1724. 2679. 
2680. 2682. 4394. 4958. liuU. 1861 p. 18. 

4) Plut. de curios. 10 p. C29 Dübner: &;TCep ouv iv 'PctfJL^ Tivec ta; Ypa<f>dc 
%u\ To6s dvSpidEvrac xotl v?) A(a tA xdXXtj täv inlwi itatBew raX "p/vantörv Is unhcA 
X6l[t|> TiftijiEvoi r£pi TTjv Ttüv TEpstTtuv ^.-^000.^ dvaSTpf^ovTat, Touc dxv/jfjLO'jc rai to6c 
-roXed-pUDVO« xal tou; Tpio^&äXpiouc xai xouc (rcooudoxevctXouc xaTa^iav&olvovxec xal 
CvrrolWicic, d! ti ye-fisri-zai o6fX(AtxTOv cTtoc xal dno^dbVtov ripac QalB^i*n. deet. 
208: TJabent hoc quoque deliciae divitum : malunt quaercre ouinia contra naturam. 
Uratus eat iUe debilitate, ÜU ipaa mfelicitate diatorti corporis plaoet ; alter emituir, 
quia «olofi« eOttni est. Quinta. <im(. 2, 5, 11 : dütoHU «t quoeunjine modo prodigioth 
corpcrihui apud quosdam maius e»t pretium, quam iis, quae nihil ex communis habi- 
tw bonis perdiderurU. Dies sind die nani (Suet. Tib. 61. Juv. 8, 32. Prop. 5, 8, 
41. Lampr. AI. 8n. S4) und pumili (Gell. 19, 3. Msrt. 14, 212) oder pmnUO' 
ne$ (Stat. tüv. 1, 6, 57 sqq.). Vgl. Suet. Dom. 4 : ante pedea ei atabat puerulMa 
eoeeinatuB parvo portentoaoque capite. Auch die Frauen liebten die Zwerge. 
Giemen« Alex. Paed. 3, 4 p. 271 Potter: dXX' atye daTe«$Tepai '«>6TtDV 5pvei( 
^IvSixo&c xal ToAvoc Mi)%txo&c lKTpi«pou<it xal ouvavaxXlvovrai toTc fo|otc itoK- 
Co'j07t , atxfwoic ripaoi -^a>rt(>^e^<xt ' xal t6v (abv Öepoirrjv dxoöo'JMt Y^Xwctv 
a^Tai oe T:oXu7t[j.-fjTO'JC djvoöfiryat öepoixai, oux ^t' dvoodoiv 6jAoC'J7(>ti , dXX' 
irJ dxelvoic ayyoOatv, Ä Ii] i/öoc ioH y^jc. Und diese Zwerggestalten wurden 
7tim Theil künstlich hervorgebracht, indem man dag Wachsen der Kinder ver- 
hinderte. Longin. de at^l. 44, 5. Abgebildet siebt man diese Zwezggestalten, 
deren sich auch die Knmt bemiebtigte, AML Erotil, «6, 91. 92 p. 368. 873. Oed 
Mua. Elr. 1, 76. 

ö) Auch die morionea (Mart. 3, 82, 24 ; 6, 39, 17; 8, 13; 14, 210), acurrae 
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alexandrinische, die wegen ihrer naiven Geschwälzigkeii gesucht 
wurden ^) . 

III. Man darf allerdings nicht annehmen , dass die ganze 
Masse der so eben aufgezählten Sclaven in allen reichen Familien 
vorhanden war; ein Theil der angeführten Functionen ist nur in 
den kaiserlichen Sciavenfamilien nachweisbar, ein anderer ist 
seiner Nalur nach von der Art, dass er die ganze Beschäftigung 
eines Sclaven nicht ausgemacht haben wird, und wir wissen aus- 
drtlcklich, dass ein und derselbe Sclave verschiedene dieser Func- 
tionen gleichzeitig Übernehmen konnte 2] ; allein einerseits inuss 
man nicht glauben, dass im Beginne der Monarchie die Sciaven- 
familien der Nobilililt wesenllicli hinter der des Kaisers an Aus- 
dehnung und Kostbarkeit zurückgestanden haben, und anderer- 
seits hielt es selbst Cicero für ein Zeichen von Geschmacklosigkeit 

nnd einaedi (Plin. ep. 9, 17, 1. Hör. aat. 1, 5, 56), eopreae (Suet. TOt. 61. 
Claud. 8), fatui und fatuae (Sen. ep. öO, 2, wo erwähnt wird, dut S€HI6ca*t 
Frau eine fatua hatte^ sind missgestaltig und von UcharUchem AeiUMTSn. So 
beschreibt Maitial. 6, ö9, 15 einen morio: 

Quat sie moventur, ut soUnt aselloruyn ; 
und Luclan. Conviv. 18 einen ftKfa-:Q7:ot6'i ' Kapf^XiJev djxop^6c Tt« ä^upr^fievoc 

»«TaxXöiv eotytov xat otaaTps'fow, dbc ^cXomtcpOft ^avcb] *. x. X. 
1} SUtius aUv. 5, Ö, 6ü : 

Non ego merrafiM Fharia de fube loquaeeM 

Delicias, doetwnve sui convicitt Nili 
InfanUm, Ut^fua rumium »alibiuque proUrvum 
DOext: «imm, (Ue meti». 
Seneca ad Serenum 11, 3: rueroa quidam in hoc rnercuntur procaces^ et illorum 
imprudentiam acuunt ac aub magiatro babentf qui probra mtditaU effundunl; nec 
ka» eonittmdiaa voeamutj ted arffutka. So hfttte UtU scbon Tor Ibier Verhef- 
rathung mit Aogustus TiaiMov ti tü>v ^i^j^Sn^ ola al ^uvaixe; ifi»(j.vd cbc rXV]8ei 
dftupouaat Tpitpouot Die Gass. 48, 44; ein dretlähriges Kind dieser Art erwähnt 
die Inschrift-hel Oori Mon. Liv. Aug. p. 73: Amaranthio Cerylli delicius. VUU 
annia III m. III. Ein Kind der Art hatte auch Gommodus bei sich. Herodlan. 
1, 17, 3 : T,v hk y-il T:oit5(ov ravu vf^Tttov toutouv 5-?, töjv yJ'Jlväv [jir; c^O-rj-o;, 
^p'jotp oe xal XiOoi; -oX"jt((ji.oi; xE-Aoop.Tjiji£v(uv, oi; det yjatoou^i Fujfxaicuv ol Tpu- 
»flivrsc; ebenso Domitian Dio Cass. 67, 15. Mehr über diese Knaben s. bei 
Caaaub. ad Suet. Oet. 83. Endlich finden sicli zum Zwecke der Unterhaltung 
bei Tische auch ludionea, mimi und Kquütbristen aller Art, z. B. petauriatarii 
(Petron. 53); dai« dloM indoM so der fomUia des Hmiob gehört bitten, lisst 
•ich schwerlich annehmen. 

2) Vig. '62, 1, 65, 2: Si unus aervwplura arlificia aciai, et alü coqtü legaü 
/Wunt, alü (earlore», aUt leeUearü, <i ««lere mvwn iieendum esi, e«l UgaU 
aunt, in quo arlificio plerumque ver^ahatur. In der Familie des Atticus '(r mt 
pu€ri UUeratiaaimif anagnoatae oplimif et pLurimi liberarii, ut ne pediatquua qui- 
dem quiaquam emi, qui non utntmque komm ptdeHtre facere poaaettt Nepos AU. 
13 ; in der villa des Faustiniis bei Mart. 3, ö'^ werden alle Sclaven nach dem 
Bedürfoiss nützlich verwendet. Auch in Inschriften kommen Sclaven mit mebr- 
feeben Funettonea vor. OreUl 2882. 2884. 
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oder Annutb, wenn disparate Geschäfte ein und demselben Sclaven 
ttbertragen worden \ . Gehörte aber sa eiDem Haushalte eioe dem 
entworfenen Bilde auch nur annllhemd entsprediende Dienerschaft, 
so bedurfte diese wieder einer besonderen Beaufsichtigung nnd 
Verwaitang, welche man theOs Sclaven, theils Freigelassenen 
übertrug. 

Für den Zweck der Beaufsichtigung sind die Sclaven auf dem 

Lande wie in der Stadt ihrer Beschäftigung nach gesondert, und 
in der Kaiserzeit weniostens haben grosse Familien eine Organi- 
sation, die der Verfassung der städtischen Coliegien nachgebildet 
ist 2^. Jede Ciasse hat ihren Vorsteher 3); ist sie zahlreich, so 
wird sie wieder in decuriae getheilt, welche unter der Aufsicht 
von decuriones*], in der familia rustica auch monitores genannt^], 
ihre Arbeit verrichten. Die Aufseher bedürfen, um ihr Amt un- 
unterbrochen zu fuhren, eines Stellvertreters*^), den ihnen ent- | 
weder der Herr giebt^} oder sie selbst von ihrem Peculium 

1) Cfe. M Pbon. 37, 67: ÜRftit apud hme Umtum, nlftH Oeffou: — «ertrf 

tordidati minittrant, nonnxdli etiam aenea: idem eo^ua, idem atrieruis. 

2) Den Satz des Plin. ep. 8, 16, 2: Kam itrvi» reapubUea quaedam et quaai 
eMtai doimu ut versteht Mommsen de eoü. . p. 102 von den Coliegien , die in 
der Familie eingeri« htet iraien. So giebt es In dar kais«rlfdien F«m11ie ein 
coUegium tahtmachiriOTUm , coli, praegwtatorum , coli, rocomm , corpus leeii- 
cariorum (Mommsefi 1. 1. p, 70 n. 2b) ; bei Orelli 493Ö kommt vor ein colUgium 
maiorum et minomm, quae sunt in domo Sergiae L. f, JhndhMe. 

3 ) Ilit'her p'cJiören in der familia rustica die magistri opemm, in der urbana 
die supra cubicularioa, supra eocos, auch pra^sUi genannt, die bereit» oben 
angefahrt sind, und vldleieht «veh dte Inaehi. OidU 4184: M, Adim ApoOonim 
(wohl ein FnigAlaMener) fiAer ÜgmarkUf ma^kUr in fanUUo, ffotfwbi» dt' 
curiae. 

4) Ton dw famlUa ntsttea Colnm. 1, 9, 7: propter quod »eparandi Mini 
aratorct a vinÜOfSbUi, iique a medicutinis. Claases etiam non maioren quam de- 
num hominum foehmdae, qua$ deewia$ appeUavemnt antiqui et maxime proba- 
«cninl, quod b numeri modv» tn opere eonmodi$Hme eu$todir^r, nec praeetmtt» 
mOlUtorin diligentiam multitudo confundrret. Itaque xi latior e.^t ager, in regionea 
didueendae «unt tae elaaae», dividiauiujj^pie ita <^ua, ut neque ainguli binive 
ttnt, quoniam dUpeni non /beile &uiodktn!lur, nee iamen supra deeem^ ne runue 

nimia turba ait , id opus ad ae pertinere ainguli non existiment. Ebenso in 
der familia urbana Petron. 47 tind hei Handwerkersclaven Vitruv. 7, 3, 10 und 
in allen Coliegien (Henzen Ind. p. 176). Die in den Columbarien vorkommen- 
den Decnrionen, welche zuweilen auch Frauen sind, beziehen sich *nf die Be- 
gräbnisssocietät, nicht uni die Yetfusong der SclaTentunilie. Henzen AanaU 
1856 p. 10b. 11. 

b) Colom. 1, 9 g 4. S 7. Pauli a. r. 3, 6, 35. 

6J Plant. Asiin. 433. 434 Orelli 1465. 2824. 5862. 5961. 6279. Mur. 
892, 1. vicarius supra cocos Orelli 2ä27, vicariua »ubviUici u. 2860, vicariua 
dUpentatoria Or. 2822. 5408, areortt pnvinHa« JMaUu vkmhu Or. 2821, vkariae 
Orelli 2825. 2.^26. 2828. 6277. 

7) Solch ein Sciave Ut der auppromiu Plant. Mtl. gl. 825, 837, der v. 868 
enbetuloi g»nennt wird. 
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kaufen^). Sie nnd es daber, die man vonugsweise unler den 
wdmarü servi lu veratehn bat>), einer Glasse, die sowohl dHroh 
das Vertrauen des Herrn bevorzugt, als auch dunsfa den Besita 
eines Peculium im Stande war, fUr einen Yiearius seihst einzu- 
slebn*). Von untergeordnelerem Bange mögen die Disoiplinar- 
bearoten gewesen sein, in der Stadt der süentiarius*) , auf dem 
Lande der ergastukarhu, der die gefesselten Solaven in Wahrsam 
T«vpfl«guff hielt ^) ; aber eine wichtige SteUung in der Hausverwaltung nah- 
men die Sdaven ein, weldie die Beköstigung, die Bekleidung und 
die KrankenpQege einer so grossen Dienerschaft, die bauliche Er- 
haltung und Bewachung der Wohn- und Wirthschaftsgebäude, 
endlich die Rechnungsführung sowohl über den Haushalt als über 
die sonstigen Einnahmen und Ausgaben des Herrn besorgten. 
Das Geschäft der Rechnungsführung hat, wo der Herr anwesend 
ist, der dispcnsator, welchem der cellarius, der die Wirthschafts- 
rechnung führt, untergeben ist^] ; die Beköstigung besorgea 



1) Hör. aat. 2, 7, 79. Dig. 15, 1, 17: 8i wrow meiu ordinarhu vkartot 
hab€ttt, id quod vicarii mihi debent, an deducam ex peculio servi ordinär ii? «I g. f . 
Tgl, 15, 1, 37 $ 1. Cio. Verr, 3, 38, 86: Hic Diognetus — viearium mUum 
häitf nihU omnino peetMi. 

2) Ordktartum offietum, 8eo. de hm, 8, 38, 5. 

3) Dig. 47, 10, 16 % 44: nülKtim inUreat, queAis seroiu tH, bonae frugi, or- 
dinaritia , ditpensaior , an vtm vulgaris vtl mtdiastinu» , an qualisqualis. Vgl. 
Suet. Qatba 12 : ordinario dUptmatori breviarium rationum offtrenti. iaea. ep. 
110, 1: «Nieiilfiie «lOilnNii patdagofum dofi dettm, non quidtm ordiruniumt Md 
hunc inferioris notae tt eorwn numero, quoB Ovidius ait de pUbe dto$. 

4) Nach Seneca ep. 47, 3 ist dies eine späte, in alter Zeit unbekannte Func- 
tion. Er sagt : virga murmur omne compcscitur, et ne fortuita quidem verberibw 
«recpla ranl, teaai«, «termimen/a, aingtUtus. Bei den Alten dagegen in convivUs 
loquehantur, aed in tom^enli< tnccbant. Hen. de int 3, 3'^. 2. Salvian. de gub. 
Dei 4, 3. Auf Inschriften liommt ein aUentiariua vor, ürelli 2956 , und &m by- 
santiniachen Hofe ist die Stelle des »(tentiarku ein bedeutendes Hofamt Go- 
thofr. ad Cod. Th. 6, 23. B6cking d. n. Occ. p. 299. OnlU 3193. 3194. 

5) Colum. 1, 8, 17. Ammian. 14, 11 cxtr. 

6) Wie auf dem Lande die ccUarii cibum et potionem praebeiU »ervis (Col. 
11, 1, 19) und darüber Regung fftbran (^Dig. 33, 7, 12 g 9: CeHofforn quoqtte 
ideo praepoaitum, ut rationea aalvae aint, — inatrumenti eaae constat), aber unter 
Aufsicht des viMeua atehn (Col. 1. lA ao aoheinen die in der famHia urbana 
oftmals genannten eeOorlf (Or. 2428. 5732) unter dem Dfipenaator gestanden za 
haben, denn dieser leistet alle Zahlungen, Macrob. aat. 2, 4, 31. Plin. n. h. 83, 
43, führt das Uechnongßbuch, Suet. Veap. 22, und legt dem Herrn Rechnung 
ab, Cic. bei Non. p. 193 s. v. aera. Selbst die Kaiser zahlen durch einen Dis- 
pensator, der indoss nur ihre PrivatcaMe verwaltet. Einen proeurator bat nur 
der, welcher Güter oder (lesohäfte, die er persönlich nicht ver-walten kann, durch 
einen Stellvertreter verwalten lassen muss ; unter einem solchen proeurator kann 
eine ganie SdaTenCamflie und audi «in diqMMator steha. 
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Bäcker') und Müller, Bäckerinnen und Küchenfrauen 2 ; die Be- 
kleidung Mägde, welche in aller Zeit unter den Augen der Haus- 
frau , später auf dem Lande unter der Leitung der villica, in 
* grossen Familien unter dem huiipcndius '^) spinnen [lanißcae) ^] \ 
ferner Weberei, Schneider und Schneiderinnen^), Walker^) und 
Schusterei: für die Kranken giebl es Krankensäle im Hause und 
eigeoe Aerzie ^) \ Bauieu und Beparaturen werden im Hause selbst 



1) Plin. n. h, Iti, 107 : i^4U>r«« Bomae non fuere ad Ftniatm ttf^t« beUum 
omiii <i5 wie conifto Mq>«r DLXXX. Jpsi panem faetdtant QuMU» vwUerumque 
id opu§ tnt, Piatores hiessen, sagt er weiter, qui far jfin.uhant. So delhiirt sie 
auch Varro bei Noniiis p. 152. Später ist aber pUtor ein Sclave,- der Brod bäckt. 
Varro bei Gell. 15, 19 : quänlum operae nmpatttij tU tutu piator bonum faeertt 
pmem. Suet. Caes. 48. Pauli sent. 3, 6, 37. Chelli 4647. 

2) Dig. 33, 7, 12^5: Trebatius etiam pistorem et tonsorem^ gut familiae 
fluUeae causa parati sunt, putat contineri, item — mutiere«, quae panem coqtiant, 
— Uem «noUtOTM, $t ad tmm nulleum parati ^nt, Hem fiHiaHam — et quae pul- 
mentnria rusticis coquant. 

3) Lanipendus Cuetaris nostri Aug. lüt. Orelli 6322; Umip, Auguatae Ub. 
Kaodiiiil n. 143; lanipend. ib. n. 09; Umiptm Or. !2820; tmtpmdia JMg, 24, 1, 
31 pt. Sehol. Juv. 6, 476. 

4) Lanißcae, quae fanuliam rtMtioom vtttiunt Dig. 33, 7, 12 ^ 5. aneiUat^ 
911a« «ertiiMNia nuHkU faekml Psnli «Mi. 3, 6, 87. 

5) Varro de r. r. 1, 2, 21 : ut si hnbeas plures in fundo textores. Saet. de 
gr. 23: Q. Bemnnt» PfUacmon — mulitria vernäh primOf ut femnt, textrinum 
didieit. 

6) ScTihoniae Caefnris vettifex Or. 5362. Irena Marcellae snrcinntrix Or. 645. 
Irena Marcellae l. aareinatrix Heazen Avnali 18Ö6 p. 17 n. 73. Vgl. Biaachinl 
n. 48. 55. 1Ö6. Die Inschrift Grat. 580, 2 ist UeoTianiseh. Hmsen Comm. in hon, 
MomnueM «er. p. 039. 

T) Dig. 39, 7, 12 $ 6 : haee «nlm, quae rusticorum eauaa parantur, lanifieae 
tt tontore» et futUme» — non agri tunt instrutncntum, sed intfrumsnli. BiaiMdiiiii 
n. 189 : C. Juliu» FothiMu CauaiU /WIo, wohl ein Fnigelasaener. 

H) Pauli sent. 3, 6, 37. 

9) In alter Zeit war der pater familias auch der Arzt des Hauses, wie noch 
Cato (Flut. Cato mai. 23), welcher vor den seit 535^219 nach Rom überge- 
siedelten griechischen Aerzten (Plin. n. h. 39, 12) warnte. Allein zu Varro's 
Zeit nahm man auch auf den Gütern, wenn sie einer Stadt nahe lagen, den 
Arzt ans der Stadt, oder schaffte, wenn dies nicht der Fall war, einen aervtu 
medicus an (Varro de r. r. 1 , 16, 4); reiche Leute hielten meistens einen solchen. 
So Domitius, Caesar s Zeitgenosse (Sen. de ben. 3, 24. Suet. Nero 2); die kaiser- 
liche FtmUte (Anguetm bei Snet. Cot. 8: Mitto ex $ervl$ mefs nuMmtn. Orelli 
GfiR : Cyrus, Liviae Drusi Caesaris medicus ; n. 6651: Agathopus (Ti. Aug.) me- 
dicus; Bianchini n. 92: Tyranmu Liviae medieu»; Henzen Annali 18Ö6 p. lö 
n. 44: Staehy» üfareeUoe medfetM ; n. 54; fftüsfu« MareeUae nudkm} und die -rot^ 
nehmeren Personen der Kaiserzeit. Or. 2792: Phnehiano servo medico Fabianus 
€0$ (eonservus?). Ein solcher servtu medicus wird erwähnt Apol. met. 9, 2. Dig. 
11, 5, 41 S 6 ; Apalefns selbst hatte einen «ervus nudielnae non ignamt (d» mag. 
e. 33. 34); eine Frau einen liherius medicus Dig. 34, 1, 16 § 1. Im Cod. /«ist. 
6, 43, 3 pr. ; 7, 7, 1 § 5 wird ein «ertm« medteiM auf 60 soUdi taxirt. Auch die 
Frauen haben eine mediea d. h. obtiUMx (Ambros. epitt. 5 Vol. III p. 932 Migne) 
im Hause. Or. 4231. Bianchini p. 13: Secunda, Livillaes medica. Henzen Afl- 
nali 1856 p. 15 n. 49: Hygia Marcellae l. obatetrix. In der zahlreichen kaiser- 
lichen Familie gab es eogar viele Aerzte, welche, wie die übrigen Sclaven, in 
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besorgt , da die gewöhnlichen Handwerke in der Hauadienerscball 
alle vertreten waren ; und auch den Wachdienst im Hause ver- 
sahen eigene Sclaven'). Es war ferner bei allem Reiohthum des 
.^^^'-^^Sclavenmarktes nicht immer leicht, Sclaven su erwerben, welche 
bcUtm. ffxr das jedesmalige BedUrfniss geeignet waren ; man fand es daher 
zweckmässig, nicht nur die im Hause geborenen Sclavenkinder 
ordentlich zu erziehen, sondern auch fremde Sclaven jung zu 
kaufen und ftlr bestimmte Arbeiten abzurichten. Der illlere Cato 
lieh seinen Sclaven zu diesem Ende Geld, wovon sie junge fremde 
Sclaven erwarben, die, wenn sie ein Jahr lang eingeübt waren, 
mit Vorlheil verkauft wurden'*); in den grossen Familien der 
Kaiserzeit unterrichtete man aber die Sclaven fUr den eignen Ge- 
brauch ^) , indem man sie nach ilirer Befähigung ein Handwerk 



Decarieu getheilt, unter eiuem Oberärzte standen. Biauchini n. 106: Bocihodec. 
medteo. Ib. 7^K: M. LMu$ LMae Lfb. OreiU$ ntpra medico» Denn fDrgrosM 

Familien gab es eigene Kranki-nbauser , vnltlwlinaria Coltim. 11, 1, 18; 12, 3, 
7 — 8, und eigne Sclaven iQr dieselben : »trou» AD VALET VDinarium Oori Inscr. 
Etr. I, p. 136 n. 20; Htlpi$ Lhfae ad vaktudbuw. ib. 1, p. 461 ; Eutychut Aug. 
»er. a valetudin. Bull. Napol. N. S. Y (1857) p. 132; Primus Me$»aUae ad vale- 
<ttd, Uenzen Ann. 1856 p. 17 n. 75, in der kaiserlii hen sogar mehrfache, z. B. 
ein besonderes für die ciÄicularU (Or. 2ööÜJ, ferner auch eine Apotheke. Dig. 
33, 7, 12 §41. 

1) Handwerker kann man auf dem Lande aus der Nachbargchaft beziehn 
(Varro de r. r. 1, IG, 4), und man giebt diesen die Arbeit in Accord (Lato de 
r. r. 14), allein oft hielt man eigne Hand werkersclaven. Vanoder. r. 1, 16, 4: 
Si enim ab fundo longius absunt oppidn nut viri. fobros parant, qua hnbeant in 
vUla. Colum. 11, 1, ö. So kommen als zum Inventar des Gutes gehörig vor 
faM, 9tt{ vlUae refieiendae porali mmt Dig. 83, 7, 12 $ 6; fiAH ferrartt Üem tff- 
narii Panü xent. 3, 6, 50. Tu der Faaaiüe des Atticiis waren artifice», quos eultus 
dometticw desiderat, apprime boni Nep. AU, 13. In den fatti Anliatini (Or. 
6445) kommen unter den kaiserlichen SHaveii und Freigelasienen vor ein tector, 
lapidldrius)^ pavimen{tarius , pictor, ieguldrius ; ausserdem ein servus architectu» 
Or. 2896; ferner v^ird in einer römischen Inschr. erwihnt (^BuU. 1860 p. 174) 
Ts. *A^jito; 2Tpato»Xf^c irXcCattj« 'A%r^sfx\oi, Freigelaasener dnes Anriot. 

2) Hierher gehören nicht nur Barbiere (tonaores Dig. 33, 7, 12 §5, loiuor 
servorum Dig. U, 2, 11 pr.J, Buchbinder (Cic. ad AU. 4, 4. Or. 2925: Tiberii 
Caesaris glutinaUir, Ot. 6445), sondern auch Oold- und Silberarbeiter. Cic. ace. 
in V'err. 4, 24| 64: JPalam artifices omnes , caelatores ac vascularios , convocari 
iubet: et ipse suos complures babelat. Orelli 2785 : Protogenes, Caesaris aurifex. 
Bianchini n, 43: Zeuxis Liviae l. auriftx; vgl. n. 89. i2'2. 129. 154. 220; inau- 
rator Gorii Afon. Liv. Aug. p. 150 n. 113; ^pogiAra Mareellae argentarius Henzea 
Annali 1856 p. 15 n. 50; Crocus MarceUae nrgentarius Ib. n. 53. In der kaiser- 
lichen Familie giebt es Spiegelfabrikauten , speeuLuriarii , Orelli n. 6351 — 6353, 
Meier« BianeUni n. 54; Bemda Augusiae l. plelor; n. 116: AnUn» LMae eo- 
lorator. Ein praepositus opifieibus domus Augustanae Or. 2947. 

3) Orelli 2900. 6310: Lalemus Augusli circitor. Petron. 53. Priap. 16: 

Quid mectm tibi eirettor moUste, 
Ad m$ gul proMbe» vaUn fmtmf 
41 Plut. Coto mai. 21. 

h) Nach Plittaxeh. Cnm. 2 hielt CrassQ« viele «ad verthTolle ScUTeOi dvo- 
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oder eine Kunst lernen , oder ihnen Anleitung zum Rechnen "^j 
, oder zu wissenschaftlichen Beschäftigungen^^ geben Hess. Doch 
war diese Art der Erziehung für die Verhältnisse der Kaiserzeit 
nicht die wichtigste. Die eigentlichen paedagogia*) ^ in welchen p''*^«^'*'*"* 
Knaben unter paedagogis ^) , subpaedagogis ^] und decanis ') ge- 
bildet wurden, und die noch in der kaiserlichen Hofverfassung 
des fünften Jahrhunderts vorkommen^), sind für die oben er- 
wähnten Pai^en [delicati' bestimmt, welche zur Aufwartung bei 
Tische^), zur Bedienung im Bade**^), zur Begleiluüg und Unter- 
haltung;'-) des Herrn und der Frau, zum Dienste auf der Japd'^), 
oft auch zu unsittlichen Zwecken*^) gehalten wurden, und in ihren 
glänzenden Kleidungen ^^), ihrer zierlichen und gleichmässigen 



xftv ixavöaNouat xit rpo;£ya)v xat llMzxo>^. Rti Petron. 94 lernen Knaben die 
Btibierkuntt ; in der kaiseilicheu F*mUie haben die SpiegelmMher, iptctUariarii, 
einen praepoaitu» und «ndi «ftiemfet, Lehijnngen. Orelll 6353. ygl. Dig. 17, 1, 
26 $ 8: Faber mandaiu amiei aui emit aervum decem (aureit) et fabricam docuit, 
deinde vendidit eum vigMU. Zuweilen erhielten Sdaven aach eine aasgezeich- 
nete wissenschaftliche Bildung. Saet. de gr. 21. Seneca dt benef. 3, 21, 2; 
Aber für praktische Zwecke gab es in grösseren Familien immer juweept O f«, de- 
nen die Sclaven in disciplinam traduntur Dig. 21, 1, 17 <^ 3. 

1) Cic pro Rose. Am. 41, 120: UterU eontm et ta-banitate Chry$ogonus du- 
eUur, nt inier «mm oumhm ddiekman atqtte omnfum arthtm ptitnäo» — «eUt ho$ 
v€r»ari. Mehr hievon weiter unten. 

2} Bei Petron. 29 kommt Trimalchio als Knabe {cc^iUatut) nach Rom, lernt 
roHoelnafi und wird hernach ditpenaabtr. 

3) CalTisitis Sabiniiä hatte einen Sclaven, der den Homer, einen, der den 
fiesiod, neun, welche einen der nenn Lyriker Auswendig wussten. Da er solche 
Sdev«» iitdik kanilui konnte, fo Hess er lie Mden , faeiendo$ toeaoH, fleneet 
§p. 27, 6. 

4) Sen. ep. 123, 7. Or. 2941 : Philonieus TL QusarU Germ, d« peudagogio, 
ib. 2942 : Hdcno Aug. vemae er paedagogio. 

5) Spartlui. Hadr. 2. Orelll n. 2937. 2939: OnMoti Oie^aris] n[o»(r{] pae- 
dagogo puerorum. ib. 2943 : PiefU Aug. l. pr<u<{eptori8] puerr. Cauart» n. und 
ebenso 2944. ib. 6291. 5466. 6) Orelli n. 2940. 

7) OreUi n. 2938. P. STATIO P. L. BIONI DECano PASDAO. DOMINl, 
So und nicht DECurioni ist zu lesen 8. Bleking «mI d. n. Oee. p. 289. 402. 
Q) Not. dign. Oee. c. XIV. 

0) mg. 88, 7, 12 S 32: £i paedago^ «uoe AI habOat, vi, pnm €0 im- 

nUtet, praesto essent in (rtcUnfo, ttgah eotUbÜlUur, 

lOj Plin. n. h. 33, 40. 

11) JoUaniM MUopog. p. 350 Spanh. : 06 xptTrrov 6hwlis<u {Ji6pnv xif)» 

XfTOi. 12) Seneca ad Seren. 11, 3. 

13) Ammian. 29, 3, 3 : aduUua quidam ex hit, quo» paedagogianoi appellant, 
ad cbmntmdam vtnaüeiam pfoedam Spartamm eonem f^nm dl$po§Ua». 

U) Senece ep. 95, 24. Saet. Nero 28. Tertull. Apol. 8, 13. 

15) Seneca de vita beata 17: Quare paedagogium prethsa vcfde guecingitur? 
De tranq. an. 1,8: praestringit animum adparattu alicuius paedagogii, diiigeniiu$ 
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Haartracht und der Kunst ihrer weibisoben Toilette 2) die eigent- 
liche Repräsentation eines vornehmen Hauses ausmachten. Nicht 
bios die Kaiser 3), sondern auch Privatleute^; hatten mehrere solche 
paedagoyia an verschiedenen Orten, und oft nennen sich Sclaven, 
die in ihnen eine genieinscliciftliche Erziehung genossen hatten ^j, 
compaedagogii^) oder compaedagogitae''] . 
MaTw' ^^^^^ Alhenaeus es als einen charakteristischen Unter- 

schied hei vorhebt, dass die Römer ihre ungeheuren Sclaven- 
familien, welche zuweilen auf 10,000 und 20.000 Köpfe gestiegen 
seien, nicht zum Erwerbe, wie die Griechen, sondern zur Be- 
gleitung beim Ausgehn gebraucht hätten**), so tibersieht er völlig, 
hauptbäch- jjgss in den grossen Zahlen, die er anführt, neben der famiUa 

heb bedingt r> i t i 

irfmdwirth '"^^^ welche sich seine Verglcichung bezieht, auch die 

sehaft fainUia rustica enthalten ist, welche in der Gesammtheit der 
Sclaven den grösseren Theil ausmacht, und vorzugsweise für den 
Erwerb gehalten \^ird. Der Freigelassene G. Gaecilius Glaudius 
Isidorus, welcher 4116 Sclaven hinterliess, besass daneben auch 
eine Viehwirthschaft mit 3600 Joch Ochsen und 257,000 Scha- 
fen^), in welcher naltlrlicb der grösste Theil seiner Sclaven ver- 
wendet wurde. Richtiger wttrde man den von Athenaeus bemerk- 



quam in traMn «esfito «f amo mUa mantfyia et offnun fervorwn niterOImm, 

Ammian. 26, 6, 15: Tunica auro diatincta, ul regius vünister , indutus a calet 
in pubem in faedagoyiani pueri »peciem, Plin. n. h. 33, 40 : hone9UM viri poe» 
dagofüi id (amvm) damu. 

1) BfortM. 3, 58, 30 

m paedagogo non iubente lawivi 
Partre gaudent vilieo capillatt. 
Hehr s. oben S. 144 Anm. 20. 

2) Sen. ep. 123, 7 : omnium paedagogia oblüa faeU ««AtiiUtir, im «oI neve 
frigus teneram cutem laedat. 

3) Ausser dem paedayoyium Palatinum , oder paedayogium domini noatri 
(Orelli n. 2938 vgl. 2940),' welches in der Notitia dign. Occ. r. XIV sub dis- 
positione viri spectabilis castrensis steht, giebt es seit Caracalla ein paedagogium 
ad eaput Africae, über welche Localität von Becker Topographie S. 508 gehan- 
delt i^t. S. Orelli n. 2934. 2935. 2685. Die pueri Caeretmü berohea raf der 
nach Uenzen s Uitheil falschen Inschr. Or. 2936. 

4) 8. olwn S. 166 Amn. 9. 

5) Diese Knaben lebten nnd schliefen gemeinsam. Plin. ep. 7, 27, IS. 
61 Fabretti Jmcr. p. 361 n. 97^. 7) Orelli 2bl8. 2819. 

8} Athenaeos 6, 104 p. 272' : 'Pai|iolnv {«aoroc — icXelffcouc Ksouc «txtt]- 

jjievo; rÄxi'Z'xc ' föp fx'jofou« nun (t9(Aup(o'j; v.nj fti rXefou; Ik -äazoXXot 

(dieser ▼emiletiMtto nlmlldi 1000 Sdaven don Tlmeler ScwiM in dewen Sübeiv 
bergwerke gegen tägliche Zahlung von 1 Obol jpro Kopf s. e. lOS) dXX* ot irXslouc 

'PtD(Mt{(DV oufinpotövrac fyouoi touc icXstoxouc 

9) Plin. n. h. 33, 135. ' 
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ten Unterschied daber so bestimmen, dass, weil der Haupterwerb 
der Römer ursprünglich die Landwirthschaft war, sie für gewerb- 
liche Unternehmungen Sciaven nicht in dem Grade brauchten, 
wie die Griechen. Allein auch dieser Unterschied gilt nur für 
die alle Zeit. Die Landwirthschaft selbst führte unmittelbar zu 
industriellen Xhäiigkeiten ^; , wenn Sand- und Steingruben, Berg- j^^f^j^jj^ 
werkO; Ziegeleien, Töpfereien, Webereien, Walkereien und Gast- 
wirthscbafken^) auf den Gütern etablirt werden konnten, welche 
Geschäfisiweige zwar an Pächter ttbergeben ^] , aber auch durch 
Freigelassene oder Sciaven beirieben wurden^), in dem Grade 



1) Panlna Dig. 8, 3, 6 ^ 1 : lUm longe reoeiU oft um frueht Im» aOeU «o- 
quendae et lapidis tximendl et harmat fodiendae tt«il(hmdi eHu fftaUa fuod in 
fiindo Mt, item tilva« eaeduae, 

2) Schon YaiTO de r. r. i, % 21 — 23 erwilint, dasa man auf den Qüteni 
flwes textore» atque instituto» hiatoruu und andtO artificeSy ferner f}glina$f or- 
genli fodmas et alia metalla, lapidicinaa und arenaria$ habe und auch tabemaa 
dlversoriaa einrichte, welche gut rentirten. Von Cato sagt Plutarch C\U. mai. 

fAata xaX ßißata xaraTiöffievo; td; d?fOp}Jid« ixräzo Xiavi; , '"SaTa ^eoad. tö- 
i:ouc xva^eüaiv dvetuivou;. Ueber die auf vielen Gütern vorhandenen figlinaet 
in welchen Ziegel, Dachpfannen, doUa nnd Töpfe aller Art gebrannt wurden, 
haben wir eine grosse Masse von Notizen in den Stempeln der Fabricate, die 
gewdhnlich eine kreisförmige Inschrift haben und theilweise von Fabretti e. VII, 
In gfosaer Anialü toh O. Harini in einem handaehritdieh im Yatiean vorhan» 
denen Werke gesammelt sind, aus welchem bisher nur die Vorrede In A. Mal 
Seriptorum veterum nova coUeetio Tom. III, 2. Roma 1833. 4. p. 163— 168 ge- 
dmekt ist, viele Insdnlften aber In Harinfs Am de* fratdU Aff/aU. Bom. 1795. 
2 Voll. 4. gelegentlich mitgetheilt sind. "Als Beispiel möge dienen: Opus Doliare 
EK PBaediU DOMitiae LVCiUae YERJ: CLaudm» QVinquatruUe ANTonino Uli 
BT TEBO IL COS. Ordll Ö467. Anf den OMam dieier DomltU Lncilla, der 
Mutter des M. Aurel, welche bei Capitolin. M. AmL Fhil. 1 in unsern Texten 
filschlich Donütia Calvilla heisst (s. Borghesi Oeuvre« III, p. 40 fr. Bull. d. 
Jntt, 1833 p. 120. BüU. Napol. N. S. V, 1857 p. 73) gab es verschiedene 
fIfUnae: DomiUanae, Augustanaey Caninianae, Terentiantu, Ftdvianae (Borghesi 
Oeuvres III, p, 37flF.). Ebenso lag die offirAna Pannana, welche von Tiberiua 
bis Vespasiau in Thätigkeit war, auf einem kaiserlichen Uate, wie die Stempel 
mit yeronis CUmd. Fau{kma) selgen. 8. Borgheai bti Forlanetto Lopirff JRb- 
tavine p. 538. 

3) Beispiele von Verpachtung der figlinae geben zwei Stempel bei Borghesi 
BuU. 1856 p. 5: 

EX ' PRAEDIS Lucii MILASSI • VERI • FIGLiyAB • MATRJNJANAS • 
QuirUi VGL VSI • BENEDICTI - COi\D VCI0RI8 • 

EX ' PBABDUe HOSTemtt FAVUNI - DB - FlOVUnte • PBOPETianU • 
NEOotiatori^ ■ AVIidii AyTONlANl. 

4) Wenn der Stempel nur den Besitzer erwähnt, z. B. Marini AtU p. 202^: 
BX PIOLINIS LVCILLAB8 QVABTIONtS; Ib. p. 6061»: PlOUna DOLIA- 
RIS FVyDI FVRrANT PBECJLTORVM; oder vfiiri neben dem Gutsherrn nur 
ein Sclave in der Firma erscheint, z. B. ib. p. iUÖ: Q. ABTICVLEI FAETI 
^AOITTA Bervm Fecit; ib. p. 348: IMP ANTONINO 11. BT BBuTTiO COS 
De . Praediis. Quinti . Servilii . Pudentis . Doliare . Opus . ARABI SERvi; 
p. 667 : ANJC^TVS DOMITIAE Publü FUiae L VCILLAEi p. 769 : CALLI8TI 
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aber, wie der Landbau zurückging, nahm die Anlage des Capi- 
tals in industriellen Unternehmungen überhand, und biezu diente 
das Sclaventhum auch in der Stadt in doppelter Weise. 

Einmal legte man, ganz wie es in Griechenland geschah, sein 
Capilal gradezu in einer Anzahl von Sciaven an, welche man zu 
einem Geschäftsbetrieb anlernte; und zwar behielt man sie ent- 
weder in seinem eigenen Geschäfte ^) , wie der Kaufmann , der 
sie als institores'^) oder als 7)aviu7n magistri^], der Banquier, der 
sie als actores*), der Arzt, der sie als wictores und mediastim^), 



DVORVM DOMITIORum, so siebt man, dass der Herr selbst den Betrieb des 
Ge8< hältes leitete ; zuweilen enthält aber die Firma drei Namen , den Besitzer 
des Gutes, den Inhaber der f'abrik, der ein Freigelassener oder ein Pächter, 
oder beides sein kann, und den Sciaven, der die Arbeit gemacht hat, oder auch 
nnr die ersten beiden Namen. Dm Letzte ist das Oewöhnliche; drei Namen 
hat der Stempel bei Marini Atti p. 144, -welchen Borghest Bull. jVapci. 1844 
p. 114 80 liest: Caio Anmo Largo Caio Frastina Facuto comulibuSf ex offieina 
Caü Cotpeiimt Favorit , opitf ilgUmtm, tse praedüi Cotintae OraUUM, Calpeiani 
Pannychi. Der Arbeiter, Calpetanus Pannychius, der ein Sohn oder Bruder r^es 
Fabrikanten Capetanas Favor gewesen zu sein scheint, kommt iu einem späte- 
ren Stempel, den Borghesi anfQhrt, als Yorsteber einer eignen Fabrik ym. Die- 
ser Stempel helsst: OPVS FIGLINum DOLIARt EX PRaediif CAEsririx Nostri, 
OFficina Caii CALPETANI PANNYCI. Die berühmten Töpferwa&renfabriken 
von Amtivm waren im Besitz freier Lente; die Fabrikanten selbst aber sind 
gewöhnlich SclaTen, aeltener Freigelassene, zuweilen die Herren selbst. S. Gar' 
mnrriiti Le /«erbtoni degU vati Aretkü. Boma 1859. 8. z. B. ein Sclave: Felix 
L. TUi n. 17; ein FlreigeUasener: C. Memmttu C. l. Mähet n. 195; der Herr 
selbst: Aulus TITIua FIGVLua ARRETinua n. 62. vgl. Murat. 963, 2: Memo- 
riae C. Lutati C. f. Pnniiuni figuli ab imbr. Bergwerke und Steinbrüche wur- 
den , insoweit sie Privateigenthum waren , wohl ausschliesslich von Sciaven be- 
betrieben , auch in den kairerlicben Bergwerken war dies durehseluiittlieh der 
Fall. S. das Nähere Staatsverwaltung II. S. 2ü'2 fT. 

1) Ulpian Dig. 14, 3, 13 pr.: Habebat quia serxmm merei oleariae praepoti- 

2) Hierfiber bandeln die IHg. 14, 3 nnd Qains 4, 71 : intUtorta vero fbmnda 

tum locnm halet, cum quis tabernae aut milihti negotintioni filium servumve — 
praeposuerit. Der insUtor bat seinen Namen davon, quod negotio gerendo inatat 
(1. 3); er kann ein Sclave sein (1. 1. 1. 7 $ 1), nnd alle Arten Oesehifte Ter- 
walten, eine tuberna (3^, eine insuln, einen Cletreidekanf, ein Banqtnergeschäft, 
eine Ackerwirtbschafti einen Laden, eine Scbnittwaarenhandiung, ein Fubrmanns- 
gesebift, eine Walkerei, Schneiderei, ein Leichenfubrwerk nnd dergleieben 
Geschäfte mehr, welche 1. 5 aufzählt. Solche fervi institorea kommen auch In 
Inacbiiften vor} so bat bei Orelli 4202 ein $epla»iariu» negotiator einen tervut 

8) Oains 4, 71. 4) IHg. 40, 7, 40 $ 8. 

5) Plin. n. h. 29, 4: N§e faii pottea quaeatua modua, quoniam Prodieus St- 

lymbriae natua — inatituena quam voeant iatraliptieen retmctoribtu quoque medi" 
corum ae mediaatinia vectigal invenit. Diese fricatorea (Caelius Aurelianus morb, 
ehron. 3, 7, 92j oder fatnUpiae (OrelU 6326. Petnm. 28) dienten dem Arzte als 

Gehülfen; und auch wenn sie frei gelassen werden, dauert dies fort. Digest. 38, 
25 § 2: Jtem plerumjue medici aervoa eiuadan artis libertoa perducunt, quorum 
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der Schauspieldirector , der sie als histnones^), der Besitzer einer 
Gladiatorenschule, der seinen Imh/s'- , der Buchhändler, der seine 
Schreiber 3) , der llauserspeculant, der seine Bauhcindvverker selbst | 
verwerthet^) ; oder man verniielhete sie um Tagelohn, und zwar \ 
nicht nur Ackerbauer und Handwerker^;, sondern auch Gelehrte 
und Künstler. Der alte Galo liess einen servits litteralus zu sei- 
nem Vortbeil Unterricht erthcilen^i. Fannius Chaerea einen Sclaven 
in die Schauspielertruppe des Roscius eintreten',, und Sclaven 
alier Art und zu allen Diensten waren in Rom zu miethen^j. der Siiave« 

ZQ selbgt&a- 

Sodann aber übertrug man nicht nur Freiaelassenen sondern dic«r oe- 

, tClllfltftlK 

auch Sclaven eigene Geschäfte ^) und dies wurde für die Stellung rang.- 



optria ptrpttuo uti ncn aliUr possunt, quam ut eat loefnt. Ea et in eeteris arti' 
fieibus diei po$sunt. 

1) Schauspieler waren gewüliirirh Sclaven, entweder des Eütrepreneurs 
(^Digest. 21, 1, 34: quum tiuadan gencria plurts res simul veneant, veluti comccdi 
9tl ehonu. Plant. i4«{i». fwol. 2), oder auch fremde, welche diesem venniethet 
wurden. Ueber den ersten Fall s. Friedlaender Darstellungen Il\ S. 449 f., 
flher den letztem unten A. 7. Auch der berühmte Rosciua war von Geburt 
ein ScUto. PHn. i». h. 7, 128. ' 

2) Ueber die (üadiatorcnbanden, die regelmässig aus Sclaven bestanden, s. 
Friedlaender Daiätellungen li^, S. 340 ff. Auch Atticus hielt Gladiatoren. Cic. 
ad AU. 4, 4*: nae tu emkU tuiwn fnueUmm: gloilaiom audio pugrusn mfrl- 
flee, Si locare votuisses, duohus ht$ muneribus libera8$e$, 

3) S. unten den Abschn. über den Buchhaudd. 

4) CrtMus hielt 500 Maurer und Zimmerlente , katofte abgebrannte und 

eingestürzte Häuser, baute sie aas und vtrmietliete sie. Pluf. AT. Cras». 2. Der 
Aufseher einer solchen Mietbswohnnng , insula (Staatsverwaltung II, S. 120 f.), 
ist ebenfalls ein Sclave, inautarius, Dig. 50, 16, 166. Orelli n. 2926; tupra 
huulaa OreUi n. 721 = 2927. 

5) Dig. 33, 7, 19 § 1 : Strvxtm vero arte fabrica ptritum, qui annuam mer- 
eidem parabat , imtrumento vülae non ccntineri. ib. 12 % 6: Servi, si aliqua 
parte armi per eo$ ager eolitur, aliqua parte in jjiercedem mittuntur, nihilominu9 
in irutrumento coniinentur. In der Insihr. Orelli n. 5042 dienen zwei Sclaven 
des M. Albius Pollio als operarii dem C. Domltius Rufus; wenn die Erklärung 
der Inschr. richtig ist, woran Hennen twelfelt. 

ü) Plutarch. Cato mai. 20. 

7j Panurgus, Sclave des Fannius, wurde vom Roscius zum Sehauspieler ge- 
bildet. AU er getSdtet wmde mi fSr ihn eine Bntaehidigoag gezahlt vud, 
itahm Fannius seinen Theil In Aaipiadi. Cie. pro JB^. Com. e. 10. 11. 

8) Jnvenal. 6, 3d2 : 

üt «peetel ludo», eenduett Ogubaa «eifern, 
Condueit comites .^ellam cerriral amic.as 
NuMeem et fiavam^ cui det mandata, puellam. 

9) Die actio Mbutoria, von welcher der Titel Dig. 14, 4 bandelt, bezieht 
sich auf den Fall, dass eine nnter väterlicher oder herrschaftlicher Gewalt 
stehende Person , al-o ein filius familias oder ein Sclave entweder mit seinem 
Peciiliiim oder mit eir»era ihm vom Gewalthaber gegebenen C'apital ein ilandels- 
gearhifl eröffnet und Bankrott macht. Dieser Fall wird also als gewöhnlich Tor- 
ansgeaetst. Auch die kaiserlichen Sclaven führen selbständige Verwaltungen, 
und wenn Suet. Cae». 76 sagt: monetae publicitque vectigalibut pecuLiartt tervos 
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der Sclaven von besonderer Wichtigkeit. In dem römischen 
Hause war es, wie dem llaussohne, so auch dem Sclaven ge- 
ptatUnm. stallet, sich ein persönliches Vermögen {pccitlium] ^] zu sammeln; 
der Hausherr sah es gern^i, wenn der Sclavc von dem ihm ge- 
lieferten Unterhalt etwas sparte ^) oder von den ihm erlaubten 
Vorlheilen des Dienstes^] Gebrauch machte, und betrachtete das 
pecuUum desselben nicht nur als einen Beweis seiner Betriol)sam- 
keit und Berahignng , sondern auch als eine Caution für den 
Fall eines angerichteten Schadens , der aus dem pcculium ersetzt 
werden konnte'";, und es fand daher bei der Freilassung eines 
Sclaven eine Abrechnung statt, in Folge deren der Herr auf allen 
weiteren Anspruch auf das peculium des Sclaven verzichtete^). 
Wurde nun dem Sclaven noch ein selbständiges Geschäft des 
Herrn zum Betriebe Ubergeben; wie die Verwaltung eines Land- 
gates ^) oder ein Bankgeschäft [mensa argentaria) ^) oder die Fuh- 
rong eines Seeschiffes ^^), so erhielt er entweder einen Antheil an 
dem Gewinne (vgl. Anm. 4), oder ein Betriebscapital , das er 
nattirlicb versinsen musste^^), oder, wenn er dies bereits hatte, 



proepotuii, lo tadelt er du xwar, aber nur Imofern , als Caesar seine etganen 

Solaven, nicht servi fuUki zn diesen Diensten vcr^vcndete. 

1) Dig. 15, 1, 5 $ 4 : Ftculium aiUcm Xubero quid«n «c de/iml — — fuod 
Mnm« domfni ptrmiMtu sepnratmn a rtMoiäbm dorrinkt$ haM, dedueto ktd«, tf 

fUid domino debetur. 

2) Varro de r. r. 1, 17, ö: dandaque opera, ttt habeant {servl) peculium. 

3j Die Sclaven erhielten ausser Kleidung und Kost (4, 41/2, ö Modii Weizen 
imMttatüoh. Cato de r. r. 56. 8eneca ep. 80, 7} auch 5 Denare monatlich. Se- 
neca a. a. 0. Hiervon lionnten sie etwas sparen (Terent. Phorm. 1, 1, 7 — 11) 
oder auch wohl, wenn sie reichliche Nahrung hatten, verkauten. Apul. metam. 
10, 14. 

4) Der Hirt konnte einige Schafe zu seinem Vortheil aufziehen. Plaut. 
A$in. Ö41. Varro de r. r. 1, 17, 7, und der Herr beförderte gewisse Zweige der 
Piodnetieo dadareh, dass er seinen SeUven für gewisse Frodoote eine Pramie 
zahlte, wie Tubero für OeflOgel eine Drachme für das Stück, Bttleliaa für ein 
Pfund Fische 3 Obolen zahlte. Athenaeus VI, llä p. 279«i. 

6) Ein Selave ebne jieeiiifum Ist ein scbleebter Sdave. Plant. Gosfn. 2, 8, 

40: $ervo nihili atque improho, Cui homini hodie jxculi nummus non est 

plumbcut; einem ptculUmts sctvu» dagegen gestattet man sich ein gewisses Aa- 
sehen an geben. Plant. Bud. 112. Asln. 496 : Fivgi formen fwn nee potest pe- 
eulium enumerari. 

61 Pomponins Dip. 15, 1, 4. Ulpia». I>ig. 15, 1, 11. Paulus Dig. 33, 8, 9. 
73 Augusttn. fsnn. 21, 6: Vt mammiMat ssroim tnum, frangi$ totelas «ins. 

Deua non frangU toMcM iM» — admoneria conditionU tuae, commemonlur Mi 
pretium tuum. 8) Dig. 33, 7, 12 § 3 ; 33, 7, 18 « 4. 

9J Dig. 2, 13, 4 S 3; 14, 3, 20. 10) Gaius 4, 71. 

11) Plut. Cat. meU. 21 : iilho'j Ii xal tAv oIxctüv toTc ßouXo[Aevoic dpY^ptov 
ol djvoj vro rruZti ' tha TouTou( doKi^eavTe« mü, AtU^övrct dvaXib|Aaot tod 
KdTOBvoii [Mt evtauxöv dicc&liovro. 
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wurde auch ein Pachteoutract mit ihm abgesehlossen, durch wel- 
chen er «ch verpflichtete, an den Eigenthttmer eine bestimmte 
Summe jxhrlich su xablen^}. In allen diesen Fttllen hatte er die 

Möglichkeit, ein Capital su erwerben , das er zunächst zu seinem 
Loskauf aus der Sclaverei^}, demnächst aber zur Fortsetzung des 
Geschäftes auf eigue Rechnung verwenden konnte 3). Oft ver- 
zichtete aber der Freilasser auf den Ersatz des Kaufpreises^) , Hess 
dem Freigelassenen sein pecidiwn^) und verpflichtete ihn nur zu 
gewissen Diensten [operae.^] oder Gaben {dona, munera}'^); zu- 



1) £iii Sclave kann alu villicwi Pächter sein i^Dig. 33, 7, 20 ^ 1} und auch 
Bergwerke pachten. So konunt uitet Tnian in den Poiphyisrnbea in Aegypten 
efn 'Era^pöircot ^3Xoc £ttfr}pf«v4«, |ue9eidjc tAv lutdEXXeiv tot. C. J. Or. 
n. 4713 f. 

2) Senecft ep. 80, 4 : peetühm nmm , quod comparmenmt verClre fnudato, 

pro capite numerant. Verg. ed. 1, 33 : See spes libertatis erat nec cura peculi. 
Plentus Rud. 929. Plüi. n. h. 7, 12Ö : libertaUm suam mercati. Dio Chr>i08t. 
14 p. 440 B. : ol ti Ttve; tt,v i'jzms tijjl^jv xato3eß).f(Xa3t toT; fieoirdraic 

.9) Dm V<^iMidensein eines solchen Gapitals ist offenbar erforderlich bei 
der manumissio censu. Ulp. fr. 1, 8: censu manumittebuntur oUm, qui luatrali 
eetuu Romac iustu dominorum inttr civa Romanos cenaum pro fitebantur. Boetbius 
ad Cic. top. 2 p. 288 Or. : Sl qtA enjo ccmentitnte vel iubente domino nomm 
deitditset in eenmm. civif Romanus fiebat et servitutis vincuh aolvebatur, atqite 
hoc »rat censu furi libtrum, per consensum domini nomcn in censum deftrrt et 
«ffiei eivem Bomanum. Dass der Ubertw nunmehr sein altes Oesehlft ÜBrlfttkrto 
zeigt Scaevola Dig. 38, 14, 18. 

4) Dijf. 12, 4, 3 § 5. Gratis manumissus Or. 29Ö4. Yespasi&n verweigerte 
einem senex btihuleug die gratuUa liherla$, Suet. 7e«p. 16; vgl. Tie. atm. 15, 
55: libertateff <fr'ijs tt ante dono Jatas. Aus späterer Zeit sind Freilassongs- 
nikundeu dieser Art noch vorhanden. Mariui Papiri diplomatiei a. 76 p. 119 f 
Eo» omna cum omnf pecuttare (d. h. peculio") eontm — Uberos e$$e procf^to. 
Gregor. Magn. epist. 6, 12: Liberos ex hac die civesjuc Romanos efficimus, omne- 
que veitrum vobis relaxamtu peeulhtm. Andere Beispiele s. bei M&rini P. d. 
p. 261b n. 7. 

5j FragrtK Vat. §261. Zimmern Prlvatr. I, S. 683. 

6) Ilievon IjariHelt der Titel de operis liberiorttm {Dig. 38, 1). Die operat 
find entweder oflicialea, d. b. persönliclic Dienste, die nach Tagen bestimmt 
werden (lex 11, wozn eneh gehSrt, dess der libertua rum j urono moretur, yer- 
egre froficiacatur , rugotium eius eierceat (1. 38 *^ 1. Vgl. Plantus .Menaechmi 
1032fr.); oder es sind fabrdts (1. G). wenn der Freigelassene ein fahtr oder 
pfefor ist (1. 28 pr.). Dahin gehören auch die Dienste der ptmUmimi und me» 
dici. Die ersten treten in den Spielen ihres patronus umsonst auf, die letztern 
corlren ihn umsonst (I. 27), er kann aber auch ihre operaa loearc et mercedetn 
ec operff Mertf mi eapere 0. 25) nnd das gilt Ton aüen Gewerben 1. 25 $ 2. 

7) Dies sind (iesrbenke bei Hochzeiten, Gebarten, an gewissen Festtagen 
und in Nothfällen. Dig. 1. 1. 7 § 3. Paulus aetU. 2, 32 : Egentem patronum 
Il&erlfw obUgertUme doni mwurU et o p erttr u m «oliifif« tdert eogemhu tat pro modo 
facultatum auarum. Einen Fall der Art behan'^elt Seneca exc. controv. 4, 8 
p. 389 fiurs. Dies scheint donum genannt zu werden , die regelmässigen Oei- 
sehenke dagegen munera. Fronte de iSff. eerd. p. 473 Msi ed. Med. 1815: 

Jfumu, qmd andern vd eUetu vel libertus offieii cauaa mittunt dona — , 

quae donant pauperibus divites. Isidor, differ. lib. 1,360 p. 47Migne: üimtis 
€tt debilttmj ut in patrono ; donum honorarium est. > 

Bftm. llterfk. Tn, 1. U 
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weilen lieh^) oder schenkte^ er aach dem /t&erftM ein Capital, 
oder er Hess ihm ein Geschäft gegen einen su sahlenden An- 
theil*). Der Handel war in alter Zeit den Senatoren verboten'*), 
der Wucher galt für ehrlos^), aber schon Gato der Aeltere trieb 
Seehandel*), und wer Geld hatte, wucherte'}; selbst die schmu- 
zigste Art des Erwerbes schien unverttchtlich ^] , aber man be- 
diente sich dazu der Pächter, Freigelassenen oder Selaven, und 
unter den weiter unten zu besprechenden Grttnden , weshalb in 
der Kaiserzeit die gewerbliche Thätigkeit zum grossen Theiie in 
den Hiinden von Sclaven und Freigelassenen^) ist, darf man den 
hervorheben, dass durch sie die Capitalien der Reichen eine 
früher unbel^annte Verwendung fanden. 



11 Dig. 38, 1, 4: perfnef« enfm operae a IthertiM ae peeunia «redita petitur. 

1) Mommsen Rom. Forsch. I. S. 3G7. Ausdrückliche Erwähnung von Prlvat- 
ichenkungen dieser Art haben wir noch in Urkunden späterer Zeit. In dem von 
Marin! Pap. dipl. p. 905 herausgegebenen pap. XCIII vermacht eine ptUrona 
ihrer Sdavin mit der Freiheit ein Landgut ad confirmandam libertatem, welche 
Formel öfters wiederkehrt, üaluz. Capitular. T. II, p. 394 : illas concessiones, 
quas ad libertos noBiros ad eorum ingenuitatea confirmandas fecimus. Dies thaten 
die Freilasser, ne nudum beneficium libertatis videatur , wie es Marini pap. L\Ll 
heisst. Ein älteres Zeugniss pieVt die Inschrift von Cordova Monatsber. d. lUrl. 
Acad. 1861 Januar p. ÜÜ : L. Calpumiua ürbanua, L. Calpurni Salviuni l. , monu- 
mianiB ex iesiamtnto, officio accepto n&ü ftraeUr optimwn praemium übtrtaii» 
uxrriit famulae mne \fib.^ttilit er ''^r?/« lupni srripti.'*\ Dazu Mnmmsen : »l ibatiu? 
empüng im Testament seines Herrn aa&äur der Freiheit andere pecuuiäre Zu- 
wendongen, a mMv^ aber diese Vortheile zv Gnnsten der Erben aas, und erbat 
Bich nur die Freilassung seiner zu seinr-m perulium gehörigen contuhemalh." 

3) bei Dositheus Adriani aent. ^ S beklagt sich jemand, er iserde von «reinen 
Freigelassenen betrogen: xal löio lofc^Trr^p^%, 4v oU o'jtoI TTpa^fj-ateiovrai 
h. Tüj'j a&ToO ^pYjfJidToiv, xal ii^rfiki axctvmv Xafjtßdvetv. Der Sachwalter der 
Freigelassenen erwidert: izi roXXü) ypov«) autou; tw -arotuvi a'jTÄv ?V ?7-75tov 
zapecr^r^xdvai opa/}j.f,v, xai Ixi iTOifjiö'j; eivai rapiyetv, et a-jToi; dTiiTpiroi "pot-^- 
(MiTs6eo^at, worauf da Kaiser sagt, sie sollten das ferner than. Wir sebeu 
daraus, dass Freigelassene eine officina mit dem Capital ihres Patronea betreiben, 
und ihm dafür eine Abgabe entrichten. 

4) LlT. 21, 68. CIc. oeetis. in Ferr. 6, 18, 45. 

5) Cato dt f. r. pr. : Kt interdum pniesUire mercdturis rem quaertre, ni tavi 
periculosum »iet; et item foenerari, si tarn honeatutn stet. Maiorea enim noatri 
hoe «ie habutrunt, et ita Ugffnu poahmmt^ ftmm dupU eonämnari, foeneralonm 
quadrupli. 

6J Flut. Cot. mai. 21. 

7) 8. StaatsTerwaltnng 1, S. 400 ff. ; II, S. 61. 

8) Di^. 5, 8, 27 $ 1 : Sed et peruionea, quae ex locationibua pratdionrnn «irto- 

norum pereeptae suntj venient, licet a lupanario perceptae «int,* nam ef in mvl- 
torum honeatorum virorum praediia Lup^maria exercentur. 

9) Griechen und Orientalen besessen zn kevfminnischen Unterneiiiiittiigen 

besonderes Geschick. Der lieichthnm eines Freigelassenen {patrimcnium liler~ 
iini Seneea «p» 27, 5} ist in der Kai)»erzeit sprücbwürtlich. S. Friedlaeuder DarsL 
I«, S. 288 ff. 
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V. Fassen wir die bisher erwähnten Momente fosammen, so 

ergiebt sich, dass, wenn jemand einen ausgedehnten Gtttercomplex 
besass, auf welchem Ackerbau, Viehzucht, Hofwirthschaft und 
Fabrikgeschäfte betrieben wurden , wenn er ferner in der Stadt 
ein Haus machte oder an Gewerblichen L'nternchmunsen sich be- 
theiligte , er allerdings mehrere tausend Sclaven beschäftigen 
konnte, so dass die Nachrichten von enormen Sciavenfamilien 
nicht für übertrieben gehalten werden dürfen^). Woher bezogen^^^J^ 
nun die Römer diese Masse von Sclaven"? 

Ein Theil wurde im Hause eeboren, und diese Art der Ver- ^""'^ 

' bnrt im 

grösserung der Familie ist ein unmittelbarer Zuwachs des Ver- ^JJJU^* 
mögens^;, auf welchen man eifrig bedacht war. Der Landbesitzer 
hat an der Vermehrung der Sclavenfamilie dasselbe Interesse 3), 
wie an dem Bestände seines Viehes^), al>er auch in d^r familia 



1) Die Itx Fufia Cnninia (Gaius 1, 42 ff.) bestimmte, vie viel Sclaven jemand 
in seinem Testamente freilassen dürfe und unterschied dabei Leute, welche 1 — « 
10, 10—30, 30—100. 100—500 Sclaven hatten. Eine Sclavenfamilie von 400 
erwähnt Twt, Mm. 14, 43. Eine scherzhafte Uebertreibung ist es, wenn Petroil 
53 auf dem praedium Cumanum des Trimalchio an einem Tage 70 Sclavenkinder 
geboren werden lässt, und c. 117 von einem anderen gesagt wird, famiUam qui- 
<2em tarn magncan per agroa Numidiae ei$t «paraam, ttt foUU wH Carthaginem 
captre. Aber auch Sencca de benrf. 7, 10, 5 macht eine ähnliche Beschreibung : 

O miserum^ »i guem dcleclat pairimonii $ui Uber magnua et vasta apatia tcrrarum 
eoienda per v1nko$ et Unmenri grtge» peeorwn per provineia$ et regna paeeendt et 
familia bellicosis nationibus maior. Ebenso Plin. n. h. R3, 26: hoc profecere man- 
eipiorum legiones^ in domo turba externa ac iam servorum quoque cauta nomen- 
elator adhibendus , und die ColnmlMTlen , welche f&T 1000 bis !2600 Orlber ron 
Selaven und Freigelassenen eingerichtet sind, bestätigen diese Schilderung. Denn 
Obwohl sie der kaiserlicheu Familie aogehören, iMsen sie doch einen Scbluss auf 
die übrigen SeleyenfamiHen ▼omehmer Hiaser machen, welche wenigstens anfangs 
in diesem Punkte nicht viel nachgestanden heben mögen. Ueber das VerhiUt- 
niss der Anzahl der Sclaven zu der der Freien in Rom siehe Übrigens Stuts- 
verwaltung II, S. 118. Wallon a. a. 0. II, p. 71—159. 

2) Dig. ö, 3, 27 : AnciUarum etiam paHm et partuvm partue , quanquam 
fructus tue neu exinÜmanlluT, quin von temere aneillae eitis rei causa compnran- 
tur, ut parkmt, augent tarnen hereditalem, Horat. epod. 2, 65 : vermts, ditis exa- 
men domut, Bs war eine bekannte Streitfrage, ob das Kind einer Sclavin dem, 
der den um$ fruetus derselben hatte, oder dem Henrn als Yortheil znfoUe. Cic. 
de fin. 1, 4, 12. Dig. 7, 1, 68. 

B) Tano de r. r. % 10, 6: Quod ed foelnram himmam psrÜiMl poilonmi, 
qui in fundo perpetuo mnnent, fadU e$t, qurd f:abeant coruervam in villa. Qui 
autem mnt in saltibus — hit multeres adiunyere — utile arbitrati multi, und 
dies thnn sie, quo faettku ad grege» paetore» retkmmt et puerperto famiUam 
fnciant maiorem et rem pecuariam frucUin.*ir,Tem. ib. 1, 1. Colnm. 1, 8, 19: 
femini» quoque feeundioribus , guarum in »uboU eertus numerua honorari debet, 
eUmn rumnunquam et Ifbertatem dedhnw , cum ptme» natot ei tu auenL Nam 
eui tre» erant ßii, vaeatio, oui plurea, libertaa quoque eofUingdtOt* Ba«» St tesH- 
tio et cura patrisfamiliaa muUum confert augendo patrimonio. 

4) Dig. 9, 2, 2 ^ 2 : (lex Aquilia) $ervi8 noetria exaequat quadrupedea^ quae 

11* 
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urbana gellen die im Hause geborenen Sdaven {vemae) nicht 
nur wegen des Gapitals, wetches sie repiltsenUren, sondern auch 
wegen der Brauohbafkeit, welche sie haben. Da sie im Hause 
mit den Kindern des Herrn heranwachsen und lu deren Dienste 
erzogen werden, so sind sie duroh ein sittliches Band an die 
Familie gehnttpft^) ; sie sind treu und suverlttssig, geniessen ge- 
wisse Freiheilen und besonderes Vertreuen, weshalb zuweilen 
selbst Freigelassene einen Stols darein Selsen, sich als venme so 
bezeichnen 2). 

durah Inf. Der übrige Theil wurde erworben und zwar in ältester Zeit 
unmittelbar durch den Krieg, denn von manu capere hat man- 
cipiHiii seinen Namen 3), in späterer durch den Sclavenhandel, der 
in »llen Staaten des Alterthums ein einträgliches Geschäft vvar^). 

Auf den In den Handel kamen die Sclaven aber entweder aus der Kriegs- 
meaScUven beule, oder durch Raub, oder durch freiwillige Zufuhr aus Lan- 
dern , in welchen Sclnerei bestand, oder endlich durch recht- 
liches Verfahren und besondere Umstände. 

durch Ver- Kriege hat es mit seileneu Unterbrechungen die ganze Zeit 

Kri«c4^'- der römischen Herrschaft hindurch gegeben, und die Gefangenen 
bildeten immer einen wesentlichen Theil der Beute, nach einem 
Siege oder der Eroberung einer Stadt wurden Tausende von 
Kriegsgefangenen^) entweder an Ort und Stelle oder auf dem 
nächsten Markte vom Quaestor verkauft^; , und für diese ist der 
technische Ausdruck sub hasta ^] oder sub Corona venire ^) . 

fe euäu m numero sunt ei gregatim habentur, vduti oves, caprae, bovta, equi, muH, 
Oiini. 

1 ) Sie werden von einer nutrix genährt Plaut. Mit. gl. 696 ; Cato's Frau 
nährte selbst die Kinder der UausscUven ; Plat. Cato mai. 20 : xal td xüv oou- 

TÖiV uldv. Sie Sassen mit dem Herrn am Herde Hör. epod. 1, o5. sat. 2, 6, 60. 
Mark. 3, 58, 22, and durften sich Freiheiten erlauben, die aonst den Sdaven 
nieht gestattet worden. Sie sind dreist, Torlent nnd gesehwltsig, procaee* (Her. 
sat. 2, 6, 66), yarruli (Tib. 1, 5, 26), und die licentia vemaculorum (Seneoa ad 
LuoU. <U prov. UQ) wird oft erwähnt. Vgl. Mart. 10, 3. Tac. Aüt. 2, ÖÖ; Al»er 
sie sind die besten Solaven (Tee. onn. 14, 44). Attlevs hielt nar vemae in sei- 
nem Hanse. Nep. Att. 13. 

2) Orelli n. 2997 : M. l'lpio Aug, Ub, vtmae. n. 3197 : FoHunatw Aug, Ub, 
vema. C. 1. L. II, u. 1062 u. ö. 3) Vgl. oben S. 36 Anm. 4. 

4) G. Boeger De maneipiorum eommercio apud Romanos. Berolini 1841. 8. 

0) 8. Staatsverwaltung I, S. 3dÖ Anm* 1 und die Sammluag bei Wallon U, 
p, 34—41. Boeger p. 25 ff. 

G) Plaut. Capt. prol. 34 : Emit de praeda hotct ambo» a ^ßMMtoribu$. 

T) Liv. 6, 4, 2; 23, 37, 13. Dionys. 4, 24: ^odfievo« iMpd «o& &i)|Moiot* 
xoC^S UTtb §öp'J icoaXouuivous ix töiv Xa^üpoDV. 

8) Feetna p. 306^: SiA eorona venire diemiliif , «uto eapUoi eoronofi «oI<nl 
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Menschenraub wurde im ganzen Alterüium als Geschäft '»e-JjjJJ^- 
trieben; sehon Homer redet davon ein «nertHlgUches üebel 
wurde er zur Zeit der cilicischcn Seeräuber, welche alle Kttsteo 
des mittelländischen Meeres, die italischen nicht ausgenommen, 
durch ihre Frechheit in Schrecken setxten ^) , und ihre offenen 
Markte in Delot, Pbasdis*) und Side in Pampbylieii^} hatten; 
ihre politische Madit wurde durch Pompeins vernichtet, aber ihr 
Gewerbe bestand nach wie vor*). Die Landwege wurden nicht 
weniger unsiefaer gemacht durch Strassenrtfuber iigrassatores)f fdr 
welche nicht nur die Habe, sondern auch die Person des Reisen- 
den eine su verwarthende Beule war*), ja in Rom selbst ^aren 
unerfahrene Fremde tuweilen der Gefehr in ewige Knechtschaft 
zu gerathen ausgesetzt^). 



venire, «I ait dato In eo, qvi ett de re mRH»t.' ut popuhu mm opent ptfthu ol 

rem bene gestam ccronatus supplicatum eat, quam re male gtsta coronaius veniat. 
Caeliuft Sabinus bei Gellius 6, 4, 3 : Antiquitua tnancipia iure belli capta coroni» 
auiuto venidtant et idefrco dieebantur $üb eorona venire. Vgl. Liv. 2, 17, 6; 4, 
34, 4; 5, 22, 1 und sonst oft. 1) Horn. Od. 16, 450—484. 

2) Plut. Pomp. 24. Cic. (7^: imp. Cn. Pomp. 12. Drumann Gesch. Rom s IV, 
S. 393—401. 3) Dnimaim a. a. 0. S. 394. 4) Strabo 14 p. 664. 

5) Cic. de off. 2, 10, 55: liberales sunt, qui tui$ faeiUtatibus eaptos a prae- 
donibuf* redimunt. Dio Chrys. 14 p. 440 R.: oüv-oyv roW.ol Ttepl roXXöiv xat 
iU'jHport xaTaSeßXVjxaotv dpyupiov, oi |jiev roXe^xloii ol oe Xj^orau Xuipa öi- 
Mvn«; die seydilsclicii Stimme der Adiaeer, Zfgm und Heniocher lebten ta. 
Stral^o'« Zeit von SeerHuberei und Menschenraub Strabo 11 p. 496, Phoniclsche 
Seeräuber erwähnt Philostratns V. Apoll. 3, 24, und oft geschieht des Mensoben- 
ranbe» EnvAbnung. So s. B. bei Achilles TatinB 2, 18; 5, 7; 5, 17. 

0) Appian. b. c. 4,30: iXifjcp&Tj rrpo; dv5p(J;, XT,GTe'jetv toj; r'/oooE'jovra; 
xa't int ippp xaTaöctv eidtofjiveu. Saet. Aug. 32: nom et grimatorum plurimi 
pedam $e fmbmü tM^neti ferro et rapti per agrt» «foiof«« eine dUertmtne 
liheri atrvique ergattulU poxsesxorum supprimebantur. Vgl. Soet. Tib. 8. Dig. 
39, 4, 12 ^ 2. Seneca eontr. 10, 33 p. 323 Bora. : non curatia , quod aolitudine» 
«neu Mi bettU inffemwrum ergaetulie exeolunt, non euraüa, quod H/ioenum näit- 
rorum »implieitaUm oirewneant et apeeioaiasimum qtumque ae maxime idonewm 
cnstris in ludum eoniciunt. Ueber die Menschenränber [plagiarii gab es eine lex 
Fabia, erwähnt von Cicero pro Rabir. 3, S, an welche sich die spätere Gesetz- 
gebung anschloss. Dig. 48, 15. Coli. leg. Mos. et Rom. 14, welcher letzte Titel 
ausiirucklich erwähnt, dass das Vecbzechen noch in apäter Zeit in Italian wie in 
den Provinzeu häufig vorkam. 

7) Socretee hUt. «ed. 18 berichtet Aber eine Thataache , die ganz dem 
gleichkommt, was die Romane unserer Zeit von den Geheimnissen von Paris und 
London erzählen. Beim Antritt der Regierang des Kaisers Theodoaius (379) 
hatten die maneipee der Baekhinser In Rmn, welche aeit Angvetnt In «Uea Re- 
gionen der Stadt vorhanden waren (Praller TI« irionen der Stadt Rom S. III), die 
Veifcanf «lokale in Schenken (xairr^>^ia) verwandelt, in denen auch eine Bordell- 
wiidisehaft war. So zogen sie Fremde an, welche sie durch eine mechanische 
Vorrichtung (Ix Ttvo; .u^Tj/ivfjC) plötzlich aus dem Zimmer, in dem sie sich be- 
fanden, in die Keller des Hauses versinken Hessen, wo das pistrinum war, in 
dem sie nmi eli Sdaven fest gehalten werden, und so verschwanden, daat ihre 
AngehSrl^n nie wieder von Ihnen hdrten. 



r 
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durch Zu- Freiwilli£;e Zufuhr erhielten die Märkte aus den westlichen, 

funr aus ' 

r Unten östlichen Provinzen, und für gewisse Handelsplätze 

machte die Sciavenausfuhr den Hauptgegenstand des Verkehrs 
aus . AUe Nationalitäten waren im Sclaventbume vertreten ^) ; 
nach ihnen erhalt der Sciave häufig seinen Namen 3) , gewöhnlich 
seine Beschäftigung; jede Nation wird in ihrer charakteristischen 
Eigenthümlichkeit genatst und bei dem Ankauf aus der Angabe 
der Herkunft nicht nur über die gute oder schlechte Qualität, 
sondern auch über die besondere Befilhignng des Sdaven ein Ur- 
tbeil gewonnen^). Myser, Phryger, Lyder, Garer sind schlechtes 
Volk»]; nicht besser Syrer Sardinier?) und Gorsen^J; Gallier 
qaali6Giren sich za Pferdeknechten®), Leute aus den Donau- 
gegenden zu Schafbirten ; zu Sänftenträgern Gappadocier, Syrer, 
Libumer, Bithyner, Moeser, Gallier und Germanen ; zuYorreitern 
und Boten Numider^^) und Hazaker ; sur Bedienung beim Bade 
Aethiopen^*), sur Aufwartung bei Tische Phryger, Lycier^*), und 
asiatische Griechen' [fios Asi<ie) ; aber hiemit ist die Zahl der 
Nationalitäten noch nicht erschöpft, es kommen auch Inder ^^j, 



1) So lauais am gleichnamigen Flusse, Strabo 11, p. 493^ Byzanz, Polyb. 
4, 38, 4; Slde in Pampbylien. Strabo 14, p. 664. Aueh in Britannien war die 
Au>fiihr der Silaven erhebllcli. Der Hauptmarkt aber war Delos, Strabo 14, 
p. l eber die HeikunTt der Sdaven handelt sehr unvollständig und dürftig 
Heyne, E quihu$ Urrt» numelpttt in Qrtueofum et Bomanorum fora adveeta fue- 
rint. in Optue. IV, p. 120—130. Beuerns giebt darflber Boeger D« maneipionun 
eommereio. Berel. 1841. p. 24 — 32. 

2) Tac. arm. 3, 53: qtUd enim primum proMbete — adgrcdiw? viUarumne 
tmfi^ fpotia? famtUanm nrnnemm etnotfonea? Ib. 14, 44: nattam in ftmUli» 

hahemus. 

3) Strabo 7, p 304. Solche Namen sind Jon, Ephesios (Varro de l. L. 8, 
21), Thesaala in Flantns Amphitr. ; Lydui In Piautas Baech. ; Syra in Piauta a 
MereaioT] Lesbia, Mysis in Terent. Andrta^ Fkrygtt, Syrae in Ter. Aoiifonl. 

4) Dig. 21, 1, 32, 21: Qui mancipia venflunt , nntionem cuimqne in renrli- 
tkme pronuntiare debent'. pUrumij[ue enim natio aervi aut provocat aut dcterret em- 
torem. Varro äe l. V, 03 : Uofue in hominUm emmii$ «i noHone aUer «at 
melior, emimua pluris. 5) Cic. pro Flaeeo 27, 65. 

6) Cic. de or. 2,^66, 26ö sagt von den 8yri, ut quitgue optime Qraeee «eiret» 
tta esw nequisatmum. 

T) Von diesen sagte das Sprüchwort Sardi venalm läius alio nequior, Cic. 
ad fam. 7, 24, 2. Festus p. 322* und mehr bei Gronov. de »estert. IV, c. 10, 
p. 321 ff. ö) Strabo 5, p. 224. 9) Varro de r. r. 2, 10, 4. 

10) Harttal. 7, 80, 11. 11) 8. S. 146 Anm. 8. 

12^ Sen. ep. 87, 9; 123, 6. Hart. 10, 13, 2. Tee. »M. 2, 40. OrelU n. 2877. 
131 Suet. .iVero 30. 

14) Avet. aä Herenn. A, 50, 63. JTim. Pto-Oement. m, pl. 35. 

15) Jnven. 11, 147. 16) JuTen. 6, Ö6. Hart. 7, 80, 9. 
17) Horat. aal. 2, 8, 14. 
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Parther, Daker, CilicieF) Aegypter, Juden und Alanen auf dem 
Markte vor*). 

Endlich konnten durch ein rechtliches Verfahren freie Leute ^"fF'l 
in Knechtschaft tzerathen. In Rom selbst kam dies bekanntlich verrahren. 
vor bei dem Sohne, den sein eigener Vater verkaufte 2), bei dem 
neocus, der am dritten Markttage sich nicht löstet], bei dem- 
jenigeD, welcher sich dem Census^) oder dem Kriegsdienste^) 
entzog, oder sich, um den Käufer za betrugen , als Sclaven halte 
verkaufen lassen ^) ; allein wir können diese Falle hier tibergehen, 
da sie theiis der älteren Zeii angehören , Iheils einen Verkauf in 
das Ausland zur Folge hatten und dem römischen Sclaventhume 
keine neue Quelle eröffneten. In den Provinzen dagegen hatten 
die entsetzlichen Bedrttcknngen, weldie die Poblicani und Nego- 
tiatores ausübten^, bei dem geltenden Schuldrechte die unaus- 
bleibliche Folge, dass der Schuldner, nachdem er alle seine Habe 
geopfert, Weib und Kind und zuletzt sich selbst als Sciave ver- 
kaufen liess^). Die Deutschen hatten die besondere Leidenschaft 
um ihre Freiheit zu wtirfeln, und der Verlierende wurde auf den 
Markt gebracht*] ; aber in den Provinzen stieg die Noth seitweise 
in dem Grade, dass man sich freiwillig in die Sciaverei begab, 
um nur sein Leben zu fristen 

Den Hauptbedarf von Sclaven hatten seit den letzten Jali>*~^deYun^V'~ 
huttderten der Republik die herrsehenden Römer; nicht nur der^^^^^sJ^J^^«' 
Markt in Dolos bltthte durdi sie^i), sondern in Rom selbst war 



1) Mart. 7, 30. 2) S. S. 3 Anm. 2. 3) Gellius 20, 1, 47. 

4) LW. 1, 14. de. pro CaeeUM 34, 99. Llpian. Ii, 11. Dionys. 4, 15; 
5, To. 51 S. Staatsverwaltung II, S. Anm. 8. 

6 ) Dig. 40, 12, 7. Ueber diesen und andere hielier gehörige Fälle s. Walter 
Oeteh. d. R. B. % 476. BSekinK Pkadekten I, 8. 183 f. 

7) S. Staatsvenvaltung I, S. 400 ff. 

bj Plut. LucuU. 20. I^lcomodea von Bitbynien , Yom Marius aufgeftfidect, 
Tnipp«ii Sil stellen, uitwortete, tou« i:Xe(ouc twv Bt9w&v &ic& tAv tt)|MO(a}vdW 
BuipicaY^vTa; SouXeueiv is Tat« irapytai;. Diotlor. «c. Photii IIb. XXXVI, 
p. 632 W. Den Filsen war ein Tribut von Tbierfellen aufgelegt, den sie nicht 
zahlen konnten, ac primo bove$ tpaoi, mox agros, poatremo corpora eoniiifftan aut 
Uberorum servitio tradebarU. Tac. onn. 4, 72. Ueber dts ExecQtiJiOnBTeifhhTen 
vgl. Walter Gesch. d. R. £. $ 7ö3. 

9) Tac. Germ. 24. 

10) Dies enihlt s. B. von eliMv Hoogersnoth in Gallien im 6. Jahihiuidert 
p. Chr. Gregor. Tiifon. 7, 46; sber dergleichen FUle wtideli eneh firflhei t«»- 
gekommen sein. 

11) Stiabo 14, p. 668: V] Ai)Xo«, h'J•^au.i^T^ (xupiäSac dvSpaic<(Saiv a&6i]ftfpiv 
Ttoil S^aoAat xal droTCijx'^/at äItiov o 8x1 i:Xo69ioi fe.s6\xz^oi 'P<u|Aatet iwrdk 

Kap*j^Y)^vo( xal Kopivdou xataoxa^v oixatsiat« i^pAvro noXXaU* 
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der Sclavenhaiidel ein {(ewOhnlicbefl Gesobllfl^ in welobem, wenn 
es auch nicht für anständig galt'), doch ehrenwerthe Leute, wie 
der alte CSato^), ihr Geld anl^^n. Es gab stehende Handlungen, 
s. B. am GastortempeP) , und auch tfffentUohe Uärkle; der Staat 
nahm von den Sdaven eine Eingangs- und Verkaufssteuer ^) ; die 
Aedilen führten die Aufsicht Uber diesen Geschäftszweig ^] , und 
suchten durch detaillirte Bestimmungen ihres Edictes das Tubli- 
cuni vor den Betrügereien der Sclavenhiindler .mangones) ^, zu 
schützen'). Der zu verkaufende Sclavo ward auf eiuem Gerüste 
[catasta]^] ausgestellt; er wurde entblösst, besehen, aiige- 
fasst " , musste Proben seiner körperlichen Gewandtheit oder geistigen 
Ausbildung ablegen ; war er frisch Über See gekommen , so 
waren zum Zeichen dessen seine Füsse mit Kreide oder Gyps ge- 



ll PUatUB Copt. 9Ö. 99 nennt ihn quautus inkonutu». 

2) Fiat. Cot. mat. 21. 

3) Seneca ad Serenum 13, 4. Plaut. Cure. 4, 1, 20. 
4l S. Staatsverwaltung 11, S. 268. 

5) S. Dig. 21, 1. Ueber den Sclavenhandel s. J. F. Jagleri Avopazoooxa- 
TT//.eiov sive de mmdktaUom mvorum apud vettrea Hb. sing. Lips. 1741. 8. 

0. Boege r ti« maneipiontm eommercio apud Jiomanos. Berol. 1841. 8. Wallou II, 
p. 17 — 70. Ohne neue Resultate ist [v. lleisturj Selaveiihandel und Sclaven- 
markt, Eunuchen undBetaeren bei den Römern. Als Manusorlpt gedruckt Stettin 
L^')6. 8., welchem namentlich die Walion'ichen tJnteisofthoBgtn gani unbekannt 
geblieben sind. 

6) Sie beissen anoh venaUeU Ctc. or. 70, 232; mereatore» venalieU Grat. 
411, 1; 637, 5; mmgontai vmOka FUn. «. h. 21, 170; «MMlMarttXH^Mt. 17, 

1, Ü7 u. ö. 

7) Cfe. de off. 3, 27, 71 ; JVe« vero in praedih soUm hu ehUi duetwn a 

natura mitütimyi fraudtmque vindic<ü , <ed etinn in mancrpiornm ' endmOM ven- 
ditoria fraut omnU etcluditur, Qui enim «ctre debuit de »anitate , de f^a, de 
furtia, praettai edteto aedühm. 

S) Tibull. 2, 3, GO : 'lui m sntpt cocffit Barbara gypsatoa ferre catasta pedes. 
Pers. 6, 76: nec »it praestantior alter Cappadoeas rigida pinguea plauaiaae cataata, 
wozu der Schol. : Oladiatorei aigniflcat. Nam apud antiquoa gladiatorea venalee 
in cataata ponebantur, ut in eia poaaent omnia membra conapici. 8uet. de gr. 13. 
Mart. 6, 29, 1; 9, 29. f); 10, 76, 3. Das Gerüst war drehhar. dalier bei Stat. 
ailv. 2, 1, 72: A'on te barbaricae versabut turbo caUtstac, und bei (j. Cic. de pctit. 
eon$. 2, 7 : nmicam — de machinis emit. Indessen diente statt dessen aucÜ ein 
Stein, rpctffjp XtÖo; Pollux 3, 78, 126. S. Plaut. Bacrh. 814: O atulte , stulte, 
nueie nunc venire te Atque in eopse aataa lapide, ut praeco praedicat. Colum. 
S, 3, 8: vinüorte, quem vulifua qvidem parvi aerle vH de läpide nxmkm potee 
eompnrnri putnt. Cic. in Pison. 15. 35. 

9j Seneca con<r. 1, 2 p. 69 Burs. Mart. 9, 59, 3; 6, 66. Claudian in Eutrop. 
1, 35. Seneca ep. 80, 9: detnhU vettimenta veiuMbu», ne ifua vtUa corpori« £a^ 
tfanl. — m'wgones quidqnid tft . quod diaplieent , aliquo lenoeini ' nls'-c ndunt: 
itaque ementibua omamenia ipaa auapecta aunl: »ive eru» adl^atum aive bracktum 
adapiceres, nudari tuhere» et Iptum Hbi eorpua ottendt, Snet. Auff. 67. Lneltn. 
vitarum auetlo 6. 

101 Propert. 5, 5, 52: medto cum aaluere foro. Bei Lueian werden alle znm 
Verkaut Gestellten über ihre Künste befragt. 
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weisst' ; ; am Halse truü; er einen Zettel (titulus) , auf welchem 
sein Geburlsland, sein Aller, seine Befähigung*-^) und seine Fehler 
verzeichiiel sein mussteu: ^s mussle angegeben werden, wenn er 
köi jierlicho Gebrechen oder Krankheiten hatte, wenn er ein fugi- 
tivus oder erro war-*;; für diese Angaben leistete der Verkäufer 
Gewähr durch eine stij)ul(dio*] oder konnte auch ohne diese bei 
dem Aedilen verantworliich gemacht werden *j . Uebernahm er keine 
Verpflichtung, so wurde auch dieses dadurch bezeichnet, dass dem 
Sclaven ein Hut (pilleus) aufgesetzt wurde, in ahDÜcher Weise, 
wie den vom Quaestor feil gebotenen Kriegfigjofangeiien ein Krans*^). 



1) nin. n. h. 35. 199: ett tt vtU»$ima (eretä), qua pede» ttenaUum traiu 

maria adoectorum denotare institvenmt maioTts. Dem auf der caUjsta gekauften 
Selaven wird der vertut entgegeogesetzt (Mart. 10, 76, 3. Stat. silv. 2, 1, 72J; 
▼lelleleht aber Teratebt Plinins unter den tnuu mare otfoceff cnniebst die Bd»- 
veii, welche zum erstenmal auf den Markt kommen, novicii (ex venallcio novi- 
eiorum tmtus Dig. 21, 1, 05 ^l), entgegengesetzt den veteralore«, gedienten ScU- 
▼en; denn er fühft Beispiele soleber Personen an, dte jung als Selsren naeb 
Bon kamen nnd ihr Glück machten ; es fehlt nur noch, setzt er hinzu, das» sie 
cum Iccuirtatis faseibus rcmitti illo, unde eretatU pedibui advenment. Dasselbe 
erzählt Petron. 29 vom Trimalchio. Vgl. Juren. 1, III: nuper in harte urbem 
pedibtis qui venerat albig, und aueb Or. am. 1, 8, (54 nennt die unfreie Geburt 
gi/p^iiti crimen inane pedi$. Daet^sren sagt Tibiill. 2, 3, 60 allerdings, dass Jemand 
oft mit geweissten Füssen auf der catasta verkauft worden sei. 

2) Diese Angaben erwähnt die gleich anzuführende Stelle des Edicts nicht, 
aber sie sind thoils selbstverständlich, theils wird die Angabe des Vaterlandes 
verlangt, Dig. 21, 1, 32, 21; dass die Befähigung bezeichnet wurde, gebt hervor 
aus Saet. de gr, At apud maioret, ait {OthUhu), «um famSki aitowAis ««nalis 
prcducfretur , non temere quem litteratum in titulo , sed litteratorem inscribi soli- 
tum esse. Plin. «p. 5, 19, 3 : (^Zotimu») est homo probua, officiofus^ lUeratus, et 
an quidan eins ef quaH Uuertiptto eomo«!!». InwieiMta der Verk&ufw fOr die 
von ihm über die Befäbi«;nng der SebtTen gemachte Angabe eiaaiatebn batte, 
lehrt Ulpian Dig. 21, 1, 19. 

3) Gell. 4, 2: in «dieto atd&hm eumdiumt, qua parte de manetpiii vendundie 
eautum est. scriptum sie fuit: Titulus seriptorum singulorum »criptus sit curato, 
ita ut inteUegi recte posait, quid morbi vitiive ctuque sit, quis fugitivus errove sit 
noxave solutus non sit. Ausführlich steht die Stelle des Edictes JJig 21, 1, 1 
und wird in den folgenden Fragmenten erklärt. Vgl. Wallon U, p. 58 — (54. 
Juplor p. 70 — 79. Den titulus erwähnen Propert. 5, 5, öl : aut quorum titulm 
per barbtira colla pependit. Sen. ep. 47, 9. Petron. 29. vgl, Püiiostr. V. 
Apoll. S, 25. 

4) Yarro de r. r. 2, 10, 5 ; in horum emUoM «oM — t^idaUo AiKfeedere, 
Sanum eum esse, furtis noxisque solutum. 

5) Dtg. 21, It 1 S 1- Ansführlicheres hierüber giebt Walter O. d. B. K. 

J60'2. Rein Privatr. d. Römer S. 710 ff. 

(ij Gell. i> (7 j, 4 : FiUeatos servos venwn soUtos ire, quorum nomine venditor 
nihil praestaret , CaeUus Sabinus iurüptriku scriptum reliquit. Sieuti, in- 

quit. anti'iuitus mancipia iure lelli capia coronis induta veniebant et idcirco di- 
eebantur sub corona vemre, liamque ut ea corona Signum erat oaptivorum ve> 
natfftm, ita pitleu» impoettu» demoiulfcdMit eHmnodi «eroo* vemmdari, quorum 
nomine tmptori venditor nihil praestaret. Es ist ein Inthiiin, wvi n lioegor p. 18 
und Wallen II, p.^&4 annehmen, alle Sclaven, die keinen pilLeus beim Verkaufe 
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Ausgesuchte Sclaven und vernae^} verkaufte man aus der Hand, 
ohne sie auszuslellen. 
Preise. Dj^ Preise der Sclaven^] waren natürlich sehr verschieden 
nach Massgabe des Zeilalters, des augenblicklichen Vorralhes*) 
und der Qualität. Ueber die Preise der alten Zeit sind wir ohne 
Nachricht; seit dorn zweiten punischen Kriege aber waren die 
Preise der griechischen Märkte auch für die rOmiscben bestim-. 
mcnd. Hannibal bekam für seine Kriegsgefangenen in Griechen- 
land 5 Minen oder 500 Denare ^; , der ältere Gato zahlte für Acker- 
bauer bis 4500 Denare^, aber besteuerte im J. 570 = 484 als 
Gensor sehr hoch die Luxussdaven, welche Ober 40,000 As ge- 
schätzt wurden^, was, wenn schwere Asse zu verstehen sind, 
8500 Denare macht bei Plautus wird ein Kind mit 6 Minen 
ein schönes junges Madeben mit 20 ^% 30 50 12) bis 60 Minen, 
eine Saitenspielerin mit 40 Minen i«), bei Horas ein vema mit 
8000 HS oder 2000 Denaren bezahlt bei Columella ein Wein- 
gSrtner auf denselben Pteis geschätzt 1^; es gab aber auch Scla- 
ven fttr 500 Dradimen^^), Scla Vinnen zu 600 HS, d. h. 450 De-; 



trogen, hätten eine corona getragen : zur Zeit des Caelius Sabinas, der unter 
Yetpasian, Tltns und DomHtaa lebte, war der Krans tberbanpt niebt mehr üb- 
lich, wie aus der angeführten Stelle hfrvorgelit, aber auch früher war er iiirht 
auf dem Markte überhaupt fiblicb, sondern nur beim Yerkaui der Kriegsgefau- 
genen dnrrb den Qoeestor. Vano de r. r. 2, 10, 4: oirt «{ e praeda »ub eo> 
rono emit. 1) Mart. 9, 59, 3—6. 

2) Uorat. ^püL 2, 2, 1 — 16. Eine Schilderung eines SclavenverkaufM durch 
den praeoo findet man in Luden*! Vüarum auetio. 

3) S. Boeger p. 20—24. Walion II, p. 160—176, der mit Benvtsong der 
UntersQchnngen von Dnrean de la Malle die nachfolgenden Angaben enelQhr- 
licher, als es hier geschehen kann, gewürdigt hat. 

4) Im Lager des Luculi kaufte man nach dem mttbridatlaehen Kriege einen 
Sdaven für 4 Drachmen. Plut. Luc 14. 

5j Llv. 24, ÖO. Zur ungefähren Ueduction der folgenden Preise genügt es 
den Dens^B«75 Pf., die Mine in 78 H. sn Belsen. 
6) Pluto Cato mai. 4. 

71 Liv. 29, 44. S. Staatsverwaltung II, S. I63f. 

8) S. SteeteTenraltvng II, 8. 14. Hnltseh Metrologie S. 313. 

9) Plut. Cofi, 974. Zwei Kinder nebst der nutrix kosten 8 Minen. PUut. 
Poen. 4, 2, 75. 10) Plaut. Paeud. 62. 

11) Plaut. Ruä. 45. Es hatte 1000 nummi gekostet (^Rud. 1406), voranter 
Didrachmen zu verstehen sind (Momrasen Gesch. d. Köm. Munzw. S.19Sn.83 
und S. 22), also 200Ü Drachmen oder 20 MineOi und wird wieder verkauft für 
30. Denselben Preis hat ein Madchen hei Fleiit. Moslett. 1, 3, 142 (300). 
Cure. 62. 

12) Bei Plaut. Mcre. 429 bieten Vater und Sohn auf eine Sdavin vnd stei- 
gern sich von 20 bis 50 Minen. 

13) Plaut. Peraai, 4, 110. 14) Plaut. Epid. i, 1, 50. 

lÖ) Borat. 4>M. 2, 2, 2. 16) Colnm. 3, 3, 8. 17) Uor. toi. % 7, 43. 
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Haren*); in den Digesten wird ein vicarius eines Sclaven zu 
^*)> 8*), 10*1 aureiy den aureus zu 18 Mark gerechnet, ein 
gewöhnlicher Sciave zu 40, ein aus^elernter Handwerker zu 
20 aurei^)^ ein andermal ein Sciave zu 5000 40,000 HS 7), 
aber auch zu Sl aurei^] veranschlagt, im Justinianeischen Codex 
mtonliche wie weibliche Sclaven unter iO Jahren auf 10 aurei 
(tn 4 S Mark), Uber 40 Jahre auf 9i0 aurei laxirt, wenn sie ohne 
beflondere Befähigung sind ; verstehen sie eine Profession, auf 30, 
notarü auf 50, Aente und Hebammen auf 60, Eilbuchen auf 30 
bis 50 und, wenn sie eine Kunst verstehen, auf 60'). Aller- 
dings sind dies nur Normalpreise, wShrend Uebhalier zu allen 
Zeiten exoibitante Summen zahlten, wovon seit dem £nde der 
Republik Beispiele erwähnt werden. Ein Knabe gilt 400,0.00 HSi<»), 
ebensoviel ein Httdchen ; ein morio 20,000 , ein dispengatar 
430,000 IS), ein Knabe 200,000««), ein Eunuch 500,000 «»), ein 
gelehrter Sciave 400,000 bis 700,000 HS«*). Einen Gladiator ver- 
mielhet man für einen Kampf unter der Bedingung, dass, wenn 
er unverwundet bleibt, 20,000 Denare, wenn er geCOdtet oder ver- 
wundet wird, 1000 Denare gezahlt werden i?). 

Yl. Die Behandlung der Sclaven war dem Grundsatie nach^''^™' 
keine sehlechte. Ein verständiger Wirth Hess es, wie seinraa ^''•^ 
Vieh, 80 auch seinen Knechten an nichts fehlen; er gab aua- 
reichende Beköstigung , täglich etwas Weini*), freilich von der 
schlechtesten Sorte ^Oj, ferner Kleidung, Schuhest) und Wohnung 
in einer eigenen cella'^'^j. Auch fehlte, so lange der Herr selbst 



1) Mart. 6. 66, 9. 2) Big. 15, 1, 11 $4, S) Dtg. 16, 1, 87 § 1. 

4) Dii/. 15, 1, 11 J 5; 15, 1, 38 § 2. 

Ö) Dig. 17, 1, 26 § 8, vo ein faber einen Öclaveo für 10 aurei kauft, und 
naehdem er ihn bat ausbilden lanen, fOr 20 rednaft. 
6) Dig. 31, 1,57 §1. 

7l Ibid. 6) Dig. 47, 2, 76. 9j Cod. Ju»t. 6, 43, 3 pr. 

10} Antonius kMifto svei M sehr ihnliehe Knaben Jeden fOr 100,000 HS. 
Plin. n. h. 7, 56. Bin Knabe fttr demelben Fkefa bei Hartlal. 1, 68, 1: 11, 

70.1; 3,62, 1. 

11) Martial. 2, 63. 12) Hardal. 8, 18. 

133 PJin. n. A. 7, 128. 14) Martial. 3, 62, 1. 15) Plin. n. h. 7, 129. 

16) Die servi litterati des Calvidus Sabinus kosteten 100,000 US. Seneca ^ 
ep. 27, 7 ; den Daphnis kaufte Q. Catulus für 700,000 HS. Suet. de ffr. 3. 
Plin. n. h. 7, 128. 17) Gaius 3. 146. 

18) Seneca de ben. 3, 21: eU ali^uid, quod dominus praesiare teno drieat, 
ut cibaria, ut vestiarium. 19) Cato de r. r. 66. 57. 

20) Das Recept glebt Cato c. 114. 21) Cato de r. r. 59. 135. 

22) Cato de r. r. U, 1. Celun. 1, 6, 8. 8. Cio. FkO. 2, 27, 67. Petion. 
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die Wirtbschaft führte, nicht eine menschliclic und gemtlthlicbe 
2°«^^^°®^^; Beziehung , in welcher der Knecht als Mitglied der Familie ifa- 
itt^Smi ^^^i^^i^) ^) Anerkennung fand ; Gato arbeitete und ass und 

traniL mit seinen Sciaven 9) ; seine Frau ntthiie zuweilen Sclaven- 
kinder, um ihre Zuneigung sn erwerben^); und auch nachdem 
es regelmifssig geworden war, den Sciaven ihr Deputat in täg- 
lichen oder monatlichen Baten lu liefern ^) , nahm wenigstens 
eine begünstigte Anzahl von Sciaven noch immer an dem Mahle 
des Herrn TheiP), zwar nicht liegend bei Tische, aber doch, 
wie die Kinder des Hauses, in nAseUm sitzend'). Noch Golu- 
mella halt es ftlr gut, sich mit den Solaven zu unterhalten, ihren 
Bath zu verlangen und durch Freundlichkeit ihnen Muth zur Ar^ 
belt zu machen^); nach althergebrachter Sitte feiern Herren und 
Solaven die SatumaUen in gemeinsamer Heiterkeit*), und täglich 
erscheinen die Sciaven einzehi vor dem Herrn, um ihm guten 
Morgen und gute Nacht zu wttn8chen^<>). Die gemeine Praxis des 
alten Gato, den beiden Geschlechtem gegen eine Geldabgabe Um- 
gang zu gestatten 11), erfuhr keine allgemeine Billigung, Plutarch 

29. Seneca contr. 7, 21 p. 220, S; 221, 23 Burs. Auf dem Lande hatten die 
ScUven ihren gemeinsamen Aufenthalt in fteien Stunden in der adina. Colum. 
1, 6, 3. Varro de r. r. 1, 18, 1. 

1) Plot. Cortol. 24 : xal f dp iripm'no roXX^ icp6c xoiti obt^( iiettiauif 

xai ouvTjöfotepov. 

2) Hierüber spricht ausführlieh Senaeft cp. 47, wo es ^ 14 heisst : Dominum 

fairem familiae adpellaverunt , semos, quod etiam in mimis ndhuc dural, fami- 
liäres. Macrob. sat. 1, 11, 11. Und nicht nur Plautus hat diesen Ausdruck 
(Bpid. 1, 1, 2. AwtfhU. 1,1, 208), sonden auch OoInmeHa 1, 6, 8. 

3) Plnt. Cato mai. 3 4) Flut, rato 7nai. 20. 

5) Das Deputat biess dememum. Donat. ad Ter. Fiiorm. 1, 1, 9. Ks wurde 
monatlidi (Plant. 8Hch. 60) oder aueh wohl ÜgHeh mrebiefeht, denn endi diarla 
»eroorum kommen vor. Martial. 11, 108, 3. Hör. epiif. 1, 14, 40. 

6) Noch äeneca hielt dies so. ep. 47, 2, lö. 

7j Seneca ad Acren, ie provtd. 15, 1 : JVion aceipki ergo »apietu Muriam 
— 8i in eonvhio regh recumbere infra mcfuam vescique cum aervis — iubebUnr, 
In die^ien subselliit saseen die Kinder, Tac. ann. 13, 16. Suet. Aug. 04. C'toud. 
32; auch Leute untergeordneten Ranges, Suet. vita Terent. p. 28 ReüTersch.: 
Ad {Caeeilium) cenantem cum veniaset, dieitur irUtium quidem fahuUUy quod erat 
eonlemptiore veslilu, in subsellio iuxta lectulum residem Uyisae , po»l pnucon vero 
versus invitatus ut accumberet^ cenaste una, und namentlich Parasiten, welche 
daher imt »ubsdli viri heiwen Plant. Capi. 471. Stlek, 489. vgl. 696. 
Colnm. 1. H, In. 

9j Staatsverwaltung III, S. ÖÜ4. Capit. Ver. 7: Vemaa in triclinium Satur- 
tud&w et dieftiw festU $einper oAnicit. Auf dem Lande erhalten an den Satnr- 
nallen und atch an den Cnmpitalien fStaatsverwaltung III , S. 197) die Sciaven 
jeder einen congiu» Wein (ChU) de r. r. 07), d. h. fast 3 Quart, um sich einen 
▼ergnügten Tag tu machen. 

10) Snet. GMa 4. 11) Plni. Cato med. 21. 
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berichiet darüber, wie über einen Ausnahmefall; im Gegenlheil ^jJ^HT 

kaui der rechtlichen Unfähigkeit der Sclaven zur Ehe ^) gegenüber 
die menschUche Berechtigung zu immer grosserer Anerkennung. 
Es lag nicht nur von jeher im Interesse des Herrn , gewisse Scla- 
ven , wie den villicus 2] , die Hirten 3] und alle Aufseher *] zu ver- 
heirathen; sondern es wurde in der Kaiserzeit auch Regel, das 
Conlubernium des Sclaven als ein dauerndes und untrennbares 
zu betrachten^) , die Ausdrücke uxor und coniunx auf Sclaven- 
ehen anzuwenden , die Verheirathung von Sclaven durch eine 
Hochzeilsfeier zu begehen, bei welcher die Familie des Herrn er- 
schien') und auch im Testamente eine ausdrückliche Bestimmung 
über das Zusammenbleiben der verheiratheten Sclaven mit ihren 
Frauen zu treffen^). Ebenso gestattete man den Sclaven, um sie 
an ein sparsames und ordentliches Leben zu gewöhnen, die Dis- 
position über ihre Ersparnisse (das peciilium, s. S. 4 61 Anm. 2) 
mul eröfifnete ihnen theils hiedurch, tiieils durch Anerkennung ^'^^>'?'^»'>°? 

' ^ uud V ersor- 

treuer Dienste die Hoßnun^ auf Freilassung entweder während ^ff^^^' 
des Lebens oder bei dem Tode des Herrn. Mit der Freilassung 
war aber eine dauernde Versoiigung verbunden, welche der Frei- 



1) Cod. Juit. 9, 9, 23 pr. 

2) Cnlum. 1, 8, 5: Qualimnqw villico eontubemalii mulier lU^fnanda Ml. 
Diese heisst bei C&to 143 uxor viUiei. Vgl. Colum. 12, 1. 

3) Vatro d€ r. t. % 10, 6. 

4) Varro de r. r. 1, 17, 5: dandaque opera , u< habeant — coniuncln.'. coM- 
terveUt e quibw habeant fllios. eo enim fluni ßrmiores et roniunctioTes fundo. 

5} Dig. 33, 7, 12 L'xorea quoque et infantes corujii (die zu der viUa 

Sehdira) erederuium ut in «admn vüla agaitea voluiaae U$tatorem legato eonti- 
mri ; neque enim duram separationem iniunxisse credendui est. Die Sklaven durfeu 
daher nur innerhalb der familia heiiathen; indess verordnet Justiniaa Nov. 157, 
dM0, sdbst wenn dies iileht geaehehen ist, die Ehe nieht getrennt weiden soll. 

61 Dig. 1. 1. §33: Contübemales quoque servorum^ id est uxores et natot 
• inatructo fundo cotUineri verum ett. Paoli »ent. 3, 6, 38. So heisst auf Grabin- 
sehrfften die Frau des Sdaven statt corMbemiM» (Colum. 1, 8, 5. Orelli il2^4 
— 2840 und sonst oft) auch coniux Orelli n. 2841 — 2847, sowie der Mann tnori- 
tiM Oielli n. 2840. Bei Apuleius met. 8, 22 liat ein väUem» eine «onserva eoNf 
ivatf die gleich darauf uxor genannt wird. 

7) HieionTBras cp. ad Laetam «p. 107, 11. Yel. I, p. GSTVeDaii: Nom 
intersit (ßlia) tua nttptüs servulorum nec familiae perstrepentis lusibus miseeatur. 

6) Eine solche Anordnung führt Seaevola Dig. 32, 1, 41 2 an : Omnibu» 
anOtm VA^rti» mttt et fvo» «fow et quo» hi$ eodiettli» mtmumM v«I poif es man«- 
misero, contubemaU» 8uat, item filios filias lege. C. I. L. II, n. 2265: . . . Cn^WffUttt 
LV6antM, L. Calpumi SalvicuU l{ib€rtu»], manumisnu ex ieatamento, officio aeeepto, 
nihil praeter optimum praemium Ubtrtatia vxori» famulae $uae [abstulit ex boni}t 
s'upra s[ei1§M^ Diesem Freigelaasenen war also mit Anderem auch seine «on» 
tubernalia Tezmteht, welche er allein annahm, indem er auf das Uebrige Ter- 
zichtete. 
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lasser zu ubernehiDon hatte i), und welche in alter Zeit wahr- 
scheinlich in der Anweisung eines für den Unterhalt ausreichen- 
den Ackerstückes bestand 2) , aber auch später immer in irgend 
einer Weise gewahrt wurde. Denn der Freigelassene blieb ent- 
weder im Familienhause, bei einem der überlebenden Familien- 
mitglieder 3), oder erhielt Wohnung und Unterhalt \habttatiu, ciba- 
ria und vcstinria) , oder wurde in eine Tribus, d. h. in der 
Kaiserzeit eine Corporation von UnterstUtzuniisbedUrftigen ^ , ein- 
gekauft®. Ausserdem aber pflegten dankbare Herren verdienten 
Sclaven entweder bei ihren Lebzeiten oder in ihrem Testamente 
mit der Freiheit zugleich ein ländliches Grundstück " . oder ein 
Wohnhaus^), oder eine Taberna mit dem darin enthaltenen 
Waarenbestande 'J), oder ein CapitaP^) oder eine Rente'') anzu- 
weisen, ja es kommt auch vor, dass ein Sclave zum Erben eines 
Vermögenstheiles oder auch des ganzen Vermögens '3] eingesellt 
wird. Dass bei guter Behandlung solche Aussichten im Stande 
waren, die Sclaven mit ihrem Loose auszusöhnen und eine wirk- 
liche Zuneigung und Anhänglichkeit in ihnen zu erwecken, ist 



1) Maniairas Dtp. 37, 14, 5: Jmperatorti no»M meripCo eavetur, ut, gt 
patronus Uberlum suum non aluerit, hu patroni perdat. Die Terpflichtang des 
Patrons, den Freigelassenen zu erhalten {alere libertum Dig. 38, 2. 33), hat in- 
dessen seit ältester Zeit bestanden nnd wird erwähnt von Plaotus Epid. 5, 2, 
60 (714} ff., wo Periphaiies seinen Sclaven Epidicus belohnen will und es heiast: 
Per. socro», tunicam, pallium Tibi d(ilf>. llpid. Quid dcinde porro? Per. Uber- 
taten\. Epid. al postea'-' Novo liberio opus t.tt quod paptt. Per. dubitur. prat- 
befro cihum. 

2) S. Mommsen Rüm. Forsch. I, S. 3GG f. 

3} Dies beisst morari cum alitiuo. Dig. 34, 1, 13, 1 imd lÖ, 1. Aul da;> 
Wohnen dei Wmtu» Im Hanse des FreUassera komme ich Im 6ten Abtehnitte 

nochmals zurück. 

4} Uierüber handelt der Titel Dt aUmentis vel cibariis Uyatu {Diy. 34, 1), 
wo es 1. 6 heisst: LegaU$ aUmmii» effMxrta et vcafifu« et hfAHtAU> dtAAUur^ futo 

tint his ali corpus non polest. 

f)! Staatsverwaltung II, S. 126. 6) Dig. 32, 1, 35 u. ö. 

7) Diy. 32, 1, 41 ^3; 32, i, 97; 34, 1, 4 pr. 

) Dig. 32, 1, 41 S 1. yj Dig. 33, 7, 7; 33, 20 S 1 § 0. 

lUj In der von Uenzen Annali lö65 p. 6 ff. herausgegebenen und erklärten 
Inschrift rühmt sich ein Freigelassener des Cn. Anreliiis Cotta Maximas. Zett- 
genossen Ovid's (ep. ex Ponto 3, 2, 107; 4, ICi, 41), dets Ibm sein Herr mehr- 
mals (saepe) den ritterlichen Census. 400,000 Sesterzen, geschenkt, seine Söhne 
erzogen , seine Töchter ausgestattet und einen seiner Söhne zum tribunus mili' 
tum gemacbt und so in den Ritterstsnd erhoben habe. Vgl. JuTenal 2, 117: 
Quadringenta dtdit flmcchu» sestertia dotem eornicini. Martial 7, G4: Qui tcn- 
9cr tota fueras notissimua urbe , ei pott hoc dominae muwre {'actus eques. Vgl. 
Friedlaender Darstellungen I«, S. 878 ff. 

11) Dig. 33, 1, 9; 34, 1, 18. 

12) Dig. 39, 5, 35. 13 j Dig. 28, 5, 90 (89) und 91 (90): 29, 1, 40. 
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aus vielfechen Beweisen aufopfernder Treue ^) und auadrudüichen 
Zeugnissen ersichUidi. 

Allerdings war aber diese gttnstige Gestaltung des Verhält- 
nisses weder eine rediUicb begrUndete, noch eine allgeineine. 
Vor dem Gesetie ist der Sdave völlig reobtlos^), er ist eiDej;''"'^,;^'^ 
Sache, Uber welche dem Herrn allein die beliebige Verfügung «^''^/^»'j^ 
susteht; er kann ihm die gemeinsten*) und unsittlichsten*) Dienste 
lumuthen, ihn martern und tiklten, oder wenn er alt und krank 
wird, verkaufen und Verstössen, d. b. dem Hungertode preis ge- 
ben ß). Und diese unmenschliche Behandlung nahm in der Thal 
überhand , seitdem das Zusammenleben des Hausvaters mit den 
Ackerknechten aufhörte, und bei der zunehmenden Ausdehnung 
der Gütercomplexe und der Abwesenheit der Eigenthümer die 
Sclaven dem Herrn entfremdet wurden'). Seit dieser Zeit trat 



1) Beispiele hievon, namentlich aus der Zeit der ScUven kriege , fiQrger- 
kriege und Pratcriptfonen geben Seneca de hmtf, 3, 2!2 — -27. Maciob. Ml. i, 11, 

16—40. Val. Max. 6, 8, 1—8. 

2) Pl«nt. Capt. 27'2 : 

quanquam non muUurn fuit molesia servitus 
Nee mild Mecus erat quam si essem familiaTis filius. 
Apiil. met. 10, 13. Der jüngere Plinius hatte auf seinen Gütern par keine 
comptdiü and seine Nachbarn ebenfalls nicht (Flin. ep. 3, und Seneca ep. 
47 sagt, man kSnne sich dte Sclayen dnidi gnte Beiiandlnng sdir wohl zn Freun- 
den raachen 16) und sie ohne Schläge und Furcht regieren (§ 19). Es \\\r<l 
weiter unten erwähnt werden, daaa ein Sclave des Maecenas in seiner Unlreiheit 
Terblieb , obwohl er ftei werden konnte , und es fehlt nicht an <}rabscbrtften, 
welche dankbare Herren ihren Srlaven setzten. C. /. L. I, tt. 1479 : Plolia, L. 
et Fufiae 1. i'runc (voci^taUut aneüUit heic «ilcwt, [gtMW] qu€iU§ fiierit contra pa' 
tromm patmnam pnrerUem eonltugem mofntimefirom inäiuÄ, 

3) .\usführlicheres 6. bei Wallon II, p 177—203. Bein FrlTatrecht d. B. 
S. 560-569. Walter Gesch. d. R. R. § 466. 

A^ Zu solchen Diensten gebort das llerbeibringen der maieüa, wenn der 
Herr di(jiti» oder digitos concrepat. Patron. 27: Trimalchio digitos concrepuit, 
ad quod aignum matellam spado ludcnti mhierit. Martial. 3, 8% 15; 6, 89; 14, 
119. Arrian. Epict. 1,2, Ö; 1, 19, 17. i'iut. Lacon. apophth. 35 erzählt, dass 
ein lacedämoniscber Knabe sieb getSdtet habe, am diesem Dienste zu entgehn. 

5) Petron. 75: nec turpe est, quod dominus iubet. Ilaterius bei Seneca 
eontr. lib. 4 pr. p. 378, 9 : impudicUia in inyenuo crimen est, in servo necetaita», 
in Itterto offiekun. Hör. »aL 1, 2, 117. Bin adtdterium oder «ftiprum findet 
nach der lex Julia nur bei freien Personen statt. Dig. 48, 5, 6 pr. 

6) Cato pflegte alte oder kranke Sclaven zu verkaufen. Oato de r. r. 2, 7. 
Flnt. Clolo nua. ö. Später setzte man kranke SeUven anf der instUa Aueuü^i 
(Becker Topographie 651) ans. Saet. CUmd, 25. Dio Ca», 60, 29. 

T) Lnean. 1, 167: 

Tunc longoa iungere fine$ 
Agronan tt qwmdam aufo «ileala OamSU 

Vomere et aniiquns Cunorum passa Ugor%e$ 
Lcynga »üb ignotit exlendtre ruro colonia. 
AnifBhrUeh spricht htevon Ooinm. 1, 3, 8—13. • 
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überhaupt die familia r%»tka an Gelluni^ zurttck ; man betrach- 
tete sie als ein Exil, in weiches man die unbrauchbaren Sdaven 

der familia urbana ausstiess*). Hier regierte der villicus, selbst 

ein Sclave, auf seinen Vortheil bedacht, und geneigt, sowohl den 
Herrn um seine Einkünfte*^}, als die Knechte um ihr Deputat zu 
betrtlgen^); ein religiöser Einfluss und ein sittliches Band fehlte 
ganz^j; es waltete nur die Furcht vor der Strafe, und obgleich 
es durch Erfahrung feststand, dass schlechte Behandlung die Scla- 
ven nur schlechter und gefährlicher mache und einsichtsvolle 
Herren Milde und Schonung empfahlen^'), so gab duch thcils die 
ünzuverlässigkeit der Sclaven, gegen die num niisslrauisch zu sein 
allen Grund hatte"), theils die harte Gesinnung der Herren oder 
Verwalter immer neuen Anlass zur Schttrfung der Strafmittel. In 



1) Plaut. Ai^in. 2, 1, 76 (342). Hör. Bat. Q, 7, 117. Seneca de rrn 3, 29, 
1 : a $ervUute urbana et feriata tramlatus ad durum opus {^rustici Laboris), Pe- 
tron. 69: ideo me in villicationem relegavH. Colum. 1 pr. ^ 12. Dig. 28,5,35 
g 3 : Si servus fuerit miiMM in vMam — qukt donUnum offtnderat, qwui ad 
tempu» reltgatut. 

'i) Colmn. 1, 1, 20; 1, 8, 13. 8) Colom. 1, 8, 17. 

l) Die Sclaven haben gar keinen eifrnen Gottesdienst, der Herr opfert fi'ir 
die familia, Cato 143, der viUieus soll nur an den Compitalieu Opfer bringen, 
Oftto 5. Gol. 1, 8, 6; dte vfUieo «Utf gir nlcbt opfern obne Befehl des Herrn 
oder der Herrin, Cato 143. Von der späteren Zeit Tac. ann. 14, 14: post'juani 
vero natione$ in famiUis habemiUf quibus diversi ritu», externa aacra aut nuUa 
Btaä, &>Uwvtem Utam non niti meto eoenmerh. 

5) Plaut. Pseud. 135 ff. Colum. 1, 8, 17. Selbst die Greuel des Sclaven- 
kiieges schreibt Diodor. Exc. Fhotii 34, 2 p. 527 nicht sowohl der naturlichen 
Bosheit, als vielmehr der sclilechten Behandlung der ScUven zu, und Galen, de 
plae. Hippoer. et Plat. V, Vol. V p. 497 K. ist der Ansicht, dass Sdaven sich 
verdiente Strafen gefidlen laaeen, durch ongeieehte «ber zur Rache nnd Wath 
getrieben worden. 

6) Varro de r. r. 1, 17, 5. Colum. 1, 8, 10. Seneca ep. 47. Salvian. de 
guh. dei Ol. p. 1*27 ed. 1688. 4.: SoUrxt quippe etiam r^quissimos lervos , quos 
supplicia non correxerint, blandimenta corrigere, Amhros. in ep. ad Eph. c. VI, 
Vdt. IV p. 422 Bfigne : VldenU» enim don^M mäiomm «ereoe e( in nddmH» 
(Atequih ftdeliter profecisse, quod mtrentur mm omni Ubertnte ersnlnint. Servi 
fuoque, dum cemunt mansuetudinem dominorum , omni avidilate concupiicunt 
fldan, euh»$ tarn pleefcB» reflnoeitU» gvbememtur humema offteia. 

7) Nicht nur in der Comödic ist der faUax serru^ eine stehende Rolle 
COvid. am. 1, 15, 18), sondern in der ganzen Hausverwaltung gilt die Annahme, 
oiM dte tMiM Dleneraehaft stiehlt. Flin. n. h. 99, 26; Quae fuU lUa vita, 
quaitt» tnnoctntia , in qua nihil signabaiur! Vunc cibi quoque ac potus anulo 
f^dteanhtr a rapma. Martial. 9, 87, 7. Plaut. Cas. 2, 1, 1. Hör. epist 2, 2, 
134. Ton Cicero's Mutter heisst es: lagenas etiam inanes obsignabaty ne diee- 
rentw inanes aliquae fuisse, quae furtim eesent exaieeatae. Cic. ad fam. 16,26. 
Tac. ann. 2, 2 : Irridebantur et Oraeei eomites ae vili$$ima utenxilium anuto 
clausa. Das Naschen (Hör. aat. 1, 3, 80; 2, 4, 79). das Ausplaudern alles des- 
sen, was die Sdaven sehen und hören (Juven. 9, 102-^19), was Ceto noch zn 
verhindern wnsstc (Plut. Cato mai. 21), das Stehlen und Betrügen waren Dinge, 
welche in dem Verbältniss der Sclaverei selbst ihren Urund hatten. 
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einem grossen Theile Italiens arbeiteten die operorit in Ketten i), 
worden Abends in einem wohlverwahrten Arbeitshause [ergcatu- 
htm] ^) in sicheren Verwahrsam gebracht , und waren zum Theil 
gebrandmarkt 3) oder an dem Kopfe halb geschoren*). 

Die familia urbctfia sUmd zwar dem Herrn näiier, aber auch ^^^^'^jy 
ihre Lage wurde theils durch ihre Verwendung, theils durch die 
persönliche Bertthrung mit dem Herrn unsicher und häufig bekia- 
genswerth. Es gab gebildete Sclaven; welche von denjenigen Her- 
ren, die solche Vorzüge anzuerkennen wussten, wie Freunde mit 
Achtung und Liebe behandelt wurden; in solchem Verhällniss stand 
Cicero zu Tiro^), Atticus zu Alexis und anderen seiner Diener ^) , 
5fnecenas zu Melissus, welcher, obwohl frei geboren, doch freiwillig 
im Dienst des Maecenas blieb, bis er manumitlirt wurde'}, und 
namentlich hatten Aerzte Gelegenheit, den Dank und die Liebe 
ihrer Herren zu verdienen ^ , aber überwiegend war doch die 
Schattenseite des Verhältnisses. Um gar nicht von]^dem Gebrauche 
zu reden, den die lenones und lanistae von ihren Sclaven mach- 
ten, oder den Uandwerkersclaven, deren Ertrag um so grösser 



1) Diese vincti (Plin. n. A. 18, 21) oder compediti (Cato de r. r. 56), alli- 
gati (Col. 1, 9, 4). das ferrntUe (jenus (Plaut. Most. 1, 1, 18) bestanden theils 
aus Sträflingen, theils aber auch aus solchen, denen mau nicht traute. Plaut. 
Capt. 110 — ^118. Leber ihie B«han<llung geben die acriptorei rei rust. besondre 
Yorscliriften, aus welchen man sieht, dass sie als durchschnittlich vorhanden «n- 
geuoiuuien werden (yincius foasor Ovid. triaU 4, 1, 5. ep, ex Font. 1, 6, 31. 
Lncaa. 7, 402. Sen. de benef. 7, 10. Juv. 11, 80), wiewohl In einseinen Ge- 
genden man auch ohne diese Barbarei wirthschaftete (Plin. ep. 3, 19), und Plin. 
fi. h. 18, 30 sagt: Coli rtira ab ergaatuUa peeiimwn eat et juidquid agitur a 
detperaniibtu. Anch weibliche Sclaven in Ketten kommen vor. AchUlee Tatlne 
ö, 17. 

2} Die Vincti haben ein nibterraneum ergaattUum, pLurimia idque anyuftit 
Ohutmtttm faMbria, atqw a terra tte eifftf«, ne manu «mtingi poaaini. Colnm. 
1, 6, 3. Hievon sagt Plautus Auhd. 5, 31, wenn ein Sclave etwas ver- 
brochen habe, heisse e« gleich comprehendite, VinetUt vtrberaU, in putewn con- 
äiU. Hehr s. bei Colum. 1, 8, 10 ; 9, 1, 22. 

3J S. unten S. 180 Anm. 4. 

4j Apulei. met. 9, 12: capiUum aemiraai. Catull. 59: aentirasua uatcr. Ar- 
temidor. Oruir, i, 21. Petrou. 103. Cyprian, ep. 77 ad Nemea. von den in 
den Bergwerken arbeitenden Märtyrern : semitonai capitia ea^tm hormät. Auch 
Solavinnen wurden so geschoren. Achilles Tatius 5, 17. 

5) Uievon geben die liriefe Cicero's vielfache Beweise. S. ad Att. 7, 5, 2 
nnd namentlich die Correepondens mit Tiro sellwt ai fmn, 16. 8. ench Dro- 
mann G. R. vi, s. 405 fr. 

6) Cicero nennt ihn imayo lironia ad AU. 12, 10. Uebex diesen und die 
andern Sele^n des Atticns nnd ihre Stelhrnff t. Drumann 6. R. Y, 8. 66. 67. 71. 

T\ Snet. de gr. 21. 

8) Seneca de benef. 6, 16. Öo hatte Cicero an seinem Arzte Alexio einen 
Fteund. Dntmann 0. R. Tl, 8.402. 

B»^ Aiterth. 'vn, 1. 12 
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war, je weniger ihre UntorhalttiDg kostete, so gab es in der Wirth- 
schaft adbfll Fnnotionen, welche in Krtteo ausgeolil wurden, wie 
die des ThttrsteherB^). Nur wem das Yertrauen des Heim eine 
Aufoichtstelle oder ein selbständiges Geschäft übertrug , der pro- 
curator, actor , dispensator, institor^), oder wer dem Herrn un- 
mittelbar nahe stand, wie der cubicularius oder Secretär, konnte 
eine um so freiere und einflussreichere Stellung gewinnen, je 
brauchbarer er sich zeigte oder je überlegner er dem Herren war 3) . 
Hier gab es Gelegenheit Geld zu verdienen^) und Vortheil zu 
machen^ hier gründete man einen Einfluss^), der nach der Frei- 
lassung fortdauerte , hier war man aber auch den Launen und 
der Leidenschaft am häuGgslen ausgesetzt . Denn das alte länd- 
liche Zusammenleben hatte in der Stadt keine Analogie es war 
eine strenge Eliquette eingetreten; der Sclave durfte nicht mehr 
ungefragt sprechen^]; es gab Herren, die ihrerseits die Sclaven 



i^ S. oben S. 141 Anm. 8. 

2j Philo quod omnia probus Uber 6. Vol. II, p. 450 Mang. : "Exepoi Ii eloiv ix 
fhw^tMUKou Tö^ iXeu^lpov et!)[xotp(a T6yv|c |x£Tt6vTe;- ^rbpoicot y^R olxtftv, 

ouYfcvAv irpoxpt^frR« tlc lAsrt* * dIXX SfM»« c(«l (oSXoir ^cfCo'vtcc, dryo6fi.evot, 
icpofoSouc i7tXtf6\x£^oi, OepaTreu(5[jievot. 

3) Ambxoe. ep. 2, 7, 5 (Vol. III, p. 71 ed. lööTj — ep. 37, 15 Vol. III, 
p. ll^Uigiie: Dmique famulo $apienÜ rniillf, ut tcrifitum ut, mnrimiU Oberl.* 
Et Ml «0mi0 Udelligensj qui regat dominos stultoi. P. Syil «Mil. 686: 

Qui äoete servit, partem dominalut tenet. 

4) Wer bei einem Yoroehmen Zutritt begehrte, beschenkte die SeU^en. 
Jnven. 3, 183—188. LoefMi. de mtre. eond. 37. Bont tat. 1, 9, 57. Am- 
ml*n. 14, 6, 15. 

ö) G&len. adhort. ad artes addisc. I, p. 9 K. sagt, es gebe Sclaven, die 
10,000 Drachmen kosteten, nnd deren Uerr nicht eine Drachme werth sei, nnd 
ähnlioh sagt der Sclave bei Horat. tat. 2, 7, 42: Quid, si me stultior ipso Quin- 
^entia emto drachmia deprenderU. ' Von diesem Verhältniss des überlegenen 
SdaTen mid FratgelaiaeiiMi sa aelnem Herta gelHin aieht aur die Com5- 
dien eine Anschauung, «ondern namentlich die Geschichte schwacher Kaiser, 
wie des Glaudias. Das reiche hierüber vorhandene Material hat L. Friedlaender 
Darst. ans der Sittengeschlehte Bomi I*, S. 75 fr. 8. 871—876 tiuammenge- 
etellt. Vgl. Wallon II. S. 4128-429. 

6) Sen. de ira 2. 25, 1. 7) Tac. ann. 14, 42. 

8) Sen. ep. 47, 3, 4: eoram domino lofui neu Ileal. Rat. de gamd, 18 
erzählt in Beziehung hieraur, dass M. Pupins Pico Oos. 898«b61 (Dmmann II, 
S. 84 if.) einst den Clodins zu Mittag eingeladen, lange auf ihn gewartet und 
endlich den betreilenden Sclaven gefragt habe, ob er ihn nicht eingeladen habe. 
Als dieser die Frage bejalite habe er weiter gefragt, warnm er niAt komme. 
Weil er abgesagt hat, war die Antwort. Auf den Vorwurf, warnm er das nicht 
gleich gesagt habe, sei dann vom Sclaven erwidert worden, well er nicht gefragt 
worden Bei. Flutaidi setit UnsQ, dies sei ein flli die BQmer dänkteristimdier 
Zug, denn In AMes irOsde nleaiuideii etnUülea, so etwes vmi selnea SelsTea ni 
verlangen. 
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anmrede» für ihrer unwürdig hielten ^) ; nur die Schwache des 
Herrn gab dem Sdafven [die Gewalt In die Hand, jede Uniu« 
friedenheit des Herrn bttaale er dagegen mit wiUlLttrKcher und oft 
grausamer Haetrafung . Schläge mit verschiedenen, nach Graden stn'»- 
abgestuften InstrumeDten , Fessehi aller Arten Verurtheilung 
in das ländliche ergastultm^) oder das pistnnum^'] oder gar in 
die Steinbrüche'] und Verkauf ausser Landes**) waren die ge- 
wöhnlichen Strafen ; aber die persönliche Wuth des Herrn, wenn 
sie erregt wurde, hatte gar keine Schranken ^) und die vornehme 
Manner- und Damenwelt vvgr in Rom in ausgesuchten Miltein 
der Grausamkeit erhuderisch und unbedeuklichi^]. Der natür- 



1) Tkett. am». 13, 23 und Bio Cm. 62» U mXUm diM 'wn Pallas, dem 
Flraigelutenen des Claadins. 

2) 8. CaUiachias de tupplieiU »ervorum in PUeni ThcHiur. III, p. 348 ff. 

3) B«l Hont. aoC. 1, 8, 119 und Jvvttsal. 6, 479 irardon dral Zaehtignng»* 
inatramente genannt, ferula (vipftTj^), ein Robrstock, wofür auch virgae (Plaut, 
ilate. 298. Bacch. 7bO) oder uinui (Plant. Bud. 636 und sonst oft; ubnitriba 
Plant. Arsa 2, 4, 7) Torkomien ; amtfea, aneh lonan oder lors (Hör. epM. i, 
16, 47), wovon lorariux, oder habena (Hör. epist. 2, 2, 15"), eine Lederpeitsche; 
endlich floffrum oder fiagcUum (Rat. ^pod. 4, Ii), eine Knute ans Knoten- . 
atrlcken, aneh ivohl ans Draht, nnd ndt StaiAehi (aeety i owea) ^ersehn. Diea 
sind die »timuli bei Plautus Most. 56. Paeud. 1240. MmoMlnil ^1. 8. Aber 
alle drei Instrumente Kirchner ad Hör. tat. 1, 3, 119. 

4) Es sind namentlich eompedet, die oU vorkommen, aber anah ein colLare 
(Plaut. Capi. 357) und manieae, Haiiilaahellen. Plant. Atfm, 804. e 

5) S. oben S. 177 Anm. 2. 

6) Plaut. Baeeh. 781. J^id. 1, 2, 18. Ter. Phorm. 2, 1, 20. Jnpittrinum 
dederc Terent. Andt. 1, 2, !28; <n pMr/num detrudtre «t eomfhtgme CHe. da or. 

1, 11, 46: pistrino diffntu Ter. Heaut. 3, 2, 19. 

7) Plaut. Capt. 721. 730 ff. 1000. Der Dienat in den Steinbrüchen war in 
allen Lindem eine ftuditbaie StoaiB, aneh In Aegypten (Diodor. 3, 12. 18) 
nnd Sicilien (Thucyd. 7, 87). Vgl. Staatsverwaltung II, S. 267 Anm. 8. 

öl Dig. 21, 1, 17 S 19; 2^, 4, 6 S 1. Cod. Juat. 4, 55. 
9) Ben, de Clam. 1, 18, 2': cum in aarmnn omnia UttnU. Javen. 6, 219: 
nPone crueem Bervola Meruit quo ertmbu $emu 
Supplicium? quis testi9 adeat? — 
nO demeru, ita tervua bomo est? nU feeerit, ata: 
Boe «olo, sie MbeOy M pre rotfame wOmtm.m 
10) Bei der Toilette verrichteten die ornntricea Ihren Dienst mit enthlosstem 
Oberkörper, nm bei jedem Versehen Schläge und Nadelstiche empfangen zu 
kSoDett. CMd. am. 1, 14, 15 — ^18. Jwami. 6, 475—496 und mehr bei Boet- 
ttier Sabina 8. 276—278. 

11) Ohrfeigen (eolaphi Boettiger Sahina S. 278) und Faustschläge in die 
Zihne (Mart. 14, 68) waren sehr gewohnlich ; wie oft aber grausame Miashand- 
lungen vorkamen, sieht man daraus, dass selbst Angnatus einen proeurator Im 
Zorn an einen Schiffsmsst nageln liess (Plut. apopth. Vol. VI, p. 779 R. ==« 
Vol. I, p. 252 Dfibner), und dass Hadrian mit einem Griffel einem Sdaven das 
Ange anaatfeaa. Oalen. de propr. onfnU euhufue agfeei. d^. Toi. Y, p. 17 ff., 
wo er ausführlich Ton diesen Misshandlungen redet, ganz abgesehen tou solchen 
Sebandthaten, wie sie Yedios Pollio verübte, welcher wegen kleiner Beschidi- 

12» 
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lidiste Gedanke eines ungerecht gemarterten Sclaven war Flucht 
oder Rache. Aber der Verdacht der Flucht war so allgemein, 
dass dagegen atte Vorkehrungen getroffen waren. Und wohin 
sollte der PIttchtUng sich wenden, da jeder, der ihn aufnahm, 
mit schwerer Strafe bedroht war^}? Er hatte nur die Möglich- 
keit, entweder die Fttrsprache eines Freundes seines Herrn su 
erbitten, oder in späterer Zeit lu einer Statue des Kaisers, die 
als Asyl galt, seine Zuflucht zu nehmen^; floh er aber, und 
wurde eingebracht, was nicht nur durch besondre Verfolger, son- 
dern auch durch die Behörden geschah 3] , so stand ihm die Brand- 
markung , oder das Einschmieden in einen Ualsring, der wie 



gangen seine Sclaven seinen Muränen vorwarf. PUn. n. h. 9, 77. Seneca dt 
elmi, 1, 18. de ira 3, 40, % Dio C&ss. 54, 23. Indessen sind hier nicht Aus- 
nahmen massgebend, sondern rcffelmässige Fälle. Oalen. de plac. Hippoer. ei 
riatonia VI extr.. Vol. V, p. 564 K. : oQxo» ^0^*^ eloadaat xal vyv Tioieiv oi toj« 
d|MiptdhNmac otxexa; xaTaoixaJjovxe?, twv (i£v dro5i8pa<ix<ivToov xa axihq xalov- 
te; xal xaraoyaCovTe; xal ixatovrec {Cod. Just. 6, 1, 3), täv Be xXeTrrövxtov xdc 



*(KSrcw* (eMeeare linffuam Ole. pro Chumt. 66, 107), 



. diesen Stxafen kam bei der Untersuehong eines eigentlichen Verbrechens bei 
BeUTen noch die Tortur In Anwendnng, als deren Haupttnatminente Seneca de 

ira 3, 19, 1 fidiculae, talaria, eculeus und ignis nennt. Fidiculae sind nervi oder 
Stricke, durch welche der Delinquent auf einem Gerüste so ausgespannt wird, 
dtss seine Glieder aus den Gelenken gerissen werden. Qointil. deel. 19, 12 
p* S78 9urmann : Umdebam fidiculas, — uf Uviter sedibus miM emota compago 
per singulos nriua memhra laxaret. vgl. 8 p. 12B. \H . Der eqwdem, ein Rock, 
aut dem der Verbrecher sitzen muss, ist ebenfalls darauf eingerichtet, die Glieder 
desselben durch Gewichte oder Winden auszurecken (Seneca ep. 67, 3: eeufeo 
longior fartus) und wird häufig, namentlich bei den Martyrien erwähnt, s. Ma- 
gius de equuleo Uber. Hanoviae 1609. 8. und Amstel. 1664. 12. Petisci lex. s.v. 
Die talaria sind wohl (AdtoTtYt« darpaft^wnl, Über welche Hemsterh. su Pollux 
10, 64 p. 1210 handelt; abgebildet bei Caylus Ree. VII, p. 57, 4 und daraus bei 
Boettiger Sabina Taf. YIU. Ueber den equuUu» , und die übrigen Marterinstru- 
mente 8. aveb Gothofr. ad Cod. Th«od. 9, 12, 1. 

1) Plaut. Poen. 1, 1, 56 scheint das duplum als Strafe anzugeben. Siebe 
Taubmann zu d. St. Die späteren Strafbestimmiuigen s. Dig. 11, 4. Cod. 
Auf. 6, 1. Walter G. d. R. R. $ 475. 

Dig. 21, 1, 17 8 4 und g 12. Tacit. ann. 3, 36. 

3) Dlg. 11, 4 de fugitivis. Pauli aent. r. 1, 6^. Cod. Just. 6, 1, 2. 

4) Dies ist die eigentliche Strafe der fugitivi. Quintil. inst. 7, 4, 14: fugi- 
tho Btigmata »eribere; Giern. AI. paed. 3 p. 258 Pott.: xov Ipar^ivr^s xd oxt^iivra 
— Sslxvuat; Auson. epigr. 15, 3. Die Gebrandmarkten heissen inscripti Plin. n. 
h. 16, 21. Martial. ö, 75, 9; inscripta ergagtula Juv. 14, 24. Die Marke wurde 
entweder an Binden oderFfliMen ^Cod. Just. 9, 47, IT), oder anf der Stirn ein- 
gebrannt (^inacriptiones frontis Seneca de ira 3 , 3 , 6 ; notas insignili frontibua 
Boeth. de eonsoi. 1 p. 30 ed. Lugd. 1671. 8.; fronlea UtUrati 9, 12 p. 616 j frone 
noMttt Hartlal. 3, 21. Petron. 103: Sequar ego, fronia» nolam interipUone «oi- 
lerti, ut vidcnrnini siigmate f ye punili. — fmplevit Eumolpus fronte» utriusque 
ingentibtu Litteria et notum fugitivorum epigramma per totam faeiem lib&rali manu 
«Ifixü. Was das lOr ein nofum epigramma war, iat »tobt liekannt; ein bloesei 





Ausser allen 
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ein Hundebalsband mit einer Inschrift versehen warM, oder die 
Ueberlieferung in die Arena 2) oder endlich der Tod bevor, und 
zwar ein Tod, welcher mit besonderer Grausamkeit verhlingl 
wurde 3), Wagte er es vollends, Rache an dem Herrn zu neh- 
men, was öfters vorkam *) , so war bei der allgemeinen Gefahr, 
die dieser naheliegende Fall für alle Sclavenbesitzer halte hie- 
fttr eine furchtbare Strafe festgesetzt, nämlich, dass die ganze 
Sclaveoiainilie mit dem Tode busste, insofern sie nicht den Mord- 
versuch verrieth oder hinderte ^j. 

Die gewöhnliche Todesstrafe für die Sclaven ist im Alter- 
thume die Kreusignng, vf^elche erst die christliohen Kaiser ab- 
sohaflfien, nm die heilige Gestalt des Kreuxes nidil sn entweihen^ , 
eine Strafe, Uber deren EinselheiCen nnter Gelehrten und Künst- 
lern sehr verschiedene Ansichten und irrige Vorstellungen war 
Geltung gekommen sind^). Der Delinquent wird zunttehat, eine 
furca oder ein paiibubtm tragend, unter Geissei- und Ruthenhieben 



F scheint es nach der Beschreibung nicht zu sein. Vgl. Lipsii Electa II, lö» 
Opp. 1675. 8. Vol. I, p. 804 f. Oothofr. ad Cod. Theod. 9, 40, 2. 

1} Solche Tafeln sind noch erhalten. 8. Orelli Jnscr. n. 2330— 283S. 6264. 
De Rossi BuU. ehrist. 1874 p. 49 ff. Fabretti p. 5*22 ii. 859—369. Einen Himde- 
halsriiig mit der Inschrift Fugi^ teru me n. s. w. s. Orelli n. 4319. 

3) Oelüiis 6, 14, 27. SeneM <ie fra 3, 3, 6. Aneli liceiwillig gaben sieh 
flöchtige Sclaven zum Thierkampfo her. Dig. 11, i, 5. 

3j äeneca de ira 3, 3, 6 : ecuLei et fidictUae et ergattula et erutu et eireum- 
daU corporAin ignes el ecniavera quoqtte fraften* mi m u , 

4*) Beispiele erwähnen Appian. b. e. 3, 96. (tte. ad fem» 4, 12. Tee. am. 
14, 42. Plin. ep. 3, 14; 8, 14, 15. 

5) Die Ansicht war, totidem hoBtea e$M quot »eno», Seneca ep. 47, 5. Map 
ctob. aat. 1, 11, 13. Festus p. 261»: Quot $ervif tot hotte«, in proverbio est; 
nnd dass auch milde Herren sich nicht eichet fühlten, sagt anadzäcklich Plin. 
ep. 3, 14, 5. Tac. arm. 14, 44. 

6) (jeselzlich wurde dies festgestellt durch das senatusconsultum Silanianum 
(763 = 10 p. Chr.), Dio. 29. 5 de Sao SiUmiano 1 § 26. § 28. S 35 ; 6 pr. 17. 
19. Pauli sent. r. S, b ^ 3. 6. 7. 8. 11. 12. Tac ann. 14, 42. 

7) Nach Zoelmiu ft. e. 1 , 8 vgl. Anid. Ylet. Coe». 41, 4 hob Constenttn 
d. Or. sie auf, und diese Aufhebung setzt Haenel Cofpue legum p. 192 ins Jahr 
31Ö. Dagegen macht Zestermann in der gleich ansüfBhrenden Schrift S. 9 ff. 
geltend, dees die Kiencesitrefe nedh splter nnd swei bis enf Tbeodoefne d. Or. 
engewendet worden, dann aber allerdings ausser (lehrauch freikommen ist. 

81 Dae veitlänflge Material findet man iu Lipsii de eruce libri Iii in Opp. 
Veiel. 1675. Tel. m. J. Oretseri de emee ChrtiH Ifbrt JV. Ingolst. 1598. 2 Yen. 
4., nicht aber eine endgültige Lösung der fraglichen Puncte. Neuerdings han- 
deln über die Kreuzigung Zestermann Die bildliche Darstellung des Kreuzes und 
der Kreuzigung Jesu Christi historisch entwickelt. I. Abtheilung: Das Kreuz 
vor Christus. 11. Abtheilung: Die Kreuzigung bei den Alten. Progr, der Thomas- 
schule in Leipzig. Leipzig 1867. 1868. 4. Ph. Degen Das Kreuz als Strafwerk- 
zeug und Strafe der Alten. Aachen 1873. 4. Fulda Das Kreuz und die Kreu- 
zigung. Breslau 1878. 8. Ueber patibtdwn^ grlec hiseli 0T«»p6€ nCieiDb. Mit. 1, 
11, b% 8. Cobet MMmoqme YIU, p. 276 nnd 279. 
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an den Ort der Execution geführt. Die furca ist ursprünglich 
gar kein Marterinstrument, sondern die Gabel, welche an jedem 
vierrädrigen Wagen über der Vorderaxe liegt, und in welche die 
Deichsel eingelassen wird^). Sie hat die Gestalt eines V, oder 
wenn die äusseren Enden noch durch ein Querholz (Reibscheit) 
verbunden sind, eines V^)« Es war nun eine alte häusliche 
Strafe, einem Sclaven dies Holz so Über die Schultern zu legen, 
dass der Kopf in die Gabel kam , die Arme aber an die Gabel- 
hölzer gebunden wurden , und den so gefesselten Missethäler im 
Dorf herumzuführen 3) . Sie konnte aber geschürft werden durch 
Schläge, und auch bei freien römischen Bürgern wurde nach alter 
Sitte die Strafe der Stäupung (virgis caeii) unter der furca er» 
i>2j^a. liueo«). Sollte nun aber auf die Stäupung noch die Kreniigmig 
fölgeB'], 80 bediente man sich dann statt der furca des pattbW' 
km, welches swar öfters ebenfalls furca geDannt wird<^), aber 



1) Diese Gabel heiwt diipicc oraw bei SidOD. cam, 29» 23, «o Bacehnt 
die Tiger uispannt: 

File eapigtraUu wf^at ad weda tigrea, 

Intrabat dupUcem qua temo racemifer arcum. 

2) Ginnot Die Wagen und Fahrwerke der Griechen und Römer. München 
1817. 4. Bd. I, S. 06 ff. bemerkt, daas in den ältesten Wagen Gabel und Deich- 
ael nicht z^vei separate, verbundene Stücke waren, acmdiini dass die Defehad 
selbst am Ende gespalten und gabelförmig und in einer gewissen Entfernung 
von der Wagenaxe mit einem Kinge gebunden war, um nicht weiter zu spalten. 

, In diesem Falle beisst die am hintern Ende fabelfSrmige Deichsel selbst fktrca. 
Nach Abschaffung der Kreuzigung bediente man sich einer solchen furca, die 
die Form des Y hat, als Galgen. Uarmenopulus manuale legum 6, ö, 2: ol 
np^C to6c itoXc(a(ouc a6TO[AoXo3vic< — aU <po'jp«eM dvapravcat ^ MtiovTst. la 
demselben Sinne «poupxfCeoJ^it Harmenopnlus man. leg. o, 6, 25. Legcs ngrariae 

'(hinter dem Harmenop. ed. Ueimbach. Lips. 18Ö1. ö.) 8, 2, 3. Und so ist wohl 
aehon in den Dlgeaten ra veieteliii od /Wem» dummaüa 48, 19, 28 pr. , fwm 
figere ib g 15, /Wea tuaptndere 48, 19, 38 $ 1, te /Weom loiier« ib. $2, fitt^ 
cae subiicere 48, 19, 9 $ 11. 

3) Plat. Cortot. 24: Hv U iisfdkri «dXocetc olvitou icX'*}|AfMX'fjoavTO«, tl 

<s(v. — ExaAslTo Ii (poupxtcpep ' 8 ^cip 'EKkrin^ brntotAai» lud ot^7|i«, toSto 

4) Sub furca eatdi ist aaeh f&r Freie eine alte Strafe. Liv. 1, 26, 10. LIt. 
ep. 55 : C. Matimtu aeeuiatus est apud Mbvnox plebia, quod exercitum in llispa- 
tua deseruiuei^ datnnatutqw sub furca diu virgia oaemu t»i ti aeatertio nummo 
«enitt. Zu dtoaer BCraia wwde Ken vom Senat verariheiU. Aar. Tiet. tp, 6 : 
Senatus MntMlfo eonstitutum^ ut more maiorum collo in fuream eoniecto virgia 
ad necem «uduttut. Suet. Nero 49 : nudi honuni» urvieem inaeri furcae, corpus 
friffk od neeem eoadl, und dieae Slnfe meint eneh Tae. amn, 2, 32; 16, 11. 

5) Val. Max. 1, 7, 4: Cum — quidam — pater familias — aervum auum 
vtrberibu» muleaUsm $ub furea ad tupplictum cgisatt, Cic. de d«v. 1, 26. öö: 
aermia ptit cirmim, finim «fryia «oederetur, fuream ferem dueku uL Liv. 2, 86. 
Dionys. 7, 68. Lactant. 2, 7, 20. Arnob. 7, 39. 

6) In der Eisahlnog des in der vorigen Anm. angeführten Qeaohichte von 
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eine wesentlich andere Construction hatte. Patibulum (von patere) 
ist nämlich ein Halsblock, aus zwei Theilen bestehend ^j; er wird 
geöffnet, um den Hals des Verbrechers gelegt, dann geschlossen 2) , 
und hat in dieser Form die Gestalt eines Balkens 3), an den beide 
Hände des VerurtheiUen gebunden oder genagelt werden können. 
Unter der crux versteht man nur den Pfahl ^j, der an der Richt- 
stätte bereits aufgerichtet ist [palus oder stipes) ; auch an diesem 
kann jemand gegeisselt^) und gekreuzigt werden aber die ge- 
wöhnliche Art der Kreuzigung ist die , dass der Verbrecher in 
dem patibulum hängend an deo Pfahl hiDaa%eiogeii wird ^) , m 



dtm SdATen ugl Ktoiobliii aaf. 1, 11, 3: qiOäani terman $uum verbentum por 
Übuloque conrtrtetmn — per eircwn egit, woraus nui tieht, 4an furta nndjwf^ 
buium dem Sinne umIi nicht verschieden sind. 

1) Zestennanii 1« 8.* 21 fCellt dies In Abvede, da es nie MMdrficUleh geugt 

wird. Nichtsdestoweniger glaube ich noch jetzt die Anm. 2 angeführten Stellen 
für meine Ansicht anführen za können, da das patibulum ^ wie die Ableitung 
dn Wortes Ten pofere zeigt, offenber ein Loch hatte, dnieh wdebei der Delin- 
quent den Kopf stecken musste. So dachte sieh dasselbe bereits Cujacias Ob- 
$ero. XYI, 1, nnd da die Strafe des Fnssblockes (eaudex) in Rom ganz üblich 
waT (Juvenal 2, 57 und dazu das Bebolion. Propert. ö, 7, 44), so ist es durchaus 
wahrscheinlich, dass man auch den Halsblock ebenso, nSmlleh am swei ranm- 
menzuschliessenden Stücken constiuirt haben wird. 

2) Dionys. 7, ü9 ; ol (Iyovtss töv 8epo(7rovTa iizl tJ^v Tifxcuplav rd« yeipac 
dnotfWflcmc dfsf oxlpac «al 9>X(p icpoc(i(]oavT£; Tzapd. onpva ts xaV to^c 

Saidas s. V. Al&up.ov ^uXov i^ nopd 'Poi|«.atoic ^6pxa, und Plutarch. quaest, 
Rom, 70, der die /Wm ftti^olW |6Xe^ nennt, beben naeb meiner Aneiobt die 
Form des patibulum vor Augen, während die f^rca genauer S(xpouv ^uXo'j genannt 
wird. Photias p. 030. Timocles bei Athen. 6 p. 243<:. Hesychins s. v. otih- 
pif f ec Vgl. die Oloeie In Stepbani Übet. ed. Lond. Tol. IX, p. 250: Fmrelftr 
OTaupox6{JiiOToc, 5ixpavocp<5poc. Ol TrcafovTcc dvTi Tipitopta« otxpavov dv toTc Tpa- 
^Xotc l^ovrec icepieß<&piiCov (iiepuxö|&tCov Lips.) hiu tf)« icöXeodc TreptaY^fASVOt. 

3) Als einen Querbalken, der ▼on innen tot die Hausthür gelegt wird, 
deflnirt patibulum Nonius p. 366: Patibulum Bern, qua ostia oiteludurUur, qwd 
hac remota valvae pattant. Titinnius Fullonibua. Si quisquam hodi» praeter 
hanc Postieum r^strum pq)uleritf patUmlo hoe Ei Caput defringam. 

4) So nennt z. B. Sutins stiv* 3, 4^ 25 die Deidisel dee Vageoa mix pen- 
dula. S. Lips. 1. 1. I, c. 5. 6. 

5} ad palum alUgare et fiagris eaedere Cic. Verr. oco. 5, ö ^ 10. Ii. Von 
dleiein paliM tagt er 6, 12 : «t, quam 4mmaU$ eniesm lerwik ftoera« , fta«ie 
demnatis videlicet civibu$ Romanis reservares, 

6} Seneca ad Marc, 20, 3 : Video ittie eruee$ non untus quidem generis^ nd 
fllüer oft ottf« foMMku: eapUe quidam emo§no$ Im i$mm mup&ndtn, aUl ptt 
ohicoena stipitem egerunt (dies ist die Strafe dee flpleMeni. Lipe. 1. 1. 1,6 
p. 1160 j, alii braohia pcUibiUo expUcuerunt. 

7) Firmle. Mat. aslron. 6, 31. ed. Bas. 1&51. ttA. p. 179: Nmn Mft /bei- 
norihua compreheniut $evera animadvertentis $ententia patibtdo ntfftxus in emeem 
entdeliter erigitur. Euseb. h, e. 5, 1 p. 131 Yales.: BXav5lva — oraupoli o^ptart 
xpe|Mi]AivT) und knra vorher iitX ^Xou xpepuso^ioa. Plin. n. h. 29, 57 : »uppU- 
eto amuua emm p t n di mt fntsr as^sm JumdatlB et SummatU vM im furca so» 
5iiO0a anno ft^ 
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dass dieses, wenn es festgelegt ist, die Querstange des Kreuzes 
bildet 1). Ein Unteraobied der Strafe liegt nur darin, dass der 
Delinquent xnweilen einfach in dem patibulum aufgehängt ^j, ge- 
wöhnlich aber mit den Händen an das patibulum, mit den Füssen 
an den stipes genagelt wird 3). Hienach ist es, wie Cobel be- 
merkt hat, irrig, Christus so darzustellen, dass er das Kreuz 
trägt; der Vorganj^ ist ganz nach römischem Usus zu erklären, 
und nach diesem sagt man nie ferre crucem , sondern crwx po- 
nitw'j stdtuitur, /i!/ilur, t rifiitur: damnati in crucem aguntur, tol- 
luntur , cruci affifjitntur , defiyuntur, suffiguniur , wohl aber sagt 
man patibulum ferre, oraupov cpipsiv, ßaataCeiv''). Es ist un- 
möglich, die raffinirten Grausamkeiten aufzuzählen, welche einzeln, 
aber nicht selten, vorkommen, wie man den Verbrecher in einen 
Ofen warfs), oder ihn mit Pech bestrich und so verbrennen liess^); 
das Widerwärtigste und Empörendste ist, dass man die Todesqual 
zu einem erwtlnschten Schauspiel einer barbarischen Menge in 
den Arenen und Tiieatem zu machen kein Bedenken trug^). 



1) Dus das, was getragen wird, nur eine Stange ist, lehrt Tertnll. adv, 

Judaeos 11: JaaaCy cum a patre hoatia ditcereiuT et lignum ip$e $ibi poftant, 
Christi exitum iam tum denotabat — lignum fauionU $uae b<UukaM$. 

2) Eusüb. e. 4, 15 p. 108» Val. 

3) Plaut. Moatell. 360. Uebcr die clavi, mit denen dies geschah, s. Au- 
gustini Opp. ed. Rentd. 1700. fol. Vol. V, p. 1011. Daher patibulo suffigere 
Justin. 22, 7; 30, 2. Ammian. 19, 9, 1; patibiUo affigere Cod. Theod. 9, 5, 1. 
C, L L, V n. 2781. SaUust. fir. bei Non. p. 366 : patibulo emtnem aff^aeOur; 
JNlK&tt|< poena muUare Arnob. 7, 39 (von der Todesstrafe). 

4) FUutus bei Nonins p. 221 : Patibulum ferat per urbem , deinde affigatur 
trucL Ltoinloi Haeer ftAä.t DdigaU ad paMulot Hrtvmfmmim et eruei defi- 
guniur (beide Stellen nach Cobet's Lesart). Flaut. Mott, Ö6: 

IIa te forabunt patibulalum per vias 
Slimulei» [Urebri$], huc ai revmial »enex. 

Id. MU. i/l. 369: 

Credo ego istuc exemplo tibi esse pereundum extra fxitiam, 

Dispessis manibus patibulum quom habebis. 
Oriechiseh oraupov (f^peiv Chariten p. 72, 2öHeidier; oxauoöv 8aoT0iCetv ib. p. 70, 
U. Matth, ev. 16, 24. Lucae ev. 14, 27. Job. ev. 19, 17 u. ö. Plut. de 
tera num. vind. 9: 2xo(J7o; xfibv xaxoöpYoiv ixcpipci tov aJiTOÜ oraypov. Zester- 
maon II, S. 29 ist wieder zu der Ansiebt zurückgekehrt, dass der Yerurtheilte 
das Kreuz, nicht das patibulum, zum Richtplatz trag. 

5) Plaut. Epid. 1, 2, 10. Casin. 2, 5. 1. 

6) Plaut. Capt. 597. Martial. 10, b. lac. ann. 15, 44 und die ErkULrer 
SU dtecer Stdle. 

7) Dies kam nicht allein in der Art %or, dass man die Verbrecher zum 
Kampf mit Thieieu oder in die Gladiatorenspieie verurtbeiite , sondern man 
madite aneh ihren Tod tu einer besondem Bpiaode einer theatrallsdien Yoittel- 

lung. Martial. 1, 7. Plut. de ^era num. vind. 9 p. 671 Dübner : dXX' ouSev enioi 
fttttfepoust i:aioapLi»v, & xou( xaxo6pYOU( iv xoii 'dsdxpoii detiiiu-va iroXXdxtc 
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VII. Wie diesem furchtbaren Rechtszustande gegenüber diejf«"»*«- 

^ rangen d«r 

Lage der Sclaven sich bereits im ersten und zweiten, noch ent- '«f ^*J»ei»«« 

' Yerbllt- 

scbiedener aber im dritten und vierten Jahrhundert dennoch a;tin- 
stiger zu gestalten anfing, ist eine der interessantesten Betrach-^« ijg««^ 
tungen , welche die Geschichte des untergehenden Römerlhums 
darbietet 1). Der Sciave, der nach altem römischen Recht eine 
Sache ist, der weder Valer^j, noch Ehe, noch Eigenthum, noch 
irgend eine menschliche Geltung hat, gelangt durch die Entwicke- 
iung der Verhaltnisse thatsächlich und praktisch zur Anerkennung 
seiner natürlichen Rechte und wird aus einer Sache eine Person.* 
Ehe 3, Verwandtschnflsreohte * , Eigenthum Fähigkeit zu testi- 
ren '^j und in eine Corporation einzutreten"; werden ihm in ce- 

ytxöiZi otoypuaot; xai y/.aa'jO'lot; äAoupYOi; iare'^arujfjtivoj; xat -jji/f-iylJiovTa; 
ann. 15, 44. 

1) S. E. Biot De VaMJUkn de l'€$davage onde» en OeddaU. Paris 1840. 8. 

Filon Manoire sur l'itat nioral et relhiieux de In soci't' h V'poque de l'appurition 
du christianUme in Mcm. de l'Academie royaU des scUnces morales et poUiitiuts 
de VlfUttUä. T. 1. Baven» itrangere 1841. 4. p. 769—824. Von etnsdnen Oe- 
s ichfspijiicten aus behandeln den f^ctrenstand Troplong Sur l'infJuence du chri<lia- 
nisme dana U droU civil dt» RomaiM in Mim, de l'Acad. des »cience» moralea et 
politique». Vol. IV, p. 287—512 (1844) und besonders Lonvain 1844. 8. VUle- 
main Philoaophie ttoique et chrelienne in dessen MHangea. T. II, p. 127 ff. Cha- 
teaubriand Eaaaia. Vol. I. II. Schmidt Eaaai hiatoriqut aur la aociiU civUe dan» 
lernende Somain. Strasbourg 1853. 8., am er^chöpfeudsteii aber Wallon Tome III. 

2) Plaut. Capt. 574: Quem patrem, qui «erooi est? 

3) s. s. 173. 

4j i>ie aervilis coynatio ist anerkannt in Beziehung auf die Ehen der l'rei- 
gelassenen Dig. 22, 2, 8 : Ubertimte Ubertlnam matrem auit sororam uxorem ductre 
non poteat, quia hoc iua moribua , non legihtia introduetum est. Ib. 14 «i^ 2: 
Seroilea cognationea hoc iure obaervandat aunt. % 3 : idem — etiam in aervilibus . 
affinitatibua servandvm est, und nach Justinian's Bestimmung auch im Erbrachte. 
Inatit. 3, 6 ^ 10. In Inschriften sind Erwähnunpeii der Verwandtschaft unter 
Sclaven nicht selten. Inschr. b. Orotefend Jahrbücher des Verein» v. Alter- 
thumsfr. im Bhelnl. XVI, 2 8. 86 : ABAM DU» ManXbtu — HIPPONICI . SEBoi 

DKi.MLLÄF (uxoris^ IVMi PASTORIS (Cos. 163) HEDYEFE8 ET 

UEyLSlA FAREMES. Ö) S. oben Ö. 161. 173. 

6) Plin. ep. 8, 16, 1 : Permitto »eni» quoquc quoH ieetamenta faeere «afue 
ut legiUma euetodio. — Dividunt, donant, relinquunt duntcaat intra domum. In 
der lex cß^QÜ eultorum Dianae et AntiivA (Orelli-Henzen n. GU86) Col. II wird 
dem Sclaven, der Mitglied des CoUegiutns iät. über das f uneratieium zu testiren 
gestattet: Seque dommo neque dominae neque creditori tx hoc collegio ullapetitio 
e»to niii ai quia teatamento her^.i nominatua erit. — Jlem placuit, quisquis ex hoc 
eoUegio senms defunclua fuerit et corpua eiua a domino dominave iniquitate ae- 
jNitturae daiMm non futrit^ neque tabellaa feurii^ ei funua imaginarium fiet, 
Servi puhUei konnten nach Clpiui. fr, 20, 16 Aber die Hälfte ihres Pecolinm 
testiren. 

7} Dig. 47, 22, 3 $ 2 : Servoa qitoque licet in collegiwn tenuiorum reeipere 

volentibua dominis. Beispiele koninien mehrfach vor, so in ilem eben angeführ- 
ten CoU. Dianae, S. Momuisen de collegii» et aoäaliciia p. 102. 
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' wissem Sinne zugestanden, die Freilassung aber, welche ihn zur 
Gleichstellung mit dem Bürger und zu einer oft einflussreichen 
Stellung in der Familie, den Gommunen und dem Staate führt, 
schon in den ersten Jahrhunderlen der beschränkenden und er- 
schwerenden Formen entbunden, welche ihr noch Augustus ^) in 
dem Bestreben, den BUrgerstand von unfreien Elementen zu sdu- 
bem, auferlegt hatte 2), und so der Bürgerschaft aus dem Sclaven- 
Stande ein Bestandtheil zugeführt, der nicht nur unmittelbar von 
Einfluss wurde, sondern auch in den folgenden Generationen sich 
'immer weiter verbreitete 3) . Zugleich tritt in der Behandlung der 
Sclaven ein gewisser Rechtsschutz ein. Eine lex Petronia*) aus 
dem Beginne der Kaiserherrschaft nahm den Herren die Befug- 
niss, Sclaven zum Thierkampf zu verurtheilen, und ttbertnig die- 
selbe einem ordentlichen Richter, nämlich in Rom dem praefectus 
tirdt'}, in den Provinzen dem Statthalter^) ; der praefectus urbi 
nimmt ausserdem Beschwerden der Sclaven Uber harte Behand- 
lung an^), und ist, wenn er diese begründet findet, nach einem 



1) Suet. Aug. 40. Dionys. 4, 24. Dio Gass. 55, 13. Diese Beschrän- 
kungen waren namentlich in der im J. 4 n. Chr. gegebenen lex Aelia Sentia 
enthalten, über welche b. Rein Privatr. d. R. S. 584 IT.; ferner in der l. Fkirta 
Caninin, ebenfalls unter Augustns ( Rein S. 587), während die lex Junia Norbana 
für die unfeierlich Freigelassenen einen eigenen Stand der Latini Juniani fest- 
stellte. S. StaatiTerwaltnng I, S. 61 f. 

2) S. Wallon III, S. 67—92; 446—451. Walter G. d. R. R. §481. 482. 
Als Princip galt bei der Entscheidung hieher gehöriger Fälle : Quotiet dubia inUr- 
pnMUo eaf, «eevnAnn Uftertefan Huponiendnun «rft {JDtg, ÖO, 17, 20), und Ulplan. 
IHg» 40, 5, 24 § 1 0 sagt : "See «nim ignotxm mI, jvoci multa contra iuris Hgttmn 
pro UberUiU airU corutUuta. 

3) Tac. am». 13, 27: quippe late furnm id coTpu$. Btnc plentmqw fri&iis, 
decurias, miniiterta magistratibus et aaeerdotibus, cohnrUs ctiam m urle conscriptaa. 
Et plurimia eqtfüum, plerisque senatoribus non aliunde originem trahi. 8i upa- 
rartntur libtrtirU, manifestam fort ptnwiam. mpenttonmi. 

4) Dig. 48, 8, 11 § 2: Voai Ugem Petroniam et $matu$eoruuUa ad eamUgem 
pertinentia dominis potestas ablata est, ad beatias depugnandaa auo arbitrio aervoa 
tradere ; oblato tarnen iudici aervo, ai iuata ait domini i^erela, aic poenae tradetw. 
Vgl. Dig, 18, 1, 42. Ob dies Oesetz mit der lex Junia Petronia, welche Dtff, 
40, 1, 24 in Beziehung auf die Manumission erwähnt wird, identisch ist. lässt 
sich nicht entscheiden, mit der lex Petronia de praefectia (Staatsverwaltung I, 
6. 494) steht es In gar keinem Zusammenhange. Naoh Boc^Msi Oscrms H, 
p. 482 ; III, 358 ist es entweder von P. Petronius Cos. 19 p. Chr. oder C. Pe- 
tronius Umbrlctts Cos. snff. 25 p. Chr. gegeben, nach Mommaen ist es ein Ple- 
Uaeft ans dem Ende der BepnbUk oder dem Anftag« der Katsenait. HommaMi 
in Bor^heäi Oeuvres III, p. 358 n. 7. Vgl. Rudorff BeohtlgeaelilehtB I, 8. 63 f i 

5) Tacit, ann. 6, 11. Dig. 13, 7, 24 J 3. 

6J Dig. 13, 7, 24 S 3 und datltoier. das M. Antonin« Plna Dig. 1, 6, 2. 
Jtfos. et Rom. leg, coli. 3, 3. 

7) Dig. 1, 12, 1 ^ 1 : iSerooc, qui ad ttatuaa eonfugerint — de dominia q%te- 
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Rescripte des M. Antoninus Pius ermächtigt, den Sclaven an einen 
andern Herrn zu verkaufen^). Von Claudius wird der kranke 
Sclave, den sein Herr verstOssl , für frei erklärt 2) , von Hadrian 
das Recht, Sclaven willkürlich zu tödten, zu quälen oder an einen 
lanista oder leno zu verkaufen , den Herren genommen , von 
Gonstantin endlich die absichtliche TodtUDg eioes Sdaven dem 
Morde [homicidium) gleichgestellt^). 

Drei GrUnde waren es haaplslichUch, welobe diese Veraode- 
rang berbeifillMnen. 

Zimflcfasl mirde die theoretische Ansicht von der Sclaverei 
eine andere and dies ist ein Verdienst der Philosophie der Kaiser- 
leit. Noch Varro*) und im Allgemeinen anch Cicero*) folgen in 



rente» audlei. $ 8 : Quod autem dietum est, ut $ervo$ de dominis querentes prae» 
fttetut audiat, $ic oceipttmMf «O» aceusantes dominoa {hoc enim nequat^unm servo 
permitUndum est nisi ex causf» receptis), sed sLverecunde expostulent, si saevitia, 
si duritia , si fame eos premant , si obscoenitatem , in quam eos eompulerint vti 
eompellantj opiMl pnufutum iirAi ecpononl. Seaeo. de henef. 3, 22, 3 : atqut de 
iniurüs dominorum in servos qui audiat poi>itus est, qui et BoeiriUam tt Ubidinem 
et in praebendis ad victum nccessariis avaritiam compescat. 

1) Dig. 1, 6, % Gmfvi I, 53: M hoe Umpor» meque oMNm BomanU nee 
Ullis aliis hominibus qui sub imperin populi Bomani funt, licet supra modum et sine 
eausa in seTvos »uos »aevire: nam ex constitutione imperatoris Antonini qui sine 

non miiMM Uneri Metur, quam qui altenum »ervum 
oeciderit. Sed et maior quoque aaperitas dommoftim per eiiudem principia con- 
Hitutionem eoercetur. Nam consulius a quibusdam praesidibus provinciarum de 
JUf servis qui ad fana deorum oel ad staiwu prineipum eonfugiunt, prcucepity 
«I, si intolerabilis videatur dominorum aaevitia, cogantur servoa stws völdere. 



aeque genles animadvertere poesumiu dominis in servos vUae neeltque pOMtaUm 
fuisse. § 2: Sed hoc tempore nullit hominibux , qui sub imperio Romnno sunt, 
licet supra modum et sine causa Legibus eognita m servos suos saevire. L'lpian 
in Mo$, « Born, legum eoü. B, 4: Dfoiu •€Main Badrtatm GWiftram quatdem 
matronam in quinquennium rdegaeH, quod ex teoMmü eauete aneOtae atnd»' 
$ime tractaret. Dig. 1, 6, 3>. 



5) Varro de r. r. 1, 17, 1 sagt, einige nähmen bei (lern Inventarium der 
Luidwirtbscbaft drei Gattungen an, genus voeale et semivoeale et mutum. Voeai«, 
in quo «mf terof, aemhoetde, in quo eunt tove», mttfwn, in quo nmt plcnwlfa. 

6) Cicero war ein gütiger Herr seiner Sclaven (Drumann 0. R. VI, S. 409), 
aber von der Theorie der früheren Zeit ist er nicht frei, de rep. 3, 25 redet 
er Ton einem genus iniusiae Mrofdili«, offenbar im Gegensätze za einer iusta 
aerolliM; ad Att. 1, 12 a. E. sebreibt er, der Tod seines Vorlesers Sositbeus 
schmerze ihn mehr, als es sich vielleicht gezieme; de off. 3, 23, 89 behandelt 
er die von Hecato aufgestellte Frage, ob man in der Zeit einer Theuerung die 
Bdweii verbvngem Itasen dtzfe , und el» nen 1m1 einem Slrain enf dem Heeie 
Heber ein edles Pferd als einen wohlfeilen Sclaven retten mdsse. Die Ansicbt 
des Aristoteles, dass die Sclaverei notbvendig ist als Bedingung der Freiheit der 
BfirgeTi d» cewiMe Arbeiten, namentUeb die Handnexke baaemlioh ilnd, bet 
anöh CMeero da ejf. 1, 43: iwe «nfm qiMqtuan fn^MMsum AcAere polMi offMna. 




4) Cod. Ami. 9, 14. 
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diesem Puncte dem von der Macht der vorhandenen Verbältnisse 
befangenen Systeme des Aristoteles, nach welchem der Sclave ein 
Stück des lebenden Inventariums (ein xT^fia sjitj^oj^ov) und die 
Sciaverei ein im Naturrechte begründetes Verhaltniss ist*). Im 
Gegensalz hiezu lehrt die spätere Sloa von Seneca an, dass diese 
naturrechlliclio Begründung nicht vorhanden, der Anspruch aller 
Menschen auf Freiheit ein gleicher, der Unterschied des öclaven 
und Freien ein äusserlicher und zufälliger, und die wahre Frei- 
heit nicht eine civilrechtliche, sondern eine sittliche sei, dass 
demnach jeder die Bedingung seiner Freiheit in seiner Hand habe 
und der Sclave frei, der ingenuus unfrei sein könnet). Und diese 
Ansicht war nicht blos eine unfruchtbare Theorie, sondern sie 
wurde in gebildeten Häusern massgebend 3) und fand im römi- 
schen Rechte ihre Anerkennung. Es ist eine merkwürdige Er- 
scheinung, wie statt des mos maiorum^ den noch Cicero für die 
Richtschnur aller politischen Wirksamkeit erklärt^), in der Rechts- 
wissensdiaft der Kaiserseii ein philosophisches Princip sur Gel- 
tung gelangt vor dem weder die potrid poUitM^ noch das 
Herrenrechl in altrömischem Sinne besteben kann. Die Juristen 
dieser Periode sind in der Lehre von der natttriichen Gleichheit 
der Menschen einig einer Lehre, die zu der Ueberiieferung in 



1) 8. besonders Arist. Pol. 1, 2. FAh. Nie. 8, 13 und die ausführliche Dai^ 
stellunt^ bei W&Uon I, p. 371 — 393. L. Schiller Die Lehre des Aristoteles von 
der ISclaveiei. Erlangen 1Ö47. 4. llildeubrand üesch. u. System der Kechts- a. 
StMttpUloMpbie. Leipzig 1860. I, S. 305—406, wo man die Qbriee Littentar 

Angeführt findet. 

2) Diese Ansichten iprecben aus Seneca an vielen Stellen, besonders ep, 47 
ond ep. 95, 53: cmne Aoe, quod vfde$t — unimi e$t: numbra twnus eofporlt 

tnagni. Natura noa cognatos ediditi Pikilo (blühte 40 p. Chr.) in der Schrift zEpl 
Tou iteüvra ozouoatov elvai iXc6depov Vol. 11, p. 445 ü. Mang, j Dio Chrysosto- 
mus (unter Vespaslan) oratUm. 14, 15; Epictet (starb 117) s. B. fr. 44; Soxt« 
9£Xet; ooüXtuv dxTo« ürdpyeiv, auTÖ? d(toX607)Ti SouXetac Itr^ o' dXeudcpo;, av 
droX-jOri; d-i»>'j|xlac ' endlich M. Antoninus in seiner Schrift Td ei; ia'jxhs. 
Ausführliche ^iachvreisungen siehe bei WaUon III, p. 15—50. C. Schmidt Euai 
hUt. Mir ta »otsm «ivile dans U mond» Bomain. Stnsbenig 1858. 8. p. 800— 40& 
Troplong a. a. 0. p. 26—38. 

3) Dies bezeugen Plin. ep. 1, 4; 5, 19. Platarcb. de ira cohib. 11. Vol. VII, 
p. 801 R.; Vol. I, p. 557 Dflbnei. Flut. Cato mai. 5. Oalen Yd. V,. p. 17 ff., 
p. 497 Kühn. 4) Cic, de rep. 5, 1 . 

5} Ganz im Uegenaatz zu Cicero a. d. a. St. sagt Froculus Dig. 1, iö, 12: 
non tarn tpeetandum est, quid Bomae fateHum «•!, quam quid fUrl dtibeat, 

Ci) Marcianus Dig, 48, U, 5: Divus Hadrianus fertur, quum in venatione 
filium suum quidam neeaverat, qui noveream adtUtercdtatt in inmlam cum depor- 
lasse, quod latroni» magit, (pium patri» Iure «ton initrfeelnet. Nam paMa po- 
Utitu in pietate debet, non atroeitale conBistere. 

7) Dig, 1, 5, 4 S 1 : Servitu» est eomtO^Oio iurti gentium ^ qua quis dominio 
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sohDeidendem Widerspruche steht und su den Merkmalen einer 
neuen geistigen Entwiokelnng gehört, welche schon Im erstell 

Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung eintritt^). 

Hiezu kam zweitens die Veränderung der politischen Verhält- 
nisse. Seitdem das römische Reich seine grösste Ausdehnung 
erlangt hatte, und die Erweiterung desselben grundsätzlich auf- 
gegeben 2), die Verwaltung dagegen besser organisirt war^), ver- 
minderten sich zwei Hauplquellen der Sclaverei, die Zufuhr von 
Gefangenen und der Menschenraub. Es gab noch bis in das 
sechste Jahrhundert grosse Sclavenfamilien 4), aber das Ausland lie- 
ferte nur noch Barbaren^), und man kann annehmen, dass die 
Zahl der Sclaven ihr Maximum am Anfange der Periode der 
Kaiser erreicht hatte und dass die gleichmässige Betheiligung von 
Freien und Unfreien an allen Zweigen der Erwerbslhätigkeit, 
welche wir nach dieser Zeit wahrnehmen , in der verhältniss- 
massigen Abnahme der Sclaven Uberhaupt oder doch der geeig- 
neten Sclaven und der gleichzeitigen Nötbigung der Freien zur 
Arbeit ihre Erklärung findet. Dem Kaiser selbst stand die Ein- 
wohnerschaft Roms nicht als das herrschende Volk, sondern als 
ein Gomplez von Unterthanen gegenüber, in welchem sich der 
Unterschied von Fremden und Ettrgem, Sclaven und Fniea bis 
auf einen gewissen Grad ausglich ^) ; während aus den Sclaven 
und Freigelassenen des kaiserlichen Hauses Beamte wurden, welche 



älieno contra naturam stibiiciUir. Ulpian. T)ig. 1, 1, 4: utpote quum iure natu- 
rali omnes Liberi nascerentur. 50, 17, 32: Quod attinet ad iut civiU, aervi pro 
mMia haberOmt •m»» tonM» et Iure noterall, ^Ua, quod od iu$ n atmil t atUneif 
Omnea homines (lequales sunt. 

1) S. Ortloff Ueber den Einfluss dei stoUclien Philosophie auf die Böm. 
Jttrispradent. Brkngeii 1797. Yeder Afi. fkUotopUa» imi$ ap. «ctar«*. Liigd. 
Bat. 1832. sect. XT. Laferrt?re M6m. coneemant l'inßuenee du stoicisme sur la 
doctrau des JuriacotuuUe» ßomcunt in Mim. de VAcad, de$ »cienees moralee et 
9oUtique$ de VhutUut Vol. X (1860) p. 579—685. HUdenbnnd Gesehichte und 
System der Rechts- n. StMtophilosophie Bd. I, S. 593 flf. 

21 Tac. onn. 1,11. 3) S. StMtSTerwaltnng I, S. 402 f. 

4) Atninfan. 14, 6, 16: famtttafwn (wo Onmor ttatt dw ]iandt«1n1fafelMii 
familiarium, da TOn Sclaven die Rede ist und $ 17 die urbana familia erwähnt 
wird) agmina ianquam praedatorios globoB po$t Urga trahente». Ibid. 2Ö, 4, 8: 
nonntMoa — — manipulatim coneitato fragore »equitur mullitudo servorum. Be- 
Haar stellte 7000 Reiter ix xfii olxto«. ProMp. 6. (3. 3, 1 p. 283 Dind. 

5) Synesius (um 400 p. Chr.) sagt de regno p. 23«^ ed. Petav. 1612, dass zu 
seiner Zeit in jedem Uanee scythische Sclaven gewesen seien, der xpaneCo'^oi^c 
(trteUrUariAa), d«r OiBBheiMr, der Kellner, der p€<ttiegiMw, alle eelen Seythen. 

6) llievon wird im folgenden Theile ausführlicher gehandelt frorden. 

7) S. Staatsverwaltung I, S. 67. 403 ; II, S. 217. 
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in der Terwakung die widiügsten Stellen einuiiiineD, trat der 
Bttrgerstand hl eine Abhängigkeit, welche durch die Beniehnung 
des Kaisers als dominus^) dautKeh Gharakterisirt whrd. Neoh vor 
Gonstantin ist das rOmisefae Beiob so einem festgegliederten Me- 
chanismus geworden, in welchem alle Glassen der Einwohner 
ihre bestimmte Stelle einnehmen. Der kaiserliche Dienst {mäitia) 
legt jedem seine Functionen auf: nicht nur die Hof- und Ver- 
waltungsbeamten und das Militär, sondern sämmtliche Unterthanen, 
nach Städtebezirken eingetheilt und innerhalb derselben in Cor- 
porationen geordnet, sind für sich und ihre Nachkommen zu be- 
stimmten Diensten an Commune und Staat verpflichtet; servire 
ist die Losung aller ^j, und während die Knechtschaft des Alter- 
thums im Mittelalter in die Hörigkeit übergeht, ist auch die Frei- 
heit am Ende der alten Zeit zu einem Minimum gelangt, welches 
sich von diesem Zustande nur noch dem Namen nach unter- 
scheidet ^j. 

Allein mehr als das Ausleben des Alterthums bat endlich auf 
die Lage der Sclaven das Auftreten des Christenthums Einfluss 
gehabt, und swar nicht erst von der Zeit an, wo es Staatareligion 
wurde, sondern in dem Grade, wie es sich von Anfang an im 
romischen Reiche verbreitete^). Das Christenlhum kennt keine 
natttrliche Reehtavenehiedenheii der Mensohen^), es sieht die 
Sdaverei als ein GewaltverhSltniss an, welches ertragen werden 
kann, Wie jede Lage des Lebens, aber gemildert werden mnss 
durch den freien Willen des Dienenden und die gute Behandlung 
von Seiten des Herrn*). Die Kirche hat die Sclaverei nicht auf- 
gehoben, weil dies nicht ohne Gefahr für die Geaammtheit wie 
für die Sclaven selbst möglich war; sie hat auch die ererbten 
Vorurtheile des Altertbnms nur langsam und allmlihlioh ttber- 



1) Mommseii Staatsrecht II*, S. 737 f. 

2) Cod. Th. 14, 2, 4: eotfOraU wbi» Bomae — redire cogantur, ut aervire 
poubüt ftmeUoiMu», 9«Mt impoiuff «mflgiia mOemUlaa. 13, 5, 3Ös ünhmwa, quo» 
navtmikirtae eondittoiü obnoxioa invenü antiquita$ , praedicta» fimetUnU cokmuM 
famulari. So aach euHoe vel eoUegio — «ervir« 12, 19, 2. 

3) Die hier f«gebenen kurzen Andeutungen findet man vortrefflich ansge* 
flUirt bei Wallen m, p. 9a— 313. 

4) Tertullian. apolog. 37 sagt um das Jahr 211 : Hefttmi sumun et vt$ira 
omnia implevimua, ttrbes , trutila«, eaateUa, municipia, conciliabiUa , eoutra ip»a, 
MkM, deeuriaa, palatiumf »enatum, fortan, aola vobi$ relinfuhmH ttm^. 

5) ad 6al. 3, 28. ad Cor. 1, i% 13. od CWoM. 3, 11. 

6) ad Epht», 6, 5—11. 
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woDden: aber sie hat von Anfang an die Knechtsdiaft als einen 

provisorischen Zustand und die Abschaffung derselben als ihre 
Aufgabe betrachtet. Ihr Einfluss war es, dass nicht nur die 
christlichen EigenthUmer ihre Sclaven in grosser Anzahl frei- 
liessen ^) , sondern auch aus den Mitteln der Gemeinden Sclaven 
losjiekauft wurden, dass endlich auch das Gesetz die Gladiatoren- 
spiele aufhob 2) , eine neue Art der Manumission in der Kirche 
vor der Gemeinde gestattete^) und die Unterschiede des Standes 
der Freigelassenen völlig beseitigte:*). 



FOnfter Absclmitt 
Bio GastCreimde^ dienten und Frelgelasseneii^}« 



Wir haben bisher die wesentlichen Bestandtheile des römi- 
schen Hauswesens behandelt; dasselbe war indessen nach zwei 
Seiten hin einer Erweiterung fähig, einmal durch das Wohnen 
verheiratheter Haussöhne im Hause des pater familias, welches 
in aller Zeit hüufig vorkam 6), sodann durch das Hinzutreten dreier 
anderer Galtungen von Personen, welche wir noch in Betracht zu 
»eben haben, der Gastfreunde, Clienten und Freigelassenen. 

Die Sitte der Gastfreundschaft ist uralt und auch bei denoastmund» 

•dhaft 



1) S. die Beispiele bei Wallon III, p. 381 ff. C. Schmidt p. 246 ff., anter 
welcbeu indess einige aas apokryphisclieu Quellen sind, -wie das de» HermAB, 
«i^Bsblteh praefeeUu mbi dna 116. 8. Aber dieien Oonlni de fraef, urbi». Plite 
1766. 4. p. 54 ff. 

2j GonstaatiiL verbot sie znent 325 in Folge des ConcUa von Micaea im 
Oiient. Cod. Th. 15, 12, 1 und dat. Golhofr. Im Ooddtnt liob ti« EaueaOm vat 

«m Wi, Theodoret. h. e. 5, 26. 

3) Cod. Just. 1, 13, 1, Verordnung Constantin's vom J. 316. 

4) Inatit. 1, 5, 3. Cod. Just. 7, 6. AnsfQhrlich handeln über die Einwii- 
kong des Christenthums auf die Sclaverei Möhler Bruchstücke aus der Oeschichta 
der AufhebuTifT der Sclaverei durch das Christenthum iu Theolog. Quartalschr. 
Tübingen 1Ö39, p. 61 ff. Troplong a. a. 0. p. 6ö— 78. WaUon Ul, p. 314—469. 
Sdunidt a. a. 0. p. 232— 2fi6. 481-439. 462-473. 

b) Benutzt ist für den ersten Theil dieses Abschnittes vornehmlich Momm- 
seo Das röm. Gastrecht und die röm. Clientel in v. Sybels Uist. Zeitschrift I, 
8. 332 — 379, zum zweiten Mal henoigegttbMi in ROmlteke Foiseliinigen I (Ber- 
lin 1864. 8.), S. 319—360, dfim idi meh einen grossen Theil der uisiifVkEaBdm 
Beweisstellen verdanke. 6) S. oben S. 56 Ann». 6. 
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Römern seit den frühesten Zeiten ttbüch^);^ sie hat aber durch 
den vorzugsweisen Verkehr mit den unteritalisdien Griechen ein 
entschieden griechisches Gepräge angenommen, wie die griechischen 
Namen der Gastseiohen nnd die fiUr den Gastvertrag gewöhnlich 
gewordene Form der wyffpaffrq^ beweisen. Das hotpüium^ mag 
es statt finden iwisohen swei selbständigen Gemeinden'), oder 
swiscfaen zwei einielnen Personen, oder zwischen einer Person 
und einer Gemeinde*), oder endlich zwischen allen Mitgliedern 
zweier Gemeinden*), ist eine Pactton*), beruhend auf der Willens- 
erkl&rung beider Theile'), aber verbindlich flir Kinder und Nach- 
kommen^); es wird geschlossen durch sponm^)^ Handschlag 
und Austausch eines schriftlichen Gastvertrages oder eines statt 
desselben dienenden Zeichens und kann wieder aufgehoben wer- 



3) Vig, 49, 16, ö $ 2 : ai cum gente aliqua neque amidtkm neque knpiUum 

habemiM — . So war mit den Caeriten ein hospitium publicum geschlossen. Liv. 
5,30,3, später mit den Aeduern in Gallien. C&es. b. G, 1, 31, 7. Tac. ann. 11, 2ö. 

4) Liv. 5, 28, 5 vom Timasitheus von Lipara : hospitium cum eo aenatu»- 
contulto eit factum donaque publice data. Im J. 78 v. Chr. wird dunh ein 
SCtam (C. /. Gr, III, n. ÖÖ79) dem Asdepiades von Clazomenae das Gastrecbt in 
Born veillehn. 

5) Hiefür Ist die Formel gebränchlirh hospitium publice privatimque faeere^ 
Liv. 30, 13 und das von Mommsen S. 366 angelührte curubitenslsche Patronats- 
de«ret Mim. de VAeaä, F\r. XLEC, p. 501. Ein Beispiel ^ebt die Broncetafel 
Orelli n. 156: .V. Licinio CntMO L. Calpumio Piaone cos. ( '27 p. Chr.) //// KL. 
Maiaa gentüitaa Dtsoncorum «v genU Zotlarum (in Astarienj et gmiiUUu Tridia- 
vorum ex genU idem (i. %. tUm) Zo^anm AcMpftfum vttuttum anUputm tenovo- 
verunt eiqtie omnca alia aliian in fidein dimtdamque num »uonmqiu recepenmt. 

6) Cic. pro Balbo 12, 29 : ut quaeque (^civitaa) nobi» Cum tnädtM loejetot«, 
amicitia, aponaione, paetione, foedere tat coniuncia. 

7) So beisst es in dem Decret der Qorzensiidien Gemeinde vom J. 12 vor 
Chr. bei Marini Atti p. 782 : hospitium fecenmt quam L. Domitio Cn. f. L. n. 
Ahenoharho pro coa. eumque et poateroa eius aibi poateriaque sueU patronum eopta- 
vmuü (8!e)i bgne eos poxteroagiM «onnn inßdm diatidamque Mum reupit. An- 
dere Beweise ^ebt Spellettt in der S. 193 Anm. 2 angefübrien Sebrtfk p. 116 
—120. 

8) Dies geht nieht nnr ane der engefBbrten Uxitiinde, «ondem «ach ans 

der hioflgen Envähnung eines hoapWum paternum fCaes. b. r. '25. Liv. 42, 
88, 8. Flut. Cato min. 12. Cio. di«, in Caecil. 20, 67} oder veluatum (Cic. ad 
faan, 13, 36) hervor. 

9) Liv. 0, 41, 20; Ocriculani aponaione in amicitiam aeeq»l<, v^ 9, 5, wo 
ein foedua so geschlossen wird. Cic. pro Balbo 12, 29. 

10) Liv. 30, 13, 8: recordatio hoapitii dextraeqw datae. Cic; pro Ddot. 3, 8. 
Teig. Aen. 3, 83; 11, 165. Tac. hist. 1, 54: miaerat — dextraa, koapüii in- 
signe. Vgl. 2, 8. Dies ist bekanntlich auch {rrierhische Sitte. Xenoph. anab. 
2, 4, 1. Ages. 3, 4. Eine elfenbeinerne teasera mit verschlungenen Händen und 
der Insehrift : '[(a(X^iiino; 'IvlßoXoc XX&po« ^cNiav ^itoTjaaTO 7cp6; A jotuva ÄtO" 
YvifjTou xal Töjv dYY(5'Jmv, in Lilybaeom gefunden, s. P. /. Gr. n. 5496: eine bron- 
cene Hand mit der Inschrift o6|AßoXov ixpöc OücXauv(ou( , nach Gallien gehörig, 




2) Mommsen Rdm. Forsch. I, S. 341. 



Ib. n. 8778. 
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den durch ibrmliobe Kttndigung >] . Der sohrifUiohe Gastvertrag 
ist Regel bei einem hospähm pMicum^ d. h. einem soldien, wel- 
ches eine Gemeinde entweder mit einer andern Gemeinde oder 
einem Privalmanne scbliesst; er wird auf kupfernen Tafeln in 
zwei Exemplaren ausgefertigt, durch besundere Gesandte feierlich 
übergeben 3) und von der Gemeinde in einem Heiligthume, in 
Rom in der aedes Fidei pojmli Homnni^] , von dem Privatmanne 
aber in seinem Atrium aufgestellt^;. Das einfache Gastzeichen 
genügt für Privatleute zui- Beglaubigung des sich vorstellenden 
Fremden ; aber auch dies ist doppelt vorhanden, um durch Ver- 
gleichung eine Gonstatirung der Aechtheit zu gestatten ^] . BeideSj 

1) Dies heisst hoapitium alicui rmuntiare. Cic. aee. in Verr. 2, 36, 89. 
Liv. 25, 18, 9; otaX6eol^cti r^jv Ic^/iav Dionys. 5, 34. Dazn vergleicht Mommsen 
den metaphorischen Ausdruck confringert tcaseram, die Freundschaft auflösen, 
bei ¥lmta» Gtt, 2, 1, 27. 

2") Nach Mommsen Ovaren im J. 1859 etwa 40 solcher Urkunden bekannt. 
Seitdem hat sich diese Zahl noch bedentend vermehrt. Das älteste Exemplar, 
die U$$era Fkmdanaf zidschen 592 und 602 der Stadt abgefasst, edlrt C. 1. L. I, 
n. 532 — Orelli-Henzen n. 7000, hat die Form eines Fisches und war bestimmt, 
auf der Reise mitgeführt zu werden; der Zeit nach folgt zunächft das von Ma- 
lini Attl p. 782 herausgegebene, aus dem J. 12 vor Ohr. In Betreff der flbrigen 
1. Tomasini de tesseris hospitalitatis lib. sing. Amstelod. 1670. 12. ; Maffei Istoria 
diplomatica. Mantova 1727. 4. p. 37 — 41 ; (G. Spalletti) Dichiarasione di una 
tavola oipitale ritrovata in Roma sopra il monte Aventino. Roma 1777. 4. ; 
AmeUhon in Mim. de l*Acad. des Jnser. XLIX (1806) p. 601—511; Marini Atii 
de' fral. Arvali II, p. 782. 783; Gizzera Di un deereto di patronato c cUenteUi 
della colonia Uiulia Augutta iseilis. Torino 1830. 4., auch in den Alemorie della 
B. Aeead. delle seieme a Torino 1^1 p. 1 ; Osann <{« tabula patronaiu$ taUna* 
Gissae 1839. 4. Beispiele von tabulae hcapitales und inbulae pntronatiu , von 
denen sogleich die Rede sein wird, finden sich Qmter 362, 1: 362, 2; 363, 2; 
364, 1; 470, 1, 2. Orelll n. 784. 1079. 8693. 4036. 4133. C. /. L. U, 2110; 
2211; 2033: 2958; 2960 ; 3695; V, 4919; 4920; 4921; 4922; 7165; Tl, 1684. 
^Ulmanns 2So3. Hübner Herme» Y, S. 371 und Ephtm. Epigr. 1872 p. 46. 
NotMe «fe^li Seaoi di anÜehUh eommunieate alla B. Aeeademia dßt £<neef 1876 
p. 28. Visconti BuUetUno dtUa eommi$9km arelk. eomuiMile di Borna 1877 
p. 66-75. 

3) Orelli n. 784. Marini Atti p. 783. Cic. pro Balbo 18, 41. Mehr bei 
Spalletti a. a. O. p. 112—116. 

4) Mommsen a. a. 0. 8. 339—342 und in Annali dell' Inst. 1858 p. 181— 
212. Die Formel ist rivaxa vaXxoüv siXbc iv tu» kaixexnXiui ölvaÖeivai. C. I. 
Ot, n. 5879 lin. 25. 

5) Orelli n. 784: placere conscriptis, legato» ex hoc ordine mitti ad T. Pom- 
ponium Bassum^ elarUsimum oirum, gui ab eo impetrent, in clientelam amplit- 
ihnat domut tuae nwnicipium nosfrwm recipere dignetur, patronumque M eoopiari 
tabula hospitali incisa in hoc deereto in domo sua posita permittat ctnsuere, 
Mommsen /. iV. n. 591 : placet igitur huic tabulaa (sie) aere incimm per 
«iro« prineipaUi offerri et apud penates domus huim dtdleori — eauuenrnt. 

6) Pirat. i>beii. 5,2, 87: 

HA. Si it(j est, tesseram 
Confcrre ti via hospitidem, eccam attuli. 
AO. Agedum huo otUnde, est par prcbef nam kaito domi. 

Q. 8. W. 

BAm. Alterth. VII. 1. 13 



i 
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die sohriftlicbe Urknndei) wie die Marke>), heiflsi tes^era,, der 
jJ^lSlff Wttrfel, Yon riaaaj^, oder symMum^) ; die erstere auch UUnUa 
hospiUdis*) , und Dachdem sich, wie wir später sehen werden, 
die Gastfreundschaft der rSmischen Nokiiütilt gegenttber dem Glientel- 
verhAltniss sehr ahnlich gestaltet hatte, auch tabula patnmatut^), 
dit'h^lles.^'^^ Vefpflicfatung, welche ein soldier Vertrag der Gemeinde auf- 
legt, ist eine dreifache: der Ao«pes erhttit freie Wohnung«), Haus- 
("«^gerath {lauHa)^) und ein Gastgeschenk^); ausserdem auch wohl 
freien Unterhalt*), im Falle einer Krankheit Verpflegung, und im 
Todesfiille ein Begräbnisse*). Die Sorge fttr diese Leistungen lag 
in Rom dem Qaaestor ob>^]; in griechischen Städten war dagegen 
die Aufnahme römischer hospifes und namentlich reisender Be- 



1) Cic. pro Balbo 18, 41 ; Ussera hospitoU» OieUl n. 1079. Mim, de VAeod. 
du Inscr. XLIX p. 501. Gruter 362, 1. 

2) Plant. Pom. 1. 1. QDd ö, 1, 25. 3) Fltnt. BaeA, 266. 

4) Orelli n. 784. 

5) Uübner In Monatsb«r. d. B«xl. Acad. 1861 Jan. p. 55; tabtUa aerta pa- 
tronatus Munt. 564, 1; tobudae patroebules aheneae OreUl-Hencen n. 7171. 

6) locus Liv. 28, 39, 19; 42, 26, 5; 45, 20, 6; auch aedes liberae Liv. 30, 
17, 14 i 35, 23, 11 ; 42, 6, 11, d. h. nach Mommsen ein fieistehendes Quartier. 
Oestndte tob Feinden erlialten entweder gar kein Quartier (LIt. 45, 20, 6. 
Polyb. 32, 19, 2: [».■^ xaxdXujxa Soöfjvai 09 loi (jLf,t£ -apo/f,v), oder ein hospitium 
ptMieum in der villa publica auf dem Marsfelde, ohne in die Stadt einsel&ftsen 
zu werden Liv. 30, 21, 12; 33, 24, 5. 

7) Lautia heisst wohl ursprünglich der Badeapparat; denn wie bei Homer, 
80 braucht auch bei den Körnern der Ankommende zuerst ein Bad. Cio. ad 
fam. 9, 5 : ai mintu, persequar in Cumanum, et ante te certiorem faciam^ ut 
lavatio parata tU. Selbst gewöhnliche Tlachgitte waschen zuerst Binde und 
Fässe. Plantus Pcrsa 792 : hic accumbe. fer aquam pedibua. praeben puere ? 
Petron. 31. Uorat. od. 3, 19, 6. aat. 1, 4, 88. Aber das Wort bezeichnet her- 
nach etwas AlIgemelneTei, zwar nicht Hwa, wie Flut. q. JB. 43 es erklSit, wohl 
aber supellex. Charisius I, p. 34 Kell. So anrh die Glossen: hZ'-i<xv>[t Supel- 
Utx; ^vöoaeviai Laucia. Daher sagt Livius, der gewöhnlich loca lauÜa^e er- 
wtlmt (28, 39, 19; 30, 17, U; 35, 23, 11; 42. 26, 5), an einer andern Stelle 
42, 19, 6 : Decreverunt , ut Cn. Sicinius praetor aedes instructas loearet , ubi 
filius regit eomitesque eitu habitare possent, ond Polybius braucht dafür rapoy-f) 
(32, 19, 2) oder ropoxal (25, 6, 6). Das Wort hat auch Fest! «p. p. 68 M. : 
dautia, quae lautia dicimus, et dafUWT itff^lÜ* hotpitii gratia ; der lateinische Text 
des Senatuscons. C. /. Or. 5879 : murwsque eis ex formula, locum lautiaque 
Q^uaestorem] urb. eis locare tnittereqtu iubererU, was im griechischen Text lin.2ö 
heisst : l^tdl ta aOtou ««t4 xb oidtaYfxa, xdirev irafMvfr* te t6v tajxlav töv x«td 
TTiS/.tv Toytoic [AtaOÄaai drrooTEiXai te x-fXeuoaOtv. CiC. ad AU, 13, 2, 2: tum 
{Ariarathen) Seatiua noster paroehis pubUcia occupavit. 

8) Der Werth dieses Oesehenkes war für die versehledenen Classen der 
Oiste gesetzlich festgestellt. Mommsen a. a. 0. S. 371 Anm. 33. 

9} LIt. 42, 6, 11 : legatoque centum milium aeria munua mUsuntf et aede$ 
Ubene kotpmo daiae , aumptuaque dserefiM, doMe in lUMa eisef. Andere Bei- 
spiele giebt Val. Max. 5, 1, 1. 

lOJ Val. Max. 5, 1, 1. Plut. 3. ß. 48. 

11) S. Mommsen Rdm. Forschungen I. S. 343 ff. 
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amten ein wechselndes Onus, welches die parodii, d. h. ange^i"'*'^ 
sehency su diesem Dienste verpflichtete GemeindemitgUeder, der 
Bdhe nach ttbemahmen , und welches, gesetzlich auf ein be- 
scheidenes Maass besdirtfnlLt^, thattil^ch in hohem Grade ISstig 
warS). Der Privatgast wird dagegen Theilnehmer des Familien- 
lebens; bei seiner Ankunft wird ein Bad, Opfer und MaU ver^ 
anslaltet*) ; er verweilt oft lange Zeit im Hause*) und tritt in ein 
Pietätsverhältüiss zu deai Hausherrn 6] , der ihm , so lange er da 
ist, Schutz und thätigen Beistand insbesondere in Rechlsstreitig- 
keiten leistet'], und, wenn er abwesend ist, seine Geschäfte in 
Rom besorgt. Es galt für alle römischen Staatsmänner als eine 
Ehre, zahlreichen Gastfreunden ihr Haus zu olTiien^) und ihre 
Dienste zu widmen^], und der Staat gestattete der Nobilität, auf 



1) Cic. acc. in Verr. 1, Qö, B5: :rhilodctmiu) ostendit, munus illud fuum 
non csu: M, cum nute partes esaent hoapitum rte^fitndorwnj tum ipw$ tarnen 
praetofe$ et eonml^t, non lepolonan aiSa/U» ndpert m)Un, Mehi bd Kuhn 
y«ff. des Rom. Reichs I, S. 61 ff. 

2) Uor. tat. 1. 5, ib : 

Froxima Campano porUi quae villula, Uctum 

Indessen gehSrui data aneh Heu für die Pferde, und Betten, lecti. Cie. ad AU. 
5, 16, 2. 3) Cic. acc. in Verr. 1, 26, 25 f. 

4) Cena adventieia Suet. Vit. 13. Columella 12, 3 redet tob dem Gescbirr, 
das man bei besonderen Gelegenheiten branebt: QfMtu autem ad dies festos et 
ad ho^itum adventum utimur et ad quaedam rara negotia , haec promo tradidi- 
«nui. §en. ep. 21, 10: Cum adieria hortiUos et inscriptum liortulia: Hoapts, hic 
Um fiuuMM», Me «ummum ftomim «oteptof tti: parahm ertt Uthu donUeÜti eu$t09 
hotpitali», humanus, et te polenta excipiet et aquam quoque large ministrahit. 
Daa Opterthier, hoatiaf hat von hoatUf dem Gaste, denn dies ist die orsprüng- 
lidie Bedentong dea Wortea (Varro de {. L. 5, 3), letneii Namen. Auch der 
S^ntliche Gast opferte in Rom auf dem Capitollum und hatte bei Festspielen 
Btinen Platz auf der Graecostasis. S. Mommsen Rom. Forschungen I, S. 347, 

5) Aus alter Zeit ist hierüber uichtä bekannt. Lyson von Patrae, mit dem 
Cicero ein veUu ho$pititmi hatte, mAnta diunal Im Hanae deaaelten ein gmnsea 
Jahr. Cic. ad fam. 13, 19, 1. 

6) Bei Gellins 5, 13, 5 sagt Masurias Sabinas : In offieiia apud maiorea ita 
ohaervatum ert, prtmum tutelae, deinde hotpiU, deinde eUenfl, htm eo^ncrfo, 
pOlUa nffini. 7) Cic. div. in Caecil. 20, 67. 

8) Cic. de off. 1, 39« 139 : in domo cLari hominu, in quam et hoapitea multi 
recipimdt €t cdaSUmda lominum enfwpjue geiurt» muUiludo, adhibenda eura ett 
laxüatia. 

9) Cic. div. in Caecil, 20, 66: Clariaaimi viri noatrae eivitatia temporibua 
optimia hoc aibi ampliaaimwn puleherrimumque ducebant, ab hospitibus clientibua- 
ftte Utia — iniuriaa propulaare. Cic. de off. 2, 18, 64 : Eat enim valde deeomm 
paten domua hominum illuatrium hoepitibua illustribxis idque etiam reipubUcae eat 
omamtntOf hominea extemoa hoe liber<Uitatia genere in urbe noatra non egere. 
XHwn seibat ifihmt alch setaer GaatverMge mit Provincialen in QM. 4, 11, 23, 
und nennt 5ftan Gaatftennde, s. B. ad fam. 13, 36; 13, 19, 1. pro FloeeoSO, 
48 ü. ö. 

13* 



Digitized by Google 



— 196 — 

diMO Weise ihren Einflnas io den Provinien geltend zu madien, 
während er (Ür seine GesehHfte sidi niemals auswärtiger Gasi- 
freunde bedient hat. Ein römischer Gastfreund ist fbr ansm^r- 

tige Gemeinden und Privatpersonen ein Tcpo^evo; in griechischem 
Sinne, vergleichbar unsern Consuln, ein Bevollmächtigter für 
Staats- und Privatgeschäfte; ein griechischer Gastfreund dagegen 
nimmt zwar Beamte und Piivatleute aus Rom in seinem Hause 
auf, aber GeschüfLssachen erlediul der römische Staat nicht durch 
ihn, sondern durch seine eigenen Beamten. Es schien bedenk- 
lich, Fremden in ihren Gemeinden einen Einfluss zu gewähren, 
welcher selbst bei Römern unter Umständen gefährlich werden 
konnte';, und in der Kaiserzeit den römischen Nobiles den Ver- 
dacht eines unerlaubten Strebens nach politischem Anhange zu- 
zogt). Man wird es daher erklärlich finden, dass die Ungleich- 
heit des gegenseitigen Verhältnisses wesentlich dazu beitrog, die 
gastrechUiclie Verbindung zwischen Fremden und Römern zu einer 
Glientel zu gestalten, und endlich selbst die Namen patrmiu 
und cUens dem der hospites zu substituiren. 
ouenMi. Glientel und Hospitium sind darin übereinstimmend , dass 
wie der hospes so auch ursprünglich der Client in Rom kein Bür- 
gerrecht hat, darin aber verschieden, dass der Hespes ein selb- 
ständiger, in seiner Gemeinde heimathberechtigter Mann ist, der 
derselben? GUeut dagcgett gar keiner Gemeinde angehürt. Zieht z. B. jemand 
aus einer Gemeinde, welche mit Rom keinen Gastvertrag hat, 
nach Rom *) , oder wird er aus seiner Vaterstadt verbannt und 
geht ins Exil nach Rom, so hat er hier weder eine Rechts- 
stellung noch einen Unterhalt. Ihm bleiben nur zwei Mittel 
übrig, nämlich entweder sich freiwillig in die Sclaverei zu be- 



Ij äp. Mafilius kaufte das Qetceide zu seinea Largiüouea in Ktruiien per 
htupitmn HtaiUumqtu mbUritria tAw. 4, 13, 2; toh Claudio« Dnisiii sagt Siiet. 

Tib. 2 : Italiam per dienttlas oceupare tentavit ; von Pompeias Velleiua % 29 : 
On. Pompeht^ — privatia ut opibus ita consiliia magna auatu, — firmum ex 
agro Piceno, qui totus patemis eius clienteli» refertua erat, contraxit exercitum. 
Dass hier von dienten die Rede ist, beniht auf dei im späteren Sprachgebrauch 
auch der tabula* hoapitalea gewöhnlioliiea Yezmisolrang der Begriffe ko^iüum 
und clientela, 

2) Tao. an». 3, 55. d^aL de or. 36, wo yoa. den alten Bednern zam. 
Unterschiede Ton den tpiteran gesagt vlid: U ettmieUt eüam exknmun nationum 

redundabant. 

3) S. M. Voigt Ueber die CUentel nnd Ubeitinitit in Berielite der kSnigl. 
lichs. Gesellschaft der Wissensebaften. PiiU.-lii8t. Gl. 1878 S. 147— m 

4) Cic. de or. 1, 39, 177. 
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geben \ , oder sich unter den Schutz eines römischen Bürgers zu 
stellen {se applicare) ^] ^ welcher sich dazu versteht, ihm seine 
persttolicbe Freiheit zu lassen, ihn aber in seine potestas zu neh- 
men und ihn demgemäss zu unterhalten vor Gewalt zu schützen, 
vor Gericht zu vertreten^) und nach seinem Tode zu begraben^) . 
So lange die Patricier allein die Bürgerschaft bildeteOi konnten 
sie aHein Clienten haben'), und sie versorgten und verwendeten 
dieselben, indem sie ihnen ein StttdL Land^J, insbesondere anf ' 
dem ager occuptUcrius anwi^n*). In das nämliche SchuUver- 
hähniss kttnnen ganze Gemeinden treten, wenn sie sich dem romi- 
schen Volke ergeben; dem Staate steht es dann zn, entweder die 
Gemeindemitglieder in die Selaverei su verkaufen*), oder nur 
den Gemeindeverbond au&ulllsett und aller politischen Rechte su 
berauben, die Einzelnen dagegen Im thatsäcbÜchen Besitz ihrer 
Freiheit, d. b. im Yerhaltniss freigelassener Schutzleute {dediHH{j 
zu belassen ^<>). Unterworfene Gemeinden wie ganze Provinzen 
pflegten sich Überdies speciell in das Patronat desjenigen Rtfmers 



1) Ein Beispiel gicbt der ronUbertm des Trimalchio Petron. 57: ipse me 
dtdi in ttrviluUm et maUU civis Romanw mu quam Iribuiarius. £r erzählt 
hernMsh, er «et 40 Jahre Seteve gewemn, dmn b«be er Btdh frei gekauft. 

2) Gic. d« Orot. 1, 39, 177: Quid quod Hein in centuimiroU iudieio cerio- 
tum esse aecepimtis, qui Romam in cxilium venisset, cui Romae eridare (ut esstt, 

u ad aliquem qucui patronum appUeavisaet , iiUestatoqtte esset mortuus, nonne 
in ea causa Uu apfUeaUtmUf obseunm «ane <C ignoUrntj patefaehm in iudieio 
ntqne illu'^tratum est a patrono? Unter jemandes Schutz stehn heisst in fide 
alicuius esse. Lex repetund. C. I. L. I, n. 198 Un. 10: ^oiave in fide is erit 
maioresve in maforum fide fuerint. Vgl. Un. 33. Gell. 5, 13 : eitientea, — qui sese 
— m fidem patraciniumque nostrum dediderunt. 

3) Dionys. 2, 10. Plut. Born. 13. Hierin liegt der Grund, dass Patrone 
TOn ihren OHenten keine Geldentaehädigung für ihre Dtenite nehmen dürfen, 
Gell, 2Ö, 1, 40, vrelchen Grundsatz die lex Cincia de donis et munerihus (Liv. 
34, 4 und sonst oft erwähnt) zum Geaets erhob. S. Mommeen Bdm. FortcL I, 
8. 367 Anm. 21. 

4) Dionys. 2, 10. Caesar bei Gell. 5, 13. Soet. Aug. 56. Als natürlicher 
Vertheidiger des Clienten darf deshalb der Patron gegen denselben iiein Zeug^ 
niäs ablegen. Gell. 5, 13: testimonium adveraum clientem nemo dicit. 

5) Dies lisat sich mit Sicherheit sehHessen aas der fleiehen Verpfllehtaag 
fegen Gastfrennde und Freigelassene. 

6) Dionys. 2, 10. Flut. Born. 13 und Voigt a. a. 0. S. 147 ß. 

7) Voigt e. e. 0. 8. 164 Anm. 69. Auch der römische Staet pflegte Per- 
sonen, die sich in seinen Sehnt? begaben, mit Landbesitz auszustatten. Liv. '2, 
16, 4; 44, 16, 4. Rudorff Ackergesetz des Sf. Thorins in Zeitidir. für ge- 
sohiehtl. Reehtswinensehaft X, 1 8. 102. 108. 

8) S. hierüber Staatsverwaltung I, 8. 433. 

9) S. daselbst I, S. 430. 

10) Von solchen Gemeinden ist Staatsverwaltung I, S. 27 ff. 166. 3&4 ge- 
handelt worden. 
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zu begeben, der die Unterwerfung bewirkt und das Untertbttnig- 
keilsverhältniss selbst geordnet hatte'), und die praktischen Vor- 
theile, welche die beständige Vertretung der Gemeindeangelegen- 
heiten einer auswärtigen Commune in Rom gewahrte, bestimmten 
seit dem Ende der Republik selbst diejenigen Städte, welche ur- 
sprünglich in gar keinem UnterthänigkeitsverhUltnissc zu Rom 
standen, nämlich die Colonien und Municipien, dennoch in Rom 
sich einen patrotuis zu wählen 2). Auf diese römischen patroni, 
welche immer aus den Senatoren oder Rittern genommen wer- 
den, ist demnach das doppelte Verhältniss des Gastreehts und 
der Glientel in sehr ungenauer Weise Ubertragen worden ; sie 
sind eigentlich nur Geschäftsführer {jprocuraUires) ^ denen man 
einen Ehrentitel aus alter Zeit beilegte 3). 
JjJJJjJjJJ^ In viel engerer Verbindung steht der Privatclient zu seinem 
rfttooms P^^rone. Er tritt, wie in die potestas des pater familiaSj so auch 
in eine dauernde, auf die beiderseitigen Descendenten forterbende^) 
Familiengemeinschaft^) ; er nimmt den Geschlechtsnamen despo- 
tnmus an*), wird zur Theünahme an den gentilidsohen Opfern 
zugelassen 7), zieht mit dem Herrn in die Fremde*) und in den 
Krieg*) , holt seinen Rath ein in Reditsgesdialten wie in haus- 
lichen Angelegenheiten 1*) ; steuert von seinem Vermögen, wenn 
der Patron eine Tochter ausstattet oder aus der Kriegsgefangen- 



1) AppiAii. d. e. 2, 4 : dicaoai( nö>veoiv laji xii 9iink^ npooranjc Dio- 
nys. % 11 : Oie. de eff. 1, 11, 85: Jn 9110 tanio opm opiict luwCnM üMtltfa Mlfa 

t»t , ut ii , qui civitates aut naiione» devietas beUo in ftdtm recepissent , earum 
patroni eMtnt mort maiorum. So hatten, -wie Momqptsen Böm. Forsch. I, S. 361 
•nfttliTt, dai Pationat Aber die licfliBehen SfUte die MtraelH (Uw. 26, 32, 8. 
Cic. dir. in Catcil. 4, 13. acc. in Verr. 2, 49, 122. Pliit. Marc. 23); über 
die Spanier, Ligurer und Macedoniei Aemüius Paulus (Plut. Aem, P. 39) ; über 
die Spanier auch der ältere Cato (Clc. div. in Caee. 20, 66. Liv. 43, 2j ; über 
die AUobroger die FaUl (Appitn. 6. e. % 4); üt»er Gypem Cato Uticeniis (Cäe. 
ad fam. 15, 4, 15). 

21 S. Staatsverwaltung I, S. 505 flf. Spalletti a. a. 0. p. 103—110. 

3I Mommsen a. a. O. S. 358. 

4) Dionys. 2, 10; Tot^aptot 5ii(ji.etvav £v TtoXXaT; ft^toLii ouSiv 6ta?p£pou9ai 
ov^ljcvtx&v dvaYxaioTfjToov al täv TreXaxtbv te xal TcpooxaxÄv o\tQii^iat icawl ical- 

evMterdlpwvai, «al {jL^^a; licaiNo; toT« ix tAv IntcpavAv olxaiv <b« ivXdotouc 
TuA'^K ^/E'"' "^^i TE rpo^ovixd; cpuXoJrTouiJi Siaooyd; rräv zaTpcovetcr/x'j'. Std 
rffi iajTüv dpetf^c jXXa( imxTwfxIvoi;. Fragm. Vaiic, 308: et «tcut in XU ta- 
hulis paironi apptUaihne eUam liberi patroni eontinenUir, ila et in hae Uge. Lex 
rqpetundarum, angeführt S. 197 Anm. 2. Helir bei Yolst t, m. O. 8. 165 ff. 

5) Festua p. 253^ a. t. patromu. 

6) S. oben S. 20. 7) Mommsen a. a. O. 8. 371. 

8) Dionys. 2, 46 am Ende; 5, 40. Llv. 2, 16, 4. Soet. Tib. 1. 

9) Dionys. 2, 10} 7» 19 j 10, 14. 10) S. Voigt a. a. 0. S. 167. 
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Schaft ausgelöst werden oder eine Geldlmsse sahlen moss^). Und 
dies YerliiiKniss der Piettit ist ein gegenseitiges. Kein Theil kann 
gegen den andern Process führen, Zeugniss ablegen, Stimme ab- 
geben oder Sachwalter sein ^) ; die Pflicht gegen den dienten 
geht selbst der gegen den Blutsverwandten 3) vor, und die Ver- 
letzung derselben wird als ein todeswUrdiges Verbrechen ge- 
ahndet *) . 

Die Freigelassenen werden zwar sprachlich von den Clienten ^^fftnis?'" 
unterschieden, sind aber nur eine Art derselben^). Die Frei- 

' ' die Frei- 

lassung beruht auf dem erklärten Willen des Herrn, von seinem geia^aenen- 

Herrenrechle keinen Gebrauch machen zu wollen, schafft aber aus 
dem Sclaven nicht einen römischen Bürger ^i, sondern eine herren- 
lose und heimathlose Person, welche des fortdauernden Schutzes 
bedarf. Der Ubertus bleibt deswegen entweder ganz im Hause') 
und Dienste seines früheren Herrn oder wird von ihm mit Acker- 
besitz oder Capital ausgestattet ^) ; er nimmt den Namen seines 
früheren Herrn an^} , steht nach wie vor unter dessen Gerichts- 
barkeit und ist verbunden, denselben im Falle des Bedürfnisses 
mit seinem Yenntfgen [in unterstlltien und im Falle der Yer- 



1) Dionys. % 10. Plut. Rom. 13. Voigt a. a. 0. S. 164 Anm. 64. 

2) Dionys. 2, 10. Gell. 5, 13. MommMn £öm. Forsch. I, S.377. Voigt S.ltiö. 

3) Gell. 5, 13; 20, 1, 40, 

4 ) Dionys. 2, 10. Plat. Rom. 13. Servius ad Aen. 6, 609: ex lege duo- 
decim tabtUatvm vtnU, in qutinu «er^tum est: Fatnmu, si cUaUi fraudem fturU, 

sacer esto. 

5 j IMonys. 4, 23: xoi {ilqt noXXd djtpeXTjftfjOeaOai xouc sÖTCopoiraTou; 'Foo- 
(xaiouv, ia't to'j; dreXcu&^pouc imoi rfjc :toXt-eia; |X6T£y6tv, i-i £xxXr,aiai; xal 

^n^o^opiaK xd( vdpiTac £v tili {utXtoxa 5£ovTai npdYfxaat xo|xtCo{iivou( 

«Ol to6c H tftv dntXsuwpoiv Yt'voM-^ooc lEcXdtcae xolc i^rdvotc ToIc iwnSfi nutn— 
Xe{::ovTa;. Daher der Ausdruck cliens libertfmii Üv. 43, 16, 4. UxuoBuna 
a. «. 0. S. 360 ff. Voigt a. a. O. S. 153 ff. 

6) KsmentUfh wM In aHwr Zeh der Freigdsssene ehies Piftriders nleht 
Fiatricler; er wird nur Client desselben. S. Mommsen a. a. 0. S. 359« 

7) Ulp. Dig. 9, 3, 5 S 1 : 8i mit grahtiUu habitaUotu» dederit UheHü et 
elfenffMis oel siift wi wcoris. IHg, 7, 8, 2 $ 1 : JSI crif LAto , eum , qui ipse 
habitat, i'ngtiülmmi posss ree^MM, ttsm et hosTpitem el Wterio» suos. Plin. tf, 2, 
17, 9 : Reliq%ui pars laUris huitu aervonan libertorumqiu utibw d etme tw r . 

8) S. den Abschn. über die Sclaven S. 162. 

9) S. oben S. 20 f. 

10) Die Ansicht von Becker Handbuch Th. II, 1, 83. 84, dass der Patron 
gegen seinen Freigelassenen kein anderes Strafmittel gehabt habe, als die Aus- 
BcUiestang Tom BegilbniM, itl für die Zeit der RepaWk entseUedoi lirig. Eine 
Vernrtheilnng eines Freigelassenen durch den Patron und zwar zum Tode erwähnt 
VaL Max. 6, 1, 4. Snet. Cae». 48 und die lex Aelia SetUia vom J. 4 n. Clur. 
(Th. n, 1 8. 83) hatte, wie es eehefot, nieM die BinfBhrang einer OerfehtslMi^ 
keit des Patrons, sondern eine gesetzliche Beschränkung dmelbeil lun Zwecke, 
S. Mommsen S. 369. Vgl. Walter G. d. R. E. $ 495. 
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armung zu unterhalten^). Der Herr dagegen, der ihn im Leben 

versorgt und nach seinem Tode bestattet^), ist, wenn er kinderlos 
stirbt, sein Erbe^j, wenn er aber unmündige Kinder hinterlasst, 
der natürliche Vormund derselben^]. 

Am Ende der Republik hat der eigentliche Stand der dien- 
ten insoweit aufgehört, als er nur noch durch die Freigelassenen 
repraspiUirt und der Name patromis , der sich ursprünglich auf 
die Clieutel bezog, ausschliesslich von dem Freilasser gebraucht 
ciiwitei der ^viP(j 5] ^ Was man dac;eaen in der Kaiserzeit Clientel nennt, ist 
ein Verhfiltniss wesentlich verschiedenen Ursprungs, auf welches 
man eine alte Bezeichnung anwendete , weil sie wenigstens in 
einer speciellen Beziehung der Sache entsprechend war. Es ge- 
hörte zu den natürlichen Bedingungen des Lebens in der Re- 
publik, dass alle Staatsmanner ihren Einfluss durch einen poli- 
tischen Anhang zu gewinnen und zu sichern suchten und zu 
diesem Zwecke ein Gefolge von salutatores, deductores und asseo^ 
tatores um sich sammelten, das sie durch Dienste, Gef^ligkeiten 
und Bewirthungen an sich fesselten^ von dem sie aber nament- 
lich in Zeiten der Amtsbewerbung Gegendienste in Anspruch 
nahmen 7). Zu diesem Anhange geborten allerdings auch dien- 
ten, Freigelassene und Sclaven, denn auch diese waren brauch- 
bar, die Offentlicfae Stimmung zu bearbeiten^) , daneben aber 



11 Paulus a. r. 2, 32. Ulp. Dig, 25, 3, 5 S lö ff. Paulus Dig. 37, 14, 24. 
2) ffieron tHid im lettten Abtcluiitte diesM Bandes die Rede sefn. 

3} S. Walter G. d. R. R. § 655. 

4j S. Walter a. a. 0. ^ ÖÖO Aum. 8. Auch Kinder lebender Preigelassenet 
erzieht und imterst&tst der Patron. 8. die Inielir. M Henren Anniüi 186Ö 
p. 6 ff., angeführt oben S. 174 Anm. 10. 

5) Daher sagt Cicero de omt. 1, 39, 177 von dem Clienten: ai se adaliqtiem 
giuasi patronum applicaviaset, da ihiu das Wort nur in dem Verhältniss zum Uber- 
Uu geläufig war. 6) Cic. pro Mur. 35, 73. 74. 

7) Ausführlich spricht hieven Q- Cic. de pet. rons. 31: FA quoniam aa- 
aectationia mentio facta tat, id quoque curandtun est, ut quotidiana cuiuaqw gc- 
nerit et onttni« et attaU* utan. Nam «v ea ip»a copta «onieefura /bri pofertt, 
quuntum sis in ipao campo virlum ac famltatis habitunts. Huius autem rei trea 
partea aunt: una salutatorum, cumdomum veniunt, altera deäuctorum, terlia aa- 
Ht^aUmm. 8ahitaU>re9, sagt er weiter ^ 35, magis vtUgare» nmt «i hae eoiiMie- 
tudine, quae nunc est, plures veniunt; die deductores sind noch wichtiger, § 36: 
Magnam affert opinicnemt magnam dignitatem qttotidiana in dedttctndo frequerUia* 
Die aateetaUwi sind beiündige Begleiter; alle, denen ein Staatsmann vor (Be- 
richt Dienste geleistet bat, erscheinen mit ihrer ganzen Verwandtschaft, um in 
der entscheidenden Zeit der Bewerbung ihrem Patron zu helfen. § 30. Cic. 
pro Mur. 34, 70. An dieser Stelle wird auch eine Lex Fabia de numwo aeeta- 
torum und ein senatuaconaultum gleichen Inhalts enriUmt. % 74 u. das. Zompt. 

8j Ibid. 5, 17 : Deindt ut qui$que «sl inUimu ae maxbM dcmuUeut , ut U 
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Tribulen und Nachbarn, Gaslfreunde aus allen italischen Slildten^; 
und besonders Anhänger aus voruehnjen Familien ^ : denn je ein- 
flussreiclier das Gefolge war, desto mehr entsprach es seinem 
Z\Nccke. Als in der Kaiser/eil die politische Bedeutung dieses 
Anhanges aufhörte, blieb es doch einerseits BedUrfniss angesehener 
Leute, sich bei ötfentlichem Erscheinen mit einem stattlichen Ge- 
folge zu umhieben 3, und ihr Haus zum MiUelpuncte eines kleinen 
Hofstaates zu machen , dem sie , um ihn zu erhallen , Schutz ^) 
und Unterstützung^} angedeihen Hessen; andererseits g^b es bei 
der entschiedenen Abneigung der A<inier gegen den kleinen ehr» 
liehen Erwerb und dem allgemeinen Begehr nach gutem Leben 
und Einfluss eine grosse ÄAiahl von Personen der verschieden* 
sten Stünde und Interessen, welche sich bereitwillig vornehmen 
Uausem anschlössen, um sich ihren Lebensunterhalt und eine ge- 
wisse gesellige Stellung tu sichern. Sowie nun deshalb, weil in 
dem alten Giientelverhllltnisse der Reohtsbeistand eine Pflicht des 
Patrons war, der Name patrontts spKter auf jeden Anwalt über- 
ging, wenn derselbe dem FhMsess ftihrenden anch ganz ferne stand, 
so ist der Umstand, dass es dem patnttms oblag, seinen dienten 
auch SU versorgen, die Veranlassung geworden, den Namen der 
Clientel auf das eben beschriebene YerhSltniss ansuwenden^ wel- 
ches darin von der alten Clientel ganz verschieden ist, dass es 
ohne allen inneren Zusammenhang mit der Familie des Herrn und 
willkürlich Ittsbar ist, darin aber eine gewisse Analogie mit jenem 
hat , dass es auf Dienst und Gegendienst basirt ist . MUssig- 
gänger, an das Herumlaufen gewöhnt'', und zu allen guten und 



amet et quam amplissimum en»e U cupiat, vnlde elaborandum est, tum ut tribule$, 
Ut vicini, ut diente», ut denique Uberti, postremo etiam strvi tui: nam ftre omnis 
$ermo ad forensem famam a dome*ticl$ emanat aiictoribus. 
i) Ibid. 8, 30 : 0. 18. Cic. pro Mw, 33, 60; 34, 70. 



3) Jnven. 7, 142. 8en. ep. 23, 9: nudum erti lattuf ineomiUUa leetfea? 
atrktm voeuum? 

4) IltrtUl. 2, 32 beklagt sich daher über den Poniicos , daas et , der doch 
■ein donümu sein wolle, ihm tot Gericht nicht h«lttehe. 

5) Martial. 4. 88; 10, 18 u. ö. 

ß) Ueber diese spätere Clientel haben neuerdings erschöpfend gehandelt 
Henermann Ueber die dienten unter den ersten römischen Kaisern. Münster 
1856. 4. L. E^tadlamder Dantelliuifen eoe dn SttleiiMeehiehte Bom's. K 

8. 358 fr. 

7) Einen solchen beschreiben Manilius 5, 61 — 66. Seneca de tranq, animi 
12. Sie haben einen eigenen Namen, ardeUoKM, PhMdr. /Sift. 2, 5, oder arda- 
UofiM, Martiel. 4, 78, 10. 8. hierdher IMedlaender a. •. 0. 8. 391 ff. 
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schlechten Diensten erbötig Dichter und geistreiche Leute, de- 
nen es an einer Existenz fehlte ^j^ Glücksritter, die durch das 
Vertrauen crosser Herren eigenen Vortheil und Einfluss zu er- 
reichen hofften^}, Hungerleider, welchen es um die Einladung zu 
einem guten Mahle zu thun war**) , Erbschleicher, welche ihr 
Glück bei kinderlosen alten Herren und Damen suchten ^) , ver- 
armte und für ihre Bedürfnisse nicht ausreichend situirte Nach- 
kömmlinge der alten Nobilitai^) , aber auch Senatoren und Con- 
sulare'), welche eioen eigenen Anhang hielten^), und daneben 
ganz arme Leute mit zenisseDen Mänteln^) und Schuhen oder 
^ Soldaten 11), alle fanden es vortheilhaft und ebrenwerth sich an 
einen Vornehmen lu hängen und durch dessen Gunst und Al- 
mofien eine Existenz zu gewinnen, indem sie je nach ihrer Be- 
filhigang als Freunde und Gesellschafter gern gesehn, oder als 
Parasiten geduldet, oder als noihwendiger Tross emfihrt wurden. 
Charakter ^n die StoUo dor Pietät, welche das Band der alten Glientel war, 
ist nun der Egoismus getreten, statt des einen Patrones sucht 
man nun so viele als möglich su erlangen ; nicht auf treue 
Dienste und aufrichtige Hingebung grttndet sich der Anspruch an 
die Gunst des Herrn , sondern auf Bestechung der Sdaven und 
Freigelassenen auf unverschämte Schmeichelei su welcher 
die Griechen besonderes Talent hatten und ostensible Devotion, 
in wacher man den Herrn als rex und domtm» anredete**); das 
höchste Streben ging dahin, Geschenke zu erhalten rar Tafel 



1) Tac. ann. 13, 19. Martial. 6, 50. 

2) Das Yerbältniss des Vergil und Horaz zu MaeceDas erscheint dem Mar- 
tial beneideüswerth (1, 107; 8, 56), ebenso dem Juvenal 7, 62. Haitlal mt 
30 Jahre Client gewesen (12, 18, 16) und dieses Lebens sehr müde geworden 
(10, 7A), ohne etwas dabei zo erübrigen. £r erhielt bei seinem Abgange aus 
Bom auf die ZnsehiUI 10, 19 von Plinint «tn «lottetiin (Fltn. ly». 3, 21). CUeD- 
ten waren auch Statiaa ($ilv. 4, 9, 48) und der VerfusCT des Camm ai PbOMm 
In Wernadorf Poet. L, m. lY, 1 p. 266 t. 105 ff. 

3) JaT«n. 3, 49. Marttal. 6, 60. 

4} Martial. 2, 11. 14. 27. 37; 3, 14; 7, 20; 9, 14. 19. 
ÖJ AnafülurUch handeln hieven Heaermann S. 32. Friedlaender S. 394 ff. 
6l Troiugmae Jut. 1, 100. 7) Maxtial. 10, 10 ; 12, 26. 

8) Martial. 2, 18. 9) Jnv. 5, 131. 10) Jav. 3, 149 

11) Saet. CUiud. 25. 12} miUe oder memto« Martial. 10, 10: 12, 16. 

13) Juv. 3, 188. vgl. 5, 66. 

14) Ilorat. tpUt. 1, 18, 10. Martial. 11, 24; 12, 40. Seneca de ira 3, 8. 6. 

15) Die Oratculi csnricnte» sind adulandi gens prudentissima Juv. 3. 78 8B ff. 

16) Martial. 1, 112; 2, 18, 5; 2, 68; 7, 88; 9, 92. Mehr bei Friedlaender 
S. 432 ff. 

17) Hieben kt Martial daa bette Beispiel a. 2, 46; ö, 42. «2; 7, 53; 8, 26; 
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geladen 1), und schliesslich mit einer Stelle auf einem Gute 2) 
oder im besten Falle mit einem kleinen Landbesitze ^ versorgt 
fu werden. Indessen war das Einladen der dienten eine ^^ost-^JJjjj^JJJ 
spielige Sache, und wenn auch die imi convivae lecti, wie sie 
Horat. sat. 2, 8, 41 nennt, sich so massig als möglich benahmen, 
oder sich eine geringere Kost als die Übrigen Gäste gefallen Hes- 
sen ^j, so führte man schliesslich doch eine bei Massenbewirthungen 
bereits vorfaaDdene Sitte auch bei der Speisung der dienten eio» 
indem man ihnen eine kleine Geldsumme slali der cena veraiH 
reichen und somit einen TagelohD zahlen liess, welcher tporiula f"*^ 
genannt wird und oft die ganze Einnahme der dienten aus- 
machte^]. Das Wort sportula, welches namentlich in seiner An- 
wendmig auf die dienten su yielftltigen Besprechungen Veran- 
lassung gegeben hat<) , wird nfimlich in eigantlichem und in 
«bertngenem Sinne gebraucht. In eigentlicher Bedeutung kommt 
es bei Opfern vor, bei welchen man meistens nur einselne Theile 
des Opfintbieres, die exta mit den Zuthaten, den Gittern dar- 
brachte, das Fleisch {vitcera) aber entweder unter die Opfergaste 
Tertheilte'), welche dasselbe in einem sn diesem Zwecke mitge- 
brachten Korbe [sportula] nach Hauae bringen liessen^J, oder bei 
einem gemeinsamen Opfermahle [visceratio] an Ort und Stelle 
verzehrte. Im letsteren Falle muss für Brod, Wein und Zukost 
noch besonders gesoigt werden, während unter sportula auch in 



10, 11. 73; 12, 36. Wer an den Satnrnalien oder dem Nenjabrstage dem Pa- 
tronua selbst ein kleines Qescbenk bringt, thnt dies in der Hoffnung «uf reich« 
lidM WlAdnragsItiisg. Mutid* 5, 18. 

1) JUT. 6, 14 : 

Fruetu» amiciUM moffnae eibu»; impukst hunc rex. 
Et quamvi$ rarum Urnen imputat. 

2) ColmueUa pr. Hb. 1, 12. 

3) Horat. epist. 1, 7, 81. Martial. 11, 18. Juv. 9, 139. 

4) Plin. ep. 2, 6. Martial. 3, 60. 5} Jovenal. 1, 117. 

6) Veber diesen Ttelbespiocheiien Ciegtnstend s. Bnttmann üeber die Spor- 

tala der Römer , in Seebode Krit. Bibliothek III (1821) S. 391—409. Scbmie- 
der De »portulo. Progr. von Brieg 1836. 4. Mommsen de colUgiis et sodaliciis. 
KUiae 1843. 8. p. 109. Becker Gaiiua IP, S. 164 ff. 0. Guttmann Observa- 
tioman in M. Valer. MartiaUm partieulae V. Breslan 1866. 8. Friedlaender Dar- 
Stellungen l*, S. 420—427. Heaemumn Untersach un gen über die Sportnla dar 
Clienten. Burgateiofurt 1875. 4. 7) Staataverwaltuog III, S. 176. 

8) Mommsen de eolUgiiB p. 109. 

9) Serv. ad Aen. 6, 253: Nam vitetra eunt , quidquid inier ossa et eutem 
tft. Vnde etiam viaceratio dieitur eonvivium de camibua faetum, Liv. 8, 22, 4 ; 
41, 36, 11. Oie. de off. 2, 16, 56. Oto. <ie or. 3, 19, 73 nennt dM Opfer der 
VIMH fpnloMt ein iipwlarc «acr(|fleiinn. 
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StiftungSQrkunden nur das Fleisch oder das Essen überhaupt zu 
verstehen ist und wenn eine gemeinsame Mahlzeit gehalten wer- 
den soll, ausserdem die Verabreichung von Brod und Wein an- 
geordnet wird*). Dasselbe Verfahren fand statt bei einem epulum 
publicum'^] ^ d. h. nicht einem auf Staatskosten gegebenen, son- 
dern entweder von einem Magistrate oder dem Kaiser oder auch 
einem Privatmanne an einem öfTentlichen Orte (m puhlico) , z. B. 
auf dem Forum veranstalteten Gastmahle, zu welchem entweder 
die ganze Stadtbevölkerang oder ein Theil derselben eingeladen 
wird. Nicht nur in Rom waren solche Gastmähler bei religidseii 
Feiern'*), Spielen s), Triumphen*), Leichenfesten') und anderen 
Gelegenheiten üblich^), sondern auch in den Municipien werden 
sie theils bei besonderen Veranlassangen *) theils regebaSsaig an 
bestimmten Tagen jedes Jahres begangen. 0iese Bewirthangen 
wurden so eingerichtet, dass entweder eine ordentliche Mahlieil 
mit dem ganzen Tafelapiparat (eine rseto oena)^*) hergesteUt oder 
dass jedem Gaste seine Portion in einem Korbe (spfniuta) verab- 
reicht wurde. Das erste wird in Rom erwähnt bei dem Triumphe 
des Caesar 708» 46, nach welchem die ganze mHnnliche Bevtfl- 



1) Orelli 3949Bs4iOO: oh ttatuat dcdicationem dcdit iuvenibua ». HS. X.\X n. 
adkao fomjt vlno epukmH^, Tgl. n. 3903. 4069: eutet dtdkaüetu aing{uli$] 

HS. n. XXXX odiecto pane «i vino cum ^piil(areiiiiir) decUt 7101. Hommwn 

p. HO. •2) Sneton. Cal. 32. 

3) OrcUi-UenzcM 7115: C. Torastus Severus — ad celebrandum natalem fiU 

nU in pubUcwn dedit HS. CCL, ex quonun reditu Omnibus atum deowio» 

net in publteo eenamU et munie^ prattenttt oodjp«rint atrt» qtbmoi. Statt' 

dessen Orelli 1368: A. FtUUua EpaphrodUiu HS. X Mn, reipublicae Cto- 

bhiorum intulil, ita ut ex untris eiuadem summne quodoMÜ» — — d«euriont$ tt 
VJviri Auyuätalfs publice in tricliniis auia epulentur. 

4) Eine Speisong des Senates,, der Ritterschaft und der Plebs bei dam Opfer 
dea Septimontium (Staatsverwaltung III , S. 184) erwähnt Suet. Domä. 4. Da- 
mals gab sie der Kaiser, aber in alter Zeit war mit einem solchen snerum po- 
puläre wohl die cena popularis verbunden, welche i'lautus Irin. 4bÖ ff. beschreibt 
und bei welrber jeder sein Baaan mltbiaehte. 

5) Triedlaender in Staatsverwaltung III, S. 475. 

6) Atbenacus p. 221 f.: ii Ttf) 'UpaxAiou« Uptp, t* (p ol xoiii Optap-^ouc 
rmd'fwni orpatr^ol iotcAet to&c itoXCrac. Bin Betapiel giebi anaaer dam weltar 
unten anzuführenden Triumphe Caesar's der Triumph des Luculi. Plut. Luc. 37: 
inl TouToit xiri t« icöXiv elotiaae ÄauTipnt xai icsptotxl^t xa»ua(, äi oüixouc 
«oXoSau 7) LiT. 89, 46, 2 f. 

8) So am Geburtstage dea Angustus. Dio Gass. 54, 30. 

9) S. die Insohriften WUmanna n. 3öl. 69*2. 745. 746. 747. 774. 1585. 15ö9. 
1870. 2062. 2348. 2351. 10) Wilmanns n. 307. 2001. 2U99 n. d. 

11) Saet. Aug. 74. Domit. 7. Hartlal. % 69, 7; 7, 20, 2; 8, 50, 10: IVo- 
mi$ta ut nobit «porliila, neta data est. 
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keniDg Hom's an 8S,O0O Tricliiiieii aas'), oad auaaerdeoi oft- 
mals ebenso in Ostia, wo anter Angustus sammtliolie Colonislen 
an 247 TricUnien speisten ^j, und in anderen Stedten ; von dem 
Zweiten, fiür weldies der technische AusdmdL ist, epulum dtw- 
4ere^)j haben wir ebenfalls bestimmte Beispiele®). Wer ein sol- 
ches Mahl gab, musste nach römischem Gebrauche die Lieferung 
der Speisen einem Unternehmer [manceps] Übertragen und diesem 
für jedes Gouvert oder jede Sporlula eine bestimmte Summe 
zahlen. Es lag daher nahe, diese Largition so zu vereinfachen, 
dass man die betreffende Summe direct den Festtheilnehmern 
zahlte und diesen überliess, dieselbe zu Hause, oder öffentlich 
und gemeinsam zu verzehren oder endlich zu andein Zwecken 
zu verwenden ') . In der Kaiserzeil weniustens ist unter viscera- 
tio^\ epulum^) und sporlula ^^^j häufig nur ein Geldgeschenk zu 
verstehen, obwohl zuweilen die Verwendung desselben zu einem 



1) V\\it. Caes. 06. Vgl. IHo CftW. 43, 21. Liv. «p. 115. 

2) Liv, 39, 4() ( vom J. 570 = 184): po8t ludox epulum. In quo cum toto 
foro tricUnia strata esaent , Umpestas — coorta coegit plero$qw tabemacuLa ata' 
tuen tn faro. Plntireb. Oom. 2. Comp, Nh. cum Cnuso i. Snel. Cnl. 32. 

3) Wilmanns 1724: Idem epulum cum tricUnis CCVJI colonis dedit. 

4j So war in Gabii eine Stiftung, ut — pubUce in trkünii» «ui« epulentur 
(OnUl 1368). 5) WUmanns 2316. 

6) Saet. Cal. 18: SparsU et mitsilia variairum rerum et panaria eumobBonio 
viritim divisit, qua epulatione equiti Rormno contra se hilariua avidiusque veacenti 
partes aua$ misit. Saet. Dom. 4: 8^timonti<üi aacro quidem Senatui equitique 
panariu, pieM tporUUiM «um o&«Niio dt$MhttU$y MUum ve$eendt pHmiu fedt, 

7) In der Inschr. Orelli n. 3722 lassen die Decurloncn eines Ortes ex spor- 
tiiUa suis eine Statue setzen und dergleichen mas« öfters geschelien sein, da man 
es nothig fand, es gradeia zu Tefbl^ui. Insdur. fon Narbo bei Henog OaUiM 
yarh. hi^toria. Append. p. 9 : ut «ittnu huius aummae ea die — inier prat- 
tenUi et eptdanU« in ptrpetuum dMdaUt. Neque ea mmtma in alium «wem eon» 
vtrteUtr. 

8) In der Inschr. Orelli a. 134 macht jemand eine Sttftnng von einer Summe 
Sesterzen, ut ex reditu eorum die natalia fiUi aui omnibu» cami» «iseerotionis ntH 
mint dividatur decurionibua aingulii H8. XX n. 

9) Petron. 45: tpvimn datunu eaf Mammaea Mmm imarto§. 71: epvium 

dedi binos denarios. Miirat. p. 238, 1 : epulum dedit decuriionibus' et augusta- 
HJibutj HS, VIII. Andre luscluiften mit dieser Formel s. b. Marini ArvaLi p. 39Ö, 
der indessen die Tunnel fslaeb erklirt, indem er epulum «I «Mtrrlfo«, also Mabl 
nnd Sportula nebeneinander verstanden wissen will. Das kommt zwar ein'gemal 
vor, Qs wird aber dann beides durch et verbanden. Regel ist es nicht, s. Momm- 
sen de coli. p. 110 — III, sondern eptüum und tportula ist identisch. So sagt 
man epulum duplum dare Orelli 3740 ; Docurionen errichten eine Statue €» «pu- 
ll« suis Orelli 88, oder ex collatione hgativi epuli. Murat. p. 614, 1. 

10) Gewöhnlich wird bei Stiftungen der Geldbetrag der Sportula angegeben. 
Indessen heisst es auch : 9portu{lae) r^omine] singulia dedicavit denarios III, 
Herzog Gallicte Narb. hist. Append. p. 9 n. 17. II. Vgl. Glttt. 483, 7 : ÄjpOf- 
tul{a$i dedit aingtdi» denarioa binoa. 
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Festmahle ausdrücklich angeordnet wird*) oder eine doppelte Be- 
willigung einer Geldsumme oder eines epiilum stattfindet 2) . Der 
€4na recta. Unterschied aber, welcher zwischen der cena recta und der spor- 
tiäa, mag diese nun in Naturalien oder in Geld gezahlt werden, 
stattfindet, liegt darin, dass das Volk, wenn es zu einer solennen 
Mahlzeit geladen wird, auch Anspruch auf den kostbaren Apparat 
der Tafel machte, welcher bei dem Wirthe selbst üblich war. 
Als Q. Fabius Maximus AUobrogicus Cos. 633 = 421 dem römi- 
schen Volke ein epuhm f/sh, bat er seine Yerwandten ihn dabei 
durah Ausstattung einiger Triclinien lu unterstlltien. Sein Vetter 
Q. Aelius Tubero, ein Stoiker, und jedem Prunke feind, lieferte 
eines; das Volk aber fiind das Tridimum ordinttr, die Decken 
der kcH unanständig und die Gertttbscbafken annlidi, und nahm 
dies so Obel, dass es ihn bei seiner Bewerbung um die Praetor 
durchfallen liess'). Scheute man aber den Aufwand kostbarer 
UcU und vasa nicht, so erforderten diese wieder ein Aufeidtts- 
personal, damit nichts verdorben oder gestohlen wOrde'), und 
Nero machte daher wirklich eine grosse Ersparung, als er die 
cenae rectae abschafite und nur die sporUtlae beibehielt*) , wah- 
rend Domitian, als er die ersteren wieder einführte , offenbar 
von der Absicht geleitet wurde, vornehmen Privatpersonen, die 
zwar eine sportula auszusetzen, nicht aber eine cena recta zu geben 



1) Orelli-Henzen 1368. 7103. 7115. Herzog Galliae .\arb. historia Append. 

p. 30 n. Iii : dcdicatione templi decurionilua Nemausensium sin- 

gvU» d£narto9 V, ita ut in piMko vtscerentur, düMbvi tenli. lUd. p. 88 11.419. 
Boissiea Insrr. de Lyon p. 19: cttfiM dtdhätkm honoratU fraeHnMb{vM) dtiU 
epiUi dtnarios U, 

2) MariBi AfwM p. 399: qmlttm H HS Uli n. Mü. Benzen n. 7146: 

et epulum plebeis $ingulia HS . . . n. et viscerationem. n. 7190: dedit deeu- 
f{ionibtu) denarioa V, sex v{iri8] denarioa II, pop(uto] ditnairium I et epulum auf- 
Pe(ien»). Eiehei kann gemeint sein, dass ein Theil der BeTölkemng die apcrtula, 

•in andrer die cena bekommt, wie Orelli 3491 : Otacilia deeur{ionibua] et 

auguftalibxis aportul{fis) et populo epulum dedit, oder dass zwei gesonderte Lar- 
gitionen gemacht werden , wie auch in der Zeit der liepublik bei einer Fest- 
feier eine viaceratio und ein epulum gegeben wird, aber an Terschiedenen Tagen. 
Liv. 39, 46, 2; 43, 28, 11. In der lex collegi Aeaeulapi et Ilygiae OreUl 2417 
p. 421 wild entweder eine aportula oder eine ecna angeordnet: Fr. Id. Mari, 
eodem loeo eenom, quam Oßhu Hermea ^tjuln ^umMlUl cmnibu» onHU damdam 
ffoeuntibua promiait vel aporiulaa, aicut aoUtua est dare. 

3} Cic. pr, Mut, 36, 75 und daselbst Zumpt. Valer. Max. 7, 5, 1. 

il SuAton. Cd.. 32. 

5) So^ iV«r. 16: octtiSlfiM rnrntj^Sbrn moän»; pttUteo« tmam ad tporkda$ 

rtdaeUu. 

6) Snet. DcmiU 7 : »portulaa publica muM.ii , revoeolo rtctanan 
«ontiMfiKUnc. HartlaL 8, 60. 
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im Stande waren, Largitionen dieser Art Oberhaopt tuunOgUch su 
machen*). Der Gebrauch der sportula bestand tibrigens noch 
lange nach Domitian fort, und die GoUegien, welche xu ihren 
Versammlungen eigene auch su Festmahlen eingerichtete Localien 
besassen, pflegten die aus der Gasse des Gollegiums an die Mit- 
glieder gezahlten sportulae entweder dem magister eoUegü oder 
einem andern Hitgliede tu tiberweisen, um davon das gemein- 
same Mahl auch als eine recta cena, wie sie den Verhaltnissen 
angemessen war, aussurichten'). 

Entsprechend dieser Art der öffentlichen Bewirthungen ist 
auch die Speisung der dienten eingerichtet worden. Von den 
Clienlen , welche den Herrn des Morgens besucht und den Tag 
über begleitet hatlcii, wurde vielleicht einer oder der andere zu 
Tische gezogen; den übrigen gab man zuerst, wie es scheint, 
vom Tische selbst ihre Portion nach Hause mit 3), hernach gegen 
die Zeil der cena*] oder auch wohl gleich beim Morgenbesuche 5) 
statt dessen eine Geldsumme, in der Regel 100 Quadranten*») 
oder 25 As, d. h. etwa 1 M. 30 Pf. Davon kaufte sich der Client 
nicht nur sein MiUagsessen' : , sondern bestritt auch seinen gan- 
zen Lebensunterhalt-; ; zuweilen erhielt er eine grössere Summe®;, 
namentlich bei Geburtstagen ; auf der andern Seite aber wurde 
die sportula nicht alle Tage gezahlt i^), sondern nur wenn der 



1) Onttmann p. 38. 

2) Wir kennen diese Einrichtung namentlich aus den Festochmänsen der 
fratre» ArvaU», bei welchen sie der Magister besorgte. Henzen Acta fr. Arv. 
p. 16. Sie scheint aber in allen CoUegien vorzukommen. S. Mommsen de coUea. 
p. 110. 

3) Darauf geht Plin. <p. 2, 14, 4 : tarn palam sportulae quam in triclinio 
dantur. Da es gewöhnlich ist, Clienten ein prandium in einem Korbe zum Ge- 
icbenk ZV achleken (Hastial. 9, 72) und auch Ftounden fom Ttedie «Ine Portion 
Efsen (partes Suet. Cal. 18. Domit. 11) zukommen zu lassen, so ist diese 
Art, die Clienten abzufertigen, wohl als die ursprüngliche anzunehmen. Auch 
Besychins s. dn6 emplfioc, der dfe Beieichmmg einer griechtoehen Sitte, 
dass Freunde ein gemeinsames Mahl halten , jeder sein Essen im Korbe mit- 
bringend (Athenaeus 8 p. 365&), auf die römische Sportula anwendet, sagt: 
AfA offuplSoc ^etTtveiv SetnviCetv' xo dvtl &e(rvou dp^^piov xal [Upi] (d. h. 
jNirfM) »V oiwpCSi Xaßefv fioSveu. 

4^ Martial. 10, 70. 5) Juv. 1, 128. 

^ Martial. 1, 59; 3, 7; 4, 68; 6, 88; 10, 70, 13. 74, 4. 76, 11. Juvenal 

7) JuT. If 184; Sdul. Juo. 3, 250 -. pulmentarla fNNiaiif Maaun eomfonda 
ex »portula. 8) JuT. 1, 119. Martial. 3, 30. 

9) Drei Denare Martial. 9, 100. 10) Martial. 10, 27. 

11) Ist der Herr f. B. krank und nimmt er den GUenteii nldit an, m fillt 
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Glienl cur deducUo oder lu andern Diensten gebraucht, oder 
som EmplBnge der sporiula besoodera eingeladen war^). Martial 
gab seinen Patron auf, weil er bei ihm jahrlich nor ISO Sea- 
jlersen^) (S6 M.) verdiente; bei diesem spttrlieben Ertrage*) musste 
man sich also nach vielen Patronen umsdin, um sein Leben zu 
fristen. Unter I>omitian speiste man die dienten eine Zeit lang 
wieder am Tische ; aber audi hiemit war ihnen nicht geholfen, 
es fehlte ihnen an Geld tu allen andern Ausgaben, welche sie 
sonst von der 5j7or<iito bestritten hatten^), und wird ihnen daher 
nichts häufiger geschenkt, als eine Toga^}; sie verlangen aber 
eigentlich ein Gehalt [salarmm)''] , und es scheint daher im 
Interesse des Clienten wie des Patrones gewesen zu sein, 
die Geldsporlula wieder einzuführen ^] , w elche, so lange das 
Clientclverhälmiss Uberhaupt dauerte, auch in Anwendung ge- 
blieben sein wird^). 



Sechster Abschnitt. 
Bas Haus. 

Nachdem wir in den vorhergehenden Abschnitten die Per- 
sonen kennen gßlemt haben, welche sur römischen Familie ent- 
weder als wesentliche llitglieder gehören oder als Fremde in ein 



die s^rtula weg. Martiil. 9, 8öt mea porrtxU ^porttOa, PaüUe, p«d$$, d. h. 
sie ist zu Grabe getragen. 1) Huttol. 4, 68; 9, 100. 

2) Martial. 4,26: 

Quod i€ nuau dornt Mo non vtäimu» «mtio, 

Vis dicam, quantum. Fr slume, perdiderimf 
TriceinoM puto frw, vieeno» tcr, puto, nunmw4, 
Igwmn: iognlamt Pottmnef pUirU «mo. 
Es sind vielleicht auch nur 60 HS gemeint. 
3} MAiüal. 3, 88, 11: 

»Atria magna colcunv. Vix tres uut qualtuor isla 
Res aluät pedUi eelera turba fame. 
41 Martial. 3, 60. 82. 5) Martial. 3, 30 vgl. 3. 14. 

6) Martial. 10, 11, 6; 10, 73; 12, 36. 7) Martial. 3, 7. 

8) Von der Aufhebung der Geldsportula spfkAt Martial nur im 8. Bache, 
das zwischen 84 und 88 verfasst ist (Friedlacnder P. vgl. Heiiermann 
S. 16), während^ in den andern Büchern immer die Geldsportula vorkommt, 
c. B. 6, 88, naeh Frfedlaender gemshrlel»en Im J. 90. 

9) Nach der Zeit des Martial und Juvenal haben wir über die Verhältnisse 
der Clienten keine speziellen Nachrichten. Der Glanz der alten Nobilität, an 
weldie Siek da» Institat der CUental nrsprangllch knüpfte, erlosch bald nach 
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bestimmtes VerhSiltmss troteD, dürfen wir es veraachen, uns das 
tägliche Leben in einem römischen BUrgerhause der Stadt lu ver- 
gegenwärtigen, und beginnen dabei mit der Sohfldemng der Lo- 
ealitnten, an welche dieses gebunden war^). 

Da von antiken Privathttnsem in Born selbst keine sur Quellen der 

Uut«r- 

Orientimng ausreichenden Beste mehr vorhanden sind^, so waren n«hu«< 
die Fragen, welche wir hier su behandeln haben, bis sur Mitte 
des vorigen Jahrhunderts unlösbar; erst die seit 4748 begonnene 
Ausgrabung von Pompeü^ hat uns eine reiche und vielseitige 
Ansdiauung des römischen Wohnhauses erOfftaet^), vorausgesetzt 

der Mitte des ersten Jahrhunderts; die Morgenbesuohe und sonstigen Bemühungen 
der ClieDten dAuerteu zw&r bis auf Symmaclms Zeit, galten aber damals den 
hSbenn Beamten, deren Gunst man tu gewinnen und sn erkalten raohte, und 
▼on denen eine Sportula weder erwartet noch gesablt worden sein wird. 

1} S. Mazois EtMti tut U» habitations dt* aneiens Romains in dem Werke 
Lu ruines de Pompil. 11^ part. Paris 1824. p. 1—34. P. Marqnes Deüe eam 
dl eiUh degli Romani. Borna 179o. 8. Schiassi Degli edifici di Rom. antichi. 
Boloena 1817. Hirt Geschichte der Baukunst. Berlin 1827. III, S. 267—327. 
Mazois Le FaLaia de Scaurut. Paris 1819. 8. ; 3me tfd, par \arcollier. Paris 
1861. 8. fibers. ti» Wflttemann Gotha 1820. 8. Canina L'arehitettura Romana 
deseritta e dimostrata coi monumenti, Roma 1H30 — 18-iO. fol. i Bd. Text, 1 Bd. 
Tafeln. Zumpt Ueber die bauliche Einrichtung des Köm. Wohnhauses. Berlin 
1844. 8. Becker Oaüu$, 8. Ansg. von Rein II, S. 171 ff. G«Iil u. Kener Daa 
Leben der Gr. u. Röm. I. S. 72—^^5; II, S. 74—98. Krause Deinokrates oder 
Hatte, Ilaus und Palast. Jena 1863. 8. S. 488—598. Winckler Die Wohnhäuser 
der Hdlenen. Berlin 1868. 8. A. t. Eye Das bflrgeriiehe Wohnbene in leiner 
geschichtlichen Wandlung, in Raumer's historischem Taschenbuch. 1868. 8. 
S. 249 — 361. J. L. Ussiog Om Gradiemcs og Romeme» Hut«, med taerUgt 
Bemyn Ul Behaevndien fcr de ehkdU £ttm, Jndbydd$aAriß tff ^eibmhavn» 
Vnhftrtitets-Fest — den 8de April 1876. Kjobenbavn 1876. 4., eine Schrift, auf 
deren reichen Inhalt einzugeben in den engen Schranken dieses Buches unmöglich 
ist, da darin ganz nene Fundamentalsätze aufgestellt werden, z. B., dass die Schrift 
des Vitruv nicht unter Augustus sondern unter Constantin dem Gr. yerfasst und 
daher für die vorlieirentie rntcrsuchung als Quelle nicht zu benutzen sei. Da- 
gegen habe ich besonders benutzt Nissen Pompejanische Studien zur Städtekunde 
des Alterthums. Leipzig 1877. 8. Das Buch von W. Lange Das antike griecbisch- 
römische Wohnhaus. Leipzig 1878. 8. ist ohne wissenschaftlichen Werth. 

2) S. Mazois Essai p. 4 pl. II. Das wichtigste Monument dieser Axt ist das 
noeh wohl erhaltene, von den Trflmmem des Tiberluiisehen Palastes einge- 
schlossene , 1869 entdeckte Privathaus . ■w elches für das Haus des Vaters de$ 
Tiberius oder der Livia gehalten wird (Jordan in Bursian's Jahresbericht 1873 
8. 776). Den Grondrtss desselben t. Btvue at^iologique. NoiiTelle SMe. 
VeL XXI (1870) Table XIV und verkleinert bei Jordan Forma urhis Tab. XXXVI 
D. 1 \ Über die Wandgemälde desselben s. Renier nnd Perrot Bcvue onft. a.a.O. 
p. 327 ff. 387 ff. nnd ToL XXII p. 47 ff. 

3) lieber den Beginn und die Fortführung der AusgrabnngeiB Sadet man dee 
Genauere bei Mommsen /. R. N. p. 112 und in Fiorelli Pompeianarum antiquitatum 
historia. Vol. I, conxpUctens anno» effossionum 1748 — 1818; Vol. II, fasc. 1. 2. Na- 
poli 1860 — 1862. 8. Fiorelli Giomali ddle »eavi di Pompei. Anno 1861— KStiö. 8.} 
106^1877. 4. Ders. Gli scavi di Pompei dal lsni_1872. Napoli 1873. 4. 

4) Aus der reichen Litteratur über Herculaneum und Pompeil führe ich nur 
das 'Wichtigste an. Dis Haaitwerk ist noch immer Let Mne» de FampO^ dn- 

JUm. Altertb. TU, 1. 14 
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Dttmlicb, daw wir in Pdmpeil italische, nicht grieohiscbe Haiuer 
▼or uns haben. Indessen iuinn an der Richtigkeit dieser Yor- 
aussetsnng kein Zweifel sein. Allerdings sind die HHuser ven 
Pompeii Bauten einer Zeit, in welcher griechische Kunat 
ttberall zur Anwendung gekommen ist^), und Wohnungen 

— — — - - ■ . . ■ ■ — II — - M^^^Ml ■ I I..»—... .1.1 I , mi I ^^M^ 

sitUes et nusurees par Fr. Mazois, pendatU le$ annU* 1809. 1810. 1811, ouvmge 
«onOnui for Qm. Puls 1812—1888. 4 YoU. foL; m «mfuit di« Entdaekmigoa 

von 1757 — 1821. Ausserdem s. Winckelmann Sendschreiben von den hercula- 
oischen Entdeckungen. Dresden 1762. 4; Nachrichten v. d. neuesten herc. £ntd. 
da«. 1764. 4. (Werke M. Antiq^OUt de la Cfrtmda-Oriee — ffmote» par Vt. 
Piranesi — expli(iuSes par Guattani. Tom. I. Antiq, de Pompe'ia. Tom. 1. % 
Paris 1804. — L'sages. Paris 1807. fol. ; im Ganzen drei Bände; einen vierten 
Band: Vues de Pompe~ia, armures et autres objeets d'antiquitea trouvis daru cette 
ville liabe ich nie gesehen. PompeU üluttrated — by W. B. Cook from drawing$ 
by Cockbum, Goldicutt and Parke, with descr. — by T. L. Donaldson. London 
1827. 2 Voll. fol. — W. GeU and J. P. Gandy P(»npeiana. London 1817—1819. 
8. 2. Ausg. 1821. 8. mit 77 Tafeln; Gell Pompeiana — the reiult of exeawMom 
«*»c« 1819. London 1832. 2 Bände Text and 1 Band platt». 8.; F. e F. Nicco- 
Uni Lt «ose ed i monumenii di Pon^d. Napoli 1854 — 1879. foL, bi« jetzt 
60 Hefte, aber Doeh nn^UeiMiet; imd die fibeniektileheft Dmtettangen In A»m- 
peia decrite et dessinSe par E. Breton, »uhie d'une notice mr Herculanum. Sme ^d. 
Paris 1869. 8. .T. Overbeck Pompeü. Leipzig. 3te Aufl. 1875. 8. Fiorelli De- 
»erttiom di Pompei. Napoli 1876. 8. üeber die PriTAthiaser i. auserdem Engel- 
hard Beschreibung der in Pompeji ausgegrabenen Gebäude. Berlin 1843, abge- 
druckt aus Üreile'a Journal für die Baukunst. Bd. XVlll. F. M. AveUino DeaeritioM 
di una eaaa Pompeiana eon eapiteUi figurati all' ingre$»o. Napoli 1837. 4. Ders. 
De»cr. di una easa diaottetrata 1832. 33. 34. Napoli 1840. 4. Ders. Deaer. di 
una caaa dholterrata 1833. Napoli 1843. 4. Becchi in den Sclilussabschnltten der 
verschiedenen Tbeile des Museo Borbonico; Schulz in Annali d. Inst. 1838 
p. 148 — 201. Ueber die in Herculaneum und Pompeii gefundenen Gegenstände 
der Kunst und der gewerblichen Thätigkeit sind die Hauptwerke: W. Zahn Die 
schuusten Ornamente und merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji, Hercoianum 
und Stabiae, nebet einigen Omndriisen und Ansichten. Iste Folge. 10 Hefte. 
1828—1829: 2te Folge. 10 Hefte. 18 1844; 3te Folge. 10 Hefte. 1852— 
1859. Berlin, fol. max. W. Ternite Wandgemälde aus Pompeji und UerculAnum 
mit Text von P. 0. Weieker, 11 Hefte mit 88 Tafeln fol. max. BerUn, beendigt 
1858; der Text separat in Welcker Alte Denkmäler, Bd. IV. (lüttinjjen 1861. 
8. W. Uelbig Wandgemälde der vom Vesuv verschütteten Städte Campaniens. 
Leipzig 1868. 8. Mit Atlas von 23 Tafeln. Jfaifoi» du poUe Iragiqme h Pom" 
pii, publUe avec »es päntwei et $ea mo$aique$ '-^ par R. Boehette et J. Bonchet. 
Paris s. a. fol. Choix de peinturea de PompSi — UthographUea en cotdeur par 
KOQX et publidea avec l'expUcation — de chaque peinture — par R. Rochette. 
Paris 1847 — 53. fol. Le püture antiche di ErcoLano, Pompei et Stella con qualche 
apiegatione, Napoli. 5 "Voll. fol. 1757 — 1779. Dei Bronsi di Ercolano. ib. 2 Voll. 
1767. 1771. Luceme e Candelabri. ib. 1792, zus. 8 Bde. fol. Antiquil^a d'Uer- 
eutanum, fmU$9 par Piratt. Ftele 1804—6. 4. auch mit ital. Text. Rom 1789 
— 1807. Herculanum und Pompeii. Vollständige Sammlung der daselbst ent- 
deckten — Malereien, Mosaiken und Bronzen, gestochen von U. Boux. Mit Text 
Toa Band imd Kayaer. 6 Bde. Hanlnifg 1841. 8. Em. PraenliB Fempeli. Die 
Benesten Ausgrabungen von 1874 — 1878. Leipzig 1878. 4. 

1) PompeU wurde am 5. Februar 63 p. Chr. durch ein Erdbeben zerstört 
(Tae. atm. 15, 3S. Benea* i». g. 6, 1, 1), dann neu aafgebaut, und am 24. Av- 
gust 79 p. Chr. durch elnm Ausbruch des Vesuv verschüttet. Plin. ep. 6, 16. 
20. Dio Gass. 66, 23. Ueber die ältere Bangeschichte Pompeii's s. Nissen Pom- 
peianische Studien und A. Mau Pompeianische Beiträge. Berlin 1874. 8. 
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von Municipalbttrgern, ftlr welche die Bedürfnisse der rtfmiaokmi 
Nobiliüt Dtcbt massgebend waren. Allein sie stimmen erstens 
in ihrer Ankigo durchaus llberein mit den Gnuidrisseii ritaniscber 
Gebäude, welehe der unter Septimiis Severus angefertigte und 
noeh vorhandene Plan der Stadt Horn enthtf^^) ; sie liaben femer 
«yejenigen Theile, welche dem rSmisehen Bmsä wesenllieh, dem 
grieehiseben aber fremd sind, dMoiritm, dieala«, das tahUnium; 
sie haban drittens Einrlofatungan, die ausdrttckHch als rOansebe 
beseugt sind, das' An%ehn der HausthOre nach innen, den Tisoh 
und den Geldkasten im atrium; sie geben endlich alle Anhalts- 
puncte sum Yerständniss der freilieh spHrüchen UeberUelbrung; 
welche wir Uber die ursprüngliche Fotm und allmahliehe Erweite- 
rung des mmiselien Hauses haben. 

Der Utttersohfed des antiken nodi jatit im Orient ▼orhasde- jBterjAM 
neu Wohnhauses von dem modernen beruht, wie Nissen ausge- "»o*«"^ 
führt hat , hauptsächlich auf dem Umstände , dass die Alten des 
Glases enlbehrlcn. \V'ir werden zwar weiter unten sehen, dass 
es im ersten Jahrhundert der Kaiserzeit Glasfabriken in Italien 
gab und bei Luxusbauten und in beschränktem Maasse auch in 
Wohnhausern Glasfenster zur Anwendung kamen^ aber bis dahin 
und im Grossen und Ganzen auch nachher hatte man kein an- 
deres Mittel Luft und Licht in das Haus dringen zu lassen , als 
eine grosse Hausthüre, welche deshalb liimen heisst 2) und, wenn 
diese geschlossen wurde, eine Oeffnung Uber der Thtlre, später 
auch im Dache oder in den Wanden. Die ältesten Bauernhäuser Aitiuu- 
in Italien waren von Holz 3) gebaut; ihre Form ersehen wir ausB»u«nih»M. 
den bei Albano gefundenen Aschenkisten ^) . Charakteristisch ist 
für sie das grosse Thor, die Oe£Enung darüber und ein spitzes 
Strohdach ^) , das entweder von zwei oder von vier Seiten abfällt 
und im ersten Falle tectum peetenaium, im lotsten tectum lestu- 



1) Zuerst bmiisgegeben von Bellori Fragm. «Mi. v«L Born. , ntotit ton 

H. Jordan Forma urhis Romae. Berolini 1874. fol. 

2) YitruT. 4, 6. Ijuchrift von Putooll C. I. L. 1, 577 lin. 10. 

9) Fetti «p. p. 13 t AdtAenuMf MbUaior eontfuuae totanac, quod genmt 
domicilii antiquistimum Romanis fuisge testirrmnio xunt exterae gentes , qtiae ad- 
hue tabulatii habitant aedifieüii wndt etuun Ueta caArtmia, quamoU pdlütut 
conitfftmimr, t^befHaetOa iamtn dkmiut. 

41 Ab«ken MitteliUlien S. 186. 

5j Dm Strohdach der ältesten Röm. Häuser erwähnen VitniT. 2, 1, ö. 
bidor. orly. 15, 8. Ovld. fatt, 3, 184; 6, 261: Qua* nunc aert vtdM, tUfuia 
Ittm twfa «tdflrct, «t porüf iMl» vkaufm ^Mtm trat, 

14» 
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dmakm heisst^). Auch in der Stadt haben aich dieae Daeber 
erhalten, daa Giebeldach bei den Tempeln, das vieradtige Dach 
bei den Wohnhanaem. Der Name dea altrOmiachen Wohnhauaea 
^rtmm, ist atrnm und ea gab in Rom eine grosae Anzahl von Gebttnden 
aller und einfeKsher CSonatmction, welche dieaen Namen führten, 
wie daa atrium Vutae, in welchem die Veatalinnen wohnten, daa 
atrium mtorttim, die atria Täferina, daa aUium Liberiatis, die airia 
IMua, atria aueüonaria und andere, welche Staataverwaltnng III, 
S. 455 f. angeführt worden sind; aber auch in dem erweiterten 
Hanse späterer Zeiten ist das Atrium immer der wesentliche Theil 
geblieben, um den sich aber andere Localilülen gruppiren. Die 
bauliche Construction des Atrium hing von der Art ab, wie man 
die Beleuchtung schaffen wollte. Vitruv zählt fünf verschiedene 
. *nt^n. Gonstructionen desselben auf 2) , welche sich indessen auf zwei 
zurückfuhren lassen^), nämlich das Atrium mit geschlossenem 
Dache und das Atrium mit einer Lichtöffnung im Dache. Ist das 
Dach ohne Oetfnung, so heissl es testudo, das atrium aber testu- 
dinatum und dies scheint die älteste Form desselben gewesen zu 
sein, welche sich in der Stadt als unzweckmässig herausstellte; 
comf iun««t. ist es dagegen geöffnet, so heisst die Dachöffnung selbst com- 
pluvium^ der unter derselben liegende Theil des Fussbodens 
/MfiMnNiN. dagegen, auf welchen der Regen fiel, impluvium*). Die ttbri- 



1) FestoB p. 213: Peetenatum Uetum diethtr a ämttUuälne peettnii in dum 

partes devexum, ut Ustudinatum in quattuor. 

2} Vitxuv. 6, 3, 1 : Cava aedium quinquc generibus sunt distineta, Quorum 
üa figttirae nomhumtur: IWeonleum, CoHMMim, tetra<<y(on, ditpknialum, t««- 
tudinatum. 

3) Nissen S. 629. Tuto de l. L. 5, 161 : Cavwn aedium cltetum, qui loctu 
Uetut fnlra partetee rdinquebaHtr patulu9, qui euet ad eommunem omidum tuum. 
Jh hoc locus si nullus reUctus erat, sub divo qui esset, dicebatur testudo ab te$- 
Utdinh similitudinc, tU eet in praetorio in castris. Si relietum erat in medio ut 
Uieem caperet, deormm fuo fcnphMfol dictum impluvium, tusum qua compluebat, 
eompluvhan, utrumque a pkmia* Ttucanicum dictum a Tuscis, posteaquam iÜ 
lorum cavum aedium simulare coepenuU, Atrium appMatum ab AUriatibu» Tue^i 
iUius erüm exemplum swnptum. 

4) YsRo de l. L. b, IQl : Deorsum, quo impluebnt, dictum impUnium^ Mi* 
Stirn, qiin compluebat, compluvium. Festi ep. p. 108: Impluvium, quo aqua im- 
piuit colleeta de ieeto. Compluvium, quo de diversia leclis aqua pluvialia con- 
fktU in emdan loeum. LIt. 43, 13, o: pedmam tmtam bnptwoto MIO T. Xonlu$ 
Figulus nuntiabat. Im weiteren Sinne heisst impluvium der ganze imbede«litd 
Baum im Atrium wie im Pexistyl. Cio. aet. in Verr. 1, 23, 61 : duo »ignOf 

nme ad fmptuvfcim imm ftanf nnd dtra Pnndo-Asooniiis p. 177 Or. : /m- 
pluvium locus sine tecto in aedibun, quo impluere imber in domum possit. Serv. 
ad Aen. 2, Ö12. Plaut. mU. gl. 1Ö9. 237. 340. Texent. eun. 3, Ö, 40. In 
dnteUMn «llgamtlimB Bedentong compUinium Sut Amg, 93. 
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gen Arten der Dachconstruction unterscheiden sich nur insofern, 
als bei dem atrium Tuscanicum , von welchem weiter unten eine 
Anschauung gegeben werden wird, das Dach auf zwei Querbalken 
ruht^], bei dem tetruatylon und Corinthium dagegen von Säulen 
getragen wird, wahrend es bei dem displuviaium so construirt ist, 
dass das Wasser nicht in das compluvhtm , sondern nach aussen 
hin abfliesst. Das tectum displuviatum hat wie das tectum tesUtr- 
dinatum die Unbequemlichkeil, dass, da man gemeinsame Regen- 
rinnen im Alterthum nicht kannte, jedes Haus einen freien Am- 
bitus von 2^/2 Fuss haben musste, der das abfliessende Wasser 
aufnahm. In den XII Tafeln wird dieser ambitus oder circuitus 
gesetzlich angeordnet 2) , allein später, vielleicht schon nach dem 
Gallischen Brande, ist in Rom Haus an Haus gebaut worden, wie 
wir es auch in Pompeii finden 3) , und das Uisoanische Atritun 
allgemein in Gebrauch gekonmien. 

In dieser durch Oberlicht erleuchteten Halle concentrirt sich f;\;;:;"Xr' 
das Leben der Familie und die wirthsehaftliohe Th»tig|Keit. Hier'^jj^l^y" 
ist zuerst der Brunnen [puteus)^ d. h. eine unterirdische Gisteme, 
in welche der Regen vom impluvium abfliesst^); denn bevor es 
Wasserleitungen gab, war Rom wie Pompeii auf Cistemen ange- 
wiesen: hier steht an der Rückseite des Impluvium der Herd, 
dessen Rauch durch die OefiFnung des Daches hinauszieht und 
deshalb die schwarze Farbe giebt, von welcher das römische 
Atrium wie das griechische |jieXaUpov ihre Namen haben hier 



1) Zu diesem Zwecke brauchte man starke Balken, die nach Vitruv. 6,3,3 
bis 60' Spannung haben konnten. Selbst in Pompeii haben diese Träger 9 — 
10 Meter Linge. Worden die Ateien nocb grOsier, so waren Sivlen- zum Tragen 
des Dar hos unerlässlirh (Misien 8. 6r?7). aber die Säulen hatten überhaupt den 
Vortheil, dass man schwfteheie lind wohlfeilere Balken za Trägern nehmen 
konnte. VStroT. 6, 3, 1 : TefrMfyla tunl, qwu «uftfeeffa tub traftiftu» angulartbtu 
eolumnis et vilitaUm trcAihtu et firmitatem praettant, quod neque ipsae magnum 
impttum eoguntur haberCy neque ah irUerpeiuivis oneratüur. Statt vilUatem haben 
die Texte utilitatemy aber vüUatem ist richtig von Mau (^IrutUuto mtihedogiM 
eentum semestria feliciUr peraela pratakmflir juoenei CapUoUni. Bomae 1879. 4. 
p. 20) emendirt worden. 

2} Schoell leffii XJI tabuLarum rüiquiae p. 136. Nissen S. 567. 630. 636. 

3) Nlnen 8. 636. i) Niwen 8. 640. ' 

5) Etymologisch hat man atrium von der Stadt Atria (Varro de l. L. 5, 161), 
von terra (Festi ep. p. 13 : quod a terra oriatur, quasi atfrriurn), von atöpiov 

Scaliger), von cLOpiiov (Becker), endlich von ater abgeleitet (Serv. ad Am. 

,726. Isidor, or. 15, 3, 4). Das letztere billigen SchweglerB. G. I, S. 275. 
Mommsen R. G. I, S. 229. Nissen S. B28, und dafür sprechen auch die fu- 
mo$ae imagine$j die im Atrium standen. Dass in späterer Zeit in Küchen und 
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ist das Wohnzimmer \) , in welchem gekocht , geopfert und ge- 
gessen wurde 2), hier hat der Geidkaslen seinen Platz und an 
der Ilinlerwand, gegenüber dem Eingange das Ehebett des Haus- 
herrn^) ; hier sitzt die Hausfrau spinnend und webend mit den 
Mägden ^) und zugleich die Wirthschaft beaufsichtigend « . Mit 
Recht bezeichnet Vitruv auch in dieser Beziehung das Atrium als 
charakteristisch für das römische Haus im Gegensatz zu dem grie- 
chischen^). Denn während das letzlere in zwei geordnete Theile, 
dea für die Manner, avSpwvItK;, und den für die Fraueo, y^^^^~ 
xwvtnc, zerfällt^), bildet in Rom das Atrium den gemeinsamen 
Mittelpunct für alle Glieder der Familie. Die Frau sitzt in medio 
aedium^) , oder wie Nepos sagt: mater familias pritmm hcum 
tenet aedium atque in celebritate verscttur^^. 
iirSlm' Lande erhielt sich das Zusammenleben der Familie 

im Atrium bis in die Kaiserzeit in der Stadt aber hatte es, 
namentlich wenn im Hause des p<Uer famäiaa Yerbeirathete Stfhne 
wohnten*'), seine Unbequemlidikeiti'), und sobald die Mittel des 
Lebens rddüioher, die Ansprttohe an häusliches Wohlbehagen 
grösser und die B^nntschaft mit griechischen Einrichtungen all- 
gemeiner wurde, so ging man an die Erweiterung und bequemere 



Bädern ein Schlot für die Abfühning des Rauches angebracht war, ist au sich 
ideht zn bezweifeln und Ton Fee sn Wlnufcelmenn Werke n, 8. 347 eaefOhr- 
Udi dargetban. 

1} Yano de l. L. ö, 61 nennt das Atrium einen loem patulutj gut esset ad 
comnwntnt onwUwn iMtmt. 

Tj Serv. ad Aen. 1, 726: Xam, ut ait Cato, et in atrio et duobus ferculi» 
epulabantur antiqiu. — Ibi 'jst culina «rat. Vgl. zu 9, 64Ö. Varro hei Nonius 
p. 83 8. T. eories: Ad fomm Meme ac ftigor&w wtdtaSianlt. Bor. «ol. 2,6, 65 ff. 

3) Serv. ad Aen. 1, 726: dkm Tpecumaa habehant. Mehr s. welter unten. 

41 S. oben S. 54. 5) S. oben S. 56 Anm. 2. 

6) Wie sehr diese Einrichtung dem Bedürfniss des baoerlichen Lebens ent- 
spricht, lieht man aus der Analogie, welche sie in dem altäächsischen Bauern- 
hause findet, über welches Nissen S. 613 die schöne Steile ans Moeser Patriot. 
Phautasieu III n. 37 anführt. 

7) VitruT. 6, 7, 1: Atriis Graeci quia non uUmtur neque aedificant. 

8) Plut. de curiositaU 1. Missen 8. 622. 9) Liv. 1, 57, 9. 

10) Nepos praef. 6. 

11) HoiM sehlldert dies «tpod. 2, 63 und tat. 2. 6, 65: 

0 notier eenaegiM deum/ quihus ipse meique 
Anie Lartm proprium vetcor vertuxs^ procaccs 
Pcucö niotb dapibu$. 

Vgl. Columella 11, 1, 19: Consu«$ctA viüicus rusticos circa Larem domM fofvm- 

<{tie fanüLiarem temper epulari. 12} S. oben S. 56 Anm. 6. 

13) Yaiio hei Monins p. 55 s. eolfnam : In poMea forte (olrfO arat eo- 

Ufia; dieta ah eo fuod ibi colebant ignem. Locupletianm domm fuam / Wtft t l 

an^uUie pawpeiUni» eoaetoe, ip$a nomina deelarant. 
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Vertheilung der Wohnräume i). Das Atrium wurde auf zwei 
Seiten von kleinen Zimmern umgeben welche, da sie ihr Licht 
nur vom Atrium erhielten, allerdings nur zum Schlafen oder zur 
Aufbewahrung von Sachen brauchbar waren ; zu beiden Seiten 
des Herdes indess, also an der pai^s po st ica, behalt es seine ganze 
Breite und iJtuft rechts und links hinter den Zimmern in zwei 
alae aus, welche in vornehmen Häusern den Platz für die imagines 
gewährten 3). Au der äusseren Rückwand des Atriums baute man 
eine Laube von Hretem [tablinum) *] an, um im Freien sitzen, <aw«»w»»'- 
essen und arbeiten zu können, entfernte dann aus dem Atrium 
das Ehebett von der inneren Seite der Wand, brach dieselbe 
durch, und verband so die Laube mit dem Atrium^) , das nun 
im Sommer nach der Rückseite xu oflen blieb und volles Licht 
erhielt, im Winter aber durch einen Breterverschlag wieder ge- 
schlossen wurde ^) . Einen Hof hatten die alten Stadthäuser nicht 
gehabt, jetst aber legte man hinter dem Hause einen von Seiten- 
gebäuden mid bedeckten SSulengängen eingeschlossenen Garten 



1) Yano de l. L, 6, 162; eireum eavum aedhm eronf unHis quoiusque rei 
utttitatia eauaa parietibiu dissepta, Vhi quid conditum esse volebant, a celando 
etUam appeUaruntf penariamf ubi pentM, ubi cubabant, eubiculumf ubi cmafront, 
cenaculum voeitäbant. — — PD$Uaquam in tuperi&re parte eenUare eoepenmt, 
tvperioris domua univeraa eenaeula dieta. Die Veränderangen , von welehen 
diese Stelle redet, fallen schon vor die Zeit des Plantns, der sie an mehreren 
Stellen erwähnt. S. Kissen S. 650. Man kann als Periode derselben daher die 
Zeit d«r foniaflhflB Kxtege beseiduMO. 

T) Das ganze Areal vr urde so vertheilt, dass die eine HälftB Mlf dM Atrium, 
die andre auf die Zimmex verwendet wurde. Missen S. Ü39. 

3) S. hleT&1>eT wrttw onton. 

4) Die Erklärung, nach welcher teblinum ein Archiv gewesen sein soll 
(Festus p. 356, zu lesen nach Mommsen Abb. der Berliner Aoad. Phil. -bist. 
Clasae. 1Ö64 p. 68: tablinum proxitne atrium locw dicitur, quod antijui ma- 
ffMraluB in mta hnperto UAvUe rationtan fti ImMbmd fMHfeanm raUomm etmm 
factum locum. Plinins n. h. 35, 7: tabulino codicibui kmjfiAantur et monAnenttt 
rerum in magiairatu geatarum. Gloss. : taJ)linum yapmmiXebuov} gehört einer 
•pitenii Periode m; die «rtprftafUebe Bedevtvnf MiefmBet Yaifo bei Nonliis 
p. 83 S. V. cortes: ad forum hieme ac frigoribus cenitahant. neativo tempore in 
pnpalmlOf rure in oorte, in urbe in tabulino, fuod maenianum pommu» intel- 
Ugeft %«3Mi» faMetOmm. Ufie opus figlintim etoe TöpfereiMt, w Irt teUmum 
eine BreCenxbeit ; Hygin de mun. caatr. %. 2. 3. 32. 34. 43 unteracheidet daher 
bei der den Truppentheilen zugemessenen Zeltreihe (jpedatura) die Fahnenseite 
(aigna) und die Breteraeite UabUnum); denn die Lederducken der Zelte (eor- 
tinaty Isidor, orig. 19, 26, 9) mren diUentae funibua, tainUe Mentmmbm$, 
Isidor, orig. 15, 10, 1. 5) S. Nissen S. 643. 

6) Hierauf bezieht sich Javolenus IHg. ÖO, 16, 242 $ 4: Straturam loei 
tdieiOue ex UthviU faetit^ guo« oeilafe foKarmiiir $t hkm» pe m em Um , aetüm» 
eaae ait Laien ^ quoniam pmpetid twus panOa» f iss nt , mfut ad rem jMrttwr», 
quod interim toUemUur. 
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fmrittgu**»». [perislijUum] i) an, der durch Namen ond Anlage aemen griechi- 
sclien Ursprung verrSth und in den ihn umgebenden Gebäuden 

Raum für verschiedene Bedürfnisse gewahrte, für welche bisher 
das Atrium hatte ausreichen müssen. In diese verlegte man 
Speise-, Schlaf- und Wohnzimmer, besonders aber Vorraths- 
Kftehe. kanjmem, Herd und Küche, und im Atrium blieb stall des Her- 
des an dessen Stelle nur ein Tisch zurück, der den Namen curti- 
buluin führt 2). Alle diese Erweiterungen des Areals waren nur 
möglich durch Ankauf von Nebenhäusern , die man nicht immer 
abriss und umbaute, sondern so viel als möglich benutzte. In 
Ponipeii finden sich daher HUuser mit mehreren Atrien und die 
Lage des Perislyls ist nicht immer die zwcckmUssigste , sondern 
wird durch das zu Gebote stehende Terrain bedingt. Zuletzt 
st^Snrerke s^^'*"'^^ "^^^ endlich dazu, dem auf ein Stockwerk berechneten 
Hause ein zweites hinzuzufügen , dessen Zimmer alle cena» 
cttMcvia. Q^ifn heissen^) und mit Fenstern, d. h. durch Laden zu ver- 
achliessenden Lichtöffinungen versehen sind^). Sie werden theils 
von dem Eigenthttmer selbst benutzt ^) , theils vcrmiethet^^), und 
man gelangt zu ihnen auf sehr unvollkommenen hölzernen Trep- 
pen, welche nichts mehr als Leitern sind'). Weder in Rom 
noch in Pompeii ist diese Bauart alt, obgleich Livius sie schon 
früh erwähnt^), seit dem Ende der republikaniacbeii Zeit in- 
dessen zwang das BedUrfniss su immer höheren Dimensionen*) 
nicht nur der Miethsbäuser, insulae , über deren Einrichtung 
wir gens im Unklaren sind, sondern auch der Privatgebaude, so 
dass in Rom dreistöckige Hauser nicht selten waren und es 

1) Nissen S. 645ff. 2) Yarro de l. L. 5, 125. Nissen S. 641. 

3j Vano de l. L. 5, 102 : poateaquam in superioTe parte cenitare coepenaU, 
tnperiori» domu» wUvena eenamUa dieta. Festi ep. p. M; cenacula d fa iwi nr, 
ad quae scalia ascendittir. 4) Nissen S. 639. 5) Varro a. a. 0. 

6j cenaeuhan heisst j^adezu eine Miethswohnung. Uorat. wiat. 1, 1, 91 
und emoMilcrfam exerun Wohnungeii Tennlethen. S. die SteUen NiMen 8. 602. 

7J Nissen S. 602. 

8) LiT. 1, 41, 4: ex superiore parte aedium per fenestrat in novam viam 
vtr$aa populttm Tanaguil aitojuiftir. Und vom J. 568 ■■ 186: (^Hispcdae) ce- 
naculum aup&r vnniiu dakm eK, «ealf« /Srrenlibu« in pniUeimi odarolto, odita In 
oitdtM veno. 

9) Yltray. 2, 8, 17 : Jn ea autem maie$tate wiia et eivium infinita fre- 
qmmMa, ifMUmerabtis» KAitationts opua fuit explicare. Ergo tum reeipere non 
poaaet area plana tantam multitudinem ad habUandum in «rfre, ad Mueüi%Hn aUif 

tudinia aedificiorum rea ipsa coegit devenire. 

10) Staatsverwaltung II, S. 120. 

11) Livius "^l. 3 erzählt sclmn vom J. 536 = 218: foro bovario bovem in 
Urtiam contignationcm aacendisse. Maitial wohnte drei Treppen hoch. 1,118,7. 
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wegen der Gefahr bei FeuersbrttDsten und Ueberscfawemmungen 

nölhig wurde, ein Maximum der Höhe zu bestimmen, welches 
unter Auguslus auf 70 Fuss . unter Tralau auf 60 l uss normirt 
wurde 2 . Zugleich mit dem Bedürfnisse machte sich der Luxus 
gellend; das Haus des Lepidus, im J. 676 = 78 das schönste in 
Rom, nahm 35 Jahre später nur noch einen untergeordneten 
Rang ein 3); die Nobililät wetteiferte in der Ausstattung ihrer 
Wohnungen^), und obgleich Auguslus eine gewisse Einfachheit 
der häuslichen Einrichtung durch sein Beispiel empfahP , so 
steigerte sich die Pracht der römischen Bauten in unglaublicher 
Weise, bis sie 
unter Nero ihren 

Culminations- 
pQDCt erreichte. 
Unsere Absicht 
beschrankt sich 
iodessen auf die 
Betrachtung der 
gewöhnlichen und 

noibwendigen 
Wohnungsrttume 
eines BUrgerhau- 
ses, zu deren Yer- 

anschaulichung 

zwei Beispiele 

pompeianischer 
H&user genügen 
werden. 

Das erste, 
dessen Grund riss 
ich nus Mazois II. 




Fit dm Grun drif r. 



Einf&chd 
Form des 



1% 



1) Tac. ann. 1, 76. .Suet. Auy. 30. Seneca contr. % 9 p. 121 Burs. : 
tento aUitxido aedificiorum ett, ut neque advergus ignem praesidium nee ex rufnto 
iiUum lUlam in partem ^fugium fit. L'eber die Höhe der Häuier bandelt ras- 
ffihrlich Friedlaeuder Darstellungen 1^, 7 f. 

2) StMtSTenrsUnng II, S. 121 Attm. % 3) Pltn. ». h. 36, 109. 

4) Cicero kaufte 692 = 62 ein Hatis für 3,500,000 HS. (ad fam. 5, 6, 2), 
das ihm hernach mit 2 Millionen ersetzt wurde (ad AU, 4, 2, ö); CraMus schätzte 
Betn Hmt eof 6 HUUonen HS. (V«l. Hut. 9, 1, 4), «Hein Q. Cetolns und der 
Bitter Aquilins besassen n(K^ SchSnere. PUn. A. h, 17, 2. 

5) äueton. Aug. 72. 
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pl. IX n. \ entnehme, ist ein Wohnhaus der bescheidensten 
Art (s. S. 217) : 

Es ist in demselben ausser einem Entröe (1), einem Laden (2), 
einem Zimmer (51, einer Küche (7) und einer Treppe (6), die in 
ein oberes Stockwerk führte, nur ein grosser Raum (3) vorhan- 
den , der dein atnum entspricht und ein von vier Säulen ge- 
tragenes compluvium (4 i hat. Allein ein atrium^ wie es die No- 
bilitüt in Rom hatte, ist dieser Raum auch nicht; ihm fehlen das 
tablinum, die alae\ und die anheilenden Zimmer 2] ; wir wissen 
aber aus Vitruv^), dass auch in Rom gewöhnliche Bürgerhiiuser 
ein solches ati'ium nicht hatten, w ie die Paläste der Vornehmen, 
und hierin liegt offenbar der Grund, dass sowohl Yarro als Vitniv 
den Hauptraum des Hauses bald cavum aedium bald atrnm nen- 
Den. Denn es istiwischen diesen Ausdrücken kein andrer Unter- 
schied, als dass cawm aedium die Deckentffifnung bezeichnet, aber 
genau genommen nur für das Tuscanicum und die übrigen offe- 
nen Atrien gebraucht werden kann, aiiium aber in speciellem 
Sinne von der vollständig eingerichteten Halle vornehmer Häuser 
verstanden werden kann. Im Uebrigen wurden beide Worte in 
ganz gleichem Sinne angewendet^). 



Ij Eia cavaedium mit einer aLa statt mit zwei alae hat das ilaus N. 57 
in der ttroäa Siabiana. Niccolinl läse. 6 und die ea$a dd potta ifogleo; gut 
keine alae bat das 1833 ausgegrabene, yon Avelllno 1843 beschriebene Haus. 

1) Cicero ad Q. fr. 3, 1, 2 hält es für unmöplioh, in dem Manilianum ein 
atriolum anzulegen, da kein Platz vorbanden war für die adiuncia ctibicuLa et 
«tetmodl memhra. 

3) Vitruv. 6, 8 (5), 1 Rose : Igitur is, qui communi sunt fortuna, non n«- 
e€»$aria magnifica vettibula nec tabUna neque atfia, guod magii alü$ ofjßeia prae- 
ttant ambiwudo, quam ab oLü» ambhmtw, 

4) Die von Beekw OalUu II, 192 ff. anf]geetetlte, von Bein in Sebnts ge- 

nommeno nnil nenerdinps für die früheste Zeit auch von Fr. Velissky (Zeitschrift 
tut die österreichischen Gymnasien XXVI (1870) S. 811 ff.) gebilligte Ansicht, 
dass ofWum nnd cavaedium zwei Texsehiedene Theile des Hanses gewesen seien« 
hat gar nichts für sich. Das Ilauptargument Becker's ist der Beschreibung: ent- 
nommen , welche Plinius 2, 17, 4 von seiner viUa Laurentina macht. In 
dieser lagen hinter einander 1. ein atrftm, % eine porUew in Form eines D, 
eine area umgebend, also ein Peristyl, 3. ein cavaedium. Nun sagt aber Cicero 
od Q. fr. 1, 1, 2, man pflege in solchen Villen, welche ein atrium maiu$ und 
dann eine porticua haben, au dieser portteu« (in porticu. Plinius sagt contra me- 
dias porticus) ein zweites kleines atrittm (atriolum) anzulegen , nnd dies ist es, 
•was Plinius cavaediurn hilare nennt. So spricht auch Plinius gegen Recker'» 
Annahme. Wenn dagegen Veliibky S. 813 vermuthet, dass das cavum aedium 
a«s dem Viehhofe des Banecnhanses entstandoi sei, so ist dies ebttsfalls nicht 
sozngeben, da, wie wir sehen weiden, dieset tot dem Banemhavee geiefeno Bsf 
tnm vettibukan wurde. 
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Als Eweites Beispiel wühlen wir die ccaa de' capiteUi figurati ^"^2?** 
(Tafeil)*), welche uns Gelegenheil geben wird, die einzelnen 
Tbeile auch des römischen Hauses eingehender in Betracht zu 
liehen. 

4. Der Eingang. 

Die Haustbttre befindet sich nicht unmittelbar an ^^r Strasse*, 
sondern es führen ra ihr iwei Stufen (a) , welche innerhalb der 
WSude des Eingangs liegen. Der so entstehende Raum zwischen 
den bis an die Strasse reichenden beiden Pitasiem des Eiqganes 
(aaUae) und der Thttre selbst ist eine Öfters in Pompeii vorkom- 
mende') Andeutung dessen, was in den vornehmen Htfusern 
Boms vestibulum genannt wurde, nttmlich des Piaties swischen 
d^r Strassenlinie und der Hausthttre, auf welchem die cur iolu- 
taUo sidi versammelnden CSUanten warteten, bis das Haus geöffnet 
winde*}. Dies vegHbukm, welchas auch vor Tempeln^) undo^^^AninM. 
Monumenten vorkommt, lag mehrere Stufen über der Strasse ^) 



1) ÄTelUno Dtierta. di ma mm J^Mti|Miana. N*poU 1837. 4., BMh miAtm 

idt den Grundriss gebe. 

2) Isid. orig. ib, 7, 9 Aiev. (Ö Lind.): Pottes et antae jutm po$t et ante. £!t 
ontee , fttia ante «teni , mI guia miea ad cot meMKniiM , frkuquam damum i»- 

fftediamur. Postes eo. quod post ostium Stent. Festi ep. p. 16 : antae, quae 8unt 
ItUera oatiorum. JDahei antae proiietre Mommsen i. E. N, n. col. 1 lin. 13. 
81 NisMn 8. 881. 

4j Gellius 16, 5, 3: C. Aelku Gallus in libro de aignifieatione verborumt 
ad hu eiviie ptrliMnl, MOimdo veeUbulum etee eUeit non in ipaie aedilm» 
neque partem aedium, $eä loemM «nie iatMom domue vaetium, per quem a via 
adiim aeeessueque ad aedia e«t, «um dextra ünMtaqtie ttela («unt), qxiae «unt 
viae iuncta atque ipaa iaruta proctd a via est , area vaeafUi inieraita (die Lesart 
teeta — quae nach Huschke Juriapr. Antejust. p. 29). ib. $ 8 : Qui donws igitur 
amplaa antiquitu» faciebant, loeum ante ianuam vacwim reUnquebatU, qtU Mcr 
forea domus et viam medius esset. In eo loco, qui dominum eiua domua saluta- 
tum venerant, priuaquam admitterentur, conaistebant et neque in via atabant neque 
Mra aedea erant. Macrob. Mt. 8, 8, 15 ff. Hiermit stlinat SeiMM ad Man, 
10, 1 : ampla otria et exduforum clientium turba referta vettibula. Serv. ad 
Aen. 4, Ö07 : Romani moria fuit, %U — cupreaeua — in veettintlo mortui ponerer 
tvr, tM fttit hn^prudau fSmMam dommn — Mneat. Id. ad Am. 2, 469 : FmM- 
hulum est primn ianuae pars. Dictum atUem veatihulum, quod ianuam vestiat, 
%U videmua cameram duabu» euttentatam columnia, Vano de l, L. 7, 81 : veati- 
Mam, quod ett ernte domum. Big. 10, 3, 19 g 1 : veMmhm «mtmmu hhumm 
aadium. 

Ö) So wird erwähnt ein veatibulum aedia VeetcM Q^^' ^^'^ vMti- 

hulum aedit Aeaetüapii (Yal. Max. 1, 8, 2), ein «eatOiiiiim Umptt MaM$ deum 
CVal. Max. 1, 8, 11), ein ve&ttkvkm CapitoUi (Tac. hiat. 1, 86). 

6) Vestibulum et ambUua monumenti C. 1. L. III, 2072. In den Xll Ta- 
feln hiess es (Cic. de leg. 2, 24, 61. SchöU p. 156): forum, id e»t vutOndmn 
Mfulekrt. Vgl. Festi ep. p. 84: Quarto, qmm id flonan antiqui appdtabaat, 
fiod nunc veatibulum sepulcri dicnri solet. 

7) Seneca ep. 84: pr<uteri iHos gradua divitwn et magno adgestu auapenaa 
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und hatte suweilen grosse Dimensionen; zum Sehmucke waren 
anf ihm erbeutete Waffen und Statuen^), zuweilen quadrigae^ 
aufgestellt^ , in ihm standen in den Hausem der höheren Ibgi- 
strate die fasces der Lictoren ^) , und zuweilen diente auch eine 
Porlicus*) und ein freier Platz mit Gartenanlagen (area) vor der 
Fronte des Gebiiudes*) der Menge der zum Morgengrusse Er- 
scheinenden als Warleplatz. In gewöhnlichen Bürgerhäusern in 
Rom wie in Municipalstädlen wäre ein vestibulum ohne Zweck 
gewesen; es war daher entw'cder gar nicht vorhanden ß), so dass 
die Thüre hart an der Strasse las, oder nur angedeutet, wie in 
dem vorliegenden Hause. Aber an einer äusseren Decoration 
fehlte es auch diesen einfachen Eingängen nicht; eine Inschrift 
über der Thüre, entweder einen guten Spruch'), oder eine deprc- 
catio inccndiorum^] oder auch den Namen des Besitzers^) enthal- 



vtUihnla: non in praerupto tantum iUie »tahi», »td in Iu6r<eo. Oft Verden die 
ffraäus Palatii erwähnt z. B. Suet. Nero 8. ViUU. 15. 

1) Plin. n. h. 35, 7: Aliae foris et circa Umina animorum ingentiuju hna- 
gines erant, adfixis hostium spoliis, quae nee emptori refigere liceret; triumpha- 
bantqw etiam dominia mutatia iptae domu». Vgl. Liv. 10, 7, 9; 22, 57, 10. 
Cic. Phil. 2, 28, GS. Verg. Aen. 2, 504. Tibull. 1, 1, 54. Ovid. trbt. 3, 
1, 33. Suet. Nero 38. Von dem Haase des Kegulus sagt Silius Ital. G, 434: 

Af^ d^ref eurtusque et $pUula makt 
Aedibus in parvis, magni monumenta triumphi 
PtUaabant octdos^ conixuque in limine primo 
Clamahat. 

Auch ein Bild einer eroberten Stadt wird im i^estihulum aufgestellt. Liv. 38, 43, 
11 : Ftdvium — qtU ob haa res ge$Uu triumphum a vobi» po»tulatwtu tit ; Am- 
braeiam eetptam (ß. h. ein Bild auf Holz gemalt, s. Raoal Rochette Pdniwre» 
antiques in6dites. Paris 1836. 4. p. 345) $ignaque quae ablata criminantw et 
cetera apolia eiu$ urbi$ ante currum latuma et fixuma in poetibue tut». 

2) Javenal. 7, 126. Snet. Nero 31. Tae. ann. 11, 3Öu 

3) Aur. Tict. de vir. Ül. 00. Caandiao. «UlVeane, Bomof. 416. in iVod. 
«I Olybr. com. 233. 

4) Diese Porticus schrieb nach dem Brande Nero auch in Horn vor. Suet. 
Jlftro 16. Tac. ann. 15, 43. 

5) Plauti Most. 3, 2, 132(067): Vidon vtsiibulum ante aedia hoc et am- 
bulacrum quoiutmodi? Verg. Cle. 4, 20 : Palmaqtte veatibulum aut ingena oleaater 
fmmM. 6) YitrOT. 6, 5, 1. 

7) Nihil intret maU In Salzburg; felix hic locw in Pompeil. Mehr bei O. 
Jahn Berichte d. sicha. Geteliach. d. Wiss. Phil.-hist. ül. 1855 S. 46. 75. Die 
Inscbrift im Hanse des Pausa in Pompall: Eh hMtat feUeUat steht innwlialb 
des Hauses im Bäckenimmar. Die Ton Diogenes Laert. 6, 60 ertriUinte In- 
Bcturift eines llauses: 

h ToO At6c natc xetXXtvixoc llpaxX'}}^ 

d^AdSs xaTOixct* (AVj&ev eiokca xaxöv* 
findet sich in einem 1855 ausgegrabenen Laden eines Pompeianischen Hauses 
auf der innern Wand mit rotben Buchstaben angeschrieben. Fiorelii Otomols 
1861. 3. p. 93. 

8) Plin. n. h. 28, 20. Orelli Inacr. n. 1384. Festi ep. p. 18 M. 

9} 0. Jahn a. a. 0. und Augustinns enarr. in Ptalm. LV, 1 : Sicut aliquam 
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tend) eine symbolische VeriieruDg voo UnglaclL abwehrender 
Kraft 1) , an LSden, die snm grossen Thdl an der Fronte der Hauser 
lagen ein Sohild*), ein Emblem an den Ffeilem*), oder eine 
Ausstellung der Waare traten in dem Hanse des Gewerbtreiben- 
den an die Stelle des unnöthigen vestibulum. Der Umstand, dass 
sonach die meisten ilauser kein vestibulum hatten 5), und dass bei 
dem sinkenden Einflüsse der Nobililat am Ende des ersten Jahr- 
hunderts der christlichen Zeilrechnung das Institut der Glientel 
in Verfall gerieth und dadurch das vestibulum überhaupt unnütz 
wurde, hatte zur Folge, dass unter den Antoninen der Begriff 
des vestibulum eine fragliche Antiquität geworden wai-, über 
welche Gellius alte Autoritäten zu Hülfe nehmen muss , und 
dass im vierten Jahrhundert das Wort seine Bedeutung ganz ver- 



domum intraturi, cuius sit et ad qtitm pertineat, in titulo irupieimtu, ne forte 
importune irruamm quo non oportet, — tanquam ergo si legeremus : Haec praedia 
illhu aut illius: ita in superliminari psalmi htiiua habemus inscriptum et q. t, 
S. auch das Epigramm Itei Jacobs Anth. Gr. 1 p. 56 n. 10 und £imodii eorm. 
2, 17 in Sirmondi Opp. Venet. 1727. fol. Vol. I, p. 1120: 
Navita per potte» tiupendit munera pontt 

In foribui proprüs flumine parta gerem^ 
Venator portis apponit nüsaile ferrum, 
FMti5uIttm gaUa comfttir min^ertf 
Discitur in vnlvis ars, virtus, nomen, origo: 
Noa frontia aigno eredimur ean dei. u. s. v. 
11 O. JAn ». a. 0. S. 74. 

2j In Rom waren alle Strassen durch Läden und Vorbauten so vcreiif^t, 
das« Domitian diesem Uebelstande entgegentreten musste. Martial. 7, 61. Fried- 
laender Daniellungen !>, S. 8. 

3) Inschr. eines Avirthshauses Orelli n. 4329; ainM Bades Orelli n. 4328; 
eines Badegeldeinnehmers Mommsen I. B. N. n. 6152, Tgl. Borghesi BuU. 1633 
p. 115. Ein Ladensebild en relief, darstellend zwei Selaven, welche eine am- 
phora Wein tragen, Mazois II, pl. 46, 1; eine Tafel, an zwei Ketten hängend, 
mit der Inschrift D IVXl PROQVLI Bull. Nap. N. S. TT (1S53— 54) p. 118. 
Eine, imayo Galli in scuto Cimbrieo pieta an einer Taberne \Juintil. JnstU. 6, 3, 
38. F.in R (beta) an einer Gemüsehandlung (Symposii eunigma 42 In Werns- 
dorf I' V. VI, p. 518). Vgl. den oapitalia a gallo gallinaceo Orelli n. 4330. 

4j So der Mercur auf dem rechten Thürpfeiler des Hauses des Quaeator In 
Pompeii. Orwbedc p. 230. 

5) Auf den Grundrispen des capltolinischen Stadtplanes haben die Hänser 
kein oe«<t6uittm, in Pompeii liegt die Thore entweder unmittelbar an der Strasse 
oder Ist um einige Fnss elngerttokt. 

B) Tac. ann. 3, 55 setzt diesen Verfall in die Zeit des Galba. Dites olim 
famüiae noitUtim, aut elaritudinc inaigneaf atudio magnificentiae prolabebantw. 
Nam eUkankm pMtmi »oekn regna eoUn ef toU Ileffum , ut quiaque opibu$ domo 
paratu apeeiostu, per nomen et clientelaa illuatrior habebatur, postquam eaedibu» 
ueoitum et magnitudo famae exitio eratf eeteri od »apientiora convertere. et q. a. 

7) Oelllns 16, 5, 2 sagt ausdrücklich, viele verwechselten die Bezeichnungen 
veatibulum und airium, citirt dann eine Erklärung des C. Aelius Gallus, der 
etwa 50 v. Chr. blühte, und redet von dem vest&vdmn wiederholentUeh frle Ton 
einer Antiquität, z. B. ^ 8. 



r 
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ündert bat^). Aooh die oeueren Antiquar« sliid tiber den Begriff 
des vesHbuhm uneinig^ und inaofern Dicht ohne Grund, als das 
vetiänthm in der Tbat lu venohiedenen Zeiten eine Terschiedene 
Bedeutung gehabt hat. VeMuhm ist ein altlateinisehes Wort 
und zwar eine Nebenfintn von atabulum; es beseietmet ursprttng- 
Heh einen unentliebrlicheii Theil des Bauerngehftftes, nSmlich deH 
Wirtbsohafishof, der nicht hinter, sondern vor dem Hause lag und 
die StalluDgeD enthielt 3). Die in der Stadt lebenden ROmer 
waren ebenfalls grossentheils Bauern; sie konnten ihren Wirlh- 
schaftshof auf dem Gute haben, dies schloss aber nicht aus, dass 
sie auch in der Stadt llausvieh, namenllich Schweine und Hühner 
hielten und es wird in Rom anfangs nicht anders gewesen sein, 
wie in dem sächsischen Bauernhause, wo die Schweinekoben neben 
dem Eingange stehn*). Diese Zustände sind unsern Bericht- 
erstattern aus dem Gediichtniss gekommen, sie kennen nur die 
Zeit, in welcher die Ställe vor den Häusern den Tabernen ge- 
wichen und auch die letzteren immermehr in die Häuser verlegt 
waren, vor den Palästen dagegen freie Vorplätze lagen, die eine 
besondre Bedeutung als Versammlungsort der Clienten erlangten, 
weil in den Häusern der alten Nobilität die HausthUre unmittelbar 
in das Atrium führte ^} , in welches , wenn sie getf Shet wurde, 



1) Cod. Theod. 9, 3. 1 atis dem J. 390: AVo vero $edis intimae tenehras 
pati debet tncttMU«, »ed uaurpata luct vtgcUxn, et ubi nox geminaverit eustodiam^ 
MftifrttU» eamerum d $€äiuhribv» loef$ redpi. Hier Ist offMiW nlekt etil IMer 
Raam vor dem Gefängniss, sondern eine Halle im Gefringniss verstanden. 

2) Die Terschiedenen Ansiebten lludet man angeführt in Beckers Oallu» 
und J. L. Uwlng Et Bidrag til Fof$tatul9en af Otdtt VmXßtulmn. Aftryk af 
Ovtr». ovtr d. k. D. Videufik. Seli^k. Forh. 1875. Kjebenhavn 1876. 8. und be- 
vrtheilt in Avellino 3escr. di una casa dUotterr. n. a. 1833. N&poU 1843. p. 10 
— 12. Die Etymologie des Worte« war den Alten nnkUr. Man leitet es ab 
Ton Ve-siabulum, was von Ribbeck Beiträge zur Lehre von den lateinißchen Par- 
tikeln p. 10 als abgesonderter Vorplatz, von den Alten dagegen als grandia Loci 
eonaiatio (Gell. 16, ö, 10. Macrob. $at. 6, 8, 17. Nonius p. ö3 s. v.j erklärt wird; 
von Vuta (Orid. fa$L 6, 297. Serv. ad Am. 2, 469. Preaner Vesta S. '229), ▼on 
ve stire, quod ianuam vestiat (Servius a. a. O. und ad Aen. 6, 273). Neuere 
finden den Stamm in ve-$tare, was heissen soll »ausserhalb stehn« oder vMti're, 
•o dai« w ein Ankleldeplati wlre (Mommaen R. Gt. I, S. ^^7% Mir scheinti 
wie peUihihan von patere, so vei>Ubulum xnn isrdvat zu kommen, und dueh die 
ErSrtenuig von Nissen S. 632 ff. diese Frage endgftltig gelöst zu sein. 

3) yitmv. 6, ö, 2: Qui auttm fntetibua nutiei» terofiml, in «oram vMlfta- 
Uff atabula — poasunt ease. Nissen S. G32. 4) Nissen S. 633. 

5) Das airjum iat jMrima aedium para (Sen. de benef. 3, 28, 2. Val. Max. 
5, 8, 4), pHrnu» toeva Mdhm (Nepos pr. 6), was doch ynkü m ecHtllnn Ist nach 
Yitruv. 6, 5, 3 : in urbe atria proxima ieuitü» aoUnt eaae. Dies meint auch Se- 
neca ep. 43, 4: vix quenxquam inotniea, qui poaait aperto oatio vivere; ictnitorta 
conseientia noatray non tuperbia obpoauit. sie vivimua, ut deprehendi tU avbito 
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die Glienlen ohne weKere Anmeldung alle zusammen eintraten, 
wibrend der Herr aufr- und niederging, um mit dem einen oder 
dem andern sn spradien^). Am Ende des ersten Jahrhunderts 
n. Chr, hal diese allgemeine salutatio aufgehört, der Herr des 
Hauses wohnt nicht mehr im Atrium, sondern im Peristvl: Be- 
amte in Rom wie in den Provinzen 2) ^ vornehme Leute und na- 
mentlich die Kaiser gaben nur Audienzen, zu welchen nicht der 
ianitor einen Schwärm von Wartenden einliess, sondern der ve- 
larius die Einzelnen, nachdem sie angemeldet und angenommen 
waren, einführte 3,. So war der Warteplatz vor dem Hause un- 
nöthig geworden ; die sich Anmeldenden warteten im Atrium und 
auf dieses wird nunmehr der Name vestibuium übertragen^). 



2. Die Thttre. 

Die Thtlre, welche, wie wir gesehen haben, innerhalb des Constmc- 
ostium oder adihts lag, ist in der Regel von Holz*), eingeschlossen Thire/ 
von «wei Thtlrpfeilem, postes^], der Schwelle (j5tj Urnen, die eben- 
fells gewöhnlich von Holz ist, und dem Sturze [limen superum)')^ 
in der Regel zweiflüglig 'fores) , bei breiten Eingängen, z.B. 



adapici. Tritt man In die üaasthüie, so ist man im atrium. Flut, de euHM. 3. 
Tgl. LiT. 25, 12 : vulgo apertl$ ianui» in propatulia eptUali Mml, d. h. Im AMam ; 
«US dem Atrium sieht man unmittelbar auf die Strasse. Saet. Cal. 4|. 

1} Cic. ad AU. 6, 2, ö : Aditm autem ad me minime provinciales : nihil per 
«tAtnäartum; ante Uietm inambtUabam dornt, ut oUm eandidattu. Q. Cic. de 
petit. consul. 11, 44: eMra^tM, yt aditus ad te diumi notimmique pateant, neqm 
eolum foribua aedium hiarum , aed etiavx vultu et fronte, quae est animi ianua; 
juae ff »ignifieat voluntaiem abditam esse ac retnuam, parvi refert, paUre oatium. 
Hon«. «ipM. 2, 1, 103: 

Borna« dulce diu fuit (t solerrrne rfdtim 
Motu domo vigiLarCy clienti promere iura. 
Seoeca ep. 84, 12. Noeh Al6S«id«t Strerai ernfflag aaeli •Itei Art, «1 — «h 
httaretur quasi unut de aenatoribua, patente velo, admiasioneMu» rtmoUi, 

2) Cicero a. a. 0. 3) S. oben S. 142 Anm. 13. ' 

4) S. Liv. 5, 41 $ 2 und 8; Ovld. 6, 299 ff. Suet. Oet. 100. Auf dtoMU 
späteren Spracbgebrauche beruht die AbIditilDg dM Woites Ton Yoste, d. h. dem 
Herde des Atriums. S. Nissen S. 633. 

5) Bronzene Thflren belle «n eefaiem Hanse G«nillnt , Plln. n. h, 34, 13. 
Tempelthfiren von Bronze sind noch vorhanden, so die 1845 hei Mainz gefun- 
dene, jetzt in Wiesbaden, an der leider das Schloss fehlt, and mehrere in Rom. 
S. Bm. Bim AnttaU d. Inet. 1854 p. 109. Bötticher Tektonik Buch 4 S. 93. 
Donaldson CoUeetton of doorwam fnm mtimi Mldln0$ in Greif and iXaly. 
London 1833. 4. 

6j) Die TbOre ist interta poeU. Ovid. am. 2, 1, 27. Anthol. Lat. ed. Meyer 
n. 911 : mammm Iomm Mite «ttef. Die Dichtet besetdmen deher mit pottM 
die ThOie selbst. 

7} Nonins p. 336 s. t. Umm. Plant, mercat. ö, 1, 1 (830), vgl. Plin. n. 
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der Tempel und der innem Hausraume aus mehreren zusammen- 
luklappenden Tbeilen bestehend [valvae] ^) ; bei Lüden endlich 
aus einer Reihe in einander lu schiebender Breter zusammenge- 
setzt^. Sie geht nach innen auf 3) , ist nach aussen an drei 
Seiten durch eine Holzeinfassung {antepagmenta) verkleidet^) und 
hangt nicht in Angeln , wie unsere Thüren , sondern dreht sich 
auf Zapfen (cardines) , für welche in der Schwelle und dem Sturz 
Löcher eingelassen sind^J. Man verschliesst jeden Flügel durch 



h. 36, 96; Urnen ohne Zusatz Yitrnv. G, G (9) § 7: supfrlimen Plin. n. h. 29, 
83; Orelli-Henzen 5129. mperUminnre Augustiii. in Psalm. LV, 1. 

1) Isidor, or. 15, 7, 4: Fore» dfeuntur, quae fwa»^ wüvae, qtKu Mm re- 
volvuntur et duplicea complicabilesque sunt. Vgl. Isi lor. differ. 1, 308 p.42Migne: 
Fore$, quae foras vertunUw, vaivae, quae intus aperiuntur, et duplices, muUipli- 
ee$, vomplieabüeique tunt. Ebenso Fkoidi gloaa. bei Mai Auet. «loa«. VI, p. 564. 
Serv. ad Aen. 1, 449: forcf proprie dicuntur, quae foraa aperiuniur,' sicut apud 
veteres fuit: valvae autem sunt, ut dicit Varro , quae revolvuntur et »e veltmt. 
JHm sind grandiose, im Sprachgebrauch nicht nachweisbare Unterscheidungen. 
Ovid. met. 2, 4 sagt z. B. bifores valvae. Wir lernen daraus nur, dass valvae 
mchrthoilif^n Klappthüren sind, welche zum Versohlies^en breiter Eingänge dien- 
ten. Bei Tempeln waren fores valvatae , z. B. quadri/ores gewöhnlich. Vitruv, 
4, 6, 5. Auch in der Casa di Idtereaio in Pompeii war die Thür viertheilig. 

2) Diese Art des Verschlusses, welche noch jetzt üblich ist, beschreibt 
Mazois II, p. 43, pl. YIII n. 3. Avelliuo Deacriz. di una caaa. Nap. 1840. 4. 
p. 5. 6. 9. -toT. I, n. 2. 3. Im J. 1861 hat man etnen solchen LadenTencUnss 
nach dem Abdruck, den er in d^r Erde zurückgelassen, in Gyps abgeformt. Es 
sind 9 Bieter neben einer separat zu öffnenden Tbäre. S. Fioielli Giomale degü 
«Mv< di Pompd 1861, p. 10 tav. 2. 

3) Plin. n. h. 36, 112. Ascon. in Pi.^on. p. 13 Or. Dionys. 5, 39. Das» 
dies später nicht mehr regelmässig war, deutet Vlnt. Pohl. 20 an : twv oXXoav 
x&n vvpdv cfon ti}« o(x(ac eh t6 xXeto(o^ dvoc^OfAfMiiv, imlvrj; {i.6vT]; xffi oixiac 
iicoiinaocv ixrhi dndfea^aii -r^v ctGXstov , und in den griechischen Häusern ging 
die Thüxe nach aussen auf. Flut. Pohl. 20. In Pompeii herrscht die römische 
Sitte. Avellino a. a. 0. p. 6 und Deacr. di una caaa diaotterrata in Pomp. 1632. 
33. 34. Napoli 1840. 4. p. 12. Diese ging ancli naeb Byzaiu Uber. HeUadlaa 
bei Photius cod. 279 p. f»35b 26. 

4) Vitruv. 4, 6j antepagmenta abiegnea Mommsen /. R. N. 24ü8 col. 2 
Un. 4. Falsdi aebteibt Fest! ep. p. 8 antipagmenta , indem er binsnsetst, quae 
antis — affiguntur. Es sind vielmehr die Verkleidungen der pofte^i und des 
Urnen auperiua^ deren Sparen noch in den Lüchern erhalten sind, in welche sie 
eingelassen iRf«rden', AveUIno a. a. O. p. 4. Cato d« r. r. 14 § 2 und $ 4 er- 
wähnt sie ebenfUls, an der ersten Stelle mit verschiedenen Inventarienstücken, 
Webstühlen, HSisern, so dass er darunter zu verstehn scheint, was man sonst 
anteAxa nennt, d. b. Zlemtben ans gebranntem Tbon, namentUdi GStterbllder. 
Llv. 26, 23, 4; 34, 4, 4. 

ö) Die Thüre wird so gemacht, dass sie oben und unten einen Zapfenschen- 
kel, aeapua eardinalia, hat. Yitrav. 4, 6, 4 und 5. Dazu euipfiehlt Plin. n. A. 
16, 210 Ulmenholz. Indessen hatte man auch mrdinea von Erz. Verg. Ci'r. 222. 
Die Sache erwähnt Apu!. met. 1, 11: ianuae — evulaia funditua eardinibus pro- 
atemuntur, und c. 14 : fores ad priatinum atatum integrae reaurgunty cardines ad 
foramtna r^dent. An nnsenn Hanse sind die foramina der cardinea in dem 
Urnen vorhanden. Avellino a. a. 0. p. 5, tav. I n. 2. Anch Thüren dieser .\rt 
giebt es noch, so eine steinerne Thür eines Grabes in Chiusi, die in Zapfen- 



Digitized by Google 



— 225 — 



zwei Riegel, von denen der eine in die Schwelle, der andere in 
den Sturz eingeschoben wird [daher pessuli im Plural)^), und legt 
hinter die Thür einen Querbalken {sera]^)^ der in die postes zu 
beiden Seiten der Thür eingelassen wird, und forlgenommen wer- 
den inuss, wenn man die Thür öfFnet. Statt der sera dienen zur 
Sicherung der Thür auch repagula^) , d. h. zwei Krampen oder 
Haken welche an jedem der beiden ThUrpfosten in einer 
Oese beweglich hängend in einen an der innern Seite jedes Thür- 
flügels befindlichen festen Ring eingekrampt wurden^) , so dass 
sie gegen einen Stoss von aussen dem TbürflUgel Hallung gaben 

löchern gebt. Dennis Dia Städte und Be^äbnUspIätze Etroriens. Deutsch von 

Meissner, Leipzig 1852. 8. S. 601. S. auch S. 612. 658, und die Bronzethüren 
in Wiesbaden. Annnli 1854 p. 108 ff. tav. 27. 28. 29. Cardo heisst überhaupt 
Zapfen. Vitruv. 10, 14, 2: supra trabes coUoterUw caprtoli cardinibtis alius in 
altem conclusi. 

1) Dies hat Avellino a. a. 0. p. ö aus den vorhandenen Löchern der Soliwelle 
nachgewiesen. £r vergleicht Plaut. Aului. 1, 2, 25: occludc <t« Forts amboiu$ 
pe$8uU$, UaiceU. Emp. 17 In Medid anüqui. Yenei. 1547. fol. p. III: fn <o 
loeo vd foramine , in quo innuae pef.iuli deseendunt, quidquid repereris , colliye. 
Pradent. e. Symm, 1, 65 : nunc foribiu aurdü , aera qua» vU pestulus artis Fir- 
tnarat etmeis. 

2) Varro de l. L. 7, 108. Nonius p, 41 s. v. reserare. Festi ep. p. 25 
8. V. (utererc. Daher opponerc MTommBobterare verschliessen , demere, removere, 
«aretilere imm^retevare dfftaen. In untrem Hanse sind in den potU$ Bin« 
•ehnitte erkennbar, in welchen die sera lag, Avellino p. 8. Ebenso in andern 
Hinsern, Fiorelli Giomale 1861 I, p. 13; auch an Zimmerthüren , Avellino 
Duer. 1840. 4. p. 14. Uebrigens heisst dieser Thflrbalken euch pat^ulum No- 
nins p. 366 s. v., obex und pessttlus. Festi ep. p. 187: Obiees, peaniU, serae. 

3) Ans dem Plural sieht mau, daM zvel, Oder, WM» bei wüvae votkam, 
mehrere \orh:iiideii sein konnten. 

4} Glnsse itn Londoner Stephanns IX, p.312: r^gulum %6p>x^ (d. h. Eaken) 
— xoon^ ai5r,poy; Ouoa; . ixoyXou Sytwvoc. p. 106: x^pot^ aior^pou; 86po(; unci- 
nus, repagulum, Apnlei. met, 3, 15: fort» cubictUi occludam. Et cum diclo 
jMMuUt InlMfit ei wielno fhmttmr <Mmbao — inquU. Bei Apnl. mel. 1, 11 weiden 
die Thoren durch einen Zauber ausgebrocbeii ; dann c. 14 heisst es: fores ad 
pristinum «fatum integrae resurguntf cardinea ad foramina resident, po$te» (hier 
wie oft bei Diehtem die Tbüre selbst) ad repagula fedmmf , ad eUnuira pe$mU 
recurrunt. So wie die foramina der Schwelle \ind die clauHra, d. h. die Riegel- 
löchei der Schwelle, die festen Punkte sind. In welchen sich die wiedereinge- 
setzte ThVr an das Hifirgerfist anschliesst, so etnd ancb die repagula die festen 
an den ThOrpfeilern befindlichen Krampen , die nun wieder in die Krampen- 
Idcher passen. Hiedurch widerlegt sich die Ansicht Becker's Gallus II, S. 276, 
der repagula für zwei Riegel hält, die er, so weit ich ihn verstehe, au den 
Thflrflügeln selbst angebrailit l. nkt. 

5) Ovid. met. 5, 120: raptnque de deztro fobuita rtpag^ p9tte, t. 128: 
Demere tentabat laevi quoque robora postls. 

6) immittere Apul. 1. l. 

7j Die Stelle des Fe:^tus p. 281«: Repagula sunt, ut Verrius ait, quae pate^ 
faeiundi gratia qua ita figuntur, ut ex contrario quae oppanguntur ist offenbar 
conrnpt, das Bieerpt des Panlns aber: Repagula nmt, guae pate faciendi gratia 

Ha ßguntur, ut e contrario oppangnntvr ohne Sinn. Ich glaube, dass bei Festua 
zu lesen ist : Repagula »urU ita (sowohl) quae paUfaeiundi gratia figuntur (näm- 

Söm. Alterth. YU, 1. v 15 
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seUoesQ^nd Ausser diesen Sicherhdtsvorkehrungen hatte die Thür Übrigens 
ein Schlos^, das mit einem Sohlttssd aoeh von aussen geOflTnei 
werden konnte, und dieses ist su yerscbiedenen Zeiten und in 
verseliiedenen Gegenden otfenbar sehr yerschiedeD gewesen . Die 
Alten reden von bSlsemen^J, cariseben*) und lalLonisoben*} 
ScblUsselD, und die grosse Masse der noch vorhandenen Metall- 
schlttssel lässt ebenfalls wesentliche Differenzen erkennen. Ein 
Theil derselben ist vollkommen Ubereinstimmend mit unsem 
Schlüsseln und wir dürfen annehmen, dass die Schlösser, deren 
sich die Römer der Kaiserzeit bedienten, zu einem Theile in der 
Constructioo den jetzt üblichen sehr ähnlich gewesen sind; ein 
anderer Theil dagegen hat eine ganz abweichende Form , die in 
Aegypten seit den ältesten Zeiten üblich ist, sich aber in ver- 
schiedenen Gegenden Europa's , so auf den Faröerinseln und 
auch in Deutschland in den Rhein landen noch in Gebrauch fin- 
det'). In Aegypten und ganz Nordafrica niimlich wird heutzu- 



lich hakenförmige Klopfer, die m&u. fuste, um die Thür zu öffnen. Ein solcher 
Klopfer hcisät, weil man ihn anfksst, am die Thür zu bewegen, an$a otUoU 
Petron Hfj), ut «c oontrario gttae ofpMgtmIm* Die» «ind die, too ▼ekhen irir 

hiei reden. 

1) Unter den älteren Untersuchungen über die Schlösser ist besonders cn 
nennen die von Salmasius Exerc. Plin. p. 649 ff. Sagittarius de ianuis veterum. 
Altenburg 1672. ö. c. 9 — 15 und Molin d« clavibtu veterum in Saliengre 2Ae«. 
III, p. 795 — 843 gelangen su gtr Iceinem evidenten Besnltste. Beeker €htlku 
II, S. 1272 — 281 hat diesen Punkt eingeliend behandelt, doch kann ich auch 
seinen Resultaten grossentbeUs nicht beistimmen. Sachverständig ist der Gegen- 
stand dagegen bebandelt von Jobn Chubb On tke ComtmeOon of loeks and 
kty». Exeerpt Minutes r,f Proceedings of the Institution of civil evgineers. Vol. 
IX. London 1850. 8. fernes von G. Price A Treatiae on prt and thief-proof de- 
poiitorU$ and lock$ and hey». London 1866. 8. p. 178 ff. tind Cnming History 
of keys in The Journal of the British Archaeol. Association. XII. 1856. 8. 
p. 117—129. XIII (1857) p 335—339. Vgl. Dorow Denkm. II, S. 83—107. 
Die Schrift von £. Nötling Studie über altrömische Thür- und Kasten-SL'hlüüser. 
Mannheim 1870. 8. ist keine antiquarische Forschung, sondern UOr eine Be- 
schreibung der von dem Verf. selbstgefertigten Schlossmodelle. 

2) Augustinus de doetr. chritt. 4, 11 (26): Quid prodest cLavis aurea, »i 
aperire, qyed «oIitmiM, non poie$l,.aut fvtd ebut üffneOf H ho9 poMf 

3) Avienl Aratea Phnenomena 455 : 

Lux hebe» e»t matri (der Caatiepeia) : vix qwdem Carla quondam 
JVoosrot iniranUm per damira lenaefa elotMsm. 

4) Plaut. Mnst. 404. Arlstoph. Thesmoph. 423: (xXciMa) Aaxtuvix oi~a. 
xocic ^yovToi lo^ffioui. Eastath. ad Odyt». p. 1603, 51. Suid. s. v. Aaxtuvixal 
«Ast^ec/ der, die Stdie des Ailstophsnes dttiend, sagt: td fdp dp/aia (lovoßd- 
Xavct oiTjsiv elvai. Er meint die faXasd^pa. 

b) S. z. B. die pompeianisohen Schlüssel Masois Pomp. U, pl. 7 n. 4. Mur- 
MO Borb. XVI, UV. 23. 6) Piiee a. a. 0. S. 182. 

7) S. den Catalog des Saalburg-Museoms. Homburg 1876. 8. S. 6. Es sind 
hölzerne Riegelschlösser, welche an Scheunen und Wirthschaftsgebäuden ange- 
bracht Vierden. Auf der Saalburg fand sich aber ein römisches eisernes Schloss 
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tage ao Thoren, wie an Thttren and Sehiitnken ein höliernes 
Schloss gebraneiiti], dessen Form sich bereits anf einem eine 
Thttr darstellenden Relief eines Tempels in Kamak ans ältester 
Zeit vorfindet und also za allen Zeiten In 

Africa constant geblieben zu sein scheint 3). 
Ein hölzerner Riegel, 14 Zoll bis 2 Fuss lang 
ist an der Aussenseite der ThUr durch ein 
rechtwinklig darUberliegendes Schloss gelegt, 
und greift, wenn die Thtlre eine einfache ist, 
in ein Riegelloch der Mauer. Der Riegel selbst 
hat an der oberen Seite 5 Löcher, die, wenn 
er eingeschoben ist, unter dem Schlosse liegen, 
und in welche aus dem oberen Theile des 
Schlosses 5 Bolzen fallen, um den Riegel fest- 
zuhalten. Er ist aber hohl bis etwa zur . 
Hälfte. In diese Höhlung steckt man einen 
hölzernen Schlüssel in der Form eines 
dicken Lineals, der 5, den Litehern in der Lage entsprechende 
eiserne Stifte bat. Indem man diese von unten in die Löcher 
des Riegels eindrückt, hebt man die Belsen nnd zieht zugleich 
den Riegel auf. Vgl. die Zeichnung auf der nächsten Seite. 

Diese Art von Schlössern erklärt nicht nur vollkommen 
die betreffenden Stellen der in Aegypten und Afrioa ein- 
heimischen Schriftsteller, des Arat^, Apuleius*) und Augu- 

danelben Constnictlon. üm sich dieselbe deutlich tu machen, bedient man 
sich am besten der Modelle, welche der Baumeister Louis Jacobi in Homburg v. 
d. Hübe sowohl von dem hölzernen als von dem eisernen Schlosse für doiYei^ 
kAOf angefertigt hat, nnd welche viel instructiver sind als Jede Zeichnung. 

1) Denen Voyage dans la basse et la haute ^gypte, Octavausgabe. Paris 1802. 
T. m, p. 269 und Atlas pl. 139 n. 13. 14. 15. 16. B. W. Lane Sitten und 
Gebräurhe der heattgen Egyptn flbers. ron Zenker. Leipzig 1852. 12. Th. l, 
p. 14 Taf. 8 C. 2) Denen a. a. 0. T. II, p. 254. 

S) Ein ToiUngMehkMW dieser Oomtnietieii eiis Weetaftb» enriUmt 
Cximing a. a. O. Ea Ist allerdings von Eisen, aber auch im atteil AASyptm püti 
es eiserne Schlösser dieser Art. S. Coming a. «. 0. p. 118. 
4) Ant. JHkH». 192; 

Ofn« U «XnTSi 86p7]v Ivrood' dpaputav 

ttxMS* iictirA'/)ooovTEc (ivax(>o6ouoiv ö^tjeCi 

ToTol of (der Cauiepeia) (xouvd^ imx£(|xevot (vMXXovten 

doT^pe«, 

d. h. die Cassiepeia hat 5 Sterne, wie der Schhlssel 5 Zähne. Oermanicus Arat. 
Phaen. 455 irrt, wenn er die Aehulichkeit der Cassiepeia mit dem Schlüssel 
In dem schwachen Glänze sucht, wobei er an einen bronzenen Schlüssel denkt. 

5^ Bei Apul. mei. 4, 10 steckt ein Räuber Hand nnd Arm in das Schlüssel- 
loch, um das Schloss zu öffnen, was nur bei einem solchen Schlosse möglich ist. 

15» 
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stinvs^), aondera ist olme Zweifel attoh bei de& Griechen^ und 
ftömern allgeroeiB ttblich gewesen, da durch sie nifliiA nar der 

AusdmdL clavem 
stiMwere^), son- 
dern auch die 
Form derjenigen 
noch erhaltenen 

Melallschlttssel 
versländlich wird, 
welche einen 
vierkantigen oder 
platten Stiel und 
statt des Barles 
einen Kamm ha- 
ben , also nicht 
zum Drehen, son- 
dern sum Heben l>estimint sind^). Vgl. die folgenden Abbil- 
dungen. 

Von innen konnte die Tbttr durch pessuli und sera ver- 
schlossen werden; da es indessen auch darauf ankam, dass nie- 
mand ohne Wissen des iarUtor das Haus verliess ^) , so wurde 
auch von innen ein Scfaloss ntfthig, zu weldiem der ümitor den 
ScUflssel halte*). Aneh Zimmerthttren Mnei man yon In- 
nen mit einem Schlllssel und in lieiden FiUen heisst es iub^ 
(Uta dam pess%Uo$ red/uco^, davi petsuUs stäneeta r^andü 

1) S. oben S. 226 Anm. 2. 

2) Die ßaXavGiYpa ist ein Hoizschlüsjel der Art, welcher die ßdiXavoc oder 
die ß^avot, d. h. die herabfallenden Bolzen des SohlossM Aufhebt. Sie h«t 
eber gewöhnlieh nur einen Stift statt der Mnf Sttfike. 8. 236 Aam. 4. 

3) Germanious Arnll Phaen. 11)2. 

4j Die beiden Abbildungen von Kamiuschlusseln entnehme ich aus der Abh. 
von Caming. Aehnliohe Formen kommen in allen Sammlungen vor. Die Prle- 
sterinnen griechischer Tempel, welche den Verschluss derselben haben, tragen 
einen grossen, hölzernen, hakenlüriuigen Schlüssel ähnlicher Constiuction in der 
linken Bend, ihn en die Schalter lehnend, woran« sich Callinuohna kymn, in 
Cerer. 49 erklärt : xarojfxaSiav V iye xXaiSo. Abbildungen solcher Darstellungen 
8. Monumenti dtll. InaUbuHo TL u. YU, Uv. LXXV n. 2; IV, Uv. LI; eine rö- 
misehe Darstellung einer 65tdn, welehe die SdiMnel In der xeoblen Bend 
trägt, Passeril Lucemael, tav. 97. Vgl. Conze'in Oerliaid*e Aidiaeol. Zdtnng 
XX flö62) S. 296; XXII (Om) S. 152. 

0) Varro de r. r. 1, 13, 2. Petibn. 38. Apol. md. 1, 16. 

6l Apul. met. 9, 20; vgl. 4, 18. 

7 ) Apul. met, 1, 14. Dass hier nicht der Schwellenriegel mit einem Baken 
aulgezogen, sondern ein Schlüssel eines Schlosses gebraucht wird, geht daraus 
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A Das SchloBB geöffnet von aassett« 

B Das Scbloas ohne Biegel. 

C Der Riegel mit dem Schl&ssel. 
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fores^]j in welchen Stellen pessuli nicht die Riegel unten und 
oben an der Thür, sondern die Bolzen des Schlosses zu be- 
deuten scheinen. Man darf wohl anneh- 
men, dass ursprünglich die Thür von aussen 
und von innen besondere Schlösser hatte ^l, 
indessen lag es nahe, das Schloss so ein- 
zurichten, dnss es von beiden Seilen mit 
verschiedenen Schlüsseln zu öffnen war. 
Bei Apuleius met. 4 c. 10 ist das Schloas 
nach der innereo Seite der TbUr zu offen ; 
denn als der Dieb von aussen den Arm in 
das Schlttssellodi 
steckt , nagelt der 
Hausbesitzer , der 
innerhalb der Thür 
steht, ihm die Hand 
an die Thttre an. 
Es war also mtfglicb, 
auch von innen einen 
Schlüssel in das 
Schloss SU bringen. 

Metallschlösser aus römischer Zeit sind in zahlreichen Exem- 
plaren vorhanden, sowohl feste ^i, als Vorhängeschlösser*); über 
ihre Construclion lasst sich zwar in den meisten Fällen kein Re- 
sultat gewinnen, da sie grossentheils sehr zerstört sind; indessen 
ist in einigen noch entschieden dieselbe Einrichtung erkennbar, 
welche wir an den hölzernen Schlössern nachgewiesen hohen-''. 





hervor, dass der Schlüssel nicht gleich passen -will: Sumo aarcmulam tneam, 
tubdUa elavi peasuU» reduco. At iüae probat et fidelea ianuMy quae $ua tponiU 
renetaiae nocU /Wnifil| «iv Umdtn atgerrime tunc elavis suae ene&ra ^iin<*- 
iione pattfturU. 1) Apul. met. 9, 20. 

2} Sohol. ad Atat. Fhaen. 192: Tcjp lN$o9ev 'jjOfxoap.^vTjv etvai rif* rktti 
dpyixi%5ii' oü -jip ob; vüv ixt^c efotv rtl -^cX^Toe;, aXX' £sho\ t6 raXatov r.apoL 
Aifuicrlou xal Adxoiot. Bei Piautus Moet. 405 verschliesst Tranio da» Hans 
von anRflOi, Phflolaebes you InAra. v, 425: Ctoohm eedo atque' aftf hkte MtroT 
eeüude ostium, Kt ego hinc oecludam. 

3) In dem hier beschriebeaeiipoiopeianiBchen Hanse sind zwei, indess sehr 
nrstStte, gefunden. A^llino p. TB taT. X, 16. 17. 

4) S. rwei bei Cuming a. a. 0. p. 118 pl. 13 n. 2. 3. 

5} Ein solches Schloss und ausserdem ein Riegel eines so constmirten 
Söhlosses ist abgebildet im Muato Borbonieo, Jetzt Museo dt Napoli Fase. 62 
Ut. XXIII n. 4. n. 2. Ein Vorhängeschlosa diüielben Construction bei Cuming 
a. a. 0. pl. 18 n. 3. Ghtt erhaltene Schlösser und Schlüssel dieser Arfc sind in 
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Das hier abgebildete Schloss an der antiken Bronceihür von 
S. Cosma e Damiano 
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in Rom, welches eben- 
falls fUr antik gehal- 
ten wird, ist ein Rad- 
schloss, das den Riegel 
vorwärts und illck- 
warts schiebt^]. 

Uebrigens pflegte man die Hausthtlr am Tage nicht zu ver- 
SOliliessenS) ; der ianüor hütete die Thür (servabat) und führte 
scUimmsten Falls einen Stock {virga) gegen Eindringlinge 3). 
Fremde klopfen an {puUarU)^ um nidit unerwartet einzutreten*), 
und die höheren Magistrate lassen den /tctor mit einem Stabe 
{ifirga) sowohl an ihre eigene*], als, wenn sie einen Besuch 
machen, an die firemde Thür schlagen*). Auch Thllrklopfer^ 
und Thürklingeln®) werden erwähnt, doch scheinen die lettteren 
in grossen Heusern nur dazu bestimmt gewesen zu sein, die 
Dienerschaft bei feierlidiem Empfange zu versammeln*); denn der 
fofititor bedurfte dieses Zeichens nicht. 

3. Die Flur des Eingangs. 

Treten wir Uber die Schwelle, auf welcher in einem pompe- 
ianischen Hause ein begrUssendes SALVE in Mosaik angebracht 

Virunum in Kärntben gefunden worden. S. Mittheilungen der k. k. Central- 
Commlssion. Neue Folge. Y, p. XCII f. 

i^ S. Em. Br,nin in Annali d. ln$t. 1854 p. 109fr. tav. XXX. 

2j Flaut. Most. 444: 8td guid hoc? occUua ianua tat inUrdixu. <S(ic&. 308: 
Qviä hMf ocäHuam immam «fdeo. Bei Apol. met. 9, Vi hetwt es foo dmn 
FTerrn, der Nachts zurückkommt: Suat domus innunm puUat. Bitte man ihn 
nämlich erwartet, so wäre die Thür nicht verschlossen gewesen. 

9) Senese ad B». de eontt. serp. 14, 2. Salvlan. dt gvb, da S, 83: <9f- 
fuidem intra ianuaa non modo illustrium potestatum sed etiam ftataidum aut 
frf>f09itorum non omnufOMim intrare praentmunl, nisi juos axtt iudex voeaverit 
auf tugotitan traxertL — — ffa ut s< quitpiam f%terH {nsoIen<«r ingrtwWy atil 
tatdatur aut propeSUdwt. 

4) Plut. de euri08. 3 : xalxot [li] xO']^7VTot -^c ^^ joiv cl« olxtav dXXoxpiav oi 
voji-lCexai TTopeXfteiv • dXXd vüv fi£v elai dupujpot , zdXai hk Wrxpa xpouöjteva 
icp6« Tale 96patc ata9i)etv laiptv/z'^, ha tift ofacoUaiceivaw cw [iht^ xTraX^f 
b dXXörpio; t9|v TcapÄ^vov, tj 7.o).aCo[xeNov olxixv^s 7) xtxpi-^'Aai xdc 0epa- 
naivKac. Daiier ptdsare Plaut. Asin. '661. Petrou. 16. 92. Apul. met. 1, 
9, 20 and sonst dt. 5) Liv. 6, 34, 6. 

6) Plin. n. h. 7, 112. Statius ?Hv. 1. 2, 48. 7) Plut. 1. 1. 

8) Suet. Aug. 91. Sen. de ira '6, 35, 3: (^uid mü«r M]MWMd« ad ekimorem 
ssrvi, ad tfmiifttm asrü, od iomme bnpidtmnf 

9) So giebt die Glocke das Zeichen zum Aufstehn der Scla^en, Llieisn. dg 
mere. eond. 24, and zu andern regelmässigen Beschäftigungen ib. 31. 
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ist^] (Taf. Iß), so befinden wir uns in einer Flur^) (a), welche un- 
mittelbar in das Atrium fbhrt oder nur durch ein vdum von die- 
sem getrennt war*). Hier lag der Haasbund an der Kette ^J; 
statt dessen ist im Hause des tragischen Dichters in Pompeii^) 
in der Mosaik des Fussbodens, im Hause des Trimalchio bei Pe- 
tron auf der linken Wand ein Hund dargestellt mit der Inschrift 
Cave canem^); hier pflegte auch der ianüor zu verweilen, der 
seine cella (f) neben der Flur hatte'}. 

4. Das Atrium und die anliegenden Rttume. 

(S. dift AbUldnng«!! vat Ttf. I und S. 233.) 

Das Atrium [Taf. I b) ist in unserm Hause von der einfachsten aMum 
Form, Dämlich ein Tuscanicum. Das Ziegeldach desselben wurde 
von zwei Hauptbalken getragen, in welche zwei Querlialken ein- 
gelegt waren Es war viertheilig, nach innen geneigt, und 
hatte den Abfluss nach dem compluviim. Es gab indess in Pom- 
peü auch die andern bereits besprochenen Arten des Atrium, das 
tetrastylurriy in welchem das compluvium von vier SKulen getragen 
wird*); das Conit/Attim , in welchem die beiden von Wand zu 
Wand reichenden Hauptbalken nicht vorbanden sind, sondern 



1) Im Hause des Pansa. Overbeck S. 222. Vor der easa del Fauno ist in 
dem Trottoir vor der Hansthüi dM Wort MAVE in Moiaik gelegt. Mlecelini 
fasc. III. Cosa detta dcl Fauno, 

2) Hacob nennt diesen Raum profkynn naeh Ylteav. 6, 10 (7), 6 : JProttyra 
graeee dieuntur^ quae sunt ante jnnuas vestibula, nos autem appellamus prothyra, quae 
graut dunMtur oiddupa. Die Bedeatung von Siddupa ist aber onbekannt und 
eine Thfif naeh dem Atrinm iat weder In nnienn H taae noeh tonst gewShididi 
erkennbar. 3) S. unten S. 232 Anm. 5. 

4) Plaut. Mott. 854: Tranio, agt canem Utam a foribus alifui» abdticat 
face. Snet. VttOl. 16. Seneea de fro 3, 37, 2. TibuU. 2. 4, 34. 

5) Gell Pomptiana. 1832. I, p. 142. Nlccolini fasc. XIII. tav. I, n. 23. 
63 PetroD. 29. Yarro bei Nomina p. 152 a. pnuibUio: In iamum cave 

eanem itueribi iubto. 

7) Yltruv. 6, 7, 1 erwihnt die eella o$tlarU bei dem grleeUaohen Haute. 
Iii Pompeii scheint sie ebenfalls gewöhnlich gewesen zn sein. 

8) Mazois a. a. O. pl. III, flg. I. II. , der die Construction folgendeiuiassen 
erlintert: a. Hauptbalken (einet der beiden Trtger [Ira6es]); b. die auf diesen 
Trägern liegenden Querbalken, welche das Viereck des compluvium herstellen 
{interpeMivdy, 0. ein auf dem üaupttriger der Länge nach liegender BalkeUi 
beatimmt, dem Daehe anf den LIngenbalken eine glelÄ bolie TJntedage sn geben, 
wie sie die Querbalken darbieten; d. die geneigten Streben; e. die Latten (ca- 
preoU)i f. die Plattziegel (Ugulae); g. die über den Fugen der Plattziegel lie- 
genden BoUzlegel (ifnbrice$) ; h. die groaaen Hobliiegel (UguUu eonUeioret, Cato 
de r. r. 14), welche über den Zusammenatou der Dadhaeiten gelegt alnd; i. eom- 
j^foioium; fc. knpUiviium. 

9) £s findet deh s. B. in der etua di Ciampionct. Uuola 11, pl. 20. 
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jeder Dachbalken auf der einen Seite in die Wand eingelassen, 
auf der anderen von einer Säule getragen wurde bei wplcher 



Ol 




Gonstruclion es möglich war das Atrium durch Vermehrung der 
Säulenzahl beliebig zu erweitern 2) ; das displuviatum^ in welchem 
das Dach sich nicht dem compluvium zuneigte, sondern den Ab- 
fluss nach den Wänden des Hauses hatte, von welchen das Was- 
ser in Rinnen abgeleitet wurde ^j; endMch das lestudinatum, wel- 
ches ebenso construirt, aber ganz bedeckt war'*). Zu verdecken 
pflegte man auch das compluvium aller Atrien, namentlich gegen 
die Einwirkung der Sonne; hiezu dienten indess Vorhänge 
[vela] 5) . 



1) Vltrnv. 6, 3, 1 : In Corinthiia — a parietibua trabea recedentes in eircui' 
Uone circa colutnna$ componuntur. Ein atrium Corinthium hat das Haus des 
Polybiiis Mazois II, p. 52, pl. XIII flg. 2. 

2) Von den vier znsammenliegenden Ilänsern in Pompeii, zu welchen die 
ctua del Centauro und die casa di CaBtore e Polluce gehören , haben zwei ein 
atrium Tuscanicum , zwei ein atrium Corinthium von 12 und 16 Säulen. Over- 
beck S. 226. 

3) Ein diipluviatum hatte die casa di Modesto, Overbeck S. 227. 240. 

4) Dächer sind in Pompeii fast gar nicht erhalten; besseten Aufschluss über sie 
geben die Ausgrabungen von Ilerculaneum. S. Zahn II, tav. 63. 64, wo die von 
1828 — 1833 ausgegrabenen Häuser zusammengestellt sind. Indessen hat anch 
Pompeil zwei Reste von Dächern aufzuweisen, Niccolini Casa di Lucrezio p. 17 
und Strada Stabiana, Casa Numero 57 p. 5. In dem letzteren Hause war das 
Dach der Küche vorhanden; die Ziegel desselben waren mit Oeffnungen ver- 
sehen, durch welche das Regenwasser auf andere unterhalb derselben angebrachte 
breite Hohlziegel fiel, von denen es aufgefangen und abgeleitet wurde, zugleich 
aber auch Licht eindrang. Eine ähnliche Construction können die Dachziegel 
des teatudinatum gehabt haben. 

5) Digest. 33, 7, 12 §20: de velis, quae in hypaethris extenduntur, item 
de his, quae sunt circa columnaa Celaua aeribit magis aupeütctili adnumeranda. 
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In der Mille de» FiMsbodeo« lüßfindet sieb das impiuvmm 
(Tat I e\ ein Tertieftes und eingelBsaiee Baasin, an deasen einer, dem 
Innern des Haiiaea sunewendelen Seile ein Hannorliseh ^) mit vier 
LOwenfOssen angebracht y9w (cQ. Unier dem Fuasboden gehen 
Abmge üOr das Regenwaaser }iin, welches dnrds mehrere runde 
Oeffnuogen des Puasbodens abfliesst [e]. Der vordere Thett des 
Atriuma ist von acht Bttumlichkeiten eingeschlossen, virelche von 
demselben durch FlUgeltbtlren^] getrennt sind, wahrend sonst die 
Wohnzimmer statt der Thttren auch nur vela haben ^] , nämlich 
der Zelle des ostiarms {g), welche ein schmales Fenster nach der 
Strasse hat^), einem Treppe n ha u se , das die Communication mit 
dem oberen Stockwerke vermitlclt und zugleicli einen Brunnen 
enthält (/), und sechs Wohn- oder Schlafzimmern [h. i.j. k.ni.n]. 
Der hintere Theil des Atrium erweitert sich in zwei Seitenräume 
{alae) (oo), welche die Tiefe der Zimmer haben, aber nachdem"'*"- 
Atrium zu offen sind^) , und in einen nach dem Innern des 
Hauses zu liegenden Mittolraum, das tablinum 'jp , welches den '«i»'»««»«- 
eigentlichen Mittelpunkt des Hauses bildet, beide Haupllheile des 
Hauses, das Atrium und das Peristylium Ubersieht und dem üerrn 



Plin. n. h. 19, 25 : vela — rvbmt in eovit aaätum tt imiMMni a toU dtftn' 
dunt. Ovid. mtt. 10, 595: 

haud oltfir quam cum Buper atria vtlum 
Candida pmt f mtmn ämUata$ infieU umircw. Vgl. Bättirlm Tek* 
tojiik. Buch 4 S. 3Ö7. 

1) Yano dt 1. L. b, 136: oUera vaurta nrnua trat (▼enditoden von det 

rinari'i) (apiden quadratn ohlonga . tmn colwntUa: vocabatur cartibulum. Ilaee 
in nedibus ad compluvium apud multot me fuero ponebatur et in ea et cum ea 
aema «omi* IHMer Uteb floiet tteh anuer In «BMnn Hanae aaeh In d«r eeua 
di Salustio (Overb. S. MS), in der casn dd Ctntnuro (das. S. 293), in der ca»a 
del Laberinto (das. ö. 306J, in der casa der $trada Stabiana Numero 57. Nicco- 
lini faae. VI, pl. I n. 24 und wird noeh enr&lmt in dem Oloaaar 1>et Mal CXau. 
Autt. "Vol. VI, }). 514: Catipulum., memo quadrata, quae in atriis ponitur. 

2) Foret a^icuU Snet. Caet. öl. Apul. met. 3, 15. YerscUieMbare Zimmer 
kommen öfters tot. Ote. Tmat, 5, 21, 59: fortm euMwU tkmttnt. Tae. hM. 
3, 38. Verg. moftt. 16 { md aonrteM ist der eigentUehe Ansdniek für ein 
Zimmer oder einen Complex Ton Zimmern mit verschliessbarer TliQr. Festi ep. 
3d. Donat. ad Ter. Eun. 3. 5, 35. Die nro das Atrium liegenrieu Zimmer 
heben regelmässig Thüren. Siebe Niccolini fasc. VI. Caaa numero 57 p. 2. 

3) Velum cubirulare Lamprid. Heliog. 14. Tgl. Suet. Claud. 10 Tac. ann. 
13, 5. Seneca ep. ÖO, 1: non crepuit subinde oatium, non adUvabitur velum. 
Sttieca n. q. 4, 13, 7: quamoU eenationtm vtU» ae tpttiOarüm» tnuntmU, leider, 
er. 19, 26, 7; vela dicta. quod ohierlu suo mteriorn domorum velent. 

4) Avellino p. 11. Die ccUa ostiarii erwäbiien Varro de r. r. 1, 13. Suet. 
Vit. f6; Anr. Viel. Cat». 8 nennt sie tuguHum kmUortt. 

5) Die Stelle des Vitruv. 6, 3, 4 über die alae ist erst durch die pom- 
peianischen Häuser yentftndUeh geworden und zuerst richtig erklärt von Mazois 
II, p. 24. Vgl. A^ellSm» p. 16 A 
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- snm Geschliftasimmer dient. Es scheint vom Atrium nieht durch 
eine Thor, sondern nur durdi ein vdum getrennt gewesen in 
sein^) ; dagegen hatte es nach dem Peristyl zu eine breite Thttr 
mit zwei cardmes und iwei doppelten Flögeln {viUvae) ^) . 

Die alae und das Uihlinum sind wesentliche und charakteri- 
stische Theile des Atrium, die sich auch in Pompeii finden; von 
der sonstigen Ausstattung des Atrium geben die späteren Gebäude 
nur einzelne Andeutungen, da in dem erweiterten Hause das 
Atrium nur noch als Empfangszimmer diente. Der /bcw5 mit den 
Penaten war in den inneren Theil des Hauses verlegt 3), die Laren 
Uararitm. erhielten ein eigenes sacrarium oder lararium^) , allein noch im 
vierten Jahrhundert n. Chr. stand in den meisten Häusern un- 
mittelbar am Eingange des Atrium^ oder auch in der Flur hinter 
der Hausthür der Schutzgott des Hauses, Lar oder damals auch 
Tutela^] genannt^. Der bereits erwähnte Marmortisch am im- 



1} ATellino p. {28. Aueli in andern HftvMni Ton Pompeii ist dies entditii^. 

2) Avellino p. 24. 

3) Serv. ad Aen, 2, 469 : ^ngtda membra domiu tacrata nmt diig^ ut culina 
düi penaUbw, 

4) Lamprid. AI. Sev. 29. 31. Aucb in den pompeiulidi«! H&iiMm liegt 
das Baerarium gewöhnlich im Peristyl. S. unten. 

5) In der e«a di Lucmio ist gleich rechts vom Eingange in das Atrium 
eine Nische mit dem lararium nnd einer ara; in der eoM cÜ «apitelli cotoraU 
ist das sacrarium in der linken ala, und ein anderes am grossen Peristyl, in 
der caaa Carolina neben dem Atrium (Mazois II, pl, XII äg. 1) ] in dem 1033 
ausgegrabwien Ton Avellino Nap. 1843 beschrieböian HauM ^eioh am Eingange 
dea Atriums. S. Avellino a. a. 0. p. 19. 20. 

6) OreUi Inacr. n. 1736. 1737. 1Ö37. 5676; tuUla domo» ib. n. 1700; tuUUi 
htdu» loci ib. n. 1699. Petron. 57; deu» tutela& Oralli n. 1698, 2622. Andeies 
bei Marini Atti p. 375. 

7) Hieronymus in Esaiam IIb. 6, c. 57. Vol. III, p. 418 ed. Paris 1704 s 
Vol. IV, p. 672 Yallars : mähuque fuerit locus, qui non ideMtaMa« »ordibiu M- 
quinatus sit, in tantum, ut post fores domorum idcla ponerent, qnos dome.^ticns ap- 
ptUant Lore» et tarn publice quam privatim animarum »uarum »anguinan fundcrtnt. 
Hoc «rrore et petnima eormuAudine vetuitatta muUarvm provineiarmn ttrbe» labonmt, 
Iptaque Roma, orhis domina, in singulis insulii domibusque TuUlae aimulacrum eerei$ 
vener an» ac lucemis, quam ad tuitionem aedium itto appeUant nomine, ut tarn in- 
trantes quam exeuntea domus 8uaa tnelitt Bemper eommoneantur erroris. Vgl. Pro- 
dentius c. Symmaeh. II, 445 — 449. Die im Hause des Lucretius in Pompeii (Over- 
beck S.278 ) im Atrium gleich rechts vom Eingange befindliche Nische enthielt fünf 
BronzeÜguren, unter welchen eine Fortuna, die man nach der Stelle des Hie- 
ronymus als Tutela bezeichnen kann. Denn diese Schutzgöttin des Hauses 
beisst Dea Fortuna Tutela (Orelli n. 1736. 1737) oder auch Fortuna, z. B. For- 
tuna horreorum Orelli n. 4881. 4882. Zu ähnlichem Zwecke sind in Pompeii 
Symbole gegen Beianberang im Eingänge hintes der Thflr «ngttbiaeht. BuU. d. 
iMt. 1841 p. 117. Bull. Nap. VI, p. 35. In Alexandria diente als Schutz ein 
Medaillonbild des Serapis. Buflnus in der Fortsetzung der Kirchengeschichte 
des Eusebius 2, 29 : 8$d «I Wnd e^ud AUxandriam gukm est, quod eUam t&o- 
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plumm nnd der Geldkasten am Eingänge des tablinum ifj war^^^^^**- 
in unserm Hause vorhanden *) ; in den Häusern der Nobilitat 
hatte indessen das Atrium einen andern und eigenthümlichen 
Schmuck an den imagines der Vorfahren 2) , welche in den alae 
aufgestellt wurden 3) . lieber den Ursprung dieser Sitte haben 
neuerdings die Untersuchungen von 0. Benndorf^) einen er-' 
wünschten Aufschluss gegeben. Wie man im Alterlhum in der 
Ansicht, dass der Todte im Grabe fortlebt, dasselbe als Wohnung 
mit aller häuslichen Einrichtung ausstattete^), so glaubte man auch 
seine Persönlichkeit durch eine portrailartige Maske erhalten zu 
müssen. Wie die aegyptischen Mumien mit PorlraitkOpfen ver- 
sehen sind, so hat man auch in Niniveh , Phoenicien , Garthago, 
Italien und Griechenland den Leichen Masken von Gold, Silber, 
Bronze, Eisen oder Thon auf das Gfesicht gelegt^). £ine prak- 



raee$ Serapis, qui per $inguka fUMjue domoa in \p0fUUbmf In fn^rcHfliit, im 
pottibui «Uam ao femstris erant, — ahscisit ntnt. 

1) ÄTellino p. 10. 31 and die Besehreibung der Bronzeverkleidung des 
Kastens p. 45. Derselbe Kasten an derselben Stelle fand sich im Hause des 
Castor nnd PoUux, in der ccua dd Labetinto und andern Häusern. Avellino 
p. 47. Overbeck S. 297. 299. 305. 306, und wird erwähnt Appian. ö. c 4, 44: 
*0(»(vtev U dankdAtpoi auToü ÜJiviou OtX-fjfxoo-v, olxlav xexrr^yLhoi Xa(jL:Tpdv, h 
T«!j ixeaatTölttp rJjc olxio; Ixputj^rv Xccpvaxt, ä; irJj oi^pou ii ypTjfJiaToov ?j 
ßi^Xiinv l^ouoicpuXax;^, wo ojiter den Büchern wohl Recbnangsbücher zu ver- 
stellen sind. UebifgeiiB s. Cato bei Serv. ad Am, 1, 736: Ri (in alrio) etiam 
peciinias hahlibaML Serr. ad Am, 9, 648: Cmmu tUam omnis üUo (in otrip) 
Htvabatur. 

2) Ueler das hu Anapfciwn, welebes man dnieh B^eldiing eines «nrnli- 

schen Amtes erwarb , s. Mommsen Staatsrecht S. 436 ff. , wo bereits die 
Uanptstellen über die imaginea angeführt sind. Von der künstlerischen Form 
der imagine» haben nach Lessing Ueber die Ahnenbilder der BSmer, Werke ber- 
«QSgegttben von Lachmann XI, S. 183—196, und Eichstädt De imaginibiu Ro- 
mtmorum diu. dxtae. Petropoli 1806. 4. mit Sachkenntniss gehandelt Quatrem&re 
de Quincy Le Jupiter Olympien. Paris 1815. fol. p. 36. 37. Visconti Mut. Pl'o- 
CUm. VI, p. 21 der Mailänder Ausg. R. Röchelte FUnturea antiqun tnidiU». 
Paris 1836. 4. p. 534—545. Vgl. auch Avellino a. a. 0 p. 21. I'l. 

3j Vitruv. 6p 3, 6 : Imaginea item alte cum auia omamtntis ad LalitiMiinem 
alarum aint eomUMat, Sonst helsst es gewShnUeb, dess rte in olrio standen. 
Jnvenal. 8» 19: 

Iota licet veterea exoment umitfu« eerae 
Atria, nobättaa sota est atque uniea viriua, 

Plin. n. h. 35, 6. Ovid. /bft* 1, 591. amor. 1, 8, 65, wo zu lesen scheinit 
A'cc te deeipiant veterta eina aMa eerae. Martlal. 2» 90, 6 i ö, 20, ö — 7. 8e- 
neca ad Polyb. 14, 3. 

4) 0. Benndorf Antike Ge^ichfshelme und Sepulcralmasken. Wien 1878. 8. 
Separatabdruok aus dem XXVill. Bande der Deuksehriften der pbU.-hist. Glesse 
der k. Akad. der Wissenschaften. 

öj 8. hiwttber, wie über weiter zu erwibnende BigeBthfladlcbkelten des 
römischen Begribniases den achten Abschnitt. 

6) Bieber gehören die Schliemann'schen Entdeckungen in Mykenae, die 
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tische Nothwendigkeit dazu war bei allen Völkern vorhandeD, 
bei welchen eine Ausstellung der Todten vor dem Begräbnisse 
stattfand. In Rom dauerte diese bei solennen Begräbnissen sieben 
Tage 1) y wjIhreDd welcher in Italien eine natürliche Gonservation 
der Leiche nnsillglich ist. Daber war es die Aufgabe des pol^ 
ImdoTf die Leichen einnibalsamiren^ und wahrscheiDlich anch 
»das Gesiofat der Letehen lu formen, die HoUfenn in Waobs an»- 
sngiesaen und den Wacfaaau^gnss ausinbessem [mendare) und 
SU bemalen, der dann entweder auf dem Gesiehte der Leidien 
selbst oder einer statt ihrer eintretenden Paradefigur su- liegen 
bestimmt wart>). Nach dieser Ansicht waren die imagmes ur- 
sprftnglich portraitartige Ausstellung^masken von Wachst) ; mil 
ihnen wurde die Leiche auf das Forum gebracht und wie icb 
glaube, auch begraben oder verbrannt; nach dem Begnbnisa aber 
ein neuer Abguss der Hohlform ^) gemacht und wahrscheinlich 
an eine Büste angefügt ^j. Die Btlsten mit den Portraitmasken 

Funde von Olbia und dM nifllie Htteiial, mlckw B«imdoxf vezelnlgt hmt. 8. 

Beundoii S. 65 ff. 

1) SeiTlat ad Am. 5, 64: Apud maion» «&i quis fuiuet cvCfnedM, ad do» 

mum suam referebatur — — et illic Septem erat diebtu. Octavo incendebatur, 
nono upeUebatur. Ammian. 19, i, 10. lieber die Ansstellang und die Nach- 
richt des Servius, welche in ihiem letzten Theile nicht richtig sein kann, siebe 
den achten Abschnitt. 

2) Was Serv, ad Aen. 9, 487 sagt : poUinctores appellatos dicunt qui mortui$ 
0$ poUit%e oblinebant, ne Livor appareret extmcti, scheint nur jaaf einer falschen 
Etymologie zu beruhen. . 

3) Ich bediene mich der eigenen Worte Benndorfs S. 73. Bezeugt ist 
diese Vermuthung nicht, aber sie ist an sich sehr ansprechend und wie ich 
^vbe aberzengend. Ueber die Pnadeflgaren ■. den achten Abiehnilk. 

4) Plin. n. h. 35, 0: Expres!^i cera voltus sinffulis dinponebantur armariis. 
Javenitl. 8, 2 : pictoa voUu» maiorum. Polyb. 6, Ö3 : xidiaat xi^jv slxöva toü |Mx- 
Q^Xd^ovroc eU tiv lirKpavIotarrov ttfieov Tfj« olxla«, ^Ömo. vatt^ia tnpitiHm«. 

ht e{x<£»v i<ni rpt^ocorov ed; ifioif^rr^ra Siatpepf^vTox: IQnfY^t«(tivQiv «fld «onft 
nXdatv xal «atd r^v b-nofpatftY*. Sali. Jug. 4, 5. 

6) Du» man auch später, wenn feierliche Begräbnisse statt finden, oder 
nenn eine Frau ihrem Manne die BildllflW Uumr Ahnen zubrachte, immer neue 
Abgüsse Ton der aufbewahrten Hohlfonn zu machen genöthigt war, nimmt Benn- 
dorf S. 76 mit Recht an. Die Nachricht des Plinius 35, 153, dass die Erfln- 
dnng, ein Gesicht in Wachs abzudrücken, yon dem Sikyonier Lysistratas ge- 
macht sei, ist wenig glanblich , seitdem viel ältere Gesichtsmasken zu Tage ge- 
kommen sind; die Römer verfuhren i^ßl dieser Operation vielleloht sehr ohne 
kfinstlerische Rüeksteht, und im Bnde der Republik fehlte es fte ^eMO ZweA 
euch nictit an Künstlern. 

6) 8. hierüber Quatremdre de Qain«y, der die Ansicht begründet, dass die 
Bülten Kopf, Hals nnd Anfang der Bekleidung batten, nnd naebwelat, wie die 
Masken angebracht iinil abgeiiomnion -werden konnten. Bei den Begräbnissen 
konnten die Wachsmaaken, welche lebende Personen anlegten, um das lebendige 
Bild der Abnen la Teigegonrirtigen, unmöglich immer dieselben fumota» taw- 
^<iwf (SeiMea tp, 44, 6. Gio. in Ftum, 1, 1. Boeth. com. pM(. 1, i. Jnvan. 
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waren an den WSndMi der alae inkMtnen lempelartigen Muttis a^rMib^n'!'^ 
ken^) angebracht, uiitar denen faisdiriften (tituli) die Namm, 
Würden vnd Theten der beireffenden Personen verkttndeten 2) , 

und so geordnet und durch gemalte Linien verbunden , dass sie 
den Stammbaum der Familie darstellten . An festlichea Tagen 



Ö, 8j sein, sondern sie mussten von Zeit zu Zeit neu abgegossen «wdan, worin 
offenbar die Einrichtung, dass die Ifaske von der Bflste abzonelunen war, Hknn 
Grund hatte. Visconti bemerkt, dass TOlle, nicht en relitf gearbeitete Portrait- 
büsten, fär welche die Griechen kfiiM ^rachliohe Bezeichnung haben, erst seit 
der Ktiseneit wkemmeii und llir Muster in den rSmltehen hnagine» haben. 
Vgl. R. Schoene in Btdl. deW Inst. ISGR p. 99. In Cummo sind in einem Grabe 
ans der Zeit des Diodetian swei Skelette gefunden wofdan, welche statt der 
TodtenkSpfe K9^ yvn Weeiie mit fflaiaogen betten. 8. Asbpltel The City of 
Cumae and the rceent exeavatioru there in Archaeologia, Vol. XXXVII, p. 317 — 
334. Bull. Nap. I, p. 107. 121 ff. 161 ff. 187 ff. Auch Benndorf S. 76 ent- 
scheidet sich fBr die Bastenfonn der imagineM in den Atrien. 

1) armaria Piin. n. Ik. 85, 0; |öXmi votKuc Pifljrb. 6, 68; atrtorum pegmata 
▲naon. epigr. 26, 10. 

2) üroYpa^'^j nennt diese Inschrift Polyb. a. a. O. Sonst heisst sie titulus 
•der elogiwn (nach Mommsen C. I. L. I, p.277 von eligerey als Auszug ans den 
eommentarii gtntiücH') oder index, Liv. 10, 7, 11 : euiut imaginis titulo conm- 
Uiiw cenmraque et iriumphua aequo arwno legetur, ai auguratum atU porUifioatum 
adieeertUt^ nom tmUittbmi lega Mum oeuUf Tibull. 4, 1, 30: nee fuaerttf quid 
quaque index sub imagine dicat. Valer. Max. 5, 8, 3 : Videbat enim se in eo 
atrio eomedia*e, in quo Jmperiosi iUitia Torquati »everitaU eontpicua imago poaita 
«rat^ priHimllstftnOftM vtro «ueearreftcrf efflgie» malonm tuorum eum Kfultt suis 
idrirro in prima parte aedium poni solere, ut eorum virtutes posteri non solum 
legercnt sed etiam imiiarentur. Daher sagt Ovid. fast, i, 591 : periege diapositaa 
eerw und ffibrt die Oognomina an , die ia der Insdirfft Tertefehnet waren ; 
ebenso Olaudius in der Rede über das tos honorum der Gallier bei Nipperdey 
Taeit, II, p. 225 : Tot eeee inaigne» iuvenea , quot intueotf non magia aunt pae- 
nÜmdi aenatorea, quam patnüet Perticum, — amietm meum, inter imaginea 
wtalorwn auomm AUobrogid nomen legere ; und Liv. 8| 68, 2 nennt honoratiaaima 
imago ein Bild mit einem tituUia, in dem viele honorea erwähnt wurden. Vgl. 
Val. Max. 4, 4, 1 : (^VaUriua Poblicola) trea consulatua — geaait et plurimorum 
ae nuiximorum opemm pnuUxto titiUum imaginum suarwn ctmplifieavit . Das 
Bild des Cassius im Hause seines Nachkommen C. Cassius bei Tac. ann. 16, 7 
hatte die Inschrift Duci partium, in welcher der Dativ entweder vom Tacitus 
benUnt, oder abwiaiebeiid too d«r Regel let; dmii die «to^o beben den Namen 
und Titel in Nominativ auch in den erhaltenen nach dem Muster der Atrium- 
Ineehriften formoUrten Steininschriften dieser Art. S. Mommsen C. /. L. I, 
p. 277ff. AtUens beeebiMfte sieb damit, die Titel tn Yeive xn tnrfngen, Nepos 
AH, 18, und die Kitclkcit der Nachkommen verfälsehte auch die tiitili durch er- 
fundene Wörden und Thaten. S. Liv. 4, 16, 4; 8, 40j 22, 31, 11. PUn. n. h. 
35, 8. 

3) Plin. n. h. 3&, 6: atemmata vero lineia diacwrebant ad imaginea pictaa. 
Snet. Nero 37 : obieetum eat — Caaaio Longino — quod in vetere gentili sfem- 
mate C. Caaai pereuaaori* Caeaaria imaginea retinuiaaet. Seneca de ben. 3,28,2: 
Qui imaginea in atrio exponunt, et nomina familiae mae longo ordint ae mäiUi 
atemmatum illigato fiexuria in parU ffinut aedium eoUoeaiUt non nott ntagU {«am 
nobilea «unt? Martial. 4, 40, 1 : 

AMa Piatmum «ta&qni ewn ttemmaU Mo. 
S'Qet. Oalb. 2 : imperator vero etiam i*(fmma in atrio proposuerit, quo pattmon 
originem ad Jovem, maternam ad Paaiphaam AHnoia uxorem referrei. 
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worden die SchiflDke geOffiieli) und die Bllsten mit Lorbeer be- 
krünit^. Einen besonderen Sloli setate natürlicb die Familie in 
die Trinmphatoren; wie diese im Yestibnlam snweilen eine Statue 
betten 1, so scheinen sie auoh im Atrium in ganser Figur, ste- 
hend auf dem Wagen ^) gemalt gewesen in sein^. Der Unter- 
gang der Nobilitttt und das Aufkommen neuer Familien, welche, 
ohne ima^ines wa besitsen, doch den Schmuck des Atriums niöht 
entbehren woHten, änderte die Sitte dahin, dass man nunmehr 
^f*** dipeatae imagines^), d. b. bronsene oder silberne Portraitmedail- 



1) Polyb. a. a. 0. Beneca eontfov. 7, 21 p. 222BiiTiiaii: JMieit fettum 

diem, aperire iiibet mniorum imagines. Vopiseui Florian. 19 (6)> Cte« fr. StMa 
31, 88. Mommsen Staatsrecht 1^, S. 430. 

2^ Clc. pro Mur. 41, 88. 3) Jagend. 7, 125—128. 

4j Dies ist der Typus der stutuae triumpkalu, 8o standen lie auf den 
Xriamphbogan. Piadentias c. Symvi. 2, 556: 

currus summo miramur in arcu 
QuttdfUugo» atantaque ducea in eurribiu altia. 

5) S. R. Rochette «. 0. p. 343. Daraufgeht Gorm. od Fiaon. in Werosd. 
P. M. IV, p. 238, 8: 

Neon qtUd hnaginÜnu, quid aotUt fulta Mumphit 
Atria, quid pleni numeroso OOntuU fatti 
Profturintt ai vita labat? 
«od JuTenal. 8, 1 : 

Quid prodest, Pontice, longo 

Sanguint eenaeri, picto» oatendtrt vuiiut 

Midofwn et atanfes in eurribw AamtUoftoa 

Et CurioB iam dimidioa umeroiqm minorem 

Corvinum et Galham auriculis naaoque carentem. 
Der Scliol. erklärt: vetuttaU picturae ita effeetum, and In der That passt die 
BeaebrallmDg nur auf ein altes Bild. Dais ea aber aolehe Oemilde von Trinm* 
pbatoren gab, zeigt Festas p. 209» s. v. picta: Eins rei argumentum e^t pictura 
in aede Vcrtumni et Conti, quarum in altera M. Ftdvittt Flaccw, in altera L. 
PapiHm Cursor MumpüanU» tfti pfeif funf. Vgl. Hommsen Staattreeht S. 429. 

6) Plin. n. h. 35, 4: Imaginum quidem pictura, qua maxume aimUea in 
aevom propagiÜMintur fi^urae, in Uttum cxoteuit. Aerei ponuniur eUpeif argenteat 
facie§ auräo ^^ttfoftim (fitertmffM. Diese eUpeatae hnagines (Maerob. tat. 2, 3, 4) 
oder elipei oder thoraces sind in der griechischen Kunstübung gewöhnli<h ( U. 
Rochette Feint, ant. inid, p. 238 — 246. Boeckh. C. 1. Gr. II, p. 664bff. 
p. 851*». p. 1111 n. 2775«. 2775«*), und dienten auch in Rom zum Schmucke 
von Tempeln und öffentlichen Orten. Plin. 1. 1. ^12: clipeos in tacro lel 
publica dicare privatim primus inatituit, ut reperio, Appius Claudiua, qui connul 
cum P. Servilio fuit anno urbis CCLIX. (Es ist vielmehr Ap. Claudius Caecus 
Oos. 447. 458 n. e. S. Mommsen C. I. L. I, p. 278.) Poauit enim in Bellonae 
aede maiores suos placuiique in exeeUo »pectari et titulon konorum legi. Tnsrhr. 
bei Marini Atti p. 654: permiaerunt in elupeo quod ei poatuturiit ante] templum 
novum phtffmn effigkm Ma * . . Seotrtnae viryini» Mbana» numbna« «ororit 
auae post exceaaum vitae eiua. C. I. L. II, 1263. Borghesi Oeuorea II, p. 113f. 
Mehr s. bei Lipaioa exc. ad Tac. arm. 2, 83. Salmaeios ad IM, PoU, trig. 
tyr. 25. ad Treb. PeU, Dh. Ctaud. 8; Mailni AtH p. 90. 692. MoreelU Opp. 
I, p. 26 ff. Letronne Lettres d'un antiquaire. Paris 1836. 8. p. 448 f. Appendice 
p. 108 f. Im Senataaaale hingen die Portraita berühmter Redner in dieser Form. 
Tie. am. % 88. 87. Snet Damit. 28. TnV. Boll: Df». Clami. 8, und P«f- 
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Ions, wie man sie in der Zeit der Republik in Tempeln nnd an 
ttffonUicben Orlen anasteUte, auch als Decoration dea Atriums ver- 
wendete i). Bildnisse von Kaisem nnd andern berOiimlen Per- 
sonen ersetzten die Bilder der Vorfsbren, wo sfilche nicht vor- 
banden waren , und auch in Pompeii siebt man in den alae die 
Wände mit gemalten Porlraitinedailions geschmückt 2). Dass aber 
die Wachsbüsten ganz ausser Gebrauch gekommen seien , muss 
man trotz der Behauptung des Plinius bezweifeln , da noch im 
Jahre 276 n. Chr. ihrer bestimmte Erwähnung geschieht 3). Bei 
dem grossen Werth, den man selbst in den spätesten Zeiten auf 
einen alten Stammbaum legte scheinen bei den wenigen da- 
mals übrigen Nachkommen der alten Nobilität auch die alten ima- 
gines sich noch lange erhalten zu haben*). 

Das tablinum ist, wie wir oben S. 215 gesehen haben, ur- f'^^unum. 
sprUnglicb eine Laube nach dem Garten zu, welche erst später 



trsitmedaillons kommen nicht nur in M&rmor auf Deukmälern oft vor, sondern 
«ind auch besonders erhalten. So die imago cUpeata des Cicero bei Visconti 
Icon. Rom. p. 363 der Mailänder Ausg. und der 1847 gefundene Silberschild 
des Tbeodosius. Hübner Die antiken Bildwerke in Madrid p. 213 — 21ü. Auf 
dem Wandgemälde im Tricliuium der casa di Lucrezio zeichnet eine Victoria 
ein Bild mt efoeo ^ipeua (Nlceoltiit Qua di Lver. tav. V und p. 15) und Me* 
daillons mit idealen Köpfen bilden eine gewöhnliche Wanddecoration In Pompeii. 
Z«hu I, 69; U, 43; UI, 36. 79. Vgl. Benndorf und Sehoene BUdwerke des 
teteruient. Mueiio» p. 210. Stuk Yttrhaiidlaageii d« 81. Phlklogentiefsuiim- 
laog S. 39 fr. 

13 Solche imagines meint Statins Tkeb, 2, 214: 

Laeto ftguUa eoelu 

Atria complentur, specUs t$t eemere avomm 

Cominut et vivit eertantia vultibtu aera, 
und «Ohl Mch Constantin in der Terordnung des J. 326. Cod, Jwt. 5, 37, 22 : 
Nte vtro domum vendert Ueeat, in qua defeeü pater^ minor erevit, in gna mato- 
fum imagines aut non vidtre fix<u aut revuUoM vitiere Mtit «il Uiiubn. 

2) Mazois a. a. O. U, p. 24. 

3) Yopiscus Florian, 6: Tantum illud dico, senatores omnes ea e»$e laetiüa 
elato». ut domibus suis omnes albus hostias caederent, imagines frequenter aperirent. 
Dieser Ausdruck lässt sich nur von den Schräuken verstehen, in denen die 
Waehsbilder standen. 

4) Piso. einer der dreissig Tyrannen, stammte angeblich aus der alten Fa- 
miUe der Pisonen, die ihren Ursprung Ton Calpus, Sohn des Numa, ableitete 
(■. meine Hki. eqvUim Born. p. 52) ; Gordtaa stammte von den Onedim (Ca- 
pitolin. Gord. tres 2); Avienus, Cos. 450 p. Chr. von Mossala Corvlnus (Sidon. 
▲poli. epist. 1, 9j, weshalb bei Macrob. $at. 1, 6, 26 Piaetextatos zu diesem 
ATtenns sagt: de Mntala Ihm», Aoimtt dMm a eofnemenio Vaitrtt nuatb$U, 
was L. Jan oatgaogaii itt, und dvi^ifdiMi Btl^lela lind In grfimnc Anulii 
vorhanden. 

5) Im ffinfton Jahrhundert erwihnt sie noch Sidonius Apoll. 1, 6: taudorU 
mninis homo, qni qvcUdU tnbeatit proavorum imaginibu$ ingeritur. Wären hier 
die alten imagines zu verstehn, so würde das Epitheton trabeatae beweisen, daM 
nicht von Gesichtsmasken, sondern von bekleideten Büsten die Kede Ist. 
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mit dem Atrium in VerhiniduDg geseilt wurde; wenn uBsere 
Qaellen seinen Namen ron. den dort anfbewalirten Docnmenten 

der Magistratspersonen ableiten, so ist daran das richtig, dass in 
alter Zeit die Magistratspersonen ihr Archiv in der That im Hause 
hatten ^) und auch anzunehmen , dass die die Familie selbst be- 
treffenden Urkunden, namentlich Gastvertrilge des Herrn mit aus- 
wärtigen Gemeinden, tahulae hospitales fs. S. ^93) und Patronats- 
decrete von Collegien ^ ihren Plalz im Uiblinum erhielten. Auch 
diese Bronzetafeln entsprechen in ihrer Form den tempelartigen 
Schränken, indem sie am obern Theile dachförmig geschnitten 
und zum Befestigen an der Wand an den Seiten mit Löchern 
versehen sind^). 

Neben dem tabUmmi liegen drei mit diesem verbundene 
RHume, zwei Zimmer [s und r) und ein Durchgang in das Innere 
/«mcM. Hauses (q) , in welchem man mit Recht die fauces *) erkannt 
hat. Die Zimmer OfiTnen sich nach der Hinterseite mit valvae^ 
der Gang mit /bres; geht man durch den letzteren hindurch, 'so 
gelangt man in den Ton Säulen umgebenen liof> 

5. das Peristyl [t)^ 

dessen areo mit einer Gartenanlage verseben und mit einer Mauer 
umgeben war. An der rechten Seite desselben, unmittelbar an 
der Wand des Hauses \^'ar das taicrarium^) angebracht, und in 
mehreren andern pompeianischen Häusern liegt ebenfalls die Ca- 
pelle im Peristyl. Nur zwei Zimmer [u. w), wohl cellac für Scla- 
ven, und ein Treppenaufgang sind an dem Hofe befiodlich| 



1) Dionys. 1, 74: ßTjXoÜTai §e £kXto^ ts zoXXööv xai -xaXo'jfi.ivoa'* xifATj- 
ttxftv u7:o|JLvr^(idTtov , & hiahiytTm uaTc :rapd itarpöc *at wpi itoXXou Ttoteirat 
ToT; (xeft' iauTÄv ^aoalvot; tuarep hoa rotTpqia rapa^iS^vai ' TioXXol o' eloiv dr.o 
Tfiiv TtutjTixräv otxov dvöpci im^oLseli ol oia^uXocrrovict aurd. Vgl. oben S. 21& 
ADm. 4. 

'2) OrelH n. 4133, wo ein roUegium fabrum im J. 190 p. Chr. eiiu ii pntro- 
nu» cooptirt. Am Schlüsse heisst es: petendumqlfie) ab «o, lU>enter suscipiat 
«UUffH no&M p<annat{m) konomn, tetfttAmifii« amam tum huer^tkm Ibüfut 
deatti in domo eins poni cermurunt. 

S^ S. die Abbildungen bei Oroter p. 362. 363. 364. 

4j "Vltruv. 6, 3,6: Faueea minoribu» aMi$ e tablini latitudine demta ttrtia^ 
matoribus dimidia eonttituantur. Obgleich diese Stelle zeigt, dass die faxicts neben 
dem iahUnum lagen, so haben dooh erat die pompeiaulftchen H&tiser diu Versttnd-' 
niss derselben gesichert. 

ö") Ebenso findet sich das Merarium in der casa dcl oran mufateo (Overb. 
S. 30b). in dem Hause des Castor und Polln\ (Overb. S. 300), in der ea$a d<t 
pocta tragico (Gell Pomp. 1832, pl. 35. 36. Overbeck S. 2ö0) und öfter. 
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woraus man sieht, dass dieser Theil des Hauses eicentliche Wohn- 
räume für die Familie oicbt enthielt, sondern nur die Stelle eines 
Gartens*) verlrat. 

Das Haus also, welches wir bisher betrachtet, hat nur zwei 
Haupttbeiley die Halle [atrium] mit den dazu gehörigen Zimmern, 
und den ummauerten Garten Peristyl . Von dieser Anlage ist 
ein grosser Tbeil der pompeianiscben Häuser ^ und in ihr sind 
alle wesentlichen Wohnräume der rttmischen Familien enthalten. 
Eine Erweiterung derselben konnte indess auf doppelte Weise 
bewiritt werden« einmal durch VergrOsserung des Areals, indem 
man hinter dem Peristyl einen freien Garten') oder auch ein 
xweites,' grösseres Peristyl anlegte, in welchem Falle das erste 
Peristyl mit Gesellschaflssimmem umgeben, hinter das zwdte aber 
die Wirtbschaftsraume und Sdavenzimmer verlegt wurden^); so- 
dann durch Aufbau eines oberen Stockwerks, das die Halle und 
das Peristyl gans oder theilweise umschloss ^) , theils nach innen ^] , 
theils nadi aussen Fenster^ hatte und lu Wohn- und Esstim- 
mera, vermiethbaren Wohnungen und offenen oder halboffenen 
Erholungsplätzen Baum gewährte. Endlieh konnten die su bei- 



1) Eine Besehreibong eines rümischen Gartens versucht M&zni.s Paüast des 
Scaarus S. 175 ff. Beeker OaUua III, S. 42—57. 

2) S. die ZTisatnmenstellung der (Jrundrisse bei Overbeck S. 2;')0 ff. 
3j Dieser findet sich z. B. im Heose des P&nsa. Overb. flg. 171. 

4) Beiiplele ilnd die «ata dd gran MtuaSeo, Overb. Hf . 176 , und die eoM 
dd capitelli colornti. Niccolini fasc. XXVI, tav. II. die com dü Fanmo^ deren 
erstes Peristyl 2Ö, deren zweites Peristyl 44 Säulen hat. 

5) In Pompefi eind die oberen Stockwerke xerstSrt ond nnr noeb an idiiniAen 
Ueberresten erkennbar; in Ilerculaneum dagegen haben sie sich noch soweit er«* 
halten, dass sie bei der Ausgrabung gezeichnet Verden konnten. S. S.232 Anm. 4. 

6) D. b. nach dem Dache des Atrium und dem Peristyl zu. Dies ist noch 
im Hause des Pausa erkennbar. Overbeck flg. 172. 

7) Das untere Stockwerk hat durchschnittlich kein«' Feiistt r rin h der Stra-58e ; 
dagegen wohl das obere, wie theils die Häuser von Herculaueuui {&. Zahn an 
der 8. 232 Anm. 4 angefflhxten SteUe), theils die von Beeker OaUu$ II, S. 262 
angeführten Stellen zeigen, namentlich Liv. 1, 41, 4: ex superhre parte aedium 
per Jenestras in novam viam versa» — poptUum Tana^L alLoquitur. Juvenal. 
3, !268— 271 : Betpke mute alte oe dUvena peHetäa noeüe^ — fuottm» Hmo$a et 
cnrln fenentrh Vana cndnnt , auf welchen Uebelstand der Digestentitel 9,3: de 
hi»j qui effuderüü vei deieeerifU, sich bezieht. Propert. 5, 7, 15 — lÖ. Ifartial. i, 
86, 1. Yen grieebiieben Hltteem in Syraeni Liv. 24, 21, 8 : par» ex feefft feiu^ 
ttrisque prosptctant, und so auch von dem Hause, das die komische Seena dar- 
stellte, Vitruv. ö, 7. Diese Fenster waren entweder durch Gitter (fenestrae ela- 
tratae Plant, mit. gl. 379), oder durch Läden (Ovid. am. 1, 5, 3. Juveoal. 9, 
104 n. ö.) verschlossen, oder hatten ipiter Glaaiidietben , «orflber an einer 
anderen Stelle die Hede sein wird. 

Ö) Ein Haches Dach dient als SOUer, aolarium (Isidor, or. 15, 3, 12. Plaut. 
mU. 9L 340. 378. Maoob. tat. 2, 4, 14. Soet. Nero 16); es w soiraflen ver- 

B8n. Alterth. TO, 1. i% . 
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den Seiten des Einganges liegenden Zimmer zu Lsiden eingerichtet 
werden, die theils mit dem Atrium des Hauses in Verbindung 
standen, wenn der Hausherr selbst einen Verkauf lietrieb, theils 
vermielhet und durch eine Treppe mit den ebenfalls vermietheten 
Wohnzimmern des oberen Stockwerks verl)unden wurden ^ i. Alle 
diese dem Hause nicht ursprünglich angodöriiien RUumlichkoiteu 
sind in Lage und Einrichtung mehr oder weniger willkürlich so 
wie in ihrer technischen Bezeichnung vieldeutig; in den poiiipe- 
' ianischen Häusern geben sich die Schlafzimmer icubicula oder 
bestimmter dormiton'a] 2) durch die für das Bett bestimmte 
Nische ^) oder ein Vorzimmer {::poxotTo)v) ^) für den cuhicularius^ 
die cellae für Sciaven, Freigelassene und Vorräthe, die Küche 
Bäckerei^) und Werkstdtte ^) durch Mangel an Decoration oder 
Spuren ihrer wirlhschaftlichen Einrichtungen zu erkennen, wäh- 
rend die Säle {oecÜ)^) und Gesellschaftszimmer [exedrae)^^) durch 

deckt (teeCtim wlarium Insehr. OreUt n. 2417), oder auch mit Blamen und Binmen 

geschmückt. Seneca exc. conlrov. 5, 5 p. 396 i^urs. Seneca ep. 122. 8. S. über 
die Einrichtung dieser hängenden Gärten Mazois Pallast d. Scaurus S. 156 ff. 
Ausserdem aber hatten die oberen Theile des Hauses vorspringende Balcons, 
maeniana, Hieronymus episi. 136 ad Suniam et Fretellam ed. Colon. 1616. fol. 
p. 322^ = c/). IOC), 03, Vol. I, p. 667 Vallars : in Palaestina enim et Aegypto — 
non hubent in tectis culminn, sed domata, quae Romae vel solaria vel maeniana 
voeanty id est plana tecta quae transversis trabibu» tuitentantur . Festus p. 134>>, 
22. Isidor, or. 15, 3, 11. Noiiiua p. 65. Pseudo-Ascon. p. 120 Or. Dig. 50, 16, 
242 ^ 1. Val. Max. 9, 12, 7. Dergleichen ausgebaute Balcons waren in alter 
Zeit in Born verboten , fabrieart Somae prt$ei$ vetUa legibus Amilian. 27, 9, 8, 
und wurden im J. 3ü8 p. Chr. abgert>son. Ammian. 1. 1. Kndlirh hatten einen 
gleichen Zweck die perfulae, über welche ä. 91 Aum. 4 gesprochen worden ist. 

1) Nicht allein In Pompeii finden sieh Liden beideilei Art in vielen Ein- 
sern , sondern auch Cicero ad Ait. 14, 9, 1 erwlbnt, dass er Tabernen besass. 
die wahrscheinlich in seinem Uause waren. In der Yermiethnngsanzeige OrelU 
n. 4323 werden zosammen ausgeboten tabemae, pergulae, eenacula. 

2) Da man eubicula diuma nnd nocturna unterscheidet (Plin. ep. 1, 3, 1), 
80 bezeichnet man die letzteren besonders als dormitorin eubicula (ibid. 5, 6, 2i. 
Sldon. Apoll, epist. 2, 2j, eubicula noctis et $omni (Plin. ep. 2, 17, 22j. 

3) Eine Iflsebe, sunichst für Anfstellune von Statuen (OreUi n. 1S68. 
2006. Visconti Mohumenti Gabini. Milano 183.'). S. p. 12G ff. Mwie Ple-Cl^m 
Milan 1822. 8. Tome Vll, p. 109), dann aber auch für den lectus heiast totheca 
FUn. ep. 2, 17, 21 , oder wtheeula ibid. 6, 6, 38. Sidon. ApoB. eplif. 8« 16; 9, 
11. Sie ändet sich in Pompeii oft in Schlafzimmern, ^vle in der eoM «fa* ftronei, 
Avellino Detcr. di una casa. Nap. 1840. 4. p. 14 und sonst. 

A) Varro de r. r. 2 pr. Hin. q). 2, 17 % 10. 23. 

5) Dass Freigelassene im Haoae wohnen, irtrd Sfters erwUint. S. S. 174 
Anm. 3. S. 199 Anm. 7. 

6j Zu der Decoration der Küche frehören namentlich die an die Wand ge- 
malten Schlangen, welche ihr als (uula dienen. Niccolini fasc. XXIll, p. 12. 

7) Im Hause des Aktaeon ist eine Bäckerei mit drei MQhlen und einem 
Ofen. Mazois II, pl. 35. 

8) S. Overbeek S. 209 ff. 9) YHniT. 6, 3, 8; 6, 7, 3. 4. 

1^ Exeänt ist nnprOnf^leh ein in einer Sinlenhalle nach anMen hin uu- 
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ihre baulich vorgeschriebene Construction und luxuriöse Ausstat- 
tung bestimmbar sind ; die triclhim ^) . in welchen in Pompeii 
die steinernen lecti noch erhalten siod^), die conclavia und dtaetae 
(Wohnzimmer) 3) , die Bibliotheken und Pinacotheken , insofern 
solche vorhanden waren, haben eine, bestimmte Stelle im Hause 
ebenfalls nicht. Wir begnUgen uns daher, dieser Theile des 
Hauses beiläufig Erwähnung zu thun, und werden nur auf eine 
zwar dem Hause nicht durchaus wesentliche aber dem täglichen 
Leben des Romers unentbehrliche Einrichtung, nämlich das Bad, 
in dem folgenden Abschnitte noch zurückkommen. 



Siebeuter Abschnitt. 
Das tägliehe Leben. 



Eine allgemeine Norm für die Tagesbeschäflicungen in einer 
tirossen Sladt aulzustellen , in welcher das Zusammenleben sehr 
verschiedener Stände und Nalionaiitaien die Erhaltung eines festen 
landesüblichen Herkommens unmöglich macht und statt der natür- 
lichen Bedingungen der Existenz die compiicirten Anforderungen 
einer eigensinnigen Verwöhnung zur Geltung gelangen, kann selbst- 
verständlich nur in einigen Beziehungen versucht werden, in wel- 
chen sich übereinstimmende Züge der Lebensweise als charakte- 
ristisch erkennen lassen. Auf diese wird sich daher die folgende 



gebauter Sitzplatz. Placidi <jloss. in Mai Auct. Claas. TU, p. 459: Exedra abais 
quaedam acparata modicum quid a praetorio aut a palaUo. So in der Palaestra. 
Sebneider su YltniT. ö, 11. Ein YogtelhaiiB wird mit diesem Namen bezetebnet 
Varro de r. r. 3, 5, 8. In Privathäusern wird eine exedra erwähnt Cic. de er. 
3, 5, 17. de d. n. i, 6, 15 und exedria Cic. ad fam. 7, 23, 3. Die letzteren 
Bollen mit Oemilden geschmflokt werden, und als Zimmer kommen «xedrae bei 
Vitniv. 6, 7, 8; 6, 3. 8. Digut. 9, 3, 5 S 2 vor. 

1) Tridinia gab es mehrere im Hause, andere für den Sommer (aeativa), 
andere für den Winter (hibema, hiemalia\ Vitruv. 6, 4, der auch verna und 
afiHmfmaUa anftthrt. Vgl. Varro de r. r. 1, 13. de l. L. 8, 29. LucuU hatte 
■viele trirlinia ('P]\\t. Luc. 41) und auch Sidon. Apoll. 2, 2 erwähnt in Reiner 
Villa ein hUmaLe und ein matronale triclinium. In Pompeii sind sie zom Theil 
ohne alles Lieht, nnd wurden also dnreh Lampen belen^tet. 

2) ?o in iler casn di Lucrezio, in der casa Carolina (Mazois II, pl. XII, f1g. 1). 

3) Diaeta ist ein Aasdruck für jedes Wohnzimmer, auch die celLae der bcla- 
▼en. Plnt. de ewtos. e. 1: xä^ tAv Ocpais^vroiv tuhm, 

16* 
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DarstelluDg bescbrttnken, ohne die Sonderbarkeiten zu berfthren, 
welche im Alterthnme nicht weniger btfufig vorkommen, als in 
der neuen Zeit^). 

imuSa. Eintheilang des Tages war, wie alle Gewohnheiten der 

Ramer, ursprünglich durch die Ackerwirthschaft bedingt. Man 
stand auf mit Sonnenaufgang, opferte und frühstückte; arbeitete 
bis Hittag, ass und schlief etwas und ging wieder an die Arbeit 
bis zum Abendbrod. So verfloss ein Tag wie der andere, wenn 
nicht Familienfeste oder Feiertage oder ausserordentliche Ereig- 
nisse im Hause eine Abwechslung herbeiitlhrten und Veranlassung 
gaben, den weiteren Kreis der Familie zu versammeln. Zu den 
Familienfesten gehörten insbesondere die Geburtslage^ des lierrn^j, 
der Frau^) und der Kinder^}, welche man in festlicher Klei- 
dung S mit CiiückwUnscben'), Geschenken''), Opfer und Mahl i^j 



n Ausführlich redet hievoii Scncra ep. 122. S. besonders §9: Cum insti- 
Uurunt cmnia contra naturae eonsuetttdinem velle, novitsime in totum ab illa 
deteiteunt: btoel: mmihiI imput eit. qtüu mme eacerecanmr, mme gestemur, 
nunc prandeamus. iam Im proptua aeeedit leinpiM ul eenae. Non oportet §d 
faeere, quod populus. 

2) S. Hildebrand De nataliciis veterum. Helmstädt 16GI. Schubert De riti- 
bu» Ronianorum celebrandi dies nntalts. Ilelnist. 1750. Wagner De yenio Rom. 
eumque die nntnli colendi mf/Vru. Marburp; 1821. Schön De vet. solenn, natnl. 
Halberstadt 1S32. Pauly Kealcacycl. Y, S. 422 ff. Ueber die Geburtstage der 
Kaiset s. BtaatBTtrwaltang HI, 8. 258. 

3) Der eigene Oebnitstag 'wird oft als' Festtag erwihnt. Cte. od AU, 7, 5. 
3} 9, 4. Juven. 12, 1; 

N4äeMy CorobMy d/e ndhi duletor haee lux. 
41 8. oben S. 67 Anm. 12. 
ö) naUdeB Ubenrum Seneca, de ira 3, 33, 4. 

6) Man legt am Geburtstage eine toga iMa oder emtUda an. Ovid. trist. 3, 

14 (13), 14; 5, 5, 8. Hör. sat. % 2, 61. Pers. 1, IG. 

7) Censorin. de d. n. 2. Tibull. 1, 7, 68 ff.: 2, 2; 4, ;'). Per». 2, 3 flf. 
Die Geburtstags Visite (officium) erwähnt Mart. 11, 65. Später sind auch schrift- 
liche GrataUttonen flblich. Fronte ad Af. Caetarem 3, 9 p. 47 Naber: 8eionatatt 
du guohuq^e pro eo, quoiu^ /' dies est, amicos vota susripere. 

8} Man schickt ein Geschenk natalicii titulo (Ueusoriu. IJ; natalicium mu- 
mUf Symnaeh. ep. 6, 48. Dionys. Halie. de comp, «Cfft. 1. Lneian. Maarob. % 
Martlal. 8, 64; 9, 55. Der Vater beschenkt die Kiiuler (Plaut. Rud. 1171); 
dev Broder die Schwester (Plaut. Cure. 6, 2, 56) ; der Client den Patron (Petrou. 
30. Antipater Tbessalonie. in Jacobs Anth. gr. II, p. 99 n. 17); der Ädaye dfe 
Kinder des Herrn (Plaut. Epid. 5, 1, 34). 

9) Man opfert dem Genius (s. Staatsverwaltung III, S. 121) Wein (Pers. 
2,3: Fwnde merwn genio), und bekränzt ihn mit Blumen Tibnil. 1, 7, 52. Cod. 

Theod. 16, 10, 12: NuUus Larem ipne, mero Oenium. Penates nidore ve- 

neratus, accendat lumina , inponat dura, serta suspendat. Ein Opferthier wird 
nicht geschlachtet, da der Genius das Princip des Lebens ist (Censor. dt d. n. 
2), wenigstens nicht von dem Betbeiligten sdbst; Horas od. 4, 11, 8 wUl am 
Geburtstage des Maecenas allerdings ein I>amm opfern. 

10) Cic. FhU. 2, 6, 15 : Hodie non desundil Anlonim. Cur? Dat nataliciam 
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feierte und an welchen auch der Geburtstai^skiichen nicht fehlte^) ; 
zu den Feiertagen, welche mit einer häuslichen Festfeicr begangen 
wurden, das Fest der strenae am ersten Januar^) , an dem man 
sich Geschenke [strenae]^) ominis boni gratia*) darbrachte und 
bis in das siebente Jahrhundert der christlichen Zeit und viel- 
leicht noch später Mahlzeiteo^) in ausgelassener Fröhlichkeit 
feierte ; femer die Compüalia am 3 — 5. Januar, die Caristia am 

(n hortU. GMl. 19, 9, 1. FUnt eiqi«. 174. pmtd. 165 ff. Pena769. Martial. 

10, 27. Jnvenal. 11, 83. Auson. carm. de ostreis in Wernsd. P. M. I, p. ^5 
49. Von solcher lindlichen Feier des Gebartotage« sagt Javen&l 11 , 81 : 
8kti Urga mä$ — 

Moris erat quondam ftatis aervare diebu» 
Et natalicium eognaiis ponere lardum. 

1) Ovid. am. 1, 8, 94: natalem Ubo testifieare tuwn. tri$l. 3, 14, 17 ; 4, 10, 12. 
Tibnll. 1, 7, 64; 2, 2, S Die ganze Feier beichreibt Ovid. M§L 3, 14» 13, wo 
er fon seinem eigenen G« biirt>ta<2;e redet: 

Scilicet exspectas »oUtum tibi moria honorem: 

Pendeat ex humeris ve8U$ vi alba imb, 
Iktmida eingatur florentihus ara roronh, 

Mieaque solemni turi» in igne aonet, 
Lämque dem proprk penJtal« notanila tempu» 

Cnncipiamque bonns ore fnvfntt- prere.'*. 

2) Angustluos acrm. 198, 2: {de K(Uendis Januariii) Actwu» U eeUbraiio- 
fum ttrtnanm »ieut pagamUj lutmnu alea et ine6rfafMtM te. üeber dieses Fest 
hsadelt gründlich und gelehrt M. Lipenius Strenarum historia in Graevii The- 
aaur. Ant. Rom. XII. p. 409—552. Vgl. H. RossU Janotatiua s. de «Irena in 
SaUengre ITics. U, p. 1410—1448. Scbeiffele Die Gelübde der Alten, der erste 
Jannar im alten Rom, Strenae, Janus, Aesculap. Stuttgart 1851. 4. p. 15 — 17. 

3) Strena wird vnn den Alten mit der Göttin Strenia (Staatsverwaltung III, 
S. 14j in Verbiuditug gebracht und soll eigentlich ein heiUgei Zweig (yetbenc^ 
MB dem Haine der Strenia sein. Symmaebos «9». 10, 85: Ab exorlu poene mbü 
Martiae strenarum usus adolevit , auctoritute Tatii regis, qui verbenas felieiB öf- 
borii ex luco Strenuae anni novi auapiees primus aecepit. Lydus de men$. 4, 4: 
cpj)J.a hi tdt^sTfi dSOooov, äitep ixclXotiv ac(>f}va, eU Ttfti^v oal|j.ov6< ttvoc oStm 
itpocaYopeuojXEvT,;, f^Tt; ecpopo; cori t<öv vtxtüv. 

4) FestUB p. 313», 28. Der Lorbeer hat sühnende und heiligende Kraft; s. 
Staatsverwaltung III, S. 170 Anm. 8. Scheiffele a. a. 0. S. 15 Amn. 32; ebenso 
liahen die andern Geschenke ihre Bedeutung; Sfltsig^eiten : Ovid. feuL 1, 186: 

Quid volt paLma aibi mgoaaque cariea, dixiy 

Et data at/A niveo Candida melia cadot 
Oms», Ott, eatiaa est, ut res aapor iUe aequalm^ 

Et peragat corptwn dulcis ut annus iter. 
vgl. Martial. 13, 27; 8, 33, 11. Seueca ep. 87, 3; ferner Lampen mit der In- . 
sebrift Anno novo fau^um fMx lAi, von welchen mehrere Exemplare noch vor- 
handen sind, «. Roettisrer kleine Sehr. ITT, S. 316 f. Taf. IV. Jahrbücher des 
Vereins von Alterthumsireunden im Uheinlande XXII, 8. 3ti— 40. Orelli n. 4307. 
BvUtU. Nap. 1844 p. 139; Beeber mit derselben Inschrift Orelli n. 4806, be- 
sonders aber ein As oder später eine Goldmünze, denn Geld am Ncnjahrstage zu 
empfangen war das beste Omen lOvid. /ost. 1, 109—226), weshalb auch die 
Kaiser als Neujatirsgescbenk ein Goidstflek annahmen. Snet. Aug. 57. 91. Tß. 
34. Cal. 42. Dio Gass. 59, 24, woraus iif der späteren Kaiserzeit eine regel- 
nr;i,*tstf;e Abgabe entstand. S. Gntliofr. ad Cod. The'd. 7, 24, 1 Dt (MaUomt 
votorum. b) Lamprid. ALex. Sev. 37 und Anm. 2. 

6) Noch im Jahn 692 wiid dies Fest anf dem Coneüinm TtnUianum Ca* • 
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22. Februar, die Matronalia am \. März, die Vinalia am 23. April, 
die Notiae Caprotinae am 7. Juli, die Vinalia rustica am 19.Augusty 
endlich die Satunuilia am 17 — 19. Decemberi); zu den ausser- 
ordentlichen häuslichen Ereignissen das Fest der Namengebung 2), 
der Bekleidung eines Sohnes mit der Toga^), der Verlobung^), 
der Hochzeit^), der RepoHa^) und etwaige Leichenschmäuse. 
^stait^ Das Leben in der Stadt änderte diese EinformiglLeit; die 
Besohttftigang mit der Staatsverwaltong und den Gericbtsverband- 
Inngen, das Bedürfnisse sich entweder einen Anliang lu ver- 
schaffen oder sich einem einflussreichen Hanne anzuschliessen, 
die damit verbundene vielfältige Verpflichtung zu Besuchen und 
Begleitungen, endlich das Streben nach Genuas, in welches selbst 
die unbemittelten Glessen der Bevölkerung durch tffflBntliche Fest- 
lichkeiten in immer höherem Grade hineingezogen wurden, brachte 
Wechsel und Unruhe in das Leben; die naturgemassen Stunden 
fttr Arbeit und Ruhe passlen nicht mehr für die anders gewor- 
denen Interessen, und wie der Tag für den einen früh, für den 
andern spät anfing und endete, so wurde auch die Vcrlheilung 
der Tagesgeschäfte eine sowohl für jeden Einzelnen verschiedene 
als auch von der allen Sitte vielfach abweichende. 

Eintlieiliing Die Römer unterscheiden den bürgerlichen und den natür- 
m Tages 

liehen Tag. Den ersleren rechnen sie von Mitternachl bis Mitler- 
nacbt zu 24 Stunden"]; den letzteren von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntereant; zu 12 Stunden'*). Allein die Rechnung nach 
Stunden ist überhaupt erst üblich geworden nach dem Bekannt- 
werden der Sonnenuhren , d.h. nach dem Jahre 491=263, 
in welchem die erste Sonnenuhr nach Rom gebracht wurde. Ob- 
gleich diese fUr das etwa 4 Grad südlicher liegende Gatina in 



non 02 als «noliTlstlieb TerlK>ten. Vorlier wird e» oft besprochen nicht nur von 

Libanins, der ihm eine eigene Rede, eh '^l X'xXav07; , Vol. 1, p. 2ö()-260 
Reisko, gewidmet hat, sondern auch von den meisten Kirchenvätern, z. B. Pm- 
deiitiu» c. Symm. I, 237 ff. Die hieher gehörigen Stdilen d«nalben lüid mtt 
grosser YoUstäntiigkeit gesammelt von M. Lipenius a. a. 0. p. 459 ff. 

1) S. i»ber diese Feste Staatsverwaltung III, S. 545 ff. 

2) S. oben S. Öl Anm. 7. 3) S. oben S. 122. 4) S. oben S. 40. 
5) S. oh«D 8. 51. 0) S. oben S. fiö. 

7) Censorinus de die nntcHi 23. Varro bei Gclllus 3, 2. jMacrob. sat. 1, 3. 
Paulus Dig. 2, 12, Ö. Isidor, or. 5, 30, 1. Die sämmtlicheu Lieher gehörigen 
Stellen findet man zuimmmeni^fltelU bei Reifferscheid Aietonlf rdtqtOae p. 149 
—153. 8) Censorinns 23, 1. 

9} Censorlnas 23, B: in horcu XII divisum ease diem nociemque in totidem 
müffo noiiroi est: wd hoe endo Romae foti reperta «oforfo cb$en>atum. 
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Sioilien berechnet und somit fttr Rom vOUig imbrauchbar war, 
so dauerte es doch noch 99 Jahre, ehe man in Rom diesen Irr- 
thum bemerkte und durch Q. Mardus Philipfius eine richtig con- 
struirte Uhr erhielt Wenig spllter, im J. 595=159, kam auch 
die erste Wasseruhr in Öffentlichen Gebrauch*). Wenn vor die- 
ser Zeit Stunden erwähnt werden, so ist dies eine Reieichnung 
späterer Darsteller; im rechtlichen Verkehr, bei der sogenannten 
(UTUcomputalionS) , abstrahtrte man von einer Eintheilung des 
Tages ; im Leben behalf man sich mit den auch ohne Uhr mög- 
lichen Zeitbestimmungen, fur welche es im praktischen Gebrauch 
wie in der Dichtersprache eine grosse Anzahl von Ausdrücken 
gab, welche wir übergehen können, da sie auf keinem gemein- 
samen und anerkannten Principe beruhen^;. Ein solches Princip 
wurde erst massgebend im Militärdiensie , in welchem man die 
Nacht in vier gleiche Wachzeiten [viyiliae) eintheilte Diesem 



1) Plin. n. h, 7, 213 : Princep» Romarüt MAarium horologium »tatuüae ante 
Xll camon quam P^frko hettatum ett ad aeäem QtärM L. PapMu» Cunor — 

proditur. ( T1ios wäre 461 ='203.1 — M. Vurro prirnum statutum in publico ne- 
eundum rostra in colwnna tradit hello Funico primo a M' VaUrio Mesaala eon- 
«ule CaUna eapta in SHeilia, deportatnun Indt po^ XXX amot gvom de JPapMam 
hOfOiogfo tradit/UTf anno wbi$ CCCCLXXXXI (263 t. Chr.), tue congrucbant ad 
hora$ ehu lineae; paruenmt tarnen ei annis undecentum, donee Q. Marcim Phi- 
lippus qui cum L. Paulo fuit eenaor diligentia ordinatum iuxta poauit (590 «= 164). 
— Etiamnune tarnen nubilo ineertae fuere korae tuque ad proxkmmn liMtrum; 
tunc Scipio \a»iea eonlega Laenntis primuf^ aqnn divisit horas aeque noctium ac 
dierum idqut horologium sab tecto dicavit anno urbis J>XCV (169). Ceusorinus 
23 S 6 ff. 8. Boecking Fand. I $ 1)2 8. 440, vgl. 8. 444 Anm. 1& 

31 Varro de l. L. ß. 4—7 führt ohne Ordnung an: Mane , supremn, cre- 
pMCiUium, nox, veaperugo oder veiper, nox inUmpetta oder eoneubium oder »ilen- 
tfimt noeti« oder eonffdRium. Anden Serr. ad Aen. % 268 t 9mU mtem aoUäae 
noetU partes secundum Varronem hnc • vespera (creputculuni), conticinium (concu- 
dHofi), Mtn^uta nox, goMieinium (jMnUemium), lucifer (erqmBculum matutinum). 
Dki: mone, orfiM, mtridUM, oeeamu. Wieder »nders Serr. ad Aen. 3, 087 : NoctU 
Septem tempora jNNiuntiir, erepusculum, ^/tiod et wtpetf fax, quo Iimiina ineei»- 
duntur. eoneubium, quo nos quieti damus, intempesta, i, e. media, gaUictnium^ 
quo gaili cantani, conticinium, post cantum gallorum Silentium, aurora vcL crepU" 
eeulum matutinum. Wieder anders Isidor, or. 5, 31. 32. Cenfleriniu 24, 6. Ma- 
crob. sat. 1, 3 § 12 ff. Fronto ad M. Caes. II, 6 p. 31 Naber, wo genannt wird 
media nox — gaUieinium — eonticinium — matutinum — düuculum — ante 
meridkm — tnntdke — vetpera — eoneubia no«, htUmpeda no». 8. fl1>er dien 
unrl rlio entsprechenden f^iicchischen Bezeiclirntn^'en Dissen De partihus noctis et 
diei ex divisümibw veterum in Dis&en's kleinen lateinischen und deutsohen Schrif- 
ten. OSttlngen 1839. 8. 8. 130—150. 

4) S. Staatsverwaltung II, S. 407. Dissen a. a. O. S. 146 führt auf diese 
vier Theiie die verschiedenen Ausdrücke zurück und meint, die erste Wache 
habe man bezeichnet durch prhna face, luminÜm» aceensis, lueemalis hora, prima 
noete; die zweite durch nox concubia, die dritte durch media nor, iie vierte ist 
wirklich das gallicinium. Plin. n. h. 10. 46, Die verschiedenen Ausdrücke für 
die Tageszeiten glaubt er dagegen nicht iu vier Kategorien briogeu zu können,. 
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entsprecheDd findet sieb auch fUr den Tag, der in ttltester Zeit 
nur durch den Mittag getheilt war^) , eine Eintbeilung in vier 
Thefle^), den Morgen {mane) von Sonnenaufgang bis xum Eeginn 
der dritten Stunde, den Vormittag {ad meridim) von der dritten 
bis zum Ende der sechsten Stunde , den Nadunittag [de meridie) 
bis xur neunten oder zehnten Stunde, und den Abend [suprema) 
bis zu Sonnenuntergang']. Dass diese EIntheilung des Tages 
für die Gerichtssitzungen galt und vom Praetor herrilhrte^J, 
scheint nicht zu bezweileln. Die Gerichtsverhandlungen begannen 
nUmlioh mit der drittm Stunde*) und dauerten bis zur suprema 
[tempettas diet). Unter der suprema verstanden die XII Tafeln 
die Zeit des Sonnenunterganges, bis zu welchem der Praetor zu 
Gericht sass; aHein in Folge einer der Zeit nach unbekannten lex 
Plüctoria wurde die suprema durch den pracco vor Sonnenunter- 
gang abgerufen, und zwar, wie man aus der spalor üblichen 
Praxis sieht, nach Vollendung der neunten Stunde, so dass die 
suprema tempestas diei von der zehnten Stunde bis zum Unter- 
gänge der Sonue gerechnet wird^). 



und in der That sind alle diese volksgemä^sen Ausdrücke unabhängig Yon der 
militärigchen und juristischen Praxis, obwohl die Juristen hie und da auch eine 
solclie Zeitbestimmung branclien. Niebuhr R. G. II, S. 3U0 Anm. GIO sagt, in- 
dem er den Ausdruck Luct prima erklärt : »Die alba vor der Morgenrüthe, wol'ür 
unsere Sprache kein Wort hat : wie denn unser Norden ihre Herrlichkeit so w»- 
nig kennt, als der Süiien den Reiz »ii-erer Abenddämmerung«, und nicht nur 
Caesar b. c. 1, 06 braucht den Ausdruck albenle cotlo wie Vergil Am. 4, 5ti6: 
Regina e «peetiUt «( prbnum albeseere lueem VidK, sondern tneli Panlns Dlg. 28, 
2, 25 § 1 bezeirbiiet die Geburtsstunde eines Kindes so: quum — albescente coeto 
ruri sU «ntxa Matvia maactUum. Andere Stellen, in welchen sich dieser Aus- 
dmek als Formel wiederholt, siehe hei S«Taro tn Sldon. ApoU. eorm. 23 , 488 
p. 20'2. 

1) Plin. n. h. 7, 212: Duodecim tabulia ortus tantum et occtuua nominan- 
tur Varro de l. L. 6, 5 ; 7, 51), poat aliquot annos adiectus est et meridiesy 

, aceeruo eontidum id pronmULmtt . < tz a ti curia inter mdra et Gnueoikubn fwo- • 
apexisset aoUm} a eüumna Alaenia ad earesrem tncUmto »idere tuprtmam jm>- 
nuntiavit. 

2) Oensorlnnä 23, 9 : Atü diem quadtipaHüo «cd «t noetem tbnüiler dioidtbanU. 

3) Censorinus 24, 3: Secundum diluculum vocatur mane. cum lux vidr.tur 
»oUsi poat hoc ad meridiem, tunc meridies, quod ett medii diei nomen,- inde de 
meridie, ftMe $vKprema, 

4) Varro de l. L. H, 89: Co^irrniti-i in aclionibus acribit, prattorem aecensum 
aoUtum eaae iubere, ubi ei videbatur koram eate terHam, indamare horam tertiam 
ewe, itemque mertdiem tt horam nonom. 

ö) Martial. 4, 8, 2: Exereet raueo» terüa cauaidicoa. Bei Uorat. tat. 1, 9, 35 
hat jemand einen Termin quarta tarn parte diei Praeterita d. h. ftora qtiarta. Man 
sieht aus dem Ausdrucke, dass Uoraz den Tag in vier Theile theilt. Der Pro- 
cess des Hilo begum in der zweiten Stunde. Aaeon. in MUonian, p. 42 Or. : 
intra horam aecundam accwatorea coeperunt direre. 

6) Varro de 1. L. Ü, 5 : Suprema aummum diei, id a auperrimo. Hoc tevi- 
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Nach dem J. 595=159 koDDton diese migeföliren auf Beob- 
aohtuDgen des Sonnenstandes berahenden Ansätze genauer fixirt vinw. 
werden, da Sonnen- und Wasseruhren in allgemeinen Gebrauch 
kamen. Man stellte nunmehr Uhren nicht nur auf Märkten ^) auf, 
sondern hielt sie auch in Häusern , Villen und Badem 2) ; im 
Hause hatte man einen eigenen Sciaven, der die Stunde abrieft), 
und den man nach der Uhr fragte ; Wasseruhren signalisirten 
auch die Stunden durch einen lauten Ton ^) . Aber die Einrich- 
tuni; dieser Uhren war von der der unsrigen darin wesentlich 
verschieden, dass sie nicht gleiche Stunden (Aequinoctia [stunden i®}, 
deren sich die Alten nur bei astronomischen Rechnungen bedien- 
teU; sondern Zwölftel des Tages und der Nacht zeigten , indem 



jNia XII tdbrdae dteuHi oeeatwn ene icU$; sed postem leg Ptaäorta (d qttoqtu 

tempus iubet esse supremum , quo praeco in comitio supremum fronuntiavit po- 
pulo. Der Sinn dieser Stalle ist offenbar, dass später das supremum tempus äiei 
nicht mit dem SonnenantMgang anfing, sondern frtther abgerafen urarde, d. h. 
dass die Gerichte vor Sonnenuntergang gcscMossen wurden. Dies geschah nun 
in Ciceio's Zeit nach Vollendung der neunten Stande. Ascon. in MUonitm. p. 41 
Of. : Dimkto etrea horam dedmam iudkto. de. aoe. fn Ferr. 2, 17, 41 : Übt 
eomptrit Herndium non adn$e^ cogtre iricipit eos, ut ahsentem HeracUum con- 
denmenL Mi cum commcmfaeiuntt ut si ci videatWf utatur inttiUUo tuo, nec 
eogat ante horam deekham de ab$ente »eeundum praetenlem iudieare. Senaea de 
tranq. an. 17, 7 : quidam nidlum non diem inter otium et curas dividebant. Qua- 
lem PoUionem Asinium [oratorem mtignum] mtminimus, quem nulla res ultra de- 
cumam retinuit. Paulus sent. r. 4, 6, 2 : Testamenta in municipiis, eoloniit, oppidi» 

inter horam secundam tt deefmam diei (aperiri') reeitarique dAtbuml. Gic. 

art. I in Verr. 10, 31: Nonne mnt hodie sextiles; hora ortava convenire coepi- 
stis. Hunc diem iam ne numerant quidem. Acc, in Verr. 2, 37, 91 wird Sthe- 
nina vom Yema hora nona voigeladan, ▼«Htmns man achloas, daaa derselbe ohne 
gehört zu werden abgeurtheilt werden solle. Die Stelle des Censoriniis '2i, 3, 
welcher offenbar dasselbe berichten will, was Varro berichtet, scheint mir sprach- 
lich und saeblieh falseh nnd naeh Ansstossnng eines Gloasems so ca lesen: 
Quamvis plurimi supremam post irr^/'i/rn .«o?/'* esse existimant , qui'i est in XII 
UUndi» scriptum sie: »oLi* occasus »uprema tempestaa esto: »ed postta M. PiMtO- 
rhu trÜvnus plebi$ teUnm Mit, in quo sertpitum ut: Ftador uthamu qui mme 
est quique postJuse fuat duo lictores apud se habeto usque (ad) supremam [ad »o- 
lem oecasum] iusque inter cives dieito. Ad habe ich zugesetzt, die Worte ad Sö- 
tern oeeasum als Qlossem gestrichen; usquc ad supremam heisst aber bis zum 
Beginne der suprema tempesta», welcher nach der nennten Stunde abgerufen wird. 

1) Gic. Brut. 54, 200, wo dex Ricbtex auf dem Markte nach dez Chi 
sehen lässt. 

2) Von den Uhren wird im zweiten Theile besonders gehandelt werden. 

3) Juvenal. 10, 21 ö. Martial. 8, 67, 1. SidOB. ApoU. epül, % 9. Pilo. 
ep. 3. 1, Ö. Seueca de brevitate vitae 12, 6. 

4) Plin. n. h. 7, 182. Snet. Dom. IB. 5) LneUn. Hipp. 8. 

6) Äpat ^T^^\u^^'^'xi (aequinoctiiües) Galen. Vol. VI, p. 405; X, p. 479 Kühn. 

7) Yitrav. 9, t (8), 7 sagt von den Sonnenuhren : Omnium aulem figurarum 
deteriptbrnumque «arum e/fttetus unu«, «Ii dies aigtiinoe<t«Uis brumalisque itemque 
solstitialis in duodecim partes aequaliter stt dMtUB. Vgl. IdeUt Haildlniell der 
math. und teohn. Cbzonologie I, S. 84. 
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t^estandt.^'^ bei allen römischen Bruchrechnungen ttbliche Theilung der 
Einheit [as) in Zwölftel {undae)^) auch auf den Tag und die 
Nacht ihre natürliche Anwendung fand. Die Winterstunden sind 
daher kltner^, die Sommerstunden iSngerS) als die Aequi> 
noctialstunden; ein Umstand, welcher ftlr. die Gonstruction der 
miren im Altertbum besondere Schwierigkeit erregte, für uns aber 
bei der Benutzung von Zeitangaben nach Stunden eine Reduction 
nötbig macht. Nach Ideler beträgt die LMnge des Tages in Rom, 
welches 4i"54' Polhöho hat, 



am 23. Deccmber 8 Stunden 54 Minuten 



» 


6. Februar 


9 


» 


50 




» 


23. März 


12 










9. Mai 


U 


» 


10 


» 


• 


25. Juni 


15 




6 






10. August 


14 




10 






25. September 


42 








» 


9. November 


9 




50 





und somit die Stunde am 23. Decerober 44 -Hinuten 30 Secun- 
den y am 25. Juni aber 75 Minuten 30 Secunden , während am 
23. Marz und 25. September die Stunde 60 Hinuten unserer Rech- 
nung bat. Demnach entsprechen in der Zeit des Aequinocliums 
die romischen Stunden den unsrigen, in der Zeit der.Solstitien 
differirten sie aber in folgender Weise, wie bereits Becker GaUm 
II; S. 353 nach Ideler^s Ansatz berechnet hat. 







Im Sommer 


Im Winter 


1. 


Stunde 


4 U. 27' 


7 ü. 33' 


2. 




5 » 42' 30" 


8 » 17' 30" 


3. 


9 


6 » 58' 


9 » 2' 


4. 




8 » 13' 30" 


9 » 46' 30" 


5. 




9 » 29' 


10 » 31' 


6. 


» 


10 » 44' 30" 


11 »15' 30" 


7. 


» 


12 » 


12 » 



1) S. SUatsverwaltuiig II, S. 48 f. 

2) Plant. p$eud. 1302: 

81M0. Credo equidem poü$ esse te, srdus, 
Mauiei montis ubermmot quattuor 
Frwhu «b&ere in tma hora. P8. jRlftenui, addtto, 

3) hora afs?/ -,7 In ilicscm Sinne Martial. 12, 1, -i. Veget. 1, 9. 
A) Ideler Handb. der math. und tecbn. Chronologie II, S. 13. 



Digitized by Google 



— 251 — 

Im Sommer Im Winter 

8. Stunde I « 15' 30" 12 » 4i' 30" 

9. 2 » 3r i » 29' 
10. » 3 n 46' 30" 2 » 13' 30" 
H. » 5 » 2' 2 » 58' 

19. » 6 » ir 30" 3 » 42' 30" 
Ende des Tages 7 » 33' 4 » 27' 

Nach diesen Ansätzen werden die in der nachfolgenden Dar- 
stellung, vorkommenden romischen Zeitangaben auf unsere Tages> 
stunden zu reduciren sein. 

Der Morgen und der Vormittag. 

Der Schlaf bis zum hellen Tage galt ftlr eine Bequemlich- 
keit, welche man in Rom schwer haben konnte i); schon vor 
Tagesanbruch begannen die HandweriLer ihre Arbeit ^J, die Män- 
ner der Wissenschaft ihre Studien in erster Frühe gehen die 
Knaben in die Sdiule^); und wenn es gleich Leute gab, die bis 
zur 4.^] oder 5. Stunde oder selbst bis Mittag ausschliefen*], so 
war das doch nur eine Ausnahme, welche sich Liebhaber per- 
sönlicher Ungebundenheit, Sonderlinge und Sdiwelger erlaubten. 
In alter Zeit empfängt der Hausherr beim Anbruch des Morgens 
zuerst den Gruss seiner Kinder und Sclaven , mit diesen opfert 
uud betet er^}; darauf nimmt er sein Hausbuch vor, lässt sich 

1) Horat. epist, 1, 17, 6: 8i tt graki quies et primam somniu in koram De- 
Itciat — Ferentinum irc iubebo. 

2) Dies geschah in Rom (Martial. 12, 57) wie in Athen, \u welchem die 
antelucana opißeum indusiria den Demostbenes zu gleichem Fleisse anspornte. 
Cic. Tute. 4, 19, 44. 

3) Der n.ichhenge Kaiser M. ATirel schreibt an Fronte ep. 4, 6 p. 09 Naber: 
a& undeeima noctii in tertiam diei partim Legi — partim tcripsi. Horat. epist. 
2, 1, 112: et prhu orto Sole vigtt eaktmum et etortof et »evintapoieo; Tgl. 1, 2, 
35. Der ältere Plinius arbeitete a nocte multa , hicme vero ab hora septima, 

cum iardissime, octava, $aepe texta^ d. h. von Mitternacht, und ging schon 
TOT Sonoenanfgang zum Kaiser YeBpasian, welcher auch tot Tagesanbraeh ar^ 
beitete. Plin. ep. 3. 5, 8. 9. Dasselbe that Julian, Ammian. Marc. 16, 5, 4. 

4) xMartial. 14, 223. * 5) Horat. «at. i, 6, 122: ad ptarlam iaeeo. 

6) Pers. 3, 3 : 

Steriimiu, irulomitum quod despumare FaUnuan 

Sufficiat, quinta dum linea tangitur umbra. 
Gell. 7, 10, 5 : At nunc viderc Mt, philosoplm uUro currere, ut doceant, ad forM 
imenum divUum eo$que &i eedere atfue oppetiri prope ad mertdUnif donee dU- 
e^puli nocturnum omne vinum edormiant. Seneca ep. 122, 1. 

7) Diese alte Sitte war noch im Uaiue der Antonine üblich. Fronte ad 
M. Caee, 4, 6 p. 69 Naber. 8) Sneton. QaOa 4. 

9) Biete Sitte bestand ebenfalls noch in der Kalserseit. Sneton. Otko 6; 
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über die Wirthschaft berichten, ordnet die Tagesarbeit und er- 
lheilt seinen Clienten Rath und Belehrung in Reciilssachen wie 
in persönlichen Angelegeiiheilcn ' : noch in den vornehmen Hüu- 
IWj^ sem der Kaiserzeit begann der Morgenenjpfaniz. die Sdlutatio. mit 
Sonnenaufgang. Die Clieulen, welche viele Besuche zu machen 2) 
und w eite Wege zurückzulegen halten ^j, w anderten schon in der 
Dämmerung des Morgens* durch die Strassen, um nicht zu spät 
zu erscheinen 5 . üliiie noch ausseschlafen oder verdaut zu 
haben') finden sie sich selbst bei dem schlechtesten Wetter und 
tiefsten Schmutze in der feierlichen Tracht der Toga ^ ein; 
häufig werden sie gar nicht , oft nur mit Schwierigkeit^ 'J vor- 



Mane Gnlbam salutavit, — — etUm sacrificanti interfuit. M. Aurel lei Fronto 
a. a. ü. : Indc salutato patre mto — faucea fovi. Faucibus curatis abii ad pa- 
trem meum et immolatM adMti. Lamprld. Alex, 8ev, 29: ü»u$ vivtndi «idem 
Jde fuit: primum — matutinis hotü in hmtrio MIO — rem divbum faeMat, 
Ij Uorat. epist. 2, 1, 1Ü3: 

Romae dulee diu fuit «i toUmne reHuea 

Mane domo vigitare^ clienti promere iuMf 

Cautos nominibus rectis exptndere mnnmotf 

Maiorea nudire, minori dieere, yer quae 

Creacere res posaet, minui danuvj.ia libido. 
Vgl. Mommsen Rüm. For»chuiigeii I. S. 373. Cic. dt. or. 3, 33, 133: ad quo$ 
olitn et ita ambulantes et in aoUo atdenles domi sie adibututj non solum ut de 
iure eivili ad eoa, verum «(iom de fiUa ooUoeonda, de fundo emendo, de agto 
^olendo, de omni denique aut officio aut neyoUo referretur. Dass der Client 
Aber die Verbeirathang seiner Tochter den Patron befragte, zeigt Plut. Cut. mui. 
24; du» aneh der Reehtuniralt scbon beim Hahnenschrei Audienz geben 
mussto, Horat. sat. 1, 1, 10. 

2) Seneca de brev. vit. 14, 3. Martial. 9, 92, 6; 10, 10; 12, 26. 

3) Martial. 1, 108, 5; 5, 22. 

4) Lucian. Niyrin. 21: »vuxtä; [ih i^otviCTotaEvot [xesT); reptöeovreC 0£ iv 
x6x).t{) rfjV r(5Xtv. Martial. 10, 70, ö. Plin. ep. 3, 12. Fronto ep. ad M. Cae$. 
1, 3 p. 6 Naber: Nam neque domum vestram diluculo Ventilat (^Fronto) neque 
^Udie salutat. 

ö) s Frieiilaender Darat. aus der Sitteug. Roma I^, S. 361 f. und beson- 
ders Juveiial. 0, 19 : 

fToiat Trebiui, propUr guod nanpere iommm 

Debeat et ligulas diniittere, nrAlicitU!^ ne 
2'ota aaiutatrix iam turba pertgerit orbem, 
8id«ribu$ dubiis aut lifo tempore^ quo •« 
Frigida eheumagunt pigri eemuta Bootae. 
Vgl. Martial. 7, 39. 

6) Martial. 10, 74; 12, G8. 7) Statins tUv. 4, 9, 48. 

8} Martial. 3, 36, 4; 10, 82. Juvenal. ö. TiSiT. ; 3, 247. 
9) Die salutiitores sind eine turba toguta , Juvenal. 1, 96; die $alutatio 
selbst hcisst opera togata Martial. 3, 46, 1. Die Toga ist für die Clienteu eine 
.grosse Ausgabe (Martial. 9, 100; 10, 96, 11), nnd eine besehirerUcIie Tracht. 
Martial. 12, 18, fj. 

10) Colum. 1 pratf. 9. Horat. epiat. 1, 5, 31. Martial Ö, 22, 10 i 9, 7, 3. 
Lncian. iVf^rfn. 22. 

11) Seneca ckI Berenum 14, 2. de henef. 6, 34, 1. 
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gelassen, oft mttssen sie lange warten ; viele patroni aber sind 
selbst schon frttb auf und lassen der lärmenden Schaar, die sieh 
im Testibubim versammelt hat')» das zum Empfang bestimmte 
Atrium 4) Offnen. Die dienten begrOssen den Herrn mit der An- 
rede ave>) domme^f indem sie der Reihe nach eintreten ^j; der 
Herr empfängt sie, wenn er herablassend ist, mit Handschlag^ 
und Kussel ; oft aber erwidert er ihren Gruss kaum ; er er^ 
innert sich ihrer entweder nicht, oder braucht dazu die Hulfe 
des Nomenclators 'i) ; in der späteren Kaiserzeit küssen die dien- 
ten dem Herrn die Hand, wie die Sclaven^^j^ oder begrüssen ilin 
fussfäliig . 

Die Audit n/ dauerte spätestens bis zur drillen Stunde, in^e^i"»»* 

' Dauer der 

_ . . OescUfts- 

seit. 

11 S. obeu S. 2Ö1 Anm. ü. 

2) Cic. ad Att. 6, 2, 5: Adittu autem ad me minime provinetaU»i nihil per 

cuhicularium ; ante lucem inamhulaham domi , ut olim candidatua. Der Kaüei 
Vespaoi&n empting schon vor Sonnenaufgang. Plin. ep. 'S, ö, 9. 

3) S. oben S. 219 Anm. 4. Friedlaender a. a. 0. S. 362ff., wo die liaupt- 
stellen «ngerQhrt sind; turba salutantium Seneca ep. 19, 11; coetus $aluUmUum 
Tac. arm. 14, 5B. Plut. de nmicorum muUitudine c. 3: £v oe Tai; T&v zXo'Jofojv 
xal tJYe|AOv»ü)v oixioti; -o/.Ov ^yXov xii Öopu^ov daraCoiA^vouv xoi öe^iou|j.ivoiv 
xat oopvfPopo'jVTmv ipaivTEc e6WtfxovlCou9i tou; ^toXuftXou;. Seneca ad MareUm 
10, 1. de benef. 6, 34, 4. ep. 84, 12. Epictet. diss. 4, 37. 

4j Hör. tpist. 1, 5, 31. Juvenal. 7, 91. Martial. 3, 38, 11; 9, 100, 2. 

5) Seneca de henef. 6, 34, 3. MarMd. 1, lOö, 10; 7, 39, 2; 9, 7, 2. Am- 
■onius Ephem. p. 58 Bip. Kgre$sio 6. 6) S. 8. 202 Anm. 16. 

7} Seneca de bencf, 6jr34, 3. 

6) Serv. ad Am. 1, 408: Cur daetrae hmgett dexUmn] Maiorum mim fuerat 
salutntio, cuius rei to «Ttiov i. e. cnusam Varro — exptmiü et q. ». und anden 

Stellen bei Savaro ad Sidon. Apoll, epist. 1, 11 p. 83. 

9j Martial. Ö, 44, 5: Et vmne sudai urbis osculis udtu. 12, 26, 3: 
Quod fum a prima difewrram luee per tif&em 

Et referam Uissus basia mille domum. 
Der Ku-is ist die gewöhnliche Art dor Regrtissurig (Seneca de im 2, 24); auch 
die Sclaven küssten dem Herrn die Hand. Arrian. dis3. Epict. 1, 19, 24: 

Tpä/T/.ov, ol oojXot To; ytlpm. In Rom war das Küssen eine lästige Sache 
(Martial. 11, 9Ö; 12, 59; 7, 9öj, die sich bei der salutatio auch die Kaiser ge- 
fallen lieuen, Snet. Otho 6. Plin. paneg. 23, 1 ; 24, 2. Pacatus paneg. in Theo- 
doaium12. 2; wiewohl Tiberius es diiroli ein Kdict verbot (Suet. Tib. 'di : Co- 
tidiana oscula edicto prQhibuit)^ und andere Kaiser sich Hände und Füsse küssen 
Hessen, wie Caligula, Seneca de benef. 2, 12, 1. Die Gass. 59, 27, und Maxi- 
minus iunior, Capitolin. Maximin. tun. 2. 

10) Petron. 44: et quam benignus retabitare, namina omnium reddere, tan- 
quam unus de nobis. Juvenal. 3, 184. 

11) S. oben S. 142 Anm. 1. Seneca de brev. kfltae 14, 4: quam naüti Ae- 
sterna crapula semi?omnes et grnves Ulis miserii> niurri snwnnm rximpentibu!'. ut 
aLienum exspecttnt, vix adleratis labris inausurratum millies nomen oscitatione 
»uperbüeima reddenif 

12) Ammian. Marc. 28, i, 10. ClaiHian. in Rufin. 1, 442. 

13) Clattdian. in Eutrop. 2, (36. Friedlaender a. a. 0. S. 369. 
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welcher die GerichtssiliuDg*), das Geschäft^), und in der alten 
christlichen Kirche der Gottesdienst'} seinen Anfang nahm. In 
vielen Fällen begann aber die geschäftliche Thätigkeit schon fkUher. 
Zu den Gomitien versammelte sich das Volk um die Ste Stande^) ; 
juristische Acte'), Opfer und feierliche Handlungen in der Fa- 
milie, zu welcher Freunde aus höflicher Theilnabme [officii cau$a) 
erschienen das Namensfest die Anlegung der Toga^], Ver- 
lobungen ^} und Hochzeiten finden vom frühen Morgen an statt 
und zu den Spielen geht man mit Tagesanbruch {prima lucey^). 
Bei allen diesen Gelegenheiten erscheinen vornehme Leute, sei es 
zu Fuss oder in der SUnfte, in Begleitung ihrer Clienlen, welche 
theils Vorangehn, um Platz zu machen, theils das (iefolize 
den*2). Hat der Patronus vor Gericht zu reden, so stehn sie dabei 



1) Die glDSe Tagcseintheilung giebt Martial. 4, 8 folgendomiMBeii an: 

Prima $alutante» atqut altera eonterit horoy 

Exereet raueo» UfUa eattsldteo$; 
Jn quintam variot eztendit Borna lahore$f 

Sexta quiet lassi», teptima finis erit; 
SufficU in nonam nitidis octava paUuatriSt 

Imptrat «x$trueto4 franger« nona toros. 

2) MaxtUl. 8, 44 von einem geschäftigen Manne: 

Cum« per omru» tertiaaque quiTüa$que^ 

31 SftTaro ad Mdon. ^tott. epM. ö, 17 p. 363. 4) de. ad fam. 7, SO. 

5j Cic. pro Quinet, 6, 25 ip-"' >uos nece$sarios — corrogat, ttt ad tabulain 
ßesiiam »ibi adsint hora semnda pottridifi. Doch macht jemand ein Testament 
aneh hora sexta Dig, 28, 2, 25 ^ 1. 

6) Friedlaender Darstellungen I*, S. 887. Suet. Aug. 78: MaMUaui vigilia 
offendebatur, ac si vel officii vel sncri causa maturitu evtgüandum tueif — in 
proximo cuiuscunque domeaticorum cenacuLo nuinebat. 

7) S. oben S. 10 Aum. 8 und 8. 81 Anm. 7. 

8) S. oben S. 122. 

9) Festus p. 24ö<^ : prima aut aecunda hora duear^t (\ie& dieantur) aponaalibus 
cminit cauM, «i optima ae $eeundti$ima eveniant. Seneea de bentf. 4, 39, 3 : 
Smgam ad sponsnlia^ quia promiai, quamvia non coneoxerim» 

10) Statius »ilv. 1, 2, 229. Juven. 2, 132—134. 

11) S. Ftiedla«nder In StaataTerwaltnng III, S. 474 Anm. 6. 

12) Maztial. 3, 46: 

Exigia a nobia operam »iru fine logatam. 

Non eo, libertum aed tWi mHto maan, 
•Non etUt inquia »idema. Multo plus esse prolofto.* 

Vix ego lectiriim subsequar, i!k feret. 
Jn turbam incidtria, cuneos umbone repellet; 

IwaUdum eH nM$ inif$mnimqm lolu«. 
Quidlihet in rnnsa narraveris, ipse tacebo, 

At tibi tergeminum mugiet iUe aophoa. 
Vgl. S. 200 ff. Carmen in Pltonem 122 In Vemidorf.P. £. Jtf. 4, 1 p.2ö9: 

Nee enim tibi dura clientum 
Turba rudiave plaeet, miaero quae freta labore 
Nil niai aummoto novit praecedcrt vulgo. 
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und rufen ihm BeiüaiU to ^] ; maebt er Besuche, entweder um sich 
nach dem Befinden eines Kranken zu erkundigen 2], oder jeman- 
dem SU condoliren*) oder su gratuliren*) , sidi um eine Stimme 
SU bewerben oder der Gunst einer alten Frau, die er beerben 
. will, sich SU versichern oder einem abreisenden Bekannten 
das Geleit su geben 7), immer sind die dienten in seiner Beglei- 
tUDg ; redtirt er ein Gedicht, so ist es ihre Aufgabe^ durch Auf- 
stehn und Zuruf das Zeichen zum Applaus zu geben ^) ; reist er 
aufs Land, so müssen sie bereit sein ihn jeder Zeit zu herleiten'-'). 
Wer in Staatsjzeschäflen und vor Gericht zu thun hatte, konnte 
bis Sonnenunlergnng oder wenigstens bis zur lOten Stunde he- 
schäfligt sein; Scnalssilzungcn konnten l»is zum Untergang der 
Sonne , VoIksversan)nilun£zoii bis zum Einbruch der Nacht i^), 
Gcrichts.silzungiMi l)is zur zehnten Stunde^- dauern; aber auch 
wer solche übliejzenheiten nicht hatte, brachte mit Besuchen und 
geselligen Verpflichtungen ^ *, in öfiFentlichen Spielen und luxuriösen 
Unterhaltungen oft den ganzen Tag hin, so dass auch er mit 



1) Sie rufen: oo^pÄ; 1 Martial. 6, 48. Vgl. Friedlaender a. a. O. S. 390. 

2) Horat. episl. 2, 2, 68 IT. sat. 1, 9, 18. 3) Plin. ep. 4, 2, 4. 
4) Airian. di$s. E^. 1, 19, 24. ö) Seneca ät ftreo. vU. 7, 7. 

6) Seneea de ftreo v». 7, 7. Martial. 9, 100: 

Ad veUUas tecum plu$ minu$ ire deeem, 

7) Dies sind die ofßela protequaühtm Svet. Cae$. 71. 

8) Martial. 10, 10. 9) Hör. epist. 1, 7. 75. 

10) Darauf bezieht sich der öfters gemachte Versuch, den Tag mit Keden 
hinznbringen, diem ^eendo exfmere. Plot. Cot. min. 31: Xtfort ihfi xvravrf- 
XcDoe T?iv r,aspav. S. Becker üaudburh II, 1 S. 417. 

1 1) So heisst es von einer contio vor den Genturiatcomitten Liv. 10, 22, 8 : 
Hit agendis dies est consumptus. Poairidie ad praetcriptum consulis et constdaria 
et praetoria comitia habitn. Vgl. Liv. 38, 51, 5: Orationibus in noctem perdwefif 
prodirtn dies est. Plutarch. Aem. Paul. 30: (S£p^to; rd).ßa;) dpjdpxvo; piaxpip 

LiT. 4&, 96,.^: 8er, Oatba repenle fmMessft et a M^mU potfuloolC, <iC, fuoniam 

hora iam ortava diei esset nec satis temporis ad drmon'^trnndurn haberet, cur L. 
Aemilium non itd>erenl triumphare^ in posterum diem differrent et mane eatn rem 
agerent. — > — Cum MbwU dieer« eo die, si quid veUet, fübarcnl, in noeUm fem 
dieendo eitraxit. 

121 8. oben S. 24Ö Anm. 6. 

13) Officiormn amUfttt Tee. Agr. 18. Avtfnlirlicber Plln. ep. 1, 9t Mhnm 
esty quam tingulis diebus in urbe nüio aut eoniUt aui constare videatur, pluribu» 
cunetaque non eonstet. üam ei quem interroges, »hodie quid egistiy» respondeat 
"Officio togae virilis interfiü, »ponsalia aut nuptias freqiuntavi, iUe me ad aignan- 
dum testamentum, ille in advocationem, ille in consiLium rogavit. n 

14) Galen, method. med. I. Vol. X, p. 3 Kühn: ordvTtuv hi oXr^; •rjfi.lpoig 
d3^oXo'J|aivcuv, Inftev {j.ev i:po;ayope6oe3t xoivi^, (leid taita o' T^oin Tn(^o^~ 
yw, im piiv v^s d^ofM^v %a\ td; hixai o6 a{iixpo5 Ttvo; {8vouc, liH o* «ra to&c 
ipyrjOToc T6 viat rou; rjvtiiyou; STcpou irXeCovo;, o6x O.i-{0'j Zi Ttvo; ct}.Xo'j toi; 
xü^oii ^ Ttotv Ipoiaiv ^ XoÜTpoU ^ (<idai( ^ wb^ii o^oXdCovTo; ^ Ttaiv iÜ.om 
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seinen GKenten erst um die lehnte Stunde lur Buhe kam ^) ; wer 
dagegen seine Freiheit liebte, endete auch wohl bis Mittag seine 
Geschäfte, und suchte die natttrliche Theilung des Tages faersu- 
stellen, Indem er den Vormittag der Arbeit, den Nachmittag der 

Erholung widmete'). Denn der Vormittag gilt als melior^) oder , 
maior pars diei*], auf welchen in nachconstantinischer Zeit auch 
die Gerichtsslunden beschrankt wurden^), während der Nach- 
uiiiiag und Abend für den Genuss geeignet ist, wie dies das be- 
kannte Epigramm ausspricht^) : 

§4 tt>pai \u6)fioi^ ixavcufratai ' ai (ler aurac 
7pa|j.(AGioi Setxvufiavat ZU81 XiYouoi ßpoxoTc. 



1) Mirtial. 3, 3(5 : 

Quod novut et nuper factua tibi praestat omictw, 

Jloe praestare iubes me, Fabiane, tibi: 
Honidnt vi jtrUno te Semper mane aalutem 

Per mediumqite tnihat mc tun sella tutum, 
Jmssus ut in Ihermas decima vel serius hora 

Te «efiMf AgrlppoBf cum laver tpu TM. 

vgl. 10, 70, 13 : BotiMo pof< dechnam kmo eenlumque pdunktr Qua4tante$, 

2) Seneca de trariq. an. 17, 7: qiädam medio die interiunxerunt et in po$t~ 
meridianas horas uliquid levioris operae distulerunt. Plut. 7. R. 84: tj xi^dr.zo 

oCtcuc ipy^iV eoo^e Tioieltfftat tö {jLeaovjXTfjv ; T^v'xTjpiov 5e to6to'j {a^y^i t6 fd^ 
tcoietodac 'I'(»{jio(tov ap/ONT« ouvShfjxoc (»jöc i|AoXoYlafi (ACtd (Aioov ^(xipac. 

3) Verg. -Aen. U, 156: 

iVunc adco, melior quoniam pars acta diei, 
Qw>d mptfttA, UuU bene gaU$ eorpora rttet 

Procurate, vM. 

4) Digest. 50, 16, ~ ^ \ Cuiusque diei mnior prir.'? est horarum Septem JTff- 
nuirum diei, non «upremarum. Maior pars ist also eine Stande über Mittag, 
wUizend an einer «ndern Stelle Dtg. 38, 1, 3 $ 1 die ento Hüfte des Taget 
mit dem Ansdmrk i*ex horae nntetnertdUmae besdcbnet Wird. Diese nennt Fltn. 
foneg. 49, 4 serias partes dierum. 

ö) Cod. Theod, 1, 8, 1 ; 1, 7, 6 : Ne quia domum iudicis ordinarii postmeri-' 
diano iemjtore ex oeeoekme »eereit ingredi famtiiarUer affeetet, nnd daaellMt Oo- 

thofredus. Auch die Spiele durften die höheren Beaiuton nur Vormittags besuchen. 
Cod. Theod. 15, 5, 2 : ante meridiem tantum solemnitati pareantt po»t ^pula» vero 
ad $peetaeulutn redire detMun/t. Die eputo« afnd das pramiUmu 

6) Jacobe ilnift. gr. IT, p. 167 n. 242. Anih. Fol. X, 43. Dasn dai Sehe- 

lion : cptjot • OEi u^XP* ^^TT/C Sip<iz T^c ^[A^pac ipfdliia^ai , ^xd Tairrjv 
iit' aptTTOV IpyeaHat. Toiiro Ii cr^it otjXojv 7.7! T(i dipoX^Y^^ ' '^o T*? !^^'^ '^'^ 
SxrrjV oir)[jLeia, tout^oti to tf^; s^ooiir,;, t'> Z, xal rffi 6fh6rii, to II, vtai rrj; 
ivdtnQCy tö 0, xal xffi SexaxT);, xö I, 7.77« sjXX'jtpdt; ouva— »ifxeva ZI19I otoui- 
otv iwKfVftdmjtvi, Vgl. Euntath. «d //, 2^1 p. CHI , 1 Rom. HartiaL 4, 8, 4: 

Sexta quiM latsia, septima firüa erit. 
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Das Frtthsttlok. 

Viermal im Tage zu essen ist zwar im Norden nicht unge- 
wöhnlich, in Italien aber einer verständigen Diät widersprechend. 
Ein Schwelger, wie der Kaiser Vitellius, hielt allerdings vier 
Mahlzeiten, ientacuhim . pj-andtutn , cena und commissatio^] oder 
griechisch axpariajia, api^rov, osTzvov. fistotBopmov^ ; alten Leuten, 
welche wenig auf einmal und daher öfter essen sollen, wird von 
den Aerzten dreimal im Tage etwas zu getiiessen angerathen 
und bei der Landarbeit mag ebenfalls ein dreifacher Imbiss Üblich 
gewesen sein ; aber gesunde und massige Leute assen nur zwei- 
mal am Tage^j. Liegt schon in dieser verschiedenen Diai der 
späteren Zeit eine Schwierigkeit fUr die Ansetzung allgemein gül- 
tiger Stunden für das Essen, so vermehrt sich diese noch dadurch, 
dass zwischen der alten ländlichen und der späteren stadtischen 
Lebensweise in dieser Beziehung eine Diflferenz bestand ; das ist 



11 Sueton. Ftte«. 13. 

2) Dlo Gass. 65, 1 : öD.Xot {xe<v äxpaTioaodai icapct^ov', dfXXoi )i dpiorijoat, 
Stepoi oe öei:r^ov, S-repoi (Aexaoöp^ita. 

3) Qtim. Yol. VI, p. 332. Br fQhrt de Beliptel an den Ant Antioeha«, 

welcher 80 Jahr alt war. IHeser besachte Morgens die nahen Kranken zu Fnss: 
Tccpl TpiTY]-« &pav Y| fAaxpÖTcpov ixept Tsxdp'njv f^odiev dpxov (ACtd (xiXtToc 'Arn» 
«oli. Das war Betn Jentacnlam. Dann besuebte «r die welter wohnenden Pa> 

tienten in einer Sänfte o>1er zu Wagen. Um flie siebente Stunde nahm er ein 
Bad, lp|jLvaC£"o re ta -p^novta ^ioom Y^p^voiaia. Dann ging er zum Prandium : 
'^pivca sjfjL}xeTpov , tcp&Ta u.ev 8oa Minimt t?)v -^aaripa iTpo;(f ep«i(jLevo; , ^^e^,; 
M tj^Miw t6 Tr).eiaTOv, 09oi Ttexparot xii zeXd^toi. Später folgte d&nn das 
SbTttvov. Aehnllch ein andrer Ib. p. 333, der des Morgens ydvSpov (Graupen- 
suppe) isät, um die siebente Stunde Xayotva (Gemüse), Fische und Vögel , wo- 
gegen er als o£.Ir:vov nur Brod In Wein getaucht zu sich nimmt. Diese Lehre 
des Galen wiederholt Paulas Acgineta 1, 23; er räth alten Leuten Trepl fiev Tot- 
tTjV (jijpav apxou to ßp^/'J (xeid p-iXiroc 'Axxixoü, xrd \xfzä Taüxa ißSöfitjv &pav 
Tpt^Ntptivoic xal f'j\is'ioi\ti'iOii xd it p iirayrat ^ttpivasia ^ipojat xal Xouoa^lvotc 

Dann folgt das o«iir^ov. Auch der ältere Plinius frühstückte zweimal. Von ihm 
sagt Pltn. cp. S, 5, 10: poH tfbwn »aepe, qttem fnttrdlu tevem «I faettem veterum 

more sumebat, aesfate, «j quid otii, iaeebat in fole. — Post solem plerwnque fri- 
gida lavabatur, deinde giutabat dormiebatque minimum. Unter cibtu ist hier das 
imUteuimn, unter guHatio dai prandium Tentanden. 

4) Galen. Vol. X, p. 492 K.: xd xc -(ao a/Xa xai ouy 8v ei5o; Srast oiai- 
vr^i iv £061 • xoi; |iiv fap aira^, xoic 8i öU otxeioöai — e8o; ^3x1. Vol. VI, 
p. 410: oxcmiov V tt xoic (AdXisxa, röxcpov £i:a^ SU ^aftUtv xou; Tip 
TOto6Tq> ßfap QUfkifIpci. Galen selbst ass ein ietUaadmn um die vierte Stunde 
und eine cena um die zehnte, aber kein prttndium b. Vol. VI. p. ii'l. Der 
Anonymus zepl SialxTjc in Physiei et Medici Graeci minores ed. Ideler. Berol. 
1842. II, p. 194 hält oft zu essen und zu trinken für schädlich und empfiehlt 
ein aptsxov und ein oet-rvov als regelmiseige Mahlzeiten. Vgl. Celsus 1, 1 p. 13, 
19; I, 3 p. 20. a-i: p. 21, 9 Daremb. 

Köm. Altfrth. YII, 1. 17 
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indessen unverkennbar, dass auch fttr die Essenszeit die be> 
sprochenen vier Theile des Tages als massgebend gelten müssen. 

Das erste Frtthsltlck, ientacuhtm oder iantaculum^] wird niim- 
lich in der 3len oder spätestens in der 4ten Stunde genom- 
men 2); es besteht nur in Brod, welches entweder in Wein ge- 
taucht^) oder mit Honifi^i. Datteln, Oliven oder Salz ^) genossen 
wird, auch wohl aus Hackwerk.'' oder Kase^^, 

Hierauf folgte in alter Zeit in der Mittagsstunde [hora VI 
oder VIT: die Ilauplmalilzeit, cena'' . ohne dass ein pra ge- 
nossen wurde erst die Geschäfte des städtischen Lebens, die, 
wie wir gesehen haben, l)is zur löten oder wenigstens 9ten 
Stunde zu dauern ptleglen, veranlassten die Verlegung der 
cena auf den Nachmittag; indessen bestand die Aenderung nur 



1) Isidor, or, 20, 2, 10: Janlwulum est priinus cibus quo ieiunium solvitur, 
unde et nuncupatum. Niyidius: Nos ipei ieiunia ianlaculi$ levibus solvimtu. 
Fiilgentins c. 88: JentaeiUum dieitur gutiatto «ieea. Bei Nonins p. 126, 10 Ist 
nach den besten Handschr. zu lesen Jeientare. Afranius Buccone adoptato : 
Jeientare nuUa invitat. PLautua Cureul. (1, 1, 73): Quid antcpone» Veruri ieien- 
ieuniif Afrcmius Crimin«: Baec iüwda fefanloviC. Vofro Maretpore: ut «af 
CM ran publieam admhdtbrttt quod futU iaUettl, S. Bibbeek Oomleor» Latlmr, 
tMjuIm p. 143« 

2) AusdrOcUieli sagt dies Galen Yol. YI, p. 332. 333. 410, Paulos Aegl- 

nets 1, -3 ; und Bierophilus bei Ideler Phya. et Med. Or. win. I, p. 413 schreibt 
fQc den Monat Jani vor ii:iv'noTe6ttv Soic &pa« y', woraus sich erklärt Martial. 
8, 67, 9: 

Mane veni pothu: nam cur te quinta morsfurf 

Vt iantea, aero, Caeciliane, venia. 

3} Von den alten Griechen sagt Plutarch. Quaeat, eonviv. 8, G, 4, Vol. II, 
p. 885 Diibner: cpaal -jfdp ^xe(vouc, £pfaTtxo6$ «al edbcppovac lüvxa; , Iwdev 
ioÖUtv op-ov iv dxpdTUJ xai (xvjSev a).Xo- vgl. Athenaeus I, p. Von den 

Römern Festi ep. p. 346 : Silatum antiqui pro eo, quod nur^e ientaculum dtc/mu», 
appdkibcmit fVte Mimi vinum aili eonditum ante meridiem abaorbebant. Hiero- 
phillis hei Idelcr 1. 1. p. 409: 'ApfioC^t «i"^^ xoirr]; Xotajilaverj oivov '(\\>%\>s xai 
«dvSuTOv iclveiv xai xapuxe6(xata xal ^pcitpata öepiJ.d xat -{Kuida isdUtv. p. 410: 
«öXdv loTtv dich icpotvc Xa|ifi4vtcv olvov traXot^, e^dbtt}. 

4J Galen. Vol. VI, p. 332. 

5) Galen. Vol. VI, p. 412. Der Kaiser Tacitus ass panem aiecum — tal« 
aliia rebu» eonditum. Yopise. Tae. 11 und diiclbit Salmtsiai. 

6) Die Knaben, welche in die Schule gehn, lumfen sich ttSh ilMffgeiis «ni»- 
pata ( Schmaizkuchen) bei dem Bäcker. Martial. 14, 223. 

7j Martial. 13, 31. Ca$eua Veatinus. 

8i aine earru volea ientaenla aumere fm^ 
Haec tibi Ve.itino de grege massa venit. 
Apulei. mel. 1, 18: En, inquam, paratum tibi adeat ientaculum. Et cum dieto 
eaaeitm cum pons proper« «i porrigo. 

Pi) Festi ep. p. 54 : cena apud antiquoa dleebatur, quod nunc eat prandium ; 
vetpema, quam nunc ctnam appeLLamua. p. 338: Scenaaa Sabini cenaa dicAtmt, 
Qwu auUm mme pranHa sunt, eenos dtoSbani, H pro esnis «sspenuis appdUAaHt, 

9) läidor. orig. 20. 2. 11 : E^t autem cena veaperUmu cttm^ quamvnptntoin 
nnüqui dieebant. In uau cnim non erant prancUa. 
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darin, dass man nunmehr in der 6ten \ oder beim Beginne der 
7tcn Stunde 2 ein grosses FrUhslUck nahm . — denn das ualür- p*****""* 
liehe Bedürfniss machte hierin sein Recht geltend — dagegen 
das früher übliche Abendbrod (vesper)i(i^ nun durch die cetia er- 
setzte. Fine vierte Mahlzeil, die oben erwühnle commissatio ^jxs-a- 
öop;:iovi ist immer Ausnahme geblieben. 

ZnhU man also drei Mahlzeiten , so waren dies nach aller 
Sitte das ientaculum, die cena und die vespema^ nach spSterem 
Gebrauch das ientactdum, das prandntm und die cena; wer sich 
dagegen mit zweimaligem Essen begnügte, frühstückte nur einmal 
und in diesem Falle in der Zwischenzeit zwischen ientaculum und 
prancUunif d. h. in der 5ien oder 4ten Stunde^) ; ebenso fingen 
Schlemmer, w*elche den Genuss nicht frtth genug beginnen konn- 



1) Diese Zeit orglebt sich ant Palladien Zengnissen. B«i den OUdiatoren- 
spielen machte man um die Mittagszeit eine PauML^ /um Zweck des Prandium. 
Suet. Claud. 34 : Bestiariis meridianisque adeo deUctabatur, ut — meridie. dimiao 
ad prandium populo , persedertt. Ausdrücklich wird die 6te Stunde erwähnt in 
dtm S. 256 Änm. G citirten Scholien und die Mittagsstande Flut. quaeitUm, 
convivales 8, 6, 5; von Martial. 8, GS wird die öte als 7n früh bezeirlinet. Suet. 
Auy. 7Ö nennt da« Prandium cibtu meridianus, Tacitus lässt onn. 14, 2 den Kero 
medio dki per vitam et epulas ineatneen, Ale C. Ganlnlms SdbUas am letzten 
Derember des Jahres 709 = 45 hora VIT :uif einen halben Tag als renn/? .«u/*- 
fcetui renuntiirt worden war, machte Cicero ad fam. 7, 30, 1 den bekannten 
Sehen: ito Goninfo eonsiile «etto ntminem prandim. Mit der 6ten Stunde war 
also damals das prandium vorbei. 

2) Galen. Vol. VI, p. 332. 333. Paulus Aegineta 1. '23. 

3) Augustin. «errn. 345, 5 ed. Bened. Vol. V, i p. 932^: illc U vere di- 
«{tcm /oeit, ful t&i donatf «e tm tutefman «surfa«. JVom qumtumvU hAeai, 
cum venerit hora quinta, antequam ad mensam aeceda», esuris et deßcis. Alci- 
phron 3, 4 p. 40 Meineke: 'Ü -pdiiAov oDroi oxidCst rr^v IxTr^v, i-yt» Sc dneox/.t^ 
ithrni Ktv8tf<it6tti t^j Xi|A(jj xevTo6|Aevoc. 

4) Sidonius Apoll, epiat. 7, 8 ftühstQckt auf einer Reise zu der Zeit, wo 
tarn duae seeundae facile proceaserant d. h. nachdem vier Stunden des Tages 
vorbei waren, welchen Ausdruck er wieder braucht carm. 23, 408: 

Htne no» aä proprtam domtun voeafto«, 

Cum niane exierat nnvum, et calescetu 
Horam sol dabat alteram secundam. 

In dem hier beschriebenen Falle wird erst gespielt, dann gebadet, dann zum 
Mahle gegangen. Avionia» hesehreibt in der Ephemtri» (ed. BIp. p. 58 iT.) seine 

ganze Tagesbeschäftigung. Er steht auf, wäscht sich, kleidet sich an, hält sein 
Morgengebet (er war Christ), gebt dann tat icdtUatioi um die 4te Stunde denkt 
er an das Frühft&ek: 

Quod cum per horas quatmor 
InelinH ad nurUUemf 
MonatAu ut kun BoUoMi 
er liest fOnf GKste laden und lilirt fdvt: 

8o^a, prandendum est, quartam iam totus in horam 
JBol calet{ ad qtäntam fleeütur um&ra notam. 

17* 
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ten, in der 5ten^), ja auch wobl in der 3teii Stunde^ lu früh- 
stücken an. Ein solches einmaliges Frtthsittck känn ientacuhtm 

oder auch prandium genannt werden ^] , je n^Khdem es einfach 

war, wie das erstere^) oder reichlich wie das letztere; denn hei 
diesem püeate man kältet und warme^) Speisen, Fische'j, Fleisch^), 
Gemüse, Früchte*«' und Wein 'ö' zu gehen. 

Das Wort merenda ist ein allerthümlicher Ausihuck, dessen 
Bedeutung den S{)äteren unklar war : so viel man aus den üher- 



1) Cic. in Fiton. G, 13: M€mini$line ^ cum ad te quittia fere hora — v4- 
ntuem, ne§do guo e gurgurih U ptodire, ttmolvio capite, »oleatumf et guum 
iato ore foetido taeterrimam nobis popinam inhalas$€$, excusatione te «Ii ooift«- 
dinii, quod dicere$, vitiolmtis te quibufdam medicamentia toltre curari. 

2) Cic. Phil. 2,41, 104: ah hora tertia bibebatur, ludebatur, vomebatur, 
Sencca «. g. 4, 13t 6 sagt, damit ruinirtcn die Leute sich, dasi lie, nachdem 
sie bis zum Morgen geschweliit, schon Morusens wieder «nflngeil SU •ebwelgen: 
prandia eenis usque in lucon perductis inyesta sunt. 

8) So heisst das FrShstück} welches die Soldaten vor dem Ausinarsche 
nehmen, bald priindium bald ientaeulum. Liv. 28, 14, 7: tesseram — dedity ut 
ante lucem — pransi cMerU. Isidor, orig. 20, 2, 11: vetarea prandium vocabant 
omtOmm mättum elbum ante pupnam, unde est Wnd duei* ailoqtikm (e. Seneea 
ep. 82, 21): Prandenmus tanquiim ad infero» cenaturi. Trebell. Pollio GalUenl 
duo 2 : Dicunt enim militare prandium, quod dictum c»t ab to, quod ad beUum 
nMHee patet. Dagegen Snet VUM, 7: ul mane §lngulo$ , lamne iemtauemt, 
eeiscitaretur. 

4) Auch in diesem Falle indess wird es prandium genannt von Seneca ep. 
83, 6 : Pani$ deinde tiecw et »ine men$a prandium, poat quod non ntnt Uivandae 
manua. Vgl. 87, 3. 

5) In Plaiitus Fersa 104 (T. untprlialton sifii Toxilus und .Saturio darüber, 
ob die Ueberbleibsel der gestrigen Mahlzeit lum Frühstück aulgewäroit oder kalt 
gegeben werden sollen: 

T. Caleßtri iussi reliquias. S. Pemom quidem 
Meliuat adponi frigidam poatridie. 

T. Ita fierl huti. 8. Eequid haUeetst? T. Vak, rogaa? 

S. Sapis multum ad yenium. T. Sei ecqtUd nom numMtÜf heret 

Qua de re ego teeum mentionem feceram? 

8. MemM: ut mununa et eonger nc eolc^enf.* 

Nam ntmta meliu» oppeetuntw frigida, 

6) Auion. «!pAem. p. 59 Bip. : 

Coneute fervenles palmia volventibua ollas. 
7} Plmt. Pena 109. Galen. Vol. VI, p. 332. 833. 

8) Pöckelfleisch, Schinken, Schweinskopf ; Plaut. Menaechm. '208: 

Jube igituT trÜtua nobia aput te prandium accurarier 
Atque aliquid acHammtorwn de foro obeonmier! 
Glandionidam suiUam aut laridum pemonidem 
Aut sineipitamenta porcina aut aliquid ad eum modum. 
Vgl. Plaut. Cure. 2, 3, 44 : Pemom, abdomm, aumen, auia glandium. 

9) Oslen. Vol. VI, p. 333. 412. In den CoUoquta eehtOatUea im Londoner 
Stephanus Vol. TX, p, i'l7 bekommt der aus der Schule zum Frühstilck gehende 
Knabe doTov xaöapöv, iXaioi, xupöv, iv/dha^ (earieaa), xotpya {nucea'), 

10) Tae. onn. \% 2 und sonst öfters." 

11) Isidor, or. 10, 2, 12: Merenda est ribus qui ifclinnnte die sumitur quaai 
poat ridiem edenda et proxima cenae. tnde et antecenia a quibuadam voeantur. 
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HeferteD firkläningeD aboefamen kann, scheint es von dem Abend - 
brod [vespema) gebraucht worden xn gein, welches die Arbeiter, 
wenn sie toh der Arbeit entlassen wurden <), etwa in der Zeit 
der nachherigen cena^J , erhielten. Seitdem auf diese Zeit die 
cena verlegt war, kam das Wort merenda ausser Uebung oder 
wurde wülkttriich von liegend einem Imbiss, dem pratidmm*] 
oder auch dem tim^aetf/tuii^J, gebraucht. 

Nach dem prandhtm, also in der 7ten Stunde, beginnt die 
Mittagsruhe (tneridiatio) ^) . Man bat keinen Grund anzuneh- "***^'<'''»* 



ifem murmian gnoh merkUe tdtre. ÜO, 3, 3 : Aferum dMmtu, qutdquid pwvm 

atque »inrfrum est. — Hinc et merenda. qnod nntiquitun id (fmporist pueris opt- 
rariis cibut panis merus dabatur^ aut quod meridient eodfin tempore , id tat $oli 
ae MyNirBCfni, non «if in pnmdh aut in eena ad «tnom nuMom. 
1) Hont. «fod. 2, 61 : 

Hat itUer ^läa» ut luvat pastaa ovtt 

Vld»e prcpumäe* <ioimim, 
Videre fe$$o$ vomerem inveT$mn bovt$ 

CoUo traKentea languido 
PöHtogque vtmas, diti» examen dotmt$, 
('irmm renidente» lares. 
Vgl. Ilor. cd. 3. 0. 41 fT. Salvian. de o. d. 1,2: Numquid parcam illam ttmc 
agre$tanqu.e vUam cum gemilu et dolore toUrtAanl, cum vUe$ ae riutieot eibo$ 
ante ip»o$, quOm eoaetramt, fotM manerent «otfM tf$o$ oapmt nlfl ad «eapcram 
non liceret? 

2} Nouiuä p. 2ö : Merenda dicitur cibui. post meridiem qui datur. Afraniua 
Fratrtti (bei Ribtoek p. i&8. 1^): /nterim mermtdam oeeurto ad tmam «mn 

re7)i. iuvat. Der Sinn dieser Stelle ist ofTenb.ir : Ich dachte zu einem einfachen 
Imbiss zu kommen und freue mich eine ordentliche Mahlzeit ta finden. Die 
Zelt der merenda und der eena Ist also dleeell)«. Ohitae in Ste^. TAe». «d. 
Lond. Vol. IX, p. 278: merenda aptrrov 5£i)wiv^v SetXivr,. Bestimmt fiebt die 
Zeit an Calpomius ecL b, 60 bei Wernsdorf P. L. M. U, p. 142: 
Venm tM declivi iam nana tepe$eere §oU 
Imeipiet, Mraefue i^dtbUur hora merendae, 
Rursu!* pafce grege^ et opacos desere lueos. 
weshalb .Scaliger ConJ. ad Varr. de r. r. p. 247 merenda von der Abendmahl- 
zeit versteht, welche den mereenarii (qui der« mertbant) vor der Eotlusong von 
der Arbeit gegeben wurde. 

3) Featl ep. p. 123, 23 : Merendam antiqui dicebant pro prandio, quod tci-. 
Ueet mrdio dU eaperetur. 

4) Der junge Marc Aurel, als Schüler Fronto's ein Liebhaber von Archais- 
men, erzählt in Fronto's Briefen ad M. Caea. 4, 6 p. 69 Naber, er habe hora 
UHia seinem Tater den Horgengmss (aalutatio) gebracht, dann mit ihm ge^ 
opfert. Deinde ad merendam itum. Quid me eenaes prandi^xe? panis tantulum. 
Darauf geht er zu einer Weinlese nnd Itommt hora »cxta wieder nach Hause. 
Hier Itann also nur das ieniaeuhim nnter merenda verstanden werden. 

5) Catull. 32, 10: pranstt» iaeeo. Snet. Aug. 78: Pott cibum meridianum — 
paulisper conquieacebat. Plinius ep. 8, 5, 11 von dem älteren Pliniua: deindt 
guatabat dormMatque minimum. Seneca ep. Ö3, 6. Suet. Cal. 38. JVsro 6. 
Celsus 1, 2. Lampridlus Alex. Sever. 61 : ß quum dormiret poat eonvhium hora 
diei fere aeptima. Julian. epiM. 14: 'Av^yvobn yÖs; töv X6yo*j rpö dpioro'j sycS4v* 
dpioTTjaci« öe npiv ävanajoaoöat tö Xoiröv rpo^ariotuxa T■f^i dva^vt^rocoi;. Da« 
Wort diwK9ita9.9%9i erU&rt Snidas s. t6 ««ntxXtvteftat lepi; 6rMv. Li- 
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mea^), dass diese erst in der Zeit derVerweichlidiung üblich warde; 
im Gegentheii machte die Feldarbeit den Schlaf zu Mittag ntftbig^j 
und nur die Geschäfte im Senat und bei Gericht hinderten ibn 
in der Stadt*). Wenigstens im Sommer 4) schlief jeder nach der 
Miiiagszeit, nnd wenn es auch in der Hau])t8tadt der Welt nicht 
so still wurde, wie in den Provincialstädten Africa'S) wo man in 
der Einsamkeit des Millags, wie bei uns um Mitternacht; Geister 
sah^), so wurde doch im J. 410 n. Chr. Rom von Alaricb er- 
obert, als CS um Mittag im Schlafe lag*^). 

Die 8le Stunde endet den Älittagsschlaf , denn sie ist für 
eine der wichtigsten Tagesbeschäftigungen bestimfnt, nämlich für 
die g^mnastiseben Uebungen und 

Das Bad?}. 

Allerdings badete man auch zu andern Tageszeiten, nament- 

twnliis oral. 51. Vol. II, p. 692 Reiske: icoXXol tAi tdiv dipvdvToav «aTaY(»T°^^ 

d^'.ouaiv a-jToT; aNetfr/^cti xolX to; a'jtö) m o(xia; icpevTe« iv ixelva« Siarpfßouatv, 
sädC»( ■tj^pi9XTi%6x6i ixslai ^(upouvres, ditoaetöfAevoi t6v uitvov, 8v t6 -^piarrjxevai 
itotct. Kai ol (siv In dpvrzdmm ^xovrc« xdt&r^vcat xdrto, XaXoOyre; (Reiske 
will «aXoSvrec) oStcd«, &«' dxelvouc oloftdveaOoi, xoü-o Ii ^otiv ^ Ttpoe^ava- 

OT^pTjoic. Ol? o' Ü7Z7jp$£ xai jitvou Ti Bi^otoOcit ( opctjoto&at Keiskej, poili xai; 
Tü)v -^ivtCDV dcpoicvtCovTai aä/.).ov Taic -apa t&v ro(iSaY«9Yftv ot Tcattec. 
Sidonius ApoUln. epist. 1. '2 p. 6Savaro: Dapibus erpletn .^omnua ineridiantu 
saepe nullus^ semper exiguua. Ibid. 2, 9: Excusso torpore meridiano patüisper , 
equUabamiu. 1) Rein In Beekei'i €faUu$ 3, S. 229. 

2) Ob freili(h den Sclaven die Mi(tng-nihe gestattet wurde, ist eine andre 
Flage. In den Dig. 3Ö, 1, 26 pr. werden die Dienste der Freigelassenen 
rale» operae) so deflnirt, vt aequteteere «o» merUUano tempore et valetudüdi <l 
honestatis suae rationcm habere sineret (paironus). 

3} Cicero sagt von sich selbst de divin. 2, 68, 142: Nunc quidem propter 
iatermissionem foreruie operae et UieubraUonee detta^ «f meridiatione» addidi, 
quibus uti atitea non soUbam. 

4) Varro de r, r. 1, 2: Ego hic — aestivo die si non difßntierem meo in- 
iUilio somno m^idie, vivere non poasem. Plin. ep. ü, 40: Requiria quid ex hoc 
in Laurentino hieiM permutem. Nihdf nlai quod meridianue somniM eximUur. 
7, 4, 4: Dein, cum meridie (erat enim aestns) dormiturua me recepissem, nec 
obreperet aomnut, coepi rtputare t, q. ». Geisas 1, 2 rätb an langen Tagen vor 
dem prandium zn schlafen, sonst nach dem prandium. 

5) Vom Curtius Uufus erzäljlt Tacitus nnn. 11, 21: Dum in rppidn Adru- 
mcio vacuis per medium diei porticibus sccretus agHat, oblata ei apecies muliebris 
ultra modum humanum et au^ta ut voxf im es, Bufe^ qul tn hone prooineiam 
pro ronsule venie.". Plin. ep. 7, 27, der dieselbe Geschlcbte eniblt, Üsst die 
»Sache Abends, inclinato die, vorfallen. 

6) Procop. de btUo Yandal. 1, 2 p. Sld ed. Bonn. Alarieh befaM, die in 
die Stadt gesendeten JQnglinge sollten £v '^(jip« 'i-az^ dpitpl i^|xlpav u.d)aoTa 

S4ot)v, drdvTou'j i^OT) — Btt^ov, d>c TÖ etxös, futa xd ottla alpo'jfx^vtuv, ev ttuXtq 
iracvTa; ttq SaXapla xaXou[i2v][j fcsia^TH xal tou; xe cpuXax'a; oüoev rpoaia&o- 
l&fvouc dirtSpofA"?!« xteivat xd; xe ruXac dvotYvuvat. 

7") Ausser den Erkläreni des Vitniv und den Herausgebern der nachher 
anzulührendea Beschreibungen vorhandener Bäderreste handeln von dem vor- 
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lieh in der 5ten Stunde vor dem prandium , oder mehrmals 
am Tage 2^; aber als Regel galt die 8te oder 9te Stunde 3) und 
die Öffentlichen Bäder wurden mit der 8ten Stunde geöffnet 
wo eine in den Bädern angebrachte Glocke^] oder Uhr<) das 

liegenden Gegenstande Haccius de Ihennis rtttrum in Graevii Thea. XII, p. '279— 
879. Ferrarius de balneis In Polen! Thet. III, p. 297 — 310. Montfaucon Antiqu. 
expl. III, 2 p. 201—212. Stieglitz Archteologie der Rauliunst. Weimar 1801. 8. 
I, S. 241—276. Hiit Gesch. d. Bauk. bei d. Alten. Bd. III. Berlin 1827. 4. 
S. 233—266. Canlna JL'oreftÜeflura Aoimma. Borna 1830—1840. Vol. 1, 2 c. IX. 
Bossemaker et Daremberg Oeurr« iVOrihaae. Vol. II. Paris 1854. 8. p. ^^Of) — 
875. Becker Oallus lU, S. 6ö— 114. Gahl u. Koner II, gl. I22ff. Herzog in 
Pftuly't Realencyclopaedie I, S. 2260. SafUo DkiUmnairt de» ofMfUÜit. Yol. I. 
Paris 1873. 4. p. 648—664, Die Dissertation von Guenther de balnei$. Berol. 
1844. 8. ist eine Jugendarbeit, in velcber das vorhandene Material nur an 
efnem kleinen Theile benatzt ist. 

1) JuTen. 11, 204: 

tarn nunc in balnea salva 
Fronte licet vadas, quanquum aolida hora supersit 
Ad sextam. 

Epirtet. diis. 1, 1,29: 'A/.Xa t,>.8ev -bx-r-r^ - t'/Ütt; eicGfh? •(■ja-.'xzdiJS'^Oi 
<};jy poXouTpeiv. Lamprid. Alex. Sev. 30 : hyressua balneaa muUum Luctit et panU 
tumtbaty ooa, deinde multmi! tdque Kt» refeeine oUfnando fNVHUffiim Ini&ol, «rli- 
quando cibum uxijue ad cenam differebat. Der Arzt .\ntiochus badete ebenfalls 
vor dem pTcmdium^ wiewohl erst in der 7ten Stunde. Galen. Vol. VI, p. 332K. 
Aach aniMirbalb Rom badete man sebon so Mb; dorn TertnlUaii. dt ieiun, 16 
sagt von Zeiten besonderen UnglGcIvS : apud quasdam colonias — balnea — in 
nonam usg^e cUatdwüur. Gewöhnlich also mussten sie früher geöffnet sein. 

2) Snet. de pr. 23: (Q. Remmhu P^iaemim) huBuriae Ha indtMt, i»t »aephu 
in die lavaret. Commodus badete sieben» bts achtmal an einem Tage (Lamprid. 
Comm, 11); Gordian im Sommer vier- bis fOnfmal, im Winter zweimal (Capl- 
tolin. Oord. tres 6); Gallienus im Sommer sechs- bis siebenmal (Treb. Poll. 
Oall. duo 17). lieber diese Unmässigkeit s. mehrere Nachweisungen bei Ber- 
nard ad Theophan. Non. 1, p. 435. Jacobs ad Anth. Graec. Vol. XII, p. 124. 

3) Plin. ep. 3, 1, 8. Cic. ad Alt. 13, 52: Inde ambuLavit {Caeaat) in litore. 
Poet honm V2II in balneum. Maitial. 4, 8, 5; an einer andern Stelle nennt 
er als sehr späte l'adezeit die lOt^^. Stunde, 3, 3(3, 5, ebenso 10, 70, 13. In 
den sogenannten eonatilutionta apoatolicae des Clemens Koman. wird den Frauen 
dte l<He Stande «npfohlen. 1, 9: (a-?] repiaoor^pav XoOaiv ROtsisle), [t-ii 
hi TToXX-Jjv {xrjoe roXXaxt; ■ uTjoe iv [lior, rrj ^jp-^p?, ciXX' e{ (uVQttdv, ««6 
if))A£pav ' d»pa Ii 9oi ioT<u zaxxii Vj xatpoXouoia; osxdxt]. 

4) Dies war wenigstens anter Efadrian der Fall. Spart. Hadr. 22: Ante 
Oetavam horam in publico neminem nisi aegnim lavuri pa.^sus est. Auch bei 
Lampr. Alex. Sev. 24 ist mit Salmasius zu schreiben : Addidit et oleum lumiai- 
bua tkermarum, quum antea ad nonam paterent et ante aolie oeeatwn dauderentttr. 
Tor Hadrians Zeit scheinen indessen die Bäder von Mittag an geheizt wordok 
sa sein. Denn Martial. 10, 48 sagt aosdnlcklich von der 8ten Stande: 

Temperat haec thermas ; nimio prior hora vapore 
Halat et immodico texta Nerone ecdet. 
Ebenso Vitniv. ö, 10, 1 (5, 11, 1): tempus lavandi a meridiano ad veaperum est 
conalilutum. Bei Juvcnal. 11, 204 geht jemand schon eine Stunde vor der aexta 
ins Bad ; allein die Bider vor dem prandium (s. S. 262 Anm. 6) sind wohl Im 
Hanse, nicht in öffentlichen balneis penommen worden. 

Ö) .Martial. 14, 163 mit der Ueberschrift Tintinnabulum: 

Redde pilam: eonat ae» lAcrmorttm. Ludere pergief 
6) Eine Sonnennbr fknd sich in den neaen pompelanlaeben Bldem. Lacian, 
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Zeichen der Eröffnung gab; und in Rom gesetzlich vor Einbruch 
der Nacht geschlossen^). In der späteren ILaiserzeit wurde in- 
dessen aoch in Rom bei Licht gebadet ^) , was ausserhalb Roms 
immer gestaltet gewesen zu sein scheint ; denn in Pompeii fan- 
den sich in dem Ulteren kleinen Bade an tausend Lampen, welche 
auf den Gebrauch des Bades nach Sonnenuntergang sicher schlies- 

^4;^-sen lassen. Allein in alter Zeit war fttr die Rtfmer das Bad Uber^ 
in'^^^P^ eine Nebensache; man wusch sich des Vorgens und badete 

aitra som. acht Tage einmal *) ; das Local dazu war das Waschhaus (2a- 
v<Urina) das man neben die Küche legte, um den gemeinsamen 
Heizapparat und Wasserabfluss zu benutzen^), und noch Sdpio 
badete in einem dunkelen, ungemtttblichen Räume in trttbem 
Wasser 7). An die Stelle des Waschhauses trat das ursprünglich 
griechische bcUneum^, aus mehreren Badezimmern bestehend, wie 



SOipfiM 8 erwübut in dem tou ihm besciiriebeiien Bade zwei Uhreu, eine 
Wasserahr mit einem Blasewerk und eine Sonnenahr,. (trräc (ijXfbonc, t^jv |jiev 

1) Dies war geaetzllch bi8 Alexander Severas, 8. S. 263 Anm. 4. Der 
Kaiser Tacitus befahl es aufs Neue. Yopiscns Tac. 10: Thema* omne« ante 
lucemam elaudi iutait, ne quid per noefam icdUionis oriTetur. Wie lange diese 
Anorfirmiig in Gültigkeit blieb, wissen wir nicht; in Constantinopel wurde das 
Bad des Zeuxippus erleuchtet. Cod. Theod. 15, 1, 52 = Cod. Just. 8, 12, 19. 

2) JuvMial. 6, 419 sagt schon von einer Fna: dolnea nocte aubit, rechnet 
dies aber zu den unerträglichen Verkehrtheiten, von denen auch Seneca ep. Vl'2 
(s. 8. 244 Anm. Ij redet. Aber unter Alexander Severus wurden die iiäder 
naeh SonnoiiinteiganK belenditat, >. S. 263 Anm. 4. 

3) Libanins orat. f)!, Vol. II, p. 592 Reiske, sebUdext die zndringlichen 
Besuche, denen die Provinzialbeamten ausgesetzt lind. IMese kommen schon 
beim Frfihstfiek und bingen sich bis «um Abend an die Beamten. 'E^oicipa xccl 

(hier fehlt ein Verbum, etwa IXXo/ärai, iruidiit obiidetnw), 

4) Seneca ep. 86, 12: {^Scipio) non eolftUe Unabalmr. Nam, ut ahmt, qui 
priscoa mores wbia tradiderunt, brachia et erura cotidie abluebant, — ctterum toti 
nundinis lavubantur. Cato bei Nonius p. 103 8. v. ephippium : Mihi puero mo- 
dica una fuii tunica et toga — equut sine ephippio, balneum non cottidianum. 
Vgl. Ck>lumella 1,6,20, nach welchem die .Sclaven nur an Festtagen baden 
sollen. Ueber den sehr beschränkten Gebraaeb des Bades im alten Bom s. Bei- 
big Die Italiker in der Poebene S. 63. 

ö) Varro d» t. L. 9, 68. N<mina p. 212 t. lolrtaa. 

6) Yarro de l. L. 5, 118: Trua , qua e cuUnn in lavatrinam aquam fun- 
dunt. Für Landhäuser glebt noch Vitruv. 6, 6 (9j ^ 2 die Hegel : balnearia con- 
iunda «fot euUnae; ita etUm lavaUont nuHeae mHMinito non erU Umge. 

T) Seneca ep. 86, 11: Quantae nunc aliquig ruMcitati^ damnnt Scipionem, 
quod non in ealdarium auum speadaribua ditm admiserat? quod non m muUa 
Inee deeO{|iie6a(ttr «t exspeetabat, ut in hahuo eoncoqueret. O hominem ealomi- 
iotumt NaeiU vivere. Non Baeeata aqua lavabatur, $ed saepe turbida et, cum 
plueret vehementiu$, paene lutulenta. Nec multum eiua intererat, an »ie Lavart- 
tur, veni^at eni'm, ut »udorem iUic ablueret, non ut unguentum. 

8) Yano de l. L. 9, 68. Nonins 1. 1. 



Digitized by Google 



— 265 — 



es in pompeianischea Httusern^) und in den Villen, in welchen 
eine eigene Badeeinriditang auch spttter wegen ihrer Entfernung 
von OfTentlichen Bädern unerillsslich war, sich regelmassig vor- 
fand >). Junge Leute badeten im Sommer in der Tiber , auch 
gab es wenigstens seit dem zweiten puniscfaen Kriege Öffentliche 
Bäder {balneae oder balnea) *) , welche entweder von der Gemeinde üci^'^'^JJ^,, 
oder von einem Speculanlen *j errichtet, einem Pächter [conductor)^ 
unter bestimmlen Bedingungen übertragen '] und in Rom von den 

1) lu der casa del Laberinto liegt neben deui Backhause das Bad, aus drei 
Zimmecn bestehend. Overbeck S. 304. Ein Bad i»t auch in der Villa da« Dfo- 
inedes, dem Hause des Nonius, des Popidius, der ra^u del Fauno und in andern 
Häusern. S. Overbeck S. 24S. 310. 319. 323. 328. 347 ; Mazois II, pl. 52 flg. 1 ; 
pl. 11 flg. 3 ; pl. 33. 

2) Beispiele geben die Villen des Scipio (Seneca ep. 86, 4), des Cicero (ad 
Q. fr. 3, 1, 1), des Plinius (Plin. ep. 2, 17, 11 ; 5, 6, 25). Im Allgemeinen s. 
PsUadlds 1, 40. 

3) Yeeetius 1, 10. Ilor. od. 1, 8, 8; 3, 12, 7. Cic. pro Cael. 15, 3fi : 
Habea bortoa ad Tiberim ac diligenttr to loco paratlif quo omni* iuvtntus natandi 
eauia ventt. 

4) Varro de l. L. 9, 68 : publica e balneae non balnea , contra quod prhati 
dicant unum balneum. Charisius 1, 12: Balneum veterea dixerunt aive balineuntf 
nihil enim differi publicum a privatit: in publicis autem feminini geruris et qui- 
dem numtro »emftf plurali frequenter bulneas et balinea$ , nec immeriio : nam 
paraimoniae causa tino iyni duplex balineum cnlfaciebant, pariete interiecto, ut 
pudoT viris mulieribuaque constaret. Dieser L'nterscbied ist richtig für die Zeit 
des Cicero, der pro Cael. 25, 62 balncas Seniatj ib. 26, 62 balneaa publica» er- 
wähnt; so hat auch die Inschr. von Praencste C. I. L. I, ii. 1141 balineae, Fron- 
tin, de aq. 106 balnearum {\oü vermietbb&ren Privatbädernj ; aber ecbon zur Zeit 
der Republik wird aneli balnewn von einem SirentUehmi Bade gebraucht C. i. 
L T, n. 1263, Qtd in der Kaisenceit häullg. (helU n. 2289. 3982. 6625. 6626. 
702Ö u. ö. 

5) Von dieser Art war du Bad, welches zur Zelt der Oracehen M. Junlns 

Brutus besasä und dessen Sohn verkaufte, Cic. de or. 2« &5, 223; pro Cluent. 
51, 141; ferner die bcdneae Pallacinae Cic. pro Boteio Am. 7, 18; die bidneat 
Seniae Cic. pro Cael. 25, 61, und die von Martial. 2, 14, 11 erwähnten: 

JVee Porttmali epemH tue ftolnea F<nuU, 

Nec Grylli tenebras Aeoliumque Lupi, 

(vtrl. 1. nO ; Lupi tenebrosaque hnlnea Grylli ). das balneum TigelUni ( Martial. 3, 
20, lÜj und andre, welche in dem Stadtplane und von den Kegionariern ver- 
zeichnet sind, wie in der ersten Region das balr^eum TorquaU, halneum Ahu- 
nintis et Mamertini , in der vierten balneum Dafnidis , in der vierzehnten das 
balneum Ämpelidia et Dianee. Dieselben findet man zusammengestellt bei Jor- 
dan Forma Vrbis p. 42 und Herme» IX, 8. 417. Saglio DieUtmnaffe de» Antiq. 
I, p. 652 n. 90. Auch auf dem Lande gab es solche Bäder, die sich durch In- 
schriften empfahlen , z. B. IN FRAEDIS C. LEGIAi\'i\I VEHI BALINEVM • 
MOBE VBBICO LAVATur ^ OMNIA COMMODA PBAE8TANTVB. Marlni 
Atti p. 532. Solche Bäder, welche balinea meritoria bcissen (Plin. ep. 2, 17, 26), 
dienen daher vermögenden Leuten zur Anlage ihrer Capitalien, und die Reve- 
nuen derselben können testamentarisch legixt werden. Dig. 7, 4, 12. 

6) balneum eondueere Dig. 19, 2, 68, 2; 20, 4, 9 pr. 

7) Lex metaUi Vipaacenais, herausgegeben von Hübner I'phem. epigr. TU, 
p. lÜO t1. lin. 19: Conductor balirui »oeiueee eiu$ omnia aua impenaa balineum, 
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Äedilen beaufsiehligl wurden*). Fttr die Benutcung nahm ent- 
weder die Siadt ,ein vectigal^) oder der Pachter ein Badegeld 
iau»taueum.(palneati<nm). Es gehört zu den Acten der Liberalität, wenn von 
einem Kaiser oder einem Privatmanne dem Volke fUr einen Tag ^) 
oder für eine besUmmte Zeit^) oder filr immer freies Bad ge- 
wahrt, von einer Gemeinde der Aufwand fttr das Bad auf die 
StadtlLasse ttbernommen^, von Patrioten in ihrem Testament ein 
Capital sur Bestreitung der Kosten des Badebetriebes ausgeseut^}, 
oder gewissen Personen die Immunität von dem Badegelde als 
ein besonderes Privilegium erlheilt wird ^) . Im Allgemeinen zahlt 

[fuod ita conductum habe^bil in pr. K. Jvl. primae omnihua diebus calfacere et 
praestare debeto a prima luce in horam septirn'am diri vnilierilius] et ab hora 
oetava in horam aeetindam nocti* viria arbitratu proc{uratOTii, qui metallis praeerit, 
A^uam in \balinmm tMfue ad] ntmmam ranam (dies sohttlnt ein Höhenmesser 
zu sein) hypnrnustis et in labrum tum mulii^rihua quam rirh profluentem rede 
praestare debeto; Conduclor u viris sing, aeria semiases et u mulieribu» tingulia 
aerh ane» extgito. Exeipluniur Uherti et servi [Coes. gui proeJ] in offM» enmt 
vel eommoda pcrcipient, item impuberes et milites. Es folgen noch mehrere Re- 
stimmungon über die Ablieferang des Inventars nach Beendigung der Pacbtzeit, 
die Beinigung des Kessels, den Vertoaneh des Holzes und zuletzt eine Strafsn- 
drolllliig für den Fall der Verletzung des Contractes. 

1) Seneca ep. 86| 9 : AI olim et pauea erant bainea nee ullo cuUu exomaia. 
Cur «nim omaretvr res quadrantaria et in u$um, non Meetamentum tepertat — 
sed, du boni, quam iuval illa bainea intrare obscura et gregali teetorio indueUtf 
quae sc/res Catonem tibi aedilem aut Fabium Maximum aut ex Comeliis aliquem 
manu sua temptrassei nam hoc quoque nobiliasimi aedilea fungebantur officio in- 
trandi ea loca, quae popvlum teeeplabnnt. 

2) So scheint zu verstehen das publicum Inlernmniium vectiffol biünearum 
Orelli-Henzen 6661. Vgl. Borghesi Oeuvres VI, p. ülO. 

3) Dio Gass, sagt von Faustus Solls 37, 61: t&v ^(MV XafATcpd^« etorittOC' 
Td Xo'jTpa y.cti to D.aiov TrpoTxa aöroT; 7Tap£r/ev • und von Augustus 54, 25: 
T(f> öe 0Y}(A4i irpotxa xd xs Xouxpd xal tou; xoupiä« xtjv iip.ipvi rapia^e. VgL 
Ospitoliii. Ant. P. 7: balneum, quo uau$ fuiaset, »int meretit fMfmtp '«eUfruiC. 
Die griechisrhe Formel für cSnc solche I.ibfral itSt ist Xo6ciV TÄV Ü^fUHV hk xSn 
ttupv. C. /. Gr. III. Add. p. iüöi n. 3Ö471'. 

4) So auf ein Jahr {Big. 19, 2, 30 g 1: Aedüi» in mimieiplo bainea» eon- 
duxerat, ut eo anno inunicipes gratis lavarentur") oder auf 10 Monate (Dig. 32, 
35, 3). Dio Gass. 49. 43: ( Agrippa) xd xe ^aXavsto ftpoTita 5i' 4toüc »al xol« 
dvopdoi xal xaic 'yu'^'i;' Äo'kailai -apia^e. 

5) Orelli-Hensen 6962: C^. L. Poppaei munMpibu» lavationem 

in perpetuom de sua pecunia dant. 

6j C. 1. L. V, 376 : coLonis, incolis, peregrinis lavandia gratis d^ecreto d ccu- 
rionum] p(eeimto) pfjMtea) p(o»llum). . 

7) Agrippa vermachte dem Volke das von ihm erbaute T?ad, aiaxe rpoTxa a'jxo'j; 
Xoueottai {plo Gass. Ö4, 29j. Vgl. Dig. 32, 35, 3: CodiciUia confirmati» ita envil: 
TiburKbutf municip&u» mefs — balineum JuUamm, funeftim dürnui meae, üa «t 
ptMice sumptu heredum meorum et diligentia decem mensibus totius annt pme- 
heaiur gralia. Zwei Vermächtnisse dieser Art s'. Ürelll n. 332Ö. 3326. 

8) In Nemsnsns wird einem Soldaten als Belohnung freies Bad ffir seine 
Person und seine Familie bewilligt (Orelli 3579), bei Orelli 202 nehmen die 
Einwohner eines Pagus dasselbe Privilegium für sich in Anspruch , weil sie es 
40 Jahre genossen haben, und in dem Metallum Vipaacenae sind die kaiserliehen 
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jeder für das Bad, und zwar betrug das gewöhnliche Entrde in 
Rom für Männer einen quadrans [^j^ As) *) , für Frauen, wie es 
seheint, mehr"^); Kinder waren frei^l. Indessen war es weder 
überall so, noch ist in Rom selbst ein gleichmässiger Preis für 
alle Bäder anzunehmen. In dem MctuHum Vipascense in Lusi- 
lanien zahlten die Manner einen halben, die Frauen einen ganzen 
As; in Bononia waren die Kinder nicht frei-*:, und in Rom gab 
es Bader sehr verschiedener Art, auch Rinzelbiider, w'w sie sich 
in den pompeianischen Thermen finden und von Ovid erwiüint 
werden^). Diese waren natürlich theurer. Endlich erhiilt nach 
dem Edict des Diocietian VII, 75 (Mommsen) sowohl der capsarius 
als der balncator von jedem Badenden zwei damalige Denare, 
nach Mommsen etwa 20 Pf., also weit mehr, als einen Quadrans. 

Id der Kaiserzeit wurden die Bader ein luxuriöses Vergnü-^JJjJ^^'^ 
gen; die hausliche Einrichtung dafUr wurde immer prächtiger®), 
die Zahl der öQentlichen Badehäuser immer grösser, Agrippa 
fügte zu den bereits durch Privaispeculanten errichteten in seiner 
Aedilitat 170 hinzu'); alle Regionen der Stadt waren damit 80 
reichlich versehen , dass die Regionarier 952 balnea aufzählen; 
ausserdem wurden seit A|rippa die den griechischen Palaestren 
nachgebildeten Thermen®) in der Stadt wie in Italien und den 

Freigelasaenen und Sdaven, die Kinder nnd die Soldaten von dem Eintritts- 
gelde befreit. S. oben S. 265 Anm. 7. 

1) Dies Eintrittsgeld wird olt erwähnt, z. B. Borat, aat, i, 3, 137. Martial. 
3, 30, 4. Juvenal. 6, 445 : 

Nam qtuu doeta nimi» eupit et faeunda vidertf 

Crure tenus medio tunica.^ xucrinpere riebet, 

Caedere SUvano porcwn, qtMiärante lavari. 
d. h. sie rnnss sieh als Mann geriren, isoraus xa schUessen int, das« der quadrans 
nur für das gemeine Männerbad das Eintrittsgeld war. Seneee ep. 86, 9 nennt 
das Bad überhaupt eine res quadrantaria, 

2) Das halneatSeum zahlten die Franen auch. Dio Cass. 49, 43. Dass es 
grusser war, geht aus der angeführten Stelle des Juvenal hervor. 

3} Juvenal. 2, 1Ö2: Ute pueri credutUt i^i nondum aere laoantur, wozu 
das Sdiolion bemerkt: infanies, quia pueH non dawl halntaUeum, Aneh Uk dem 
Metallum Vipascense sind die itntpuiere« frei. 4) Oielli n. 3326. 

ö) Ovid. ar» am. 3, 639: 

Olim eustode foria tunicas servante puellae 
Celent furtivos balnea tuta viros. 

6) Die glänzende Einriebtuns derselben beschreibt Seneca ep. 86. (3. 7. 

7) Flin. n. /*. 3ü, 12'2 : Adiicil ipse (^Ayrippu) aedilitatis suae commemoratione 
et ludos diebus undesexaginta fa^oe et grtkuUa praebita balnea eentum septuaginta, 
qune nunc liomne ad infmilum auxere numerum. Lamprid. AU9. Sev, 3Ö; Bal^ 
nea omnibua regionibus adäidilj quae forte non habebant. 

8) Balnea sind Badestahen oder BadehSnser, {AentKW aber grosse fflr gymna- 
stische Uebungen bestimmte und zugleich mit Badeeinrichtung versehene Anstal- 
ten. S. Prellet Die Hegionea S. 105 ff. Die Tbermeu des Agrippa heissen bei 
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Provinzen einj^efahrt, d. b. umfangreicbe und grossarlige An- 
lagen, welche ausser einer coropHcirten und za verschiedenem 
Gebrauch bestimmten Badeeinriohtung auch den ganzen Apparat 
der griechischen Gymnasien enthielten. 
"^"ßSiu* unsibligen Bauwerken dieser Art .. die in keiner 

Provinzialstadt fehlten und selbst in Dörfern vorhanden waren 
ist ein Theil wenigstens so weit erhalten, dass man über die 
Einrichtung des Baues sich mehr oder weniger orientiren kann, 
und neben der kurzen und sehr verschieden verstandenen Theorie 
des Vitruv 5, Ii (10); i% [M] bilden die noch übrigen Ruinen 
die Hauplquelle für unsere Kenntniss des römischen Bades. Der 
Eriiallun;^ nach nehmen die wichtii^sle Stelle ein die pompeiani- 
schen Bilder, von denen das eine, 1824 ausgegrabene^!, als ein 
bdhieiim zu bezeichnen , das zweite. 1857 entdeckte 'i. auf wel- 
ches wir spiUer zurückkommen werden, sowie das drille, 1877 
und 1878 aufgedeckte ■♦), unter die Thermen zu rechnen ist. Viel 
weniger Aul'sehluss geben über die Detailfrngen die grossen 
römischen Thermen s), deren umfangreiche und prUchlige 
Anlagen man durch Ileslaurationsversuchc für die Phantasie an- 
schaulich zu machen vielfältig versucht hat, namcnliich die des 
AgrippSi Nero, Titus, Domitian und Traian, des Caracalla , Dio- 
detian und Gonstantin ^) , die verschiedenen Reste von Bädern in 



Pin c.iss. 53, 27 'fV|&vds(o>v , die dos Nero bei Tae. ann. 14,47 und Dio Cm«. 
üi, 21 ebenfalls. Ij Oreili u. 202. 

2) Beschrieben tor BecM im Mvteo Bofhoräeo Toi. II. Oell Pomp^ana. 
London 1832. I, p. 83—141. II, p. 80— 94. Overbeck Pon^l p. 176— 190. 
Becker GaUu» III, S. 74 iT. Nisaeu Pontp. Studien S. 128 ff. 

3) Beschrieben von Minervini im Bull. JVap. N. Ser. II n. 45. III n. 55. 
IV n. 77. 91. 95. V n. 103. 113. VI n. 125. 130. Michaelis ia Gerhard'« 
Denkm, n. Forsch. 1859 n. 124. 125. Niccoliiii Le caae fasc. XV. Finati im 
Altueo di iSapoli (Mus. Uorb. XVI) uv. A B. Overbeck S. 190 ff. Nissen S. 140 flf. 

4) Hau BMtUino dM' Imütuta 1877 p. 214 ff. 187Ö p. 251 ff. Fiorelli 
in Nothie detjli sravi di anttchith commmdeaU oUa £. aeeadmia dei JJnut 1877 
p. 21Ö ff. 1676 p. 70 ff., p. HO ff. 

5) Die Naebveisongen Aber dieselben s. Beeker Topographie 8. 683 — 692. 
(5) Ammian. Marc. 16, 10, 13: lavacra in modum provinriarum exstrueta, 
7) Le« Thermes des Romain*, dtasinies par Palladio, et puhlit'es de nmtvi'nu 

avec queltjues observations par Scamozzi. Vicenza 1780. fol. (Die Zeichnungen 
FkUadio'f, welche flBehttg aafgenoromen und wilikurlieh ecginzt sind (Hirt O. 
d. B. III. S. 253), blieben unedirt , bis sie Lonl Burlington in der ehemaligen 
Sammlang des D. Barbaro bei Treviäo auttand, kaufte und 1732 bekannt machte; 
iroranf sie mebnnals wieder edirt elnd, em besten Ton Seenoitl.') TÄ# BaAi of 
ihe Ilrmian» txplnined and illustrated by Ch. Cameroii. London 1772. fol. liestau- 
ration de$ Therme» d'Antonin CaracaUa ä Borne pwr A. Blouet. Pari« 182Ö. fol. 
CenlBA VAr^lUtUira Bomana. Vol. I pule 2 c. IX« toy. 145—150. 



Digitized by Google 



— 269 — 



RomM, in Italien 2), unter denen die von Velleia^), Pisa^), der 
Insel Lipara^), und von Bädern in Frankreich, unter denen die 
von Bayeux, Liliebonne, Valognes {Alauna) , Saintes, Drevant, 
Vienne, Nismes, Paris die bekanntesten sind®). Auch in Eng- 
land'), den Rhein-, Mosel- und Neckargegenden den römischen 
Dooauprovinzen und in A'umidien sind zahlreiche Reste von 



1) So du bei der Kirche der 8. Oteeilia enldeekta. Bkodini ad Scrtb. Larg. 
p. 104. 105. 

2) An der Yia, AppU, Annall 1ÖÖ2 p. 278, za FerenUm, AnnaU iSÖ4 
p. oO. in NiioT« Snnfna, AanaU 18&4 p. 63. 

3} Ausgegraben 1760 bis 1765. s. Antolini Lc rovine di Veleia. Milano 1819, 
fol. parte 2 tev. 7. 4) RoborteUi in Gxaev. Thea. XII, p. 3Ö5— 3b8. 

5) Smyth in Arehaeologia XXIII, 1. London 1830. 4. p. 98—102. Das 
kleine aber gut erhaltene balneum besteht aus drei Theilen , einem frigidarium 
nebst Bassin, einer celUi media {tepidarium) und einem caldnrium. Die beiden 
letzteren haben ein wohlerhalteues hypoeaustum und an den Wauden eine Wär- 
meleitung von Thonröhren. 

6) S, Caumont Cours d'antiquitis monumentales. III. Paris 1838. 8. p. 21 
— 6ü. Leber das Bad zu Salut Ceniin (Dep. de la Corr^zej s. Limausin in 
OhMfwiiüM$ et JllAnofm de ta SoeUii de» antSqwiife» de Fremce XIX, p. 893. 
üeber die Räder von Nismes s. auch Canina Arch. Rom. tav. 144, fibST dio 
Bäder von Am^lie-leä-Bains Caumont Bullet, monum. 1Ö70 p. 620. 

7) Sebr instroetiT ist das in Caerwent entdeckte kleine aber gut erhaltene 
Privatbad. Arehaeologia XXXVI, 2 p. 432 — 437, plate36. Ausserdem ^ind beschrie- 
ben : ein Bad einer ViUa in Wheaüey bei Oxford in The Archaeologieal Journal 
II. Lond. 1846. p. 350--356; ein Bad in Dover ohne erhebUehe üebeiblelbsel, 
Arehaeologia Y, p. 32&— 834; ein Bad in Brecknock , ArdUMOogia VII , p. 205 
—210 ; in Wroxeter, ib. IX, p. 323-^328; in London, Ardiaeotogieal Journal V 
(1848) p. 25-33. 

8) Ueber das Bad zu Buxonville und zu Lichtenberg bei Zweibrücken s. 
Schöptlin Alsutia illustrata. Colmar 1751. I, p.ö39, tab. 1'), wiederholt In Winckel- 
mauu's Werken II. Taf. IV AB; über das Bad von Badenweiler, Hirt Geseb. 
d. Banknnit III, p. 247, uf. 24. Sehneh Priratattertti. der Efimer 8. 680. Ca- 
nina Arek, Rov\. tav. 142. Leibnitz Die Rom. Bäder bei Badenweiler. Leipz. 
1860. 4. Ueber daä Bad von Allenz : Aas'm Werth Das Bad der röm. Villa bei 
Allenz. Bonn 1861. Ueber de» Bad in Waseeriiesch bei TMer: WilmoveU 
Das röm. Bad zu Wasserliesch in dem Jahresber. für nützl. Forschungen. Trier 
1868 S. 73 ff. Ueber ein Bad zu Vilbel bei Frankfurt a. M. Bossler die Römer- 
atitte bei Yilbel. Dannstadt 1863. 8. 8. 31 ff. üeber ein Bad in FMessen bei 
Trier: Schmidt Baudenkmäler in Trier I, Taf. IV, 1 p. 22. 

9) Arneth üeber das im Jahre 1851 entdeckte H}-pocan0tum — zu Enns 
in dem Jahrbuch der k. k. Oentral-Commission zur Erforschung and Erhaltung 
der Bau ienkniale. Wien 1856. 4. S. 51—72. Ueber die noch ziemlich erhalte- 
nen Bäder in Alt-Ofen s. Schonvisner De ruderihus Laronici caldariiqxu Romnni 
in 8olo Budensi reperto. Budae 1778. fol. Arneth a. a. Ü. S. 54. H. Fieker 
Aquinoom und seine Ueberreste. Pragr. des Oymnas. zu Ofen 1857. 4. S. 11 ff. 
Ueber die Bäderruinen in Carnnntnm, sechs Meilen östlich von Wien, s. v. Sacken 
Sitzungäberichte der ph. bist. CI. der Wiener Acad. IX, S. 689 ff., und Über 
weniger «rbaltene aKe Beete dieser Art Ffdier a. a. O. 8. 12. Sddl im ArehiT 
für Kunde österreichischer Oesrhirht-quellen IX, 1 S. 141 ; endlich über die 
Bäder von Salona AnnaU 18Ö0 p. 139. Gairara Ausgrab, von Salona, herausg. 

Neigebanr. Leipz. 1654. 8. 8. 18. 

10) üeber das crosse Bad in Lambese s. Recutd des XotioM et Mimoke» dt 
la SoeUU ateh. de la prov. de ConetanUne 1866 pl. XXVllI. 
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Badern entdeckt worden, auf welche im Folgenden Bezug ge- 
nommen werden wird. Neben den genannten Monumenten tat 

^X,^^^';^'^ indessen bis in die neueste Zeit als Hauptquelle ein angeblich 
aus den Badem des Titus herrührendes Bild benutzt worden, 
das den Durchschnitt eines römischen Bades darstellt ^ und alle 
von Vilruv angegebenen Theile desselben mit deren Bezeich- 
nungen, elaeothesium . frigidarium . tepidarium, concameratd su- 
datio u. s. w. erUhalt. Schon Canina bemcrkle, dass ein solciies 
Bild in den Biidern des Titus weder vorhanden ist noch nach 
irgend einer Ueberlieferung jemals entdeckt worden sei, dass das 
Bild vielmehr eine Illustration zum Vilruv zu sein scheine , die 
noch dazu an einigen erheblichen Irrthilmern. nämlich einer fal- 
schen Darstellung des Laconicum und der drei hei Vilruv er- 
wähnten Wasserkessel leide , und als aus den Biidern des Titus 
genommen bezeichnet werde, nicht, weil es dort i^efunden sei, 
sondern weil es die Einrichtuni: dieser Bäder darstellen solle'). 
Auch seine Zweifel haben indessen nicht vermocht, die Autorität 
des Bildes zu erschüttern 2) und es wird daher nöthig sein zu 
bemerken, dass diese Zeichnung von dem Archilecten Giov. An- 
tonio Rusconi im J. i553 erfunden ist, um in Holz geschnitten 
als Titelkupfer zu Joh. Antonii Sicci Cremensis de balneis com- 
pendium ex Hippocrate etGalmo zu dienen 3). Dieser Holzschnitt 

1} Canina Arehit. Born. 11, p. 154: Si iogliono comprovare U differenti opi- 
nicMii Umto tut laeonid e sudatorf, ehe suUe altn parti dei hagrU «Inora deteritte 
dai eommentatori di Vitruvio e da tutti colcro che scrissero ultimamente su questo 
atet90 argumento, da quanto ai vede espuaso in un dipinto che ai diee tratto dalle 

terme dt Tito, dal quaU ne offriamo un diaegno nella tav. CXLI: ma poi 

HO« poMlomO omettere dolC indieare, ehe neaauna prova ai aeeenna che faciAa 
cononcere essere stato veramente un tale dipinto rinvenuto nelle designate terme e 
ehe lo dimoslri tsserc optra antica; poichh tra tuite le noiitie che abbiamo e che 
tmeor ti eomprovano con eih che «( vide lüUmamente ritomofe oUd luee un (ole 
miOnumento, nuUa si rinvicne che conteati una tale assenione. 

2} Die Zeichnung ist nicht nui von den Interpreten des Yitrav und den 
ilteren Arehlteeten und Gelebiten wie Oameron, den Herausgebern Ton Winekel- 
mann's "Werken II, S. 768. Taf. IV C ii. a., sondern auch bis in die neueste 
Zeit (noch 1Ö73. Jahrbücher des Vereins von Aiterthumsfreunden im Bhein- 
lande. Heft TjÜI, S. 206) alt nnverdlehtig benuttt tind aneh reprodeeirt worden. 
Rein zu Beckers Gallus III, S. 9'3 erwähnt des Urtbeils von Canina, ohne iu- 
dess Becker'a auf dieser Zeichnung beruhende Ansicht von dem Laconicum zu 
modiflciren. 

3) Gedruckt in dem Buche : De baineia omnia gtiae wUml apud Graecot 
Latinoa et Arcibas tarn medicos quam quoaeunqw ceterantm artium probatoa scri- 
ptores etc. Yenetiis apud Juntas 1553. 4. Auf fol. 438 scbliesst dies Buch und 
folgt fol. 489 — 497 als Anhang das genannte Compendium, worauf fol. 497 vers. 
nochmals scbliesst: Venetiis apud haeredes Lucaeantonii Junttie MD LI II. Der 
Holzschnitt steht fol. 489 vers. In der Vorrede fol. 489 aber heisst es von dem- 
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hat die Uebcrschrifl Balneoruin apud veteres forma und prälen- 
dirt nicht, nach einem Bilde aus den BHdern des Titus zu sein 
oder die Glaubwürditzkeit eines aiiliken Monumentes zu haben. 
Unter diesem Anspruch erscheint das Bild, so viel ich habe fin- 
den können, zuerst in der 1704 in Rom selbst herausgci;ebcncn 
Raccolta (Ii statue antiche e moderne, data in luce da De de liossi. 
tllustrata di P. A. Maff'ei. foL, deren Herausj;eber, ein Officier der 
papstlichen Garde , und wohl zu unterscheiden von seinem ge- 
lehrten Namensgenossen Franz Scipio Maffei^ dasselbe als Vignette 
zu p. 2 des Textes hat stechen lassen, nicht aber etwa nach 
einem Originale, sondern nach einer Zeichnung, die er in den 
Mappen oder Büchern des Kunstliebhabers Gassiano del PozfO 
(f 4657) fand^J, und die aller Wahrscheinlichkeit nach nichts 
anderes war als der Holzschnitt des Rusconi. Das Buch, sa 
welchem derselbe gehört, ist sowohl ihm als später Ganina un- 
bekannt geblieben. Aus der RaccoUa hat Montfoucon Ant. expL 
Vol. m, 2 pl. GXXII seine Abbildung entlehnt^, und aus ihm ist 
sie dann, zum Theil sehr verändert oft wiederholt worden. 

V Nach Beseitigung dieser trügerischen Quelle lasst sich OberBiarUktaBg 
die Einriditung der Btfder bei den Rtfmem Folgendes feststellen. 
Das regelmässige Bad der späteren Zeit besteht aus vier Theilen^ 
dem Aufenthalt in erwärmter Luft, dem warmen Wasserbade, 
dem kalten Wasserbade und der Abreibung ^j, und es sind da- 



idben: Ei quoniam in Aoe tMwfro «ommaifarioto «aepe de struetura halmi, de 

variis eins domicilii^ äeque aliii p<irtihus mcntio a nohis faciendi! e<;t, qnne quidfm 
vwdiii fortasie subobscura videri posaent, propUrea figuram ontiqui balrui deli- 
iMofuidm euravtimu. quo In negoUo «•! $wmu dtUgeiMa atfue perlUa Johatmi$ 
Antonii Rusconi. quem Romana atque antiqua aedificia ad canutihn explorasse et 
euriose obaervat»e non ignoramus: quem tu quoque noM €$te hoc ruMra aetate 
tUganttuimum et edebentmum arehHeehm. Ouht$ arte pturtmum adUihu ^ttth 
rum Bpero, ut res ip$a elarior et facilior omnibus videatur. 

1) P. 1Ö4 giebt er die Quelle der Vignette so an: una pittura d«i(c rtno- 
maU terme dl Tito, tratta da' libri de' ditegni del fatnom Mu$eo del Oommen- 
dolore Catsiano del Pozzo, vi&i nochmals wiederholt wird p. 160. 

2) Dagegen hat sich durch die Zeichnung nicht täuschen iMsen der gelehrte 
Herausgeber des Scribonius Largas, J. Ithodius p. 103. 

8) Theils hat man die in jedem Baume beigeschriebene Benennung deMelbMi 
fortgelassen, theils die Zeichnung selbit geindert} das letite ist %, B. TOn BMido 
zu Vitra V geschehn. 

4) Galen, metkod. medmdi 10, 10. Yol. X, p. 708 K., «veh bei Orihasins 
10, 1 p. 370 Daremberg, wo die Stelle etwas abgekürzt ko heisst : S jv{}eTov hk 
(tndp^ei TO o).ov Xouxpöv i% ^tocpepovrcuv taic &uvfli|ASOi xms auxoü lupräv * el;eX- 

elxa £5^X9'5vT£; e{; 'Lvypov, eUa äzofiarrovtat töv lopÄTot. Ailvarai Se xo [xgv 
i:pratov a^xoü jAipoc dtppi^^vai xc itd SXou xov ocupiaToc xal xdc &Xa{ — xö 
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ftlr mindestens drei Locale erforderiich; fttr die dem Bade vor- 
angehende Erwärmung die cella tepidaria^), für das warme 
Wasserbad die cella caldaria^), ftlr das kalte Wasserbad die cella 

frigid(irifi^), wozu dann noch ein eigenes Zimmer zum Aus- und 
Ankleiden (aTroUssic ^) . aTrcouTT^piov) und ein zweites für die 
Abreibung [destiicttinum^] , unctorium] kommen kann. Galen, 
indem er die Benutzung eines gewöhnlichen Bades für seine 
Kranken vorschreibe: , redet ausdrücklich von drei Zellen (toT; 
Tpi3tv ot/ou) ^^"1 ; die erste Co T:pa»To; otxo; ist ungeheizt; sie dient 
als cella frigkhu ia und zugleich als Auskleidezimmer füc die, de- 
nen dieser Baum nicht zu kalt ist '•^) ; die zweite (o jisao; oixo;), 
auch von Plinius media cella genannt^') , ist das lepidarium , wo 
man sich ebenfalls auskleiden und auch abreiben lassen kann '^j • 
die dritte (o xptto? otxo?) ist das caldarium^^ ; von diesem wird 
der Kranke zurück in das frigidarium getragen, und nachdem er 
kalt gebadet, abgerieben und nach Hause gebracht ^^). Auch in 
dem von Lucian beschriebenen Bade des Hippies c. 5 sind die 
genannten drei Tbeile massgebend; nur isidas Bad ein grösseres 



ivdeivat TOic OTcpeou toü C*;>oy fiopfoi;* 8e xpln) (loipa täv XouTp&v yü^ou 
|iiv ou|ii7tav OQ>(i.a — TO oe x^iapTov ixxevräoat Sid lopanoiv ih 9v»\m, YopU 
Tli« ix ToO 'I^j/eodot p^a^ft^ MoehmaJs geht OalMi diese vltr Theile dvrolk 

«. 0. p. ?i3." 

1^ Orelli n. 3328. Tepidarium bei Celsns 1, 3 (in tepidario aedere). Vitrnv. 
ö, 11 (10), 1. 

I) Plin. ep. b, C, 26. OreUi n. 5659 auch caldarium. Seneca tp, 86, 11. 
Celsus 1. 1. VitruT. 1. 1. 3) Plin. ep. 5, 6, 25. 26. 

4) Bei Lnefon. Kpp, 5 liegen vor dem frigidarkan ix«Tlpe>9ev StapvcTc 

ö) Plin. ep. 5, 6, 25. 27. Orelli n. 3278. laidor. orig. 15, 2, 41. Spo- 
Uarium beisst es in Uiderl glo$8. p. 488 Arev., Spoliaria, exterior«* halnearum 
etUttlae. 

6) Diese T^enennnng ist erst durch eine Inschrift der 1857 entdeckten 
pempeianischen Bader bekannt geworden. S. Nicoolini Lc ease. fasc. XV, p. 6. 
C. J. iMt. I, tt. 1251. 7) Win. ep. 2, 17, 11. 

8) Galen, meih. med. Vol. X, p. 723 £f. 9) a. a. 0. p. 7'24. 

10} Gelen. Vol. X, p. 723 K. : el uev ouv auTOpxcoc th\ Ospuöf 6 icpäixos 
olvoc, iv a^Ttj) p,uvoD^elc 6 xdfAVflBV cte tön (s6Tspov lUxopttC^«!«»* d fct 
eot «patvotTO ^foiTtorr^ eivat, p.*?) y'-'H"'''©»» ^•'^ irtßeß/.T|U.^vo; t,toi ^"t?av 
etvwMt (A-^ 4''-'XP<^^ "^^ TOioüTov ^rlßX7)(Aa. Bei Plin. ep. 6, 25 liegt das 
apodyUriwn bcüinei vor der oeUa frigidaria. 

II) PUli. 1. 1. $26: JWpfdarloe eeUae eoimeelte mettta» denn Üdgt die 

ecUdaria. 

12) Ualen. 1. 1. p. 724: eoicu 5e 6 jjiiao; olxo; ou jaÖvon -t^ öiaet, 6)Xa, xai 
t{ xpdaei Toso'jTt{} roß iC(H&tOU &epfJi6tepo; , oai{> toO toitoj '^u^pötefoc* Iv 
to6T(i} T(') ot7.(!) ti) f>.atov eotei YXiapov, dbc cOdecuc ttepr/'ji)Ti<vai Tuix^lA'Mvn. 

13) (ialen. 1. 1. p. 724. 725. 14) Ibid. p. 725. 
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und bequemeres. Es bat luerst zwei AusUeideximmer, dann 
das frigidarnmf das t^darhm^ neben welehemidas unctorium 
liegt; welches auch für die Balaestra benutst wird, und endKeh 
das caidarium, von weldiem man durch einen Gang sum frigi- 
darnm zurückkehrt. Eine nicht nothwendige; fttr sich bestehende 
und von dem gewöhnlichen Bade verschiedene Anstalt ist dagegen 
das Xocontcum*), d. h. ein Schwitzbad, dessen Liebhaber die ge- 
wöhnlichen Arten der Bader unbenutzt Hessen , indem sie nur 
trocken schwitzten und darauf ein kaltes Bad 2) oder einen kallen 
Ueberguss nahmen 3). Alle übrigen Räume, die in grösseren Ba- 
dem vorkommen, sind Einrichtungen der Bequemlichkeit und des 
Luxus : wie die Wartezimmer für die Begleitung der Badenden 
und die kleiderhütenden Sciaven'*), welche unentbehrlich waren, 
da in den önenllichen Badern viel gestohlen wurde -^y ; die Salons 
ftlr die Unterhaltung und den Aufenthalt vor dem Bade'^], die 
Restaurationen und Läden ^) ; oder sie gehören zur Einrichtung 
der griechischen Gymnasien, wie die Garderobe fttr die Palae- 



1) YitruT. 5, 10 (11}, ö belundelt d&s Laeonieum in aalner Besdureibung 
des rSmischen Bades am Schlnss und als Anhang, kommt aber darauf zurück 

e. 11 1 bei der Beschreibung der griechischen Palaestra. Aus der bereits 
angeführten Inschrift der pompeianiscben Thermen : C. VUua C. f., P. Aninius 
C. f. 11. V. I. D. Laconieum et destrictarittm faciund. et portictu et palaestrlom} 
refiehmda locanmt sieht man, dass das Laconieum und dcstrictarium dem vor- 
handenen Bade hinzugefügt wurde. Ausserdem wird das Schwitzbad von dem 
eigentlichen Bade untersctiieden : Seneca de v. 6. 7, 3 : balinea ac $udatoria. 
Seoaea «p. 61, 6: QtM mOU tum Mit eoienlffrus «te^nis, quid cum tmdatorlU^ 
in quae siccus vapor corpora (xhamtiants includitnr. Celsus 3, 27, 3 : Inimica 
eüam habet balnea a»aa$qxu audationt». 2, 17: sudor duobu» modis elUitur, aul 
$Ueo cälort mtt bäbuo. 

2) Hartlal. 6, 42besehi«lbt das Bad des EtruseuB; dann fihrt «r t.16 ftrt: 

Ritus si placeant tihi Laconum, 
Contentu» potes arido vapore 
Cfuda Virgim Mofetme mer^i, 
Hienacb brauchte also, wer ein Dampfbad nahm, die andern Bäder nicht. Den 
Ausdruck Dampfbad tadelt Nissen Pomp. Studien S. 156. Aber Seneca a. a. 0. 
braucht aicetu vapor in demselben Sinne wie Celsus $icctu calor. 
d) Suet. Aug. 82 : mMbat ad flammam, deinde perfundebatur. 
4) Lucian. Hippiasb: xotvi; oTxo; thiLf^i^fi, [/.ctvi^v fytov dxoXo6doiS *«l 
&TrQpiTai( &iaTpißV)v. lieber die eapaarii s. oben S. 143 Aum. 11. 

5} Der Digestentitel 47, 17 handelt betonden de psribm Mneorfis, vgl. 
CoU. Mos. et Rom, leg. 7, 4, 1. Paulus senl. rtc. 5, 3, 5. Catull. 33: 0 furum 
optime hnlnenriorum. Auch Tertullian. apol. 44 erwähnt lavaiUium praedones 
und de fuga in persec. c. 13 fures balnearum, de idolol. 5 fures balnearea. S. 
auch Petron. 30. Bieg. Laert. 6 $ &2. 

6) Lucian. hipp. 5 : oi7.o;, tteoitto; [aev TÖ Xouxpöv, dvttpMtO« H 
dbg itpöc r?jv Töjv £Ü6ai^ov£0T^p(uv ■jzo^o/'f(V. 

7) Lnetan. Hijpp. ö : Td i( tpo^^v rapeax6uaa(&i«a olw^iMt«. 

B5m. Altfltth. Vn, 1. 18 ' 
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strilen'), die Säulengange und Xysten, die GonvenatioDStiimiier 
{easedrae), die Halle für den Unteirieht^ ephebeumf für die Oelung 
und Bestäubung, elaeothetnm und conisterium, fUr die Uebong 
mit dem xoptixoc^} nnd das Ballspiel (xopoxeiov und o^aipiotiQ- 
piov]3), endKch die allgemeine ptscma, welche nioht zum Bade, 
sondern xur Falaestra su rechnen ist*). Alle diese Localitaten 
kennten in gewöhnlichen Büdem entbehrt werden; dagegen pfleg- 
ten auch in solchen die oben boeicbneten nothwendigen eeUae 
Fnuenbad. doppelt vorfaandeu und fttr den Gebrauch der Männer und Frauen 
geschieden lu sein*), obwohl in kldnen Orten auch dieEinridi- 
tung bestand, dass beide Geschlechter dasselbe Local zu verschie- 
denen Zeiten benutzten*). Die Römische Sitte gestaltete weder 
dem Vater mit dem Sohne , coch dem Schwiegervater mit dem 
Schwiegersohne zu baden'); für Frauen mochte es ursprünglich 
wohl tlberhaupl nicht anständig sein, ein öffentliches Bad zu be- 
suchen ; nachdem wenigstens im letzten Jahrhundert der Republik 
hiegegen kein Bedenken mehr vorlag*'), war zut^leich die Gelegen- 
heit zu Ausschweifungen gegeben''] , worauf die Einführung der 
griecbiscbeD Palaestra so wesenllich beitrug alles Schamgefühl zu 

1) ai xoivat Twv l|ikQiTio(ptiXaxo6vTartf xaTacnceuai ibid. 

2) Kdbpuxoc ist ein mit Suid gefüllter led^ner 8«ek, der von der JMk« 
heTAbhängt, und den man sich anstemmend zu bewegen sucht. 

3) Ueber alle diese Theile, deren Erklärang hier nicht beabsichtigt wird, 
B. Yitruv. 5, 11 (12) asd Krause Die C^ymnastik und Agoolstik der HeUeneo. 
Leipzig 1841. Bd. I, S. 96—181. Ton dem BeUapiel irlid nooh beionden die 
Bede sein. 

4) Galen, de meth. nud. 10. Vol. X, p. 717: xoioürov Ik Ii] xi -Aai oi youpU 
To9 ßaXavetou Ypi&|A6vot TtJ» «Vuyptn rpdrTouoiv, ßtav TrpoY'JHLNasÖEvTei; el? 'a6tA 
xafttOsXtuvTOtt • otov fdp ti t6 ßaAaveiov ■^(fxTv iaxi, toioOtov dxeivot; tö YUfjLvaoiov. 
Id. ib. p. 672: el( ipp-vasiov iTtopeudr} Xo'JoöfAe^o^, tW dXei^^dfjievoc aveTpl(j;aTO' 
o6v tivi tfiv «k69t vMvCffxaiv. Er branebt nur die pUOiu und die Abrellmog, 
nicht das warme Bad. 

ö) Yarro de l. L. 9, 68: primum b(Uneum {nomen tU Graecum introM in 
whem) puMtee &i eofuedttf «i(f htna tnaent eonfuneto aed^eia lavandt eauaa, 
unum, uhi viri, (dterum , übt mulieres lavarentur. Ein Männerbad in Teannra 
Sidicinam erwähnt Gracchus bei Gellius 10, 3, 3, Doppelbäder sind gefunden 
in Fbmpeii nnd Badenweüer , und die Inscbr. OreUi n. 8324 enHLbnt hcdnea 
vMlia utraque et muliebre. 

6) In dem Metallum Vipaaeense badeten die Frauen von Sonnenaufgang bis 
zur siebenten Stande, die Männer von der achten Stunde des Tages bis zur 
tweitcji Stunde der Nacht. S. oben S. 265 Anm. 7. 

7) Plnt. Caio mai. 20. Cicero de off. i, 35, 129: No$tro quidem mort cum 
parentibus puherea fdii, cum socerU generi non lavantur. Capitolin. Gord. tre« ü : 
ßoeero tno Awnio Severo tantum detulit — ut nmfnam eum eo loeoHI. Yel. 
Max. 1, 1,7. Ambrosius de ofßr.. 1, 18. 

8j Atia, die Mutter des Augustus, besuchte öflentliebe Bider. Snet. A%^f. 94. 
9) Orid. an am, 8, 639 «mpflebtt du Bed all tlehenn ZieaauMakanftiort 
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ersticken dass Frauen sich nicht allein im Bade von mann- 
lieben Sciaven bedienen Hessen sopdern aueh mit Mttpnern 
gemeinscbaftlioh badeten^), swar auf Kosten ihres guten Rufes 
aber doch so YielfillUg und trete der Gesetse, welche die Kaiser 
wiedertioIeDttieh gegen dieses Unwesen eriiessen^) , mit solcher 
GoDsequenz , dass die mixta bfUnea Im tief in die christlichen 
Zeiten hiuein sich erhalten und ein fortf^ahrendes und doch nie 
wirksames Einsohreiten weltlicher und geistlic|ier Behfirden er- 
fordert haben 

IHe Einrichtung eines Pades mit gesonderten Lociditttten für H«iiaiis. 
Frauen und Männer war in der Regel die,- dass die Mitte der 



1) Diesen Grund hebt Plut. Cato mai. 20 hervor. 

2) Juvenal. 6, 422. Clemens Alex. Paed. 3, 5 p. 273 Potter. 

3) Plin. n. h. 33, 153: Videret haee Fabrkitu et »trata» argmto mtüUrum 
MImm — — cum «Iii* lao0ntkm. Mwttlal. 3, 51. 72; 7, 86; 11, 75. CImmm 

Alex. P'ifd. 3. 5 p. 272 Potter: xn\ ^'i^ toT; \Lh dvSpdfot roTc 5^ff)V oux 5v 
iTiooüoaivro, icpocicobjxov al(r/6vt)c d^ioKiOTtav (i.v(&(i.cvai ' l^cm §i toI« pouXo- 
uivotc — fuiAidc tote ^akvmwi %€dm^ttt. — — Kotvdl H Mopxm. dv- 
öpd«tv 6[ioü xal Y^^atll tä ßaXaveia " xdvrcü&ev iizi Tpjv dxpaotav droSuovTai. 
Aus der folgenden Schilderang sieht man , dass, während zu Martial s Zeit dte 
Fnaen noeh ein ttibligar beim Bade trugen (Martial. 3, 87), dies später auch 
abgelegt war. Aneh Cyprian eifert gegen die promUcuae balneat in dflM Badia 
de virginum habitu p. 179. ed. Paris. 1726. fol. : Quid vero, quae promiteuas 
balneaa adeunt , quae oculia ad libidinem ntriosia pudori ac pudieitiae eorpora 
dieata prottSImmt^ quae cum vkoa atque a viris nudae vident turpiter «tvUenint 
[vielleicht: cum vires videntj tum a vjris nudae fufpitor «I vKbiiliir], tunm ipta» 
ülecebram vitiU jpraesUint? 

4) Qointll. intt. 5, 9, 14: est aigmm ttduUera«y lavari tum «frfs. Noch 
Ammian. Marc. 28, 4 p. 574 Gron. charakterlsirt die in den Bidem lieb hofnm- 
treibenden Weiber als sehr nrianständige Personen. 

ö) Verbote dagegen erliesseu Hadrian (Spartian. Hadr. 18. Dio Gass. 69,8), 
H. Antoninns (Capitolln. M. Ant. ^} nnd naeb Heliogabi^'« entgegengesetsEtem 
Vorgange (Lamprid. Heliog. 31) Alexander Severus (Lamprid. AI. Sev. 24). 
Vgl. die römische Inschrift des dritten Jahrhunderts C. /. L. VI, 579: qua 
muUer vdit in |>fieMMi(m) i»in/e(m} dsiemlefe» 

6) Noch In den dem Olemeni Bemaaos MgeeslirlcAMBen CoMtUxAimu 8. 
Apottolorum bei Mansi Conc. nova coli. I, p. 258 ff. ist 1,6 und 1, 9 davon die 
Bede. An der letzteren Stelle heisst es: icspttoxaoo xal t^v ^akastUf |UTd 
«Mpftv dftoxTov icvo[xlvrjv Xö9«iv* — YUV«t«t(ou 9mc ß«X«Nt(eo tMsecmi 

MCtd alhoüi {jL£(jLETpTj}i£vaic Xou£oöaj. Unter den Scheidungsgrflnden, weli he die 
Verordnung Juatinian's von 528 CotL Jutt. 6, 18, 11 $2 aufführt, ist au<^ der, 
Ii forte %txor — • fto UusmtMa est, ttf eemmum Utoaerum tum vM$ UHilaU coiiM 

habere audeat, was wiederholt wird Nov. 32, 16 § 1. In dem Concil zu Laodicea 
im J. 320, Canon 30 bei Mansi Concil. nova coli. II, p. 569 wird bestimmt, 
Stt OL» Sei lepatHtoui Tf^ xXr^pixou« daxT^Ta; iv ßaXavetqi pifixd f{tsai%&s dro- 
Xo6E(30at, fi.Tj5e irdvTa ^piarioviv Kii-Afh, welche Bestimmung wiederholt wird 
auf dem Concil zu Constantinopel im Jahre 092. Conc. TrulUinum can. 77 bei 
Mansi Vol. XI, p. Q78. Vgl. Photii I^omocanon Lutet. Paris. 1615. 4. tit. 9, 
e. 31. tit 11, e. 7. 

18* 
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ganzen Anlage der Ofen, hypocamis^) ^ fornax froMeartiorum^), 
einnahm, vor dem die Kammer zum Heizen, propniyeum^) ^ prae- 
fu7'mum*), l3g*)- Zu beiden Seiten des Ofens waren die Cal- 

darien, an diese stiessen die Tepidarien, und nach der Aussen- 
seite hin befanden sich die Frigidarien ß), so dass die warme Luft 
in die beiden geheizten Räume, das Wasser aber durch alle drei 
Räume geleitet werden konnte'). Die Galdarien und Tepidarien 
hatten Luftheizung, d. h. sie lagen über einem Souterrain [sus- 
pensiirae] , durch welches die Hitze (mpor) aus dem Ofen sich 
verbreitete''] und von da aus ausserdem durch Thonröhren zwi- 
schen den doppelten Wänden der cellae hinaufgeführt wurde. 
Die Erfindung der suspensume wird dem C. Sergius Orata, einem 
älteren Zeitgenossen des Cicero ^ zugeschrieben^]; die Wärme- 

1) 'Xnöxauot; ist der Ofen (Vitruv. 5, 11[10J1 zweimal), hypocaualum dagegen 
iat Toa unten gebeixte Badelocal, oixoc fmmtmtvztti. Epiphnifns Yol. I, p.4Ö9^ 
Yatot. •■ig:t: &iroxa(ouot t6v o^xbxov und gleich darauf von Adam und Eva: 
o&x in 6roxa69T(|> otxcp r^v hiavzas el^ov. Ebenso Digest. 32, 1, 55 $ 3: LignU 
atdem Ugati» quod eon^rendi eaiua paratum ««( eontindur, aive ad balnei c<dc- 
fnctionem siv€ diatUxrvm hjfpoeauatarum. Daher ist aach bei PI in. ep. % 17, 11 
unctorium hypoeatuton zn verbinden und das von H. Keil dazwischen gesetzte 
Comma zu streichen, auch 5, 6, 25 unter hypocauaton ein geheiztes Zimmer za 
TOttehn. Doch scheinen auch die auaptnamtiu selbst kypoeauaiwn genannt zu 
werden, wie bei Statius ailv. 1, 5, 57: 

Quid nunc atrata aolo rcftram to&uiato, crtpantea 
Audiiwa pttos, «AI lon^iildii« iffni» hnimA 
Aedihux, et tetwem volvunt hypocauata vaporem? 

2) Scribonius Largus 60. 3) Vitruv. 5, 11 (i2\ 2. Plin. ep. 2, 17, 11. 

4) VltfOT. 5, 10 (11), 2. 

5) Neuerdings handelt über die Heizvorrichtuugen Morin Note sur /f>' 7^- 
pareUa de chauffage et dt veMilaiion employia par Lea Bomaina pour Ua thermea 
h oir eAottd in Mimo^rt» priuntia par diven aavanU h l'Aead£mU du Auer, 
Premiere S^rie. VITT, deuxi^me partie. p. 347 — 369. 

6) Vitrov. 5, 10 (11), 1 : et item eat atümadvertendumf lUi ealdofia mtUiebria 
et virUia eoniuncta et in iadem regionibw tint eoüoeata ; tie entm efßeidur, ut in 
va$arta hypocausia eommunia ait eorum utrisque. Da nun das t^pUarium tis 
media eella bezeichnet wird, folgt daraus die Lage des fr^idariUM und diese 
Binrichtung zeigen auch die erhaltenen Bäder. 

7) Caasiodor. Vor. 2, 89 Ten dem fona Apomu'. Sed inter tdta loci ijMfu» 
bona illud quoque atupendum esse didicimus , qxiod una fluentonim natura di- 
veraia miniateriis videatur accommodcUa. ^ Aom protinua aaxo auacipiente colUaa 
InMM primae eetUdae Mtdatoriam qttaUtatem^ deinde in aohm mtttgata duem-» 
dena minaci ardore deposito auavi iemperatione moUescit; mox in vicinum prO' 
ducto, cum aliqua düaiione torpuerit, multo bUmdiua intepeaeit: poatremo^ ipao- 
quoque tepore deretietOy in piadnam Nenmtanam frigida tonlum effidtw^ quanlum 
prtne ferbuisse sentitur. 

8) Diese Züge des Souterrains heissen cuniculit per quoa vapor trahUur in 
halneartU Dig. 43, 21, 3 § G , fumaet» eunieulua Plin. n. h. 9, 134. 

9) Cicero in Hortenaio bei Nonius p. 194 s. v. balneae: Primua balneola 
euapendil. Inschr. bei Borghesi Oeuvrea VI, p. 83: idem balineum auapendit. 
Val. Max. 9, 1, 1: C. Sergiua Orata penailia balinea primua faeere inatituit. 
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leitung durch Rtdiren zwischeD den Wänden scheint von noch 
neuerer Erfindung zu sein^). Nach Vitrav's Vorschrift 2) , mit 
welcher die vielen erhaltenen Reste von suspensurae oder sogo- 
nannten Hypocausten vollkommen (ibereinslimmen^ ist das Souter- 
rain nur S Fuss hoch. Auf dem Boden desselben, welcher mit 
Ziegehi ausgelegt ist^, stehen kleine, Sl Fuss hohe Pfeiler reihen- 
weise in einer Entfernung von O/j Fuss neben einander, so dass 
Ziegelplatten von 8 Fuss im Quadrat von je swei oder je vier 
Pfeilern^) getragen werden können. Diese Platten bilden den 
Fussboden der ceUae; Uber ihnen wird erst ein Estrich und auf 
diesen ein Mosaikfiissboden gelegt'] ; innerhalb der Wände aber 
gehen die tubi aus den suspentuntB in die Hohe und lassen aus 
Oeffnungen die Hitae von der Wandaeite aus in die ceüa ein^ 
dringen ^ . 

Qnat impensa levibus initiis eoepta ad susperuae caldae aqxiae tantum non aequora 
penttravit. Plin. n. h. 9, 168: Sergius Orata — actaU L. Craui oratoria ante 
Ihrrieum h^Unm — ful prinnu peniUe$ hmenirU htinea$. Id. 26, 16. Maerob. 
Mt 3, 15, 3. Ueber die suspensurae und die Zelt ihm Einffilinuig handelt jeUt 
Nlsiea Pomp. Studien S. 152 ff. 

1} Seneea ep, 90, 25 : Quaedam noatra danum pndttte memoria sehmu, «if 
sptculariorum usum — ut suspensuras balneorum et impressos parietibus tu5o«, 
per quos circumfunderetur c(dor, gui ima simul ae summa foveret aequaliler. 
Tgl. die Schilderungen bei Statine Mv. 1, 5, 57 — 69. Aiuonii Afot. 937 ff. 
J>ig. 8, 2, 13 : Quidan AAenu nomine, qtU hcAet poit horrea mea iruulam^ bal^ 
neoria fecit secundum parietem eommunem. Non licet autem tulmlos habere ad- 
motos ad parietem eommurum. — De tubulis — hoc iuris est, quod per eos 
flamma torretur pariea. Seneea de prov. A, 9 beschreibt einen Weichling, der 
seine Zimmer so heizt, cuius cenatimee evbdUm et parUUbue eireumfutus ealor 
tcmperavil. Vgl. PUn. ep. 5, 6, 25. 

2) YitniT. 5, 10 (11), 3: Suepeiuwrae «aldarhrmn Ha mmi faetmiae, «f 
primum sesquipedalibus tegulis solum stematur inclinatum ad hypocausim, uti pila 
cum mittatur, non potsit intro retislere, sed rursus rede<U ad praefumium ipsa 
per $e. Ha flamma fateühi» pervagabiiuir euft ettepeneioiie ; wpraque latermiUe 
teeealibus pilae stru<mtur ita dispositae, uti bipedales teyulae possint supra esse 
«oUoroto«,- aUitudinem autem pHae habeant pedcs duo — supraque eoUoeentwr 
iegulae hipeddes, quae nuiineant paoimenlum. Uebefelnstlminend damit PaUap* 
dini 1, 40. 

3) Dies findet sich in dem Ilypocaustom in Bonn und auch sonst. Braun 
Jahrb. d. V. v. A. im Rh. IV, S. 117. 

4) Das letztere ist der Fall in dem Hypocaustum in Alt-Ofen. 

5) Dies ist am besten sichtbar in dem Bade in Alt-Ofen; siehe SchSn- 
wissner a. a. 0. j auch in dem Bade von Brecknock , siehe Arehaeologia VII, 
pl. 17: This Entry was ßled up with PiUars three feet tkree inches high, made 
of brich Tiles. These PiUars were about sixteen inches distant from each other : 
ihe Fillurs supported large brich Utes and ihen a body of Cement, upon which 
lay the Pavement. Bei Boeder Die Römersatta bei Vilbel lat der Unterbau 
eines Mosaikfussbodens im Durchschnitt abgebildet, er besteht aus sechs Schich- 
ten, die abwechselnd Kalk mit Ziegelmehl und Kalk mit Kieselsteinen enthalten. 

6) Dieea BBbxnnleitungnn ehid gnt erhalten an den EIsiaalsclMn Bldero, s. 
Winkelmann'« Werk« n, Taf. lY, Ä» llg. 1 n. 3, und in Lipaii. S. Areihaeolofia 
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Ueber dem Hauptofen befinden sich drei Wasserkessel fdr 
kaltes, laues und heisses Wasser [f^i^ßdariim , t^ridarkm^ cal- 
darium)^), welche indess nicht» tvie es in dem mehrfech be- 
sprochenen Bild^ dargeslelh ist, nach nnten su sich verengend, 
seiidem mit breiler Basis ^, wie es der NaUir der Sache gemttss 
ist, Uber dem Feuer liegen; ihre Stelle ist in den pompeianischeb 
Badem sichtbar, und aus ihnen floss das Wasser in die Bade- 
raume, deren Einrichtung wir noch lu betrachten haben. 
TtfUariiui. Das tepidarium war das erste Local, in das man sich be- 
gab 3j , und wo mati steh eudi entkleiden konnte, wenn man dies 
nicht in dem Frigidarium , darch welches man suweilen darch- 
zngehen hatte; oder in einem Apodylerium bereits gethan halte. 
Älan setzte sich, um zu transpiriren , weshalb in den älteren 
pompeianischen Bädern drei bronzene Bänke inj Tepidarium stan- 
den^}, man Hess sich auch abreiben und salben; ein Wasserbad 
aber war in dieser Cella gewöhnlich nicht , und es scheint eine 
Ausnahme, dass es sich in den neuen Bädern von Pompeii vor- 
findet. 

c»id«riuin. Das Galdarium , in welches man zunächst trat , enthielt das 
warme Wasserbad, das man in älterer Zeit in einer Badewanne 
{solium^) oder alveuSf griechisch icusXof^j, in späterer Zeit in 



S\UI, Taf. zu p. 102. S. auch Braun a. a. O. S. 119. 120. - Sie sind gewöhn- 
lich Ton Thon; bleierne Röhren in der Wand hatte das In Born bei der Kirche 
S. Cecilia gefundene Bad. Rhodius od Serfbon. Larg. p. 104. 105. 

1) Vitruv. 5, 10(11), 1: Aenea aupra hypocausim tria mnt eomponmda, 
unum calduTtum, alterum tepidarium, tertium frigidarium, et ita coUocanda, uti 
ex tepidario in eaUarium qumOmn 0]1MM Mlidae exierit, influat ; de flrIgUbtrto 
t^darium ad ettndem modum. 2) S. Canina a. a. 0. 

3j Geisas 1,4: Si in balneum venit, $ub vette primum in t^idario tMudarCf 
i6i tmpf, htm tramire in ai^Üdarium. 

4) Celsus 1, 3: Communia deinde r.mnihu^ funt post fatigationem cihum 
tUmpturia, ubi paullum ambulaverunt, si balneum non est, ealido loco vel in tole 
vd ad ignem wigi atque sttdofe: si ett, ante omnla in tepidario reUdere, deinde, 
ubi patdum conquieverunt, intrare et descendere in solium. 

Öj Beclier QaUus III, S. Ö4. Overbeck S. 166. 167. Bänke, scamtui^ gehö- 
xen zum kuirwnviUwm hiänitaltorHm. Paulas aenf. r. 3, 6, 65. 

6) Scribon. Larg. 130: solium caldum. Celsus 7, 26, 5: in solium — aquae 
enlidae resupinus demittendus est. Festus p. 2dÖ^H.: Alvei q%ioque, lavancU gra' 
tia instituti, quo singuli deseendunt, solia dieuntur, YUhit. 9 praef. ^ 10 : Ttme 
i$ (Archimedes) — caiu venit in balineum, ibique cum in eeiiUM d uou i d vr M , 
animndvertit , quantum corporis sul in eo insideret , tantwn nqrvte extra solium 
effiuere. Suet. Aug. 82: insidtns ligneo soUo. PUn. n. h. 33, 152: cum ferninae 
laoentur (argmUt) et nisi argentea solia fastidiant. 

7) Cialen. meth. med. 7, 6, Vol. X, p. 473 K.: e-1 r^storov Yop ypTj tÖ"» 
dvdpouzov dv&iatpl^iv T<p &§ati, xal hia toüto xni al xoXv>{iLp-^dpai peXTtou; eiol 



Digitized by Google 



— 279 — 



eiaem Bassin (lach wohl alvem^)^ aber auch calida piicma^)^ 
Bt^l») M«|A^*J» xojlo|»p^K dtpfioS ofiflRoc)^) nahm; in den 
BXdera des GanioaUa wird eine eigene gnMae ceUa toUarU er- 
wUhnts), aa daaa tialieidit flUr das Baasin and Utr die Wannen« 
Mkr yeradiiedene RSuBe vorhanden waren. Daa Galdarinm 
wird in seinen Dimensionen so besünunt, dass die LSnge des- 
selben um die Htflfte grOsssr isl» als die Breite^ ; an den beiden 
sclimalen Seiten befanden sieh auf der einen das Bassin, auf der 
andern, welohe in eine Nisoiw anslief, das Mrum'] , d. h. ein 
rundes, flaches Becken, welches, wie es scheint, zu kälten lieber- 
giessungen bestimmt war^). Um beides, das Bassin wie das La- 



1) VitroT. 5, Ii (10), 4. Das Wort h«t indessen diese Bedeatung erst be- 
kommen, seitdem murme Bassins aufgekoaunea wana; bei dem Auetor ad Ae> 

renn, i, 10, 14 kann es nur eine Wanne bedeuten , und diese bedeutet es auch 
bei Capitolin. Albin. 5: Nam quum Caesariana familia hoc speciale habutrit, ut 
parvtdi domu» eiua in testudineis alveis lavarentur, nato infanttUa tcstudo inyena 
patri eiua — allata est. 2) Plin. ep. 2, 17, 11. 

3) Galen, meth. med. 8, 7, Vol. X, p. 536 K. 

4) Dio Gass, öö, 7 von Maecenas: itpfiro; tc xoXufi^fjftpccv dcp|AOÜ Sootoc 
iv rt6Xa xvnvudaaes. Ytl. Max. 1, 1 sagt, diese piseinae seleti suspenso« 

9eddae cufttae tantum non aequora. ö) 8partian. Caraö, 9. 

6) Vitruv. 5, 11 (10), 4: Mayniludines autem balnearum videntur fieri pro 
copia kominum. 8itU ila compoaitae: quanta longitudo f\terit, tertia dempta^ Uf 
tUudo «tt prtuUr «ekokm laM et atwl. Pftllad. 1, 14, der x. B. 15 Fans Utaice, 
10 Fuss Breite anglebt. Dass Vitruv hier von der rella caldaria vadiSt, ICt aitS 
dem Zusammeiihange sicher und von Schneider bemerkt worden. 

7) Isidor, orig. 20, 6, 8 : Ltdtrwn vocatwn eo qvod bi €0 taoattonem aolUum 
est fieri infantum. — Jdem et alveum, quod in eo ablutionem fieri aolitum sit. 
Bei den Christen beisst das Taufbecken labrum, Siebe Anastasius Bibliotbe- 
oarios de vitia pontific. Tom. I. Born. 1718. l'ol. p. 39: (Constantin schenkt hier) 
In labfum (oder labrum) fonM» haptisterii agnum ex auro puriaaimo, f^ndentem 
aquam. Die Formen labium und labrum werden ohne Unterschied gebraucht. 
Isidori glosaae in aacr. Script. Vol. Yll, p. 412 Arev.: Labium et labrum unum 
s«Mt, va$ aeneum quadrangulumf in quo tavandur »aeerdol9$. In dem caldarium 
der altern Bäder in Pompeii ist das labrum vorhanden mit der Inschrift (Momm- 
sen i. U. N. n. 2217j : Cn. UeUuaeo Cn. f. Apro^ AT. Stmo M. f. Mufo Ilvir. 
ikr. td Mnm ^ d. d, tz p. p. f. e. Bs Ist eine snf fester Batit liegende 
8 tiefe Schale. Overbeck S. ISH, Den Gebrauch des Beckens zum .\b- 
wnnhon erläutern die Vasenbilder bei Paaofka Bilder antikea Lebens. Berlin 
1843. 4. Taf. I, flg. 9, wo ein Ephebe, und Taf. XYIU, flg. 11 , wo eine Fnm 
sich wäscht. In dem letzteren Bilde fliesst das Wasser von oben in das labrum. 

8j Der Kranke bei Celsos 1, 4 soll erst in das t^idarüim gebn, dann sieb 
salben, dann (ronsfre in eatdoHum: ubi audaritj in BOlitan non deseendere, §ed 
muHa calida aqua per eaput se tolum perfundere, tum Upida , dein frigida. Zu 
dem letzten Zwecke diente offenbar das labrum. Uebergussbäder werden sonst 
oft erwähnt, Galen. Vol. X, p. 722 : t6 yojv 53TaTov 5S p xaTa/£i - '!^-jypov ; (pfr- 
Amdl Snet. Aug. 82). Plin. n. h. 28, o5 : perfundere caput eaiida ante balinea- 
rum i'aporationem et ponlea frigida saluherrimum intelligitur ; und sind dargestellt 
auf verschiedenen Yasenbiidern. Panofka a. a. O. Taf. XVIII, Üg. 9. 10. Auch 
Oleeio Ubwt lieh In dem Bade Mtaes ToMolamiai «to (atram macltwi, ad fam. 
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brum war ein mit Sitten versehener Umgang («cAofo) gelaaaen^), 
in welchem die auf den Zntritl Wartenden Plate fanden^. Zur 
Erwärmung des Wassers im Bassin hatte man luweilen noch eine 
besondere Heixung, wie in den neuen Badem in I^>mpeii, auch 
wohl einen bronzenen Ofen, der von der Form des Meilenseigers 
den Namen mt/iiirttiifi hat, und in dem das Wasser durch Rtthren 
sich um die Feuerung zog, um immer eine unveränderte Tempe- 
ratur zu behalten^. 
vrigMariwik Das Frigidarium endlich wurde von einem kalten Bassin, 
pücina*]j cistema^), <{/05(pa Se^afiivTj , baptisterium'') ^ eingenom- 
men; zuweilen hatte es auch ein doppeltes Bassin^). Auch hier 
waren um die Piscina Nischen mit Bünken angebracht [scholae]^). 
Wem das Wasser zu kalt war, konnte die allgemeine Piscina der 



14, 20. Iq dem Bade des Etiuscug (Stat. »Uv. 1, ö, 40} floss das Walser aus 
dlbem«! BShteo, SaL In du hbnm und floas duMis vleder hngum ab: 

Argento felix propeUitur unda, 
Argentoque eadit, labrisque niteiüibu$ imtatf 
Deliciaa mirata nuu et abire rectuat. 

1) VttniT. 5, 10 (11), 4 : Sdtotam laM d alvH, und dannf : wftola« oufcm 

labrorum ita fieri oportet spatiosas , uti cum priores crcupuferinl loca , circum- 
»peetanUa reliqui reclc ttart pouint. Petron. 92 : Faenc vapuiavi , quia conatu» 
nun efreo «oUum ttdenMu» «armen reeiiare, wo wtlwn olfenbu das bedeutet, 
was Vitrav aloMM nennt, das Baisin. 

2) Ix>cum in bcdneU occupare, sich xudrtngen, ist bei Twtnllian. od«. Jfore. 

3, 3 eine sprüchwörtliche Redensart. 

3) Palladius 1, 40: MiUarium vero plumbeum, cui aerea patina aubest, inier 
»oliorum apatia forinaeeus statuamus fornace «u6teela, od quod miliarium fiatula 
frigidaria dirigatur j et ab hoc ad aolium aimilia magnitudinis fistula procedat, 
quae tantum ecdidae duoat interiua, quantum fiatula Uli frigidi Uquoria intulerit. 
Id. 5, ö: Vaa aeneUM miUarto $imiU, id est, altum et augtutum. Athenaent 8 
p. 98c ; -}j [xiXidpiov xa).o6(Aevov unö 'Ptojjiaioav t6 eU t^v toü öeofxoO S^aro; 
xaTep-yaoiav xciTa9X£'jaC^(i.evov. Nicandex in Anth. Qr. III, p. 66 n. 34 : ^y^P^^<>^ 
Y«X«ofW (AiXtdptov. 8eM. ad iMehn, Lexfyh. 8. Tom. Y, p. 187 Bip.: iicvo- 
At(?Tj; , TO h ouvTj&efa [j-iXtapiov. Seneca q. n. 3, 24 : Facere solemua draemu 
et mUiaria et eomplurea forma», in quibiu aereaa fUluUu alruimua per dedive 
tireiimdota$f ut taepe eundem ignem analen» aqua per UnUwn ßutä apatii, quan^ 
tum efficiendo calori aat est. Paulus sent. 3, G, 05 rechnet zu dem irMtrumenium 
balntatorium auch die miliaria. Ein bronzener Ofen stand in dem tepidarium 
der alten Bäder in Pompeii Overbeck S. 166. 

4) Seneea «p, 86, 6 and 9fter. 

5) Petron. 73: balneum — anguatum — et ciatemaB frigidartae cimflc. 

6) Galen, meth. med. Vol. X, p. 722. vgl. 724. 

7j Sidon. Apoll, epiat. 2, 2 : piacina forinaecua, uu ai graecari mavia, bapti-" 
tiertmm, Flin. «p. 5, 6, teUa fripidaria, Ai 9IM hapUtUrhim amplum affti« 
opacum. 

8} Pün. ep. 2, 17, 11 : inde balnei eella frigidaria tpatioaa et effuaa^ ctüua 
<n eontrariia parietibtu duo bc^Utteria velut eieeta »inuantur» 
9) Diese lieht man noeh in den pompeianlMhen Bidem. 
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Palaeslra benutzen, weiche unter freiem Uimmel lag und die Tem- 
peratur der freien Luft halte*). 

Die Abreibung [destringere] und Einölung [ungere] des Kör- 
pers fand zuweilen vor dem warmen gewöhnlich nach dem 
kalten Bade unmittelbar vor dem Anziehn statt, um der Trans- 
piration ein Ende zu machen^), und zwar, wie bereits bemerkt 
ist, entweder in besonderen Räumen, destrictarium, unctorium*) , Unctorium. 
oder im Tepidarium. Man brauchte zum Abreiben ein eigenes 
Instrument, die strigilis^)y daneben leinene Tücher ß), Kranke auch 
einen Schwamm ') , und pflegte strigilis und Oelflasche, am}mlla^ 
oder auch ein ganzes Kästchen mit dem Toiletlenapparat [cista], 
nämlich mit strigilis , Xt^xoöo? [ampulla] , Salbenbtlchse {alnba- 
strum) , Kamm und Nadel durch einen Sclaven nachtragen zu 
lassen ^) . 

Was endlich das bereits erwähnte Schwitzbad ^) (Laconicum) 
belri£Et, so ist dies erst am £nde der Republik und wie es 

1) Plin. ep. 5, 6, 25. 

2} Galen, melh. med. Vol. X, p. 537. Celans 1, 4. 

3) Galen, 1. 1. p. 479: xat |xev Iii xai ^TCoXel^'Ouev aütiv iXaUp npiv 
dlAcptiNvucöii. p. 481 : ir.rikzitftv* Ik iXaltp [Aexd xd AouT^d X^P^ t*^ 

4J Plin. ep. 2, 17, 11. 

6) Zu dem Badeappant geltört die cfrl^iUi and ampulla (Oelflascli«, X-fpcudoc), 

Cic. de fin. 4, 12, 30. Plautus Persa 124. Stich. 228. Apulci. Florid. 1, 9 
p. 34. Beide trägt der Sclave nach. ö. die Statue bei Visconti Mtu. P, C%. III, 
T. 6. III ; vgl. Jahn Die Fteor. Cfata S. 88. Zv diesem Zwecke elnd zuweilen 
bei<1e durch einen Ring verbumleii (';'jaTp&XTf;y.'jftrj-j Letroniie R/comp. prom. 
p. 16 ff.). Strigilea sind noch mehrfach erhalten, und ein ganzer durch einen 
Ring Terbnndener Apparat, bestehend ans vier $lrigiles, der ampuUa und einer 
flachen Schale mit Stiel, deren Gebrauch unbekannt ist, im Mu9. Borb. VIT, 
tav. 16, und daraus in Becker's Gallus III, S. 108 abgebildet. Es war ein oft 
▼orkommendes Object für Bildhauer, diesen Act darzustellen; so erwähnt Plin. 
n. A. 34, 77 des Daedalus puero» duoa destringenta ie, des Lysippns destrin- 
gentem se oder apoiyomenon (ib. § 62); vgl. Monum. d. Imt. Vol. V, 13 und 
eine gleichnamige Statue des Polyclet (ib. Ö5j. Den Tydeus cir.o;(j6(Aevoc stellt 
die Gemme bei Visconti Mus. P. Cl. I, p. 347, tav. A. IV dar. 

6) linUa Martial. 14, 51, 2; 12, 70, 1 ; 82, 7. Apolei. mO, 1,23. PUn. 
n. h. 28, 55; oft erwähnt bei den Aerzten. 

7) Galen. Vol. XY, p. 718. 716. 8) S. 0. Jahn Die Fletw. Oiste 8. 46 ff. 
9) ^^ohu ßa)saveTov Galen, de san. tuenda 3, Vol. VI, p. 228 K. ; assa au- 

datio Ceiäoa 3, 27, 3; siectM ealor ib. 2, 17; ^Y]pö$ 8öXoc, Alezand. Aphrod. 
Problem. 1 , 41 b«t Idder fftyt. et Med. Gt, I, p. 15 ; a««a, Cic. ad Q. fr. 3, 
1, % Asid eella, in im, Gktieii erklirt dozeh dfcSpomfiptov; MMlat^tein 8«- 
neca ep. 51, 6. 

10) Plautus Stich. 229 erwähnt schon unctiones gTaecas sudatorias, den Namen 
aber find« ich zuerst bei Cicero ad AU. 4, 10 , welcher im J. 699 auf sellieni 
Puteolanum ein Laconicum hatte , und im J. 700 od Q, fr. III, 1, 2 ein« OSM 
cdla, d. b. ein Laconicum, erwähnt. 
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scheint, namentiich durch Agrippai] in Rom Mode geworden. 
Der Name ist in Italien entstanden^), denn in Grieofaenland ist 
diese Art des Bades altherkömmlich und nicht den Laoedamoniern 

eigenlhümlich ; Herodot nennt es *EXXr^vixr^ 7:up(rj-'), und sonst 
heisst es TropiaxTjpiov . Die Wirkung des Laconicum ist von der 
des Tepidarium sehr verschieden ; das letztere war eine Stärkung 
und Erholung^), das erstere eine angreifende Cur^i, durch welche 
man die Fol£];en übermässiger TafelgcnUsse zu überwinden suchte. 
Denn sehr heisse Wasserbäder') und starkes Schwitzen im Dampf- 
-bade^) sollten die Verdauung befördern. Das Laconicum lag in 
grösseren Badern an einer Schmalseile des Tepidarium oder Cal- 
darium^), wird aber von demselben vollkommen durch eine Mauer 



1) Dio Ca88. 53, '27 : (^Agrippa) to ruptaTTjOtov to j\a-/ojvi-xov xaTeaxsjase. 
Aaxcovixöv fif x6 fMw^Qwtf inciS^hnsp ol Aaxcdaifxövioi Y'->p>vo^odGU xt Ttü 
TfSre yp<iv({) x«d Xtim dm/^ t&dXtora «Bdnouv, imxrfXcac. (Vgl. Stnbo 3, p. 154.) 

2) i .r kommt fiberbrapt, auch bei den Aenten, nicht h&nllg Tor. Celsiu 
1, 3i 2. 17. 3) Herod. 4, 76. 

4) Aristoteles probl. 2, c. 11. 29. 32. Becker Chariel. II, p. 139. 

5) Ntch Celsus 1, 4 mun man j' ^^' fni'Kjnticnem — in tepidario residere. 

6) Ataif opeio&ai , zerfliessen, ist dafür der technische Ansdmck. Alex. 
Apbiod. probl. 1, 41. Vgl. Sen. ep. öl, 6: Quid mihi — cum sudatoriis^ in qua« 
ileeiH «cqwr «onMra «xJknMturiu includitmr. Ibid. 86,6: pfaefnoi — fn qua» 
tnuUa ixtdattone eorpora exsaniata demittimm. 

7) Senec« ep. ö(i, 10, 11 : salubrem tcmperaturam, non hanc, quat nuptr in« 
venia ut $imBU$ (neeiuito, adeo quidem, ut etmnkihim in aliquo »eden Mremn 
vivum I'f 'ari oporteat. Nihil mihi videtur irim interesfe^ ardeat balneutn , an ra- 
letU. Quantae nunc aiiquis rutticitaUs damnat Scipionem^ gttod non — — in 
mutfd Iii«« dtrofuäbatur et etepeetabat j «I <n balmeo eoneoqueret. Petron. 72: 
coniieiamu» no^ in halneuttt^ — ^i/V catet tanqwtm fumus. Plln. n. h. 29, 1 ta- 
delt die wechselnde Ansieht der Aerzte, die bald das Heil in kalten Bädern 
fachen, wie Antonin« Mnta, btld in balineae wdentes, quibus pertnaeere in eor- 
poribus cibos cnqui (§ 26). Awrh gleich nach Tische nahm man das heisse Bad, 
yns vielen tödtlicb wurde. Hör. epist. 1, 0, 61. Javen. 1, 143. Pers. 3, 9d. 

8) Das Schwitzbad vertreibt die cruditas nnd erregt neuen Duret. Senece 
15, 3; 122, 6; Colom. Ipr. 16: ut apti veniamua ad ganeaSt quoUdianatn 

äntditaUm La^onicis exeoquimw et exsucto mdnre sitlm quaerimus. 

' 9) Was Vitruv. 5, 10(11) §5 bei der Beschreibung des römischen Bades 
sagt: Laconicum tudatkn^que (er scheint hiemit die einzelnen Plätze für die 
Badenden im Laconicum zu verstehn) sunt eoniungendae tepidario, wird voll- 
kommen bestätigt durch Cic. ad Q. fr. 3, 1, 2: Jn balneariia asaa in alterum 
apodyterii anfftdwn jmwioel, ffO^wea fuod As «ront jwefto, «I eonm vaporarium 
(die urfixauK;) esset suhiecttan eubiculis. Denn das apodyterium Ist in kleinen 
Bädern identisch mit dem t^idarium. Im folgenden Capitel 12 (11) beschreibt 
ei dt« fMlaeiCfae, tametei non «<nl HaUeae eonsnefurfini*, quemadiinodum apud 
Graecos roniitituantur . Hier Ist gegenüber dem frigidnriuvi eine concamerata «u- 
daUOy quac habeat in vcrturU ex una parte laconicum, — ex advereo laeoniei eal^ 
dam UnaHenem. Bi ist hier gu kein tepidarium , wie ttbeitumpt nielit in der 
Palaestra, weil die vor dem Bade nötbige Erwärmung des Körpers bei den Palae- 
striten durch die körperlichen Uebungen bewirkt wird, tondem das Laeonieum 
liegt in der ealdaria eella. 
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getrennt, was anzunehmen schon darum unerlässlich ist, weil es 
eine extrem heisse, von der des Tepidariums ganz verschiedene 
Temperatur liat; es isl ein Gewölbe nach Art der russischen 
Dampfbilder, nach Vilruv's Vorschrift in der Basis am besten 
kreisförmig , in der Wölbuug halbkugelförmig ; das Licht fallt 
durch eine Oeffnung in der Höhe der Kuppel; unter dieser Oeff- 
nung hangt eine eherne Scheibe clipeus an Ketten, welche, herab- 
gelassen oder hinaufgezogen , die Hitze zu temperiren bestimmt 
isl 2). Rusconi hat in seiner Zeichnung das Laconicum als einen 
kleinen gcNvölblen Ofen dargestellt, der zur Heizung eines grös- 
seren Haumes, der concamerata sud<t(io dient, und aus welchem 
durch Niederlassen des clipeus die Hitze in den grosseren Raum 
geführt wird; dass aber das Laconicum eine eigene Cella (oTxo?) 
ist, in welcher sich die Badenden befinden , und in welcher die 
Hitze 80 ooocentrirt wird, dass sie nur in der Höhe des Gewöl- 
bes einen Ausgang hat^J, sagt nicht nur Yitruv deutlich, sondern 
es wird auch durch ein, so viel ich sehe, noch unbenutztes Zeug- 
niss über die griechischen Bader in allen fiinzellieiten bestätigt^). 
Das Laconicum, welches in den Thermen von Pompeii der 
dort gefundenen Inschrift zufolge vorbanden gewesen ist, lässi 
sich nicht mehr nachweisen^], weshalb Nissen*) diesen Namen 
auf das gewöhnliche Galdariutn bezieht; was man in den alleren 

i ] Das von Vltruv erwähnte hcmi''yhaeriurn ist also nicht eine Oftsne Nische 
\m Upidarium, sondern die halbkoceltürmigo Wölbung des Laeonkwm; daher 
b^Mt dies d6Xo; bei Alex. Aphrod. 1, 41 ; and AIcipbron 1, 23 litst einen, 
der friert, r^pa^ui'^ eU Tctc 8oXou; iQ t«; xap.(vou; löis ^aXctNelcov. Tholi baltu^ 
amm erwähnt auch Ammiau. 28, 4, 9, ohne indesa speciell vom Laconicum zu 
reden, und Eratosthenes bei Athen. 11, p. 60i^: tAv 'ydp (ptaX&v ol dfjt^aXoi «al 
t&v ßaXavcUav ol %6koi Trapö|xotot. 

'2) Vitruv. 5, 10 (11), 5 : Laronirum »ud'itionesquf «urU eoniungendae Upi- 
dario, eatiiiu qxiam latat fucrint, tanlain uiütudinem habeant ad imam curvatu^ 
ram hemUphaerü (bis um Anfonf der DeokenwWbang) medtumque lumen ift 
hemi!>T'haerio rdinquatur , ex eoque clipeum nentum catenis pendeat, per cuius 
reductiones et äeniiasionc» perficietur sudationis Umperatura ; ipsumque ad circinum 
figH operiert vtdekiif, iiI aeqmiUUr a merfio flammM vapofüfue vk per ewreoliirft« 
rolltUldationes pervagetur. 

S) Im Ganzen richtig oxtheiien über das Laconicum Stieglitz Arch. d. B. I, 
S. m. Hirt O. d. B. b. d. A. ni, 8. 241. Daiembcrg a. e. 0. CeDioae. e. 
0. p. 501. Dagegen hat sich Becker Oallua III, 8. 08 Ten dem engebUdieD 
Titus- Thermenbilde gärixlich tauschen lassen. 

4) Timarchos bei Athen. 11, p. 501 f.: td TiXtioxa zm^ 'AOtiVTjoi ^aXaveituv 
xuxXoctof) Toü; xaraaxEuaTc ^r:a tou; itvfotfvin l](,<t MtTÄ faieov» If' oS (die 
Hachr. d'f' oj) yaXxoüc <i(AtpaX6; freotiv. 

5) Michaelis in Oerhard's Denkm. u. Forsoli. 1859 n. 125, p. 44. 
üj Nissen Pomp. Studien 8. lüü, welchem Mau S. 147 beistimmt. 
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Badern g^nc ohne Grund als Laconioum bezeichnet hat, ist die 
Nische fttr das Labnun ') ; das Bad von Pisa, welches man Laco- 
niciun genannt hat^, entspricht zwar der Beschreibung des Vitniv 
in wesentlichen Punkten, da seine Basis kreisfilrmig und nur 
durch sieben Nischen erweitert, sein Gewtflbe balbkugelfbrmig 
und oben mit der Oeffhung für das Licht versehen ist; allein es 
hat so grosse Dimensionen (3172 rOm. Palmen Höhe, 34^2 rttm. 
Palmen Breite] , dass es zu einem eigentlichen Dampfbade schwer- 
lich dienen konnte. Dagegen scheint ein Laconicum sicher er- 
kennbar in den 1877 ausgegrabenen Bädern, so wie in der Villa 
der Julia Felix in Pompeii , sodann in dem Bade von Wroxeter*), 
in welchem in einer Ecke eines grossen Tepidariums ein kleines 
getrenntes Bad auf suspensurae vorhanden ist, und endlich in 
einem zweiten, verhiiltnissniässig gut erhaltenen englischen Bade, 
welches ich sogleich naher beschreiben werde. 

Um eine Anschauung von der Anlage der siimmtlichen be- 
sprochenen Localitäten zu geben, wähle ich zwei sehr verschiedene 
Beispiele, das im Sommer 1855 ausgegrabene kleine Privatbad zu 
Caerwent in England und die 1857 entdeckten Thermen von Pompeii. 
Pnvatbad j)gg erstgenannte Bad ^] , welches, nach den darin gefundenen 
Cterwent, Münzen zu schliessen; in der Zeit Conslantin's d. Gr. in Gebrauch 
war, und in mehreren Punkten von den Vorschriften des Vitruv 
abweicht, nimmt im Ganzen nur einen Baum von 34 Fuss LHnge, 
34 Fuss Breite ein. Es hat 4 Zimmer mit Heizung und ausser- 
dem ein kaltes Bad. Der Eingang .1 fuhrt in den ungeheizten 
Raum, nämlich das Frigidarium B, 10' 6" : 0'6", neben welchem 
die kalte Piscina C, 10' 6" : 5' 6" sich befindet; auf der andern 
Seile liegt das Apodyterium i>, 10' 6" : 4 3' 3"; von da gelangt 
man in das Tepidarium 48' : 43', daraus in das Galdarium F, 
43' : 7' 6", welches ein warmes Bassin, G, 6' lang, 3' breit, 8' 
tief hat, und zuletzt in ein kleines, 8' langes, 4' breites Gemach 
H, das ebenfolls. eine Hypocausis hat, dessen Fussboden erheb- 
lich dttnner construirt ist, als der der ttbrigen Bäume, um die 



1) Overb. S. 186. 

2) Robortelli bei Scribonius Largus ed. Rhodiu«. P«tovü 1655, 4. p. 109 — 
118, auch in Graevii thes. XII, p. 380 — 388. 

31 S. Maa PompeianlMdie Beitrige S. 144 fr. 

4) Leigbton in Arehaeologia IX, p. 328. 

5} Beschrieben von 0. Morgan in ATchaeoLo</ia XXX VI, 2, p. 432 pl. 36, 
aaeh wdehem teh die AbbUdang gebe. 
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Hitze des Souterrains durchzulassen, und an welchem unmittelbar 
das Praefurnium K mit dem Hauptofen / liegt. Hier ist ein La- 
conicum unverkennbar; denn die Hitze des Ofens geht zuerst in 
das Dampfbad, welches kein Bassin hat; von da zieht sie in das 
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Galdarium, und, immer schwächer wirkend, in das Tepidarium 
und Apodyterium. 

Haben wir hier ein Privalhad von den kleinsten Dimensionen Die.pom- 

peiamscnen 

vor Augen, so gewähren uns dagegen die pompeianischen Ther- ^emen. 
men, deren Plan ich nach der Aufnahme und mit der Beschrei- 
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bnng von Finaa imd Michaelis mittheile (Taf. II), ein Kid der 
eomplicirteii, in Rom noch weit umiMigreicberen graasen Bfider- 
«nlagen. Das Gebäude ist von drei Strassen uoigebeni im We- 
sten von der Theatentrasse (3) , im Sttden von der Strasse des 
Holconins (1) , im Osten von der Strasse von Stabiae (8] , und 
serfoUt in swei Hauptabtheilungen, von welchen die westliche 
die Palaestra, die (tstliohe ein doppeltes Bad und swischen dem- 
selben den HauptofDU enthalt. Die äussere Fronte der West- und 
SQdseite wird von einer Reihe von Laden (4. 5. 6) gebildet^ swi- 
schen welchen anf der Südseite der Haupteingang (7) in ein 
grosses Peristyl [8. 9. 10. 44) fuhrt. Auf dem Dache desselben, 
das jcui eingestürzt ist, stand eine Sonnenuhr, weldie noeh er^ 
halten ist; innerhalb der drei Seiten des SauleDganges breitet 
sich ein freier Raum, die Palaestra, aus, deren Boden aus festge- 
stampfter Erde besteht. Nur an der von Säulen nicht einge- 
schlossenen Westseite zieht sich ein Streifen von Füasler aus 
grauem Tufstein hin, vielleicht für das Ballspiel bestimmt [sphae- 
risterium]. Westlich davon ist die allgemeine Piscina für den 
Gebrauch der Palaeslrilen ;13] , und auf beiden Seiten ein Raum 
(14. 15), der von Finali als ein do{)peltes Wasserreservoir, von 
Michaelis als Wartezimmer für die Benutzer der Piscina angesehen 
wird. N. 16 ist als Apodyleriuni oder Zimmer für die ijjLaTto- 
tpuXaxouvTs; 2) an den eisernen Haken erkennbar, welche an drei 
Wanden des Zimmers wahrscheinlich zur Befestigung von Schrän- 
ken angebracht sind. Auf der Nordseitc ist N. 17 ein Flügel des 
Säulenganges, N, 18. 19. 20 sind Zimmer ohne erkennbare Be- 
stimmung; aus dem letzten kommt man in einen Gang nach 
der Strasse (21). Der Vorplatz (22), an dem eine Kammer (23) 
liegt, fuhrt durch einen Gang (24J zur Treppe ins obere Stock- 
werk. Der Gang war indessen schon zur Zeit der Benutzung des 
Gebäudes vermauert, und in ihm fand sich die mehrmals er- 
wähnte iDScbrift (C. /. L. \ n 1251) an die Wand gelehnt; sie 
muss wegen einer zeitweisen Eeparatur hier an die Seite gesetst 
worden sein. Durch einen zweiten Gang (S5) gelangt man in 
einen ahgelegenen Raum (26) , dessen von MichaeUs genau be* 
schrieljene Einrichtungen mit Sicherheit eine I^trina erkennen 
lassen. Finati halt diesellMn ohne gei)ttg^nd«a Grund für das in 

* I I- i > ii'-^ ■ p 

1) S. oben S. 268 Ann. 3. 2) 8. olMpi S. 278 Aam> 4. 
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der cenaDDlen loBohrift erwähnte Destrictarium, welebes hier viel 
za abgelegen sein würde. Von den übrigen Räumen dieser Ab- 
tbeilung ist N. 27 unbestimmbar, durch N. 28 aber sind fünf 
Zellen fttr Einzelbttder bezeichnet, io [denen jedesmal eioe von 
Baokateinen gemauerte Wanne fast die HHlAe des Ranmes einnimmt. 
N. 29 ist ein Nebeneingang von der Theaferatrasse zur Falaestra. 

Za dem Bade, welches die Ostseite der ganzen Anlage aus- 
macht, sind sieben Eingänge vorhanden, zwei von der Palaestra, 
N. 34 und 44, vier von der Strasse von Stabiae, N. 48. 43. 39. 
44, endlidi einer von der Theateratrasse, N. 49. 48. Es serfHllt, 
wie schon bemerkt ist, in zwei gesonderte Theile, von denen 
Finati die Gellae N. 37. 38. 40 als Frauenbad^ die Gellae N. 33. 
34. 35. 36 als Mttnnerfoad betrachtet. Ifichaelis wendet gegen 
diese Ansicht ein, dass auch die erstgenannten Zeilen N. 37. 38. 
40 mit der Palaeslra eine Verbindung haben, wHhrend in den 
alten Bttdem von Pompeli Frauen- und UHnnerbad ganz geschie- 
den sind, und erkifirt die Zellen 37. 38. 40 fttr den Siteren Theil 
der Thermen, welcher später durch die weit eleganter eingerich- 
teten Zimmer 33. 34. 35. 36 ersetzt worden sei. Ich möchte in- 
dessen kaum zweifeln, dass ein Frauenbad in diesen Thermen 
gewesen ist ^) ; dasselbe hat seine eigenen Zugange von zwei 
Strassen, und wenn es in Communication mit der Palaestra steht, 
so kann diese für die Bedienung , Reinigung und Administration 
nothwendig gewesen sein, ohne für die Besucher als Verbindung 
beider Locaiitäten zu dienen, wie dies in den Bädern von Baden- 
weiler ebenfalls der Fall gewesen zu sein scheint 2). Es wird 
jedenfalls gestattet sein, der Deutlichkeit der Beschreibung wegen 
das doppelle Bad durch einen bestimmten Aamen zu unler^* 
scheiden. 

Zu dem MMnnerbade gelangt man von der Palaestra aus 
durch ein gewölbtes, elegant decorirtes Zimmer N. 31, und 
zwar tritt man zuerst in das Apodyterium N. 32, an dessen WJin- 
den Bänke herumlaufen, über welchen viereckige Nischen befind- 
lich sind; aus diesem in das Xepidarium, dessen eingestürzter 
Fussboden die suspemurae bloss gelegt hat, und an dessen Ost- 
seite, was nieht gewöhnlich zu sein scheint, sich ein Bassin be- 



1) Dcndban Anaii^t aind Sehoeoe (JuautitmeB Fomp. p. 16 imd NlMen 
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findet. Neben dem Tepidarium liegt auf der einen Seite das 
Galdariiun N. 36, auf der andern das Prigidarium N. 33 , sodass 
das Tepidarium auch hier als media ceUa erscheint. Die Wände 
des Galdarinm sind hohl, um die heisse Luft auch von den Wand- 
aeilen eindringen su lassen; auf der Ostseite ist das heisse Bas- 
sin, auf der Westseite ein sehr serstOrtes Labrum (35) innerhalb 
einer halbrunden und einst oben gewölbten Nische, in welcher 
Finati das Laconicum sucht; das Frigidarium ist eine Rotunde 
mit kreisförmigem Bassin, welches von vier halbkreisfDrmigen 
gewölbten Nischen umgeben ist. Das Frauenbad hat seinen Ein- 
gang von zwei Strassen, N. 49 und 41. Beide Eingänge führen 
in das Frigidarium (40) , in weldbem sich ein Baarin befindet, 
ohne dass ein besonderes AnUeidezimmer vorbanden wHre; 
mit diesem sieht das Tepidarium (38) in Verbindung, welches 
auf suspensurae ruht und hohle Wände und Tonnengewölbe hat; 
worauf die celln caldaria (37) folgt, ebenfalls ein Gemach mit 
hohlen Wiindcn und Tonnengewölbe. Auf der Ostseite liegt das 
warme Bassin, auf der Westseile das Labrunj. 

Zwischen beiden Biidorn in der Mille ist der Uauptofen an- 
gebracht, zu dem man von zwei Seiten, durch die Räume 43 
und 44 gelangt. Drei kupferne Kessel (46) standen, ganz wie es 
Vitruv vorschreibt, Uber dem Ofen, welcher von dem praefunuum 
43 aus geheizt wurde. Von ihm ging die heisse Luft in beide 
Caldarien und Tepidarien, indess hat das Bassin des Tepidarium 
N. 34 noch einen eigenen Ofen, den man von dem gewölbten 
Ganue 45 aus heizte. Neben dem llauplofen liegen noch einige 
kleine Kanuiiern 17, die vielleicht fUr den Heizer oder das Hei- 
aungsmaterial bestimmt waren. 

Man sieht, dass die complicirten Einrichtungen , welche wir 
beschrieben haben, Uber die Zwecke des Bedtlrfnisses weit hin- 
ausgingen ; denn ftlr die Reinigung des Körpers genügte ein 
W annenbad, für den Abscbluss der palaestriscben Uebungen die 
Piscina ; die Thermen dagegen waren YergnUgun^mstalten, welche 
gleichzeitig mit den schwelgerischen Tafelgenttssen aufkamen und 
einerseits der geselligen Unterhaltung, andererseits aber der Vor- 
bereitung für das Hauptereigniss des Tages, die Mahlseit, bestimmt 
waren*). 

1) Artemidor. Oncinoer, 1, 61; Xo6ovt«i uAXovttc (nicv^oeiv, »al Ivn vQv 
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Die Cena^}. 

Die HauptmahlieH folgt nUmlich vnoiittelbar auf das Bad^), 
sie beginnt durchachnittlich eine Stunde nach der Badeceit, also 
in der 9teii Stunde^) (im Sommer V/^ Uhr, im Winter ^0 
oder, wenn man spater badete, in der lOten*). Beides, Bad 
und Mahl ist so susammengehorig, dass das eine wie das andere 
den auffallenden Gegenaati der einfachen alten Sitte und der 
nadiberigen Genusssucht in derselben Weise sur Erscheinung 
bringt. Zu der Zeit, in welcher das hausliche Bad in der totxi- 
trina genügte, beschrankte sieh auch die Mahlzeit noch auf das 
Nationalgericht , disn Mehlbrei {ptUs) ^) , und andre einihche Nah- 
rungsmittel, namentlich grobe Gemttse^J — denn Fleisch gehörte 

1) Im 16ten, 17t»n und 18ten Jthiliiindett waren die Antiqvtttten der Ta- 
fel ein beliebtes Thema, das In zahlreichen grösseren und kleineren Abhandlun- 
gen behandelt wurde. Einen Theil derselben citirt Fabricius Bibliographia anti- 
guaria ed. Schaffhausen. Hamburg 1760. 4. p. 871 ff. Die bedeutendsten sind : 
Stuckii AniiquitaU» convivalUf zuerst Tignri 1582, fol. , dann in Stackii Opp. 
Lugd. Bat. 1695, fol. Bnleiigerus de coniHviis \n Graevii Thes. XII, p. 45 — 232. 
Ciacconius de triclinio. Amstelod. i6ü4. 12. ; die Abbai.dluiigen von Cornariua, 
Baccius, Casallus und Lanrentine in Gronov. T/im. A. Gr. IX ; Butius de eoilrfo, 
frigido et temperato antiquorum potu in Graevii Th. XII, p. 1 ff. Ueber Nahrungs- 
mittel handeln besonders L. Nonni Diaeletieon b. de rc cibaria libri IV. Ant- 
▼erp. 1646. 4. Jovins BomanU ptteOu» in SaUeagn Tku. 1, p. 837—^. 
rebersichtliche Darstellungen des ganzen Gegenstandes findet man bei Bähr in 
Cieuzer 8 Abrisa der K. A. S. 407—437. Becker GaUus III, S. 220—314. Guhl 
V. Koner II, S. 266^267. 

2) So heisst es von den Arvalen Marini Atll tav. XLI*, lin. 11 = Uenzen 
p.CGIil: po»t meridiem a balneo cathedris eoruederurUf deinde — in tricUiUaribu» 
rfiMtthMnml et epulatt «unt; und bei Martltl.6, 59: Lotus nobUeum «af, ARorf« 
eenavU. 

3) Cie. ad fam. 9, 26. Mart. 4, 8, 6; po$t nonam Hör. 1, 7, 71; 
istkoK Jaooba Anih. Or. II, p. 79 n. B3 vgl. VUI, p. 248. 

4) Auet. ad Herenn. 4, 51, 64. Mart. 7, 51» 11 V^, 1, 106, 9. PhUodeml 
tf, in Jacobs Anih. Gr. II, p. 76 n. 23 v. 6. 

5} Von dieser alten einfachen Zeit sagt Juven. 14, 170: 
A aerobe vel sulco redeurUibus altera eena 
Amplior et grandes fumabant pultibus ollae. 
Yarro de l. L, 5, 105 : JJt victu antiquüüma ptUt. 108 : Quod edcbant cum pulU^ 
ab «o ptitmenfHm. PHnius it. k. 18, 83t fwtte a»dtm non pone vbetue longo Um- 
pore Romanos manifestum , qucniam et pulmentciria hodieque diruntur. Valer. 
Max. 2, bf 5. Als gewöhnliches häusliches Essen diente noch in später Zeit der 
Hehlbrei: Hart. 5, 78, 9: £t pulUm niveam premetu HtMu$. 13, 8: Imbuo 
plebeias Clusinis pultibux ollas. Puh winl von Weizenmehl gemackt, und ist 
ein italisches Esaen, poUnta ist ein Brei aus Qerstenmehl und ein griechisches 
Oerieht. PUn. n. h. 18, 84 vgl. § 78. 80. 

6) Erbsen, Bohnen, Linsen, Runkelrüben (beta, Pers. 3, 114. Mart. 13, 13), 
Kohl, brassica (Cato de r. r. 156), olut^ noch später Nahrung ärmerer Leute, 
Hör. episi. 1, 17, 13; Lauch, porrvm, nnd Zwiebeln, cepae, btdbi, welche Cato 
besonders ra limt emj^ehlt {do r, r. 8, 2. PUb. «. &. 19, 93. Tuto im Bl- 

Btai. llterfli. vn, 1. 19 
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nicht za der regelnitSssigen Kost — und ein soldies Mahl modite 
weder -viele Vorbereitung erfordern noch fQr den Genuss viele 
Zeit in Anspruch nehmen; nur bei festliehen Gelegenheiten hielt 
man wohl einen Schmaus, den auch der alte Gato nicht veradi- 
tele 1) ; in den beiden I^zten Jahrhunderten der Republik dagegen 
war die Gena nicht nur in Folge des ausgebreiteten Handels, 
welcher die Pelicatessen aller Lander nach Rom führte, für Schwel- 
ger ein Gegenstand raflfioirten Genusses, sondern auch durch die 
Macht der . Gewohnheit fOr massige Leute eine unentbehrliGfae 
Unterhaltung geworden, mit welcher man den letiten Theil des 
Tages nothwendig hinbrachte^ ; die. Bedürfnisse der feineren Tafel 
wurden so allgemein massgebend, dass sie, wie sie fUr den Han- 
del einen wichtigen Gegenstand bildeten, auch die Landwirth- 
schaft in Italien durch die Einführung der Zucht von Luxuslhieren 
[villatica pastio)^) wesentlich umgcstaltclen , und die Luxusge- 
setze ^j, mit welchen der Staat eine Beschränkung der Schwelgerei 
beabsichtigte, hatten in der Thal nur den Erfolg, zur Entwicke- 
lung der Kochkunst beizutragen, welche sich die Aufgabe stellte, 
erlaubte und dem Namen nach gewöhnliche Gerichte durch Zu- 



m&rcus p. 166, 63 Buecheler, bei Non. p. 201 : Avi et atavi nostri, quum cdium 
ae eepoe «oitmi wrba otereni, tanwn optame onUnaU erarU) ; dagegen empört lieh 
sohoD Tnnlo in Flantns JfoÄteU. 38 über den Knoblrach: 

At U JupUw 
Dique peräani: fnl fftoEvittf aXkm. 

welches Thema ausführlicher H i it. tpod. 3 behandelt, und diese Gegensätze 
bebt bervor Javen. 11, 77, nachdem er ein Mahl der alten Zeit gesobüdert bat : 
Haee oUm nostri iam luxuriosa senatu» 
I Cena fuit, Curiui parvo qune legenU horto, 

Ipse focis hrevUrn^ ponehdt oluscula, quae nunc 
Squalidus in magna faatidit compcde foaaor, 
Qui meminit, eaUdae Mfrfal quid «iiUns popjmie. 

1) Cic. Cato mai. 13, 45. 

2) Pliuias ep. 3, 1 erzählt, dass Spurinna, ein massiger Greis, seine cena 
ffugt bis in die Naebt tu ▼edlngeni pflegte: 8unM oKftiid de noete et abtäte: 

nemini hoc longum est: tanta comitate convivium trahitur. T'ml von seinem 
Oheim sagt er ep. 3, ö, 13 : Tania erat panimonia tempori». Surgebat aestate 
a eena luce, hieme Mra p r imam noeü», d. b. er aase etwa 8 Standen zn TIadie. 

3) S. oben S. 139. 

4) Diese Gesetze, welcbe GeUius 2, 24. Macxob. $<U. 3, 17 (2, 13) anf- 
ziUen, msoB die lex OreMa 573 »ISl, welcbe dieZabl der Oiste beschränkte ; 
die L Faimia 693al61, Dldia 611 «143; l. AemiUa 639>sll5, qua lege 
non «umpdi« eenomm, ted eihorum genus et modus praefinittu est ; die l. Licinia 
651 B= 103, quae cum certis diebus , sicut Fannia , eentenoa aeris impendi per- 
mieieeetf nuptiia ducenoa mdulsit — cum et camis aridae et scdsamenti etrto 
pondera in aingulos dies constituerit, sed quidquid esset natum e terra, vite, ar- 
tore, promiscue atqxu indefinite Uxrgita est ; die I. Cornelia 673 = 81, die L 
AMUot <• «'»Ua Oaeeari» (Snet. 0ms. 43) | I. Mlta AugutU 736 »18. 
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tbaten in Delicatessen zu verwandeln^). £8 gab Leute, welchen 
der Nachmittag zu kurz für die Freuden dw Tafel schien , und 
die daher schon frUh am Tage [de die] ^] das Gelage [tempesUvum 
convivmm]^) begauoeD, oder dasselbe bis tief in die Nacht ^) und 
auch wohl bis zum hellen Tage^) fortsetzten. Das Liegen bei ^if^^J'J 
Tische {accubare) ist ebenfalls charakteristisch fUr die behagliche 
Hingebung an den Tafelgenuss ; denn in guter alter Zeit ass man 
in Griechenland wie in Rom sitzend^ ; von dem Gutsverwalter 
[villicusj verlangt noch Columella , dass er dies immer, ausser 
etwa an Festtagen, thue'' , und Cato minor pflegte in der Trauer 
nach der Schlacht bei Pharsalus sitzend zu essen ^) . Und wäh- 



1) In einem 697 = 57 geschriebenen Briefe erwähnt dies Cicero ad fam. 
7, 26, 2: Lex »umptuarta, ifuae videtut XtTÖrtjTa ottttUtse, ea mihi fraudi fSUt, 
Nam, dum volunt isti l'Hiti terri: iritd. quae lerie excepta <tlil(, in honorem addt^ 
cere, fungos, helveUaSj htrba» omnc* ita condiunt, ut nÜUI jMMSi't e««e »xtaviu». — 
ha ego, qui m« (Mirefs et mwaente faeiU a&«tln«5am, a beia et a malva deeeptu» nm. 

2) Liv. 23, 8, 6: Coeperunt epulari de die. Catull. 47, 5: vob eonvivta 
lauta $umptuose De die facitis? Terent. Ad. 5,9, d : apparare de die convivium. 
Plant. A$in. 4, 2, 16: de die polare. Hör. Mt. 2, 8, 3: de medio polare die. od. 
1, 1, 20 : Nec partem Mt^ido (einer» de die Spemtt. Juvea. 1, 49: End oetaea 
Marius hihit. Plin. paneg. 49, 

3) Der meistens tadelnde Ausdruck iempestivum convMum llndet sich mit 
sicherer handschriftlicher Lesart Cic. Cato mai. 14, 46. pro Arch. 6, 13. aee. 
in Verr. 3, 25, 62. ad Att. 9, 1, 3; 9, 13, 6. Tac. ann. 11. 37. hi$t. 2. 68. 
Seneca de ira 2, 28, 8. Suet. Cal. 45. Quintllian. decL. 331 p. 635 Obrecht. 
Apalef. de mag. t. 47. Dagegen hat bei Cie. pro Mm, 6, 13 ein Thefl der Oodd. 
intern f e f.iiv i rnnrivii und dieser Ansdriirk findet sich auch bei Curtius 6, 
4; 6, 5, und Cod. Theod. 14, 9, 1 steht ohne alle Varietät der von Haenel ver- 
liehenen Handschriften : neue «peetaeula frequentiue adeant aul appetarU vulgo 
internpestiva convivia. Salroasius ad Vopisci Florian. 6 und Oernhard ad Cic. 
Cat. mai. 14 verwarfen diesen Ausdruck ganz; Lipsius Exe. ad Tac. ann. 14 
unterschied dagegen das vor der Zeit anfangende tempeithntm eonvtvium rem 
dem in die Nacht hineindauernden intempestivum, was neuerdings A. W. Zumpt 
ad Cie. pro Mur. 6, 13 durch Curtius 6, 4; inten^ettiva eonvivia et perpotandi 
pervigilan^que Ifwoiia duleedo und 6, 5: «um tnUmpeeUvi» eonoiottt die» pariter 
noeieeque eomumeret zu beweisen sucht. Mir sAeInt bei Oieno '-elb^c der hei 
ihm oft vorkommende Ausdruck tempestivimi eonvivktm anch an der Stelle pro 
Mur. beibehalten zu sein. Wenn dagegen später wirklich intempestivum con- 
vivium gesagt worden ist, woran ich zweifle, lo ist dies jedenfalls nicht mit 
Lipsius auf die nox intempesta zu beziehen , sondern als eine allgemeine Be- 
zeichnung eines unzeitigcu und unschicklichen Schweigens aufzufassen. 

4) Snet. Nero 27; Epula$ a merflo die ad mediam noetem pretrahAoL ünd 
schon Cato bei Cic. C. mai. 14, 46: eonviviumque vicinorum quotidie eompleo, 
quod ad multam noetem^ quam maxime po»aumu», vario »ermone producimut. 
Oft frenen sieh die DIebter der nichtliehen Sehwirmerei. Propert. 6, 6, 85 f. u. 5. 

5) in lucem Mart. 1, 28. CUndian. in Eutrop. 2, P4. vgl. Horat. od. 3, 21, 
23. Plaut. Menaechm. 17Ö. 6) S. Staatsverwaltung III, S. 45. 

T\ Ck>Inm. 11, 1, 19: nee niet Meri» diebu$ aeeuban» eoenet, 
8) Plut. Cato min. 56 : ISetTivet 5e xathfjfjievo« dff iflfA^pa« T^jv xatd <I>dlp- 
oaXov Itvo) lixtm • «al toüxo Tiji Xotic^ icpoti^x« iclvost, to p-ii xataxXt^vot 

19» 
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reod man ehedem im Atrium i), d. h. vor aller Augen (mpropa- 
tuh)^) im Kreiae der FamUie daa Mahl einnahra, die Frau immer 
aitaend') auf dem Lectua, die Kinder aitiend neben demaeiben 
[ad fulera led^rum) oder audi an einem eigenen Tische^), 
Sdaven und untergeordnete Peraonen aber auf Bftnkep (m 9ub- 
selliit) neben den lecüt^, ao daaa aie aua der Hand aaaen, waa 
ihnen gereicht wurde, wenn nioht^ wie diea auf dem Lande üb- 
lich war, für die Selaven ein eigener Tiach oder der Herd cum 
Easen diente ^) : so richtete man nun eigene Speiselocale {tricUiua) 
ein , und zwar verschiedene fttr jede Jahreszeit ^) , so dass man 
im Winter in den inneren Thailen des Hauses bei Lampenbe- 
leuchtung, im Sommer in einer Pergula des Hofes oder in dem 
oberen Slocii,Nverk die Mahlzeit einnahm. Diese Locale waren 
nicht mehr für die Familie, sondern für Gesellschaft bestimmt; 
erschienen in dieser, was immer noch gewöhnlich war^'), die 



I) S. oben S. 214 Anra. 2. 2j S. S. 214 Anm. 1. 

3) Val. Max. 2, 1, 2 : Feminae cum viri$ cubantibus sedentes cenitabant. 
Qtuie conntetudo ex hominum convirlu ad divina penetTtr-it. Nam Jovis 

ipae in Uetulum, Juno et Minerm in seilas ad cenam invitabnntur. Quod genus 
»everitati» aetaa nostra diligentius in CapHolio quam in fuis domibvs congervaty 
9lddieet fuia magis ad rem petUnet dmrum guam muUenan dieeiplinam eontinert, 
Isidor, orig. 20, 11. 9: apud veteres Romanos non erat ums accubandi (vgl. Scrv. 
ad Aen. 1, 79. 214. 708} 7, 170), unde ei ecn$idere dictbantur, Foatea, ut Varro 
alt de VHa popuU Romantj vM dieeumbere eoepenrnt^ fnuUeree »edere, qtUa tuipU 
vivt:^ fst in muliere aecubitu^. .\uf zahlreichen CraLdenkmälcrn nnd sonstigen 
bildlichen Darstellungen sieht man auf einem Lectus den Mann gelagert, die 
Fn« tn seinen Fflssen sitzend. S. x. B. Gerhard Ant. Bildw. IV, 1. Taf. 916. 
Mtueo Borb. I, 24. XI, 48. Ausfuhrlich handelt Ton diesen Darstellungen 
Stephani Der ausruhende Heracles 8. 44 ff., auch in M6tnoires de Vacad, de Pi- 
tersbourg. VI. S€rie. Sciences pol., hist., philoi. Tome VlII (1855) 4. p. 296 ff. 
Tg]. L. Friedlaendcr de operibus anaglyphis. Regioroont. 184t. 8. p. 62. 

4) Snet. Claud. 32 : Adhibebat omni ctnae et Uheros suos cum pueris puellis- 
que nobilibus, qui more veUri ad fulcra Icctorum sedente« vescerentur. So ist es 
aneh bei dem Festmahl der Arvalen. Marlnl AtU Tvr. XLI« Itn. i2: (Anale») 
in triclininrihui disctibuerunt et epulali nint : item pueri ingenui patrimi et ma- 
trimi, senatorum filii, numero IUI in cathedris conaederunt et ^ülati sunt. Suet. 
Avg. 64: negne etnaott vna, nfai tit nepotee In bno leeio astlderent. 

5) Tac. ann. 13, 16: Mo3 habebatur, principum Ubene eum ceteri» idemada- 
iit nobilibue aedentea veacif in adtpectu propinquomm , proprio et pnrriore mensa. 

6) S. ausser den oben S. 172 Anm. 7 angefülirten Stellen Diu Gass. 59. 
29, wo von einem Mahle des Callgula erzählt wird: no|j.Z(u^ao; ^ey.oj^oo;, o 
t6-ct brazzdms, evecpopet-ö te afii töv oitioiv, icopÄ toig icoalv oitoü xa8i()|ACvec 
'All d7:t7fj7ix(uv a'jvey&c autous xax€^i)«ct. 

7) Horat. epod,\ 65. 8) S. oben 8. 243 Anm. 1. 

9) Dies findet man aoeh in Pempeii. Masois II, pl. XXXYIII, Jl«. I. 
10) S. oben S. 21G. 

II) Suet. C<d. 24: imtitium indixit, in q%to risiaae lavisae cenaaae cum paren- 
itbm ant eoniuge U(«rim eqpftal fkiU, Lncian. de nun, eond. 16. 
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Frau und die Kinder, so nahmen sie auch an dem Gelage und 
der Unterhaltung der Männer Theil, was Piutarch als einen we- 
sentlichen Grund der sittlichen Corruption bezeichnet*) ; wie ehe- 
dem l>ei schwelgerischen Gelagen die Buhlerinnen , so sah man 
nun die Frauen des Hauses unter den Güsten gelagert ^j. 

Man speiste gewöhnlich an einem quadratischen Tische, wel- '»^'«'«hi» 
eher von drei Seiten von Ruhebetten {lecti) umgeben, an der 
vierten aber für die Bedienung frei und auf 9 Personen einge- 
richtet war; der Umstand, dass dieser Tisch ebenso wie das Ess- 
zimmer triclinium heisst, lässl erkennen, dass auch das Zimmer 
ursprünglich nur für 9 Gäste berechnet, und diese Zahl als nor- 
mal betrachtet wurde^]. Allerdings halte man schon am Ende 
der Republik Speisesäle, welche 3 oder 4 Triclinieo und ausser- 
dem genttgenden Baum fQr die Bedienung und die zur Unterhal- 
tung herbeigezogenen Künstler enthielten, und in der Kniscneit 
vergrösserle man diese Räume immer mehr*] ; aber die Tische zu 
9 Personen behielt man bei, auch wenn die Gesellschaft grösser 
war; sogar das Volk bewirthete man an Triolinien ^) . Die UcU 
tricliniares sind weder Betten noch Sopha*8| sondern breite, ur- 



1) S. S. 64. Vgl. S. 58 Anna. 9. 

2) So werden von Cicero Cat. 2, 5, 10 die Catilinarier gescbUdert: ac«i- 
bantes in conviviis, compUxi mtUierea impudicas, vino languidi. vgl. Cic. ad fam. 
9, '2G, '2: Infra Eutrnptlum CythetU OMtbuit. Intoigümt ÜlJUlt, t m o M » 
Cicero? Liv. 39, 43, 3: iUam infra cum accubantem. 

3) Val. Max. 2, 1, 2. Sueton. CaL. 24. Piutarch. 'qiuiest. conviv. 7, 8, 4, 
Vol. II, p. 868 Dübner: xd hi nairptia, tcoXXt)« Y^fxovra ßoofjioXoyiac xoi aTcep- 
^ioXo^lac O'jht ToT; ÖTTO^ftaTi x.o[a[Co'joi itaioaptot« — ^tdaaS^ai 7tpo;T,*ei* 
oi OS TcoXXol , xai "{uvaixAv ou^xaxaxei(jiivoiv xal natSoiv ävr]3aiv , iniSeixvjvTai 
ut|xi^|MtTa Tzpi-fikirm m\ XirfW, Ä itdo>)4 \U^i TapaymStarepov täc 

4) In der lex coloniae Qenetivae c. 132 Eph. epigr. II, p. 231 heisst es: 
Ke quis — — ma(f(Utratu$) pclefMÜ tomoMa faetto — — <mI tememve fuem voet§ 
praeter quod ipse randidatus petitor in to anno, [ftio] üM^MralHil^ f^O^i «OflO' 
fiC dumtaxai [mj dies wngijdot] hominwn VlUL 

Ö) YitniY. 6, 10, 3: Aiftcnt oufem «tu iemiu (er Mddt von grleektteh efn- 
i;erichteten Häusern) — oeeoe fuadrata» tarn ampla mafftUiudine, uti faeüiter in 
eis quattuor trieUnii» Hratis mirättratiomm tudorumque operi$ locus possit esse 
spatiosus. Da Yitruv sonach 4 irielinia «I« Maximum für einen iiaal angiebt, 
«0 iit bei Cic. aec. in Verr. 4, 26, 58: Nam ut in singula eoiMtevid, quae itte 
«ton modo Romae sed in omnibus vUlii habet, trieerws lectos optime stratos cum 
^eUris omamentis convivii quaereret, nimium muUa comparare videretur, die Les- 
art MeMiM troU nntMltber, and mit Balm IrlMt zu lesen, obwohl von Min« 
Zeit, was Halm entgangen ist, Piutarch. quaest. conviv. 5, 5, 9 wirklich bezeugt: 
«ux öpdüt ol icXo63iot veavieuovTat xaTaoxeudCovxe; oixou; tpiaxovxaxXlvou; xal 
jaeiCouc. dfabiTwv '(äp a&nr] xal d^iXow (cbcviBfV i^ irapsoxstH^ xol ii«vi]ppt<j[p-/oi> 
|l.ti^Ov Tj G'jUTTOatap/ry'j oeofaivMV» 

6) S. oben ö. 205. 
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sprünglich ganas htflzerne Gestelle, nach der Tischseite hoher, 

nach der Aussenseite niedriger ^) , so dass man sie von der Aussen- 
seile bestiegt). Die lacedämonischen xXTvat waren von festem 
Holz 3) , ganz den Lagern (Pritschen) unserer Soldaten auf den 
Wachen zu vergleichen , und in Pompeii haben sich gemauerte 
Triclinien gefunden*) , aber gewöhnliche Lecti werden, wie die 
zum Schlafen bestimmten Betten , Gurte gehabt haben ; darüber 
lagen Polster {(on] und auf diesen Decken ; zudem auf jedem der 
9 Platze ein Kissen {pulvinus], auf welchem man den linken Arm 
stützte 5), wenn man, die Füssc nach der Aussenseite des Lectus 
gerichtet, am Tische lag. Indessen war die glcichmiissige und 
parallele Lage der drei Pereonen des Lectus nur so lange erforder- 
lich, als man wirklich ass; bei der ünterhallung Hnderle man 
auch die Stellimg und suchte es sich iu aller Art bequem zu 
machen ^) . 

IwralSUf Betreff der neun Platze des Tricliniums, deren Vertheilung 

aus der nachstehenden Zeichnung ersichtlich ist, herrschte eine 
strenge Etikette, weldie oftmals ' erwähnt wird'). Man nnter- 

1} Dies ist ersichtlich aus den gleich anzuführenden in Pompeii erhaltenen 
' Triclinien. 

2) Caligula bei Suet. Cal. 3G mustert die eingeladenen Frauen, praeter 
pedu auos irantcuntes. Sie gingen von der Aossenseite an den Lectus. 

3) Cicero pro Mur. 35, 74: LaredaemonU — qui eoüdianis eptdU fn rohon 
amumbunt. 

i^ Overbeck S. 230. 267. Einen bölseinen mit Bionie beschlagenen leetut 

8. S. 378. 

5) Diese Lage ist aus vielen Monumenten anschaulich. S. S. 292 Ann. 8. 
Eines der schönsten 'liei^er Art ist das Gemälde bei Niccolini Coae e JfofMlinenll 
Faso. XV. Uescr. ycneraU tav. IU. Vgl. Ilorat. od. 1, 27, 7 : 

Lcntte tiamoum todaUi 
El eiAüo renumeU frmo, 

tat. % 4, 38: 

LangfMtM in «tiNftmi iam $e eomioo r^pcmt. 

Sidon. Apollin. epi.^t. 1, 11: cubitum toro reddidi. Petron. 27: Rie Ut, tofttfC, 
apud quem cubitum poneliSt et guidem iam princ^ium eenae videlü, 

6) Alexand. Aplnodls. Problem. 1, 82 in Ideler Fhyt, <f Med. Chr. min, I, 

aTevo6[xefta <iva«(([jievot , fxeTd Be 7rX-/jpc9(«v xal Tzpoi t| xe/eu-qj toü dplerott 
dpaio6(ie&a \k7]i*im dXtß<J(i.£vot ; oxt Ttapa \t.h ttiv d.pyi^'^ ope^iv täv 9(t(aiv itjuw- 
tec lAttowjv inL xd «wo; r.d-t-ez xfjC ctpoufxvf,; (so' lese ich statt Tzdnxm xif* 
OTp<o(XV?jv) dUNTp^yo'J^tv dva7.E[ae'v''j'. y.^i ä5)pooj; aat 7.7'. outco; HXif^ovrat. [jtSTdt 
hi t6v xöpov T^; tpo^-^i Ö; (aev eni t6 xdtiu v£6£i ixa/./.ov, ö; 6e iizl -a TrXd^fta 
xaX 8c tmaöii avaxdldijtai, dIXXoo tzKios xo'j S^ovto; i-ri xa ix-zbi "wöenro«* 
xal ouTC}; uctd icXiQpe>stv 'rtjc 'cpef^ dpaiotjvtai. Unter td ixtdt Tenteht er 
die Tischseite. 

7) Ueber die Anofdanng der SltepUtse handeln Salmas. Exen. Hin, p. 886. 

J. Fr. Gronov. Lecthnes Plnutinae. Arastol. 1740. 8. p. 307 ff. Becker QaUu» 
III« S. 265 und die S. 289 Anm. 1 angeführten Schriftsteller. 



Digitized by Google 



— 295 — 



scheidet den mediuSf inm und tuntmus lectus, uod zwar haben 
die auf dem mediut Liegenden den summus war Linken, den mus 
lur Rediten^]. Der medius und futimus lecHts war iür dieGflate 
beslimnit und xwar der 
medius for die Tomehm- 
aten^ ; der imus für den 
Wirtb, seine Frau nnd ein 
Kind^), wenn dieses mit 
am Tische ass, oder einen 
freigelassenen ^ . Der 
Ehrenplats anf dem lecfui 
stmmus und imus war 
der erste, an welchem 
das Ruhebett eine Lehne 
hatte und die bequemste 
Lage gestattete, der für die Hauptperson der Gesollschaft bestimmte 
Plalz aber, der sogenannte locus consularis, befand sich auf dem 




1) Zill Erklärung der Bezeichnungen tumniw und imui vergleicht Salmasius 
die Stelle des Seneee n. q. 5, 16, 6, wo von der Windtafel des Yam gesagt 

wird: A itptentrionali latert summus est aquUo, mediua septentrio, imus tfir(ts<'ia8f 
was Vegetins Ö, 6, ebenfalls aus Yarro referirend, so ausdrückt: SeptentrionaUm 
vero eardüum §ortUiua est dnafxtta« sive septentrio, eui adhaeret a dextra 9pa9xiai 
$ive etreiui, a $ini$lra ßoplac id est aquilo. Vgl. Isidor, de nal. rer. c. 37 p. 62 
Becker: Circius, qui et thra$eias: hic a dextris aeptentrionis intonana fnril nir^fn. 
Man ersieht aus der Vergleichung dieser Stellen, dass summus und sinister, imus 
und dexter gleichbedeutend sind, dass aber diese Bezeichnungen auf die Inhaber 
des medius Uctus, deren Gesicht nach der offenen Seite des Tisches penVlitct 
war, zu beziehen sind, geht aus der gleich anzuführenden Stelle des PluUrch 
gwuu. eonviv. 1, 3, 4 deutlich hervor. In der Zetdinung lutbe feh nedi don 
Vorgänge Koncr's S. 180 die KiMen doreh die SchrafHnmg, die Lege der Per- 
sonen durch Pfeile angedeutet. 

2) Flet. Brut. 34 : -f^or^ oe wnmux^Am'* 4>a«&vtoc ^«c X^o»|Aivoc* poipTU» 
pO'j;j^£v'/j BpouTOU p.-^ xexXTj}i.£vov autiv f^xetv xai %£Xe'Jovroc Avdrfttt ilcl 
rr^s ävojxdxcu xäivt^v, ^It^ napcX^wv ei( tiJ^v (tiow xaTCx/.lOir). 

S) Die Bauptstelie Aber die Tlsehpl&txe ist Plvtarcb. ^uaeaf. eonvhal. 1, 8. 
Hier heisst es 4: täv 5uotv xXivÄv di7:oSeoo(i.£v(uv toi; rapaxexXT]p.£votc tj 
rpiTTj xal Taurr); i rpÄToc töttoc {xaXtOTa toü eaTtüjv-ö; dortv • dvxaüda ^dp &i- 
rep i^siojoi ^ xußepvifjTtj« he^iä, itpoc t^v dTri^Xetj'iv i^ixveTrai t^; urinpe- 
ola; — • h XBf» oiröv ^ pvatxo; TtaiStuv lot(v 6 5e iirep oux^iv 
eix^Tcu; Tip firfXtora Tt[xti)fi.lv«() töjv xcxXt^ix^vojv ä7:£0'58r), ?va ^YT'-*» ''^'^^ Sotiäv- 
xoc Suet. Ca/. 24 : plenoque convivio singulas ( sorores suas') infra se vicisaim 
conXoeabat, uxore supra eu6<iiife, was Saeton hart tadelt; denn dies ist der Fiats, 
wenn nicht der Frau, so der amiea. Cic. ad f'am. 9, 26: Infra Eutrapelum 
Cg^eris accubuU. Seneca contr. 9, 2ö p. 2öl : meretrix uxoris loco aeculnait. Vgl, 
8. 293 Anm. 2. 

4) Petron. 38: Quid ille, qui libertini loco iacet? Dass dies der imus locus 
imi lecti war, sagt Petron ausdrücklich kurz vorher: vides iüum, qui in imo 
kmu renimftft. 
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medius lectus, und zwar war es hier nicht der erste, sondern 
der dritte. Plutarch giebt verschiedene Gründe an, aus welchen 
dieser Platz für den Consul bestimmt wurde, unter andern den, 
dass der Consul hier theils dem Wirthe zunüchst lag , welcher 
den ersten Platz des imus lectus einnahm, theils die freie Ecke 
des Tricliniums vor sich hatte, welche ihm gestattete Meldungen 
anzuDebmen und sieb eilige Sachen zur Unterschrift vorlegen zu 
lassen ^) . 

Neun Personen sind, wie schon bemerkt wurde, die regel- 
mässige Zahl für das Triclinium^). Dass mehr als drei sieb auf 
einen Lectus zusammendrängten, galt fttr unanständig^); waren 
aber weniger Gäste da, so nahmen dieselben auch zu zweien 
oder allein einen Lectus ein , wenn sie nicht etwa Begleiter 
umbra». (unütToe) mitbrachten, welche die Plätxe neben ihnen erhielten^). 



1) Plut. quaest. eonviv. 1,3, 1: 'Ex to'jtou irepl tö>v tötcojv ^vlnreae C'^^ttjoi;. 
AX).oi ifötp Ä/«Xoi; £vTi(j.of — 'Pcujiaiot; hi 6 rf^z [liiJrfi xXIvt)? TeXeuTaio;, 8v 
üraxtxöv npoia^opejouat. Bei Seneca eontr. 9, 25 p. 251 heisst der Platz locw 
praetorU. Für die Bevorzugung dieses Platzes giebt Piotarch drei Gründe an 
und zwar als dritten Grund : Tva ouv dxoOaal xe, ä osi, xrn 7:po;Td?7i xai utto- 
•ypd^^ai o'jvTjxat, toütov i^a^pexov tyfti tov TÖrov, ev 4» oeux^pa; xXtvtj; xi 
Tptt^ (so ist mit Reisige und Dflboer za lesen statt tq icptfrrg, da aiieh $ « 
der IMatz als zunächst dem primus imi Ueti, auf welchem der Wirth sitzt, be- 
zeichnet wird) ouvantoyaTj; , •^m-^ia otdXsipkpia Ttoioüia tmlu-iz^ olSoist xai 
■ypaixixaTcr *« 6icr]p£X7] xit cp'jXaxi at{>fjiQtToc »«l df^ÜM) tAv dicö orpoTonlSoti 
rpocsXöeTv, SiaXsyöfjVji , Tt'jDist^at , fxtjxe xivo; ivoyXoüvxo; ojxü) p.T,-e xtvö; 

dlxiSXutov. Den loeu$ eoniulart$ bezeichnet ancb Maraal. 6, 74, 1 : Medio re- 
cufnbit imu? ilie qui Itcto, und Tac. arm. 3, 14 : in convivio Ocrmanici, cum 
super cum l*Uo ducumberet, u^eeto» manibui eius eiboa argumUa. Germanicus 
hatte den dritten Fiats «tf dem iaetiii mtdütif Vfm den zweiten ; Piso hätte 
flbei den KSrper des Gtermankns herQbemlelMn mflssent um Mine Speisen sa 
TWgiften. 

2j Plautus Slich. 487: Verum hic aput me cenant alieni novem. Gell. 13, 
11, 2 : Dieit autern ( Varro) eonvicarum numerum incipere oportere a Oratianim 
fiumero et progredi ad Musarum, id est, proßcisci a tribus et consistere in novem. 
Aus neun Personen besteht die Gesellschaft auf dem Bilde bei Niccoliui (siehe 
S. 294 Anm. 5) und nenn Personen hat auch das Tiiclinium auf dem von Fur- 
lanetto Le antiche lapidi da tmueo di EtU, Fadova 1837. 8. p. 166 n. 78 be- 
schriebenen Relief. 

3) Ole. fn PUon, 27, 67: lfm apud kmu lautem, nllUI Oegam: 

Graeci stipati, quM in Uctla, «aspe jpbircs, fpse solo«. Borat, «ot. 1, 4, 86. 

4) Juven. 6, 17: 

Tertia ne vacuo ces$aret culcila lecto 
»(hta simuM, aU. 

5) Aneh der "Wirtb lag wohl allein auf dem Lertns. 8, Oic. 1. 1. Juveo. 
1, 136: Optima ailvarum interea pelagique vorabit 

Rex Aomm, vacuiaque fort» tentem ipee iaeebU. 
6j So bxingt bei Hör. »at. 2, 8, 22 Maeceuas zwei umhrae mit, welche mit 
ihm auf dem mediiu leeUu ihren Platz erhalten. Hör. epitt. 1, 5, 28: loeut «st 
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Bei dem Gastmahle, wahrend deasen im Jahre 688ss79 Sertorina 
in Oaca ermordet wurde'), lagen nach Sallast aof dem medms 
ledus awei Peraonen, Sertorios auf dem locus oonsularis und Uber 
ihm L. Fabius; auf dem iummus ebenfalla nur swei, Antonius 
und Yersius, auf dem mus aber drei, Perpenna der Wirth, Mae- 
cenas der Schreiber und Tarquitius']. Bei der cena pontificalii^ 
Uber weldie der Fontifex Metellus bei Maerobhis satum. 3, 43, 
41 berichtet, assen an drei Triclinien wahrsehdulidi je seeha 
Personen 3J; bei der Cena des Nasidienus, welche Horas »at, 8, 
8 beschreibt, lagen auf dem summus lectus 4. Fundanius 2. Viscus 
3. Varius; auf dem medius Maecenas mit seinen beiden umbrae^ 
Servilius Balatro und Vibidius, und zwar Maecenas auf dem locus 
consularisi auf dem imus i. Nomentanus 2, der Wirth Nasidienus, 
der seinen T^lalz an den Nomentanus abgetreten zu haben scheint, 
um diesem die Unterhaltung mit Maecenas zu überlassen, 3. Por- 
cius. Ausserdem wird oftmals der beschriebenen Anordnung der 
Plätze Erwähnung gethan'*) und bei grosseren Gesellschaften stellle 
man sogar einen Nonienclator an um die Plätze anzuweisen . 

Als am Ende der Republik, die meimie citreae aufkamen, 
welche runde Tiscbplalleo , orbes^)f hatten, benutzte man diese 

etplufibua unUtrls. Plutarch. quaett, eonviv. 7, 6, 3 : Tö oe twv iin«Xif);taiv ido^ 
oO; vüv oxid; xaXoOsiv, oü xex).ir](i£vo6i auTO'j;, dXX' tAv «cxXi)|alwnv 

1) Drumauu IV, 8. 374. Mommsen K. G. Iii, S. 31. " 

2) SftUoat. hut. 3, fr. 4 Dietech: JfWut dUeiOmmf Strtorius inferior in 
medio, tuper «um L. Fabius liispaniensis Senator ex proseriptis : in summo An- 
toniua et infra scriba Sertori Versius: et aLter $eriba Maectna» in imo mtdiu» 
Uiter Tarquitium et dominum Perptimam, Naeh dieser Naelirieht war L. lUttnt 
der Mörder des Sertorius, nicht AntoDius« wie Plut&rch. 8tH, 26 berichtet: 
^Avrdivio« t(iie(niaxaxet{uvo( naUt tcp tiv Snrdipiov. 

8} 8. du Nihere Btutsverwtltmig m, S. 034. 

4) Bei Plaut. MnHHi. 43 sagt Grumio, er wolle nleht Wftriot mm ero as- 
eumbere aod Stich. 492 sagt tielasimus: 

Srpo orafofM populi tummaU» vM 
Summi accübent, ego infumatis infumus. 
Vgl. Cic. ad fam. d, 26 : Aeeubueram hora nona — apud Volumnium EtUra- 
petum, et qtiUtm »upra me AtUeuBf infra Fcrrlw. Oell. 10, lö, 21: Ammt 
flaminem Dialem in eonvivio, ni$i m eaerifleuhUf haud quisquam aliue aeeionltt. 
Serv. ad Aen. 2, 2: non licebat enim mpra regem sacrifictUum quemquam ae- 
cumbere. Festos p. 18Ö*, 22: itaqtu in (conviviis) solus Rex aupra omnet ac- 
«ttfiot. Sic et DioU« aupra Martialem et Qulrbuilem ; MartuUia »upra proximum. 
Omnes item supra Pontificem. Seneca sua$. 7, p. 44, 13: inierrogahat, qui itle 
vocaretur, qui m imo recumberet. Seneca ad Seren, iO, 2 : non in medio m« 
ieeto Md m imo collocavit. de irad, 37, 4. 

5) Athenaeus 2, 29 p. 47» : Merd toü-ra dvactavTec xaTexXtÖ7i[j.ev ^ Immtoc 
4JdeXev, oit nepiue(vocvTC( dvouaxXihxopa xbs xörv detnvoav To^iapYov. 

6) MartiaL 2, 43, 9. Ofld. ftarold. 17, 87. 
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und ähnlich geformte Tische auch zum Essen ' i und verwandelte 
die drei in einen rechten Winkel zu einander scsclzten Lecti in 
ein einziges halbkreisförmiges Ruhebett, welches von seiner Form 
»iffma. (C) sigma^) oder stibadium'^) oder auch accubüum*) heissl, aber, 
weil diese kostbaren Tische nicht gross waren, statt neun Per- 
sonen gewöhnlich nur fünf sechs sieben 7) oder acht ^) fasste, 
nnd davon ^axXivov*), iirteixXivov oxrdcxXivov genannt wird, 
wiewohl ausnahmsweise auch grössere Stibadien zu neun und zu 
zwttlf Personen vorkommen ^^j. Die Ehrenplätze auf dem Sigma, 



1) JnTenal. 11, 120: 

At nunc divitibiu eenandt nulla volupUUf 
Nü rhomhu, nü dama aapit, puten vUavtur 
ünffuenta atqiu TOtae, tato$ fiM fWtfiKl orbfi 
Grunde tbur. 

Vgl. HartlAl. 9, 59, 7—10. Vam i2< l. L. 5, 118 : Meiuam eMeariam eillibam 
nfpelUAtaU ; ea erat quadrata. — pottea rotunda facta. 

tl} aemirotundum beisst es bei Apul. met. b, 3. UebM ^^0ma 1. die SteUen 
bei Savaro ad Sidon. Apoll, epiat. 2, 2 p. 109. 

3) Serv. ad Aen, 1, 698 : aniiqui cnim stibadia non habebamtf Md ttratis 
IHdit lectis epulaf antur. Plin. ep. 5. G, 3Ü. Martial. 14, 87. 

4) Scbol. Juven. 5, 17: apud veUres accuiitorum usus non erat, sed in lec- 
tulte diseumbetOf numdueabant, Ire« autem lectuli erant, in quibu$ discumbebant, 
Unde hodieque tridinin appellantur. Lamprid. Hdiogab. 19, 9; 25, 2. C. I. L. 

m, 4441 : porticum cum accubito reslituit. Darauf bezieht sich der xdi^Qt 

dlKKoußiTäptc EdMum DIodetUmi 16, 9. C. I. L. III, p. 886. Mommsen Das 
Edict Diocletiau's in Berichte der k. sächs. Gesellschaft der Witt. phiI."llUt. 
Ci. 1851 S. 83 und Labbaei Ciloa$a: accubitum dvax>a^r^piov. 

5) Snlpiefus SeTerns de vtta heati Hartini e. 23 'beseWlbt ein im J. 386 
p. Chr. in Trier gehaltenes Gastmahl des Kaisers Maximus, bei welchem fünf 
Peisouen bei Tische liegen, Martinus selbst aber daneben sitzt: Convivae auUm 
aderant — eonstil Buodhu — eomitei dno — mediua inUr ho» Martini pres- 
Ayter, — ipae autem aellula ittxta regem posila conssdsnii. 

6) Anson. Bphtm. p. 58 ed. Bip.: 

Quinque advocavi. Sex enim convivium 
Cum rege iiutum, »i mper, «moiekm stt. 

7) Martial. 10, 48, 6: Septem sigma capit; sex sumuaf adde Lttpum. 
öj Martial. 14, Ö7 mit der Leberschrilt Stibadia: 

Aee^ («MUito «oripdim trstudiiM H^ma; 
Octo capit; veniat quisquis amicus erit. 
I^unprid. Heliogab. 29: Uabuit et hanc consuetudinem, ut octo calvoa royarct ad 
esnom, item Odo luwo«, «< iUm oeto podagroaoij oeto mrdo$, Odo nigroa^ oeto 
longos et octo pingues, quum capi non poxsent uno aigmale. Das Letzte bezieht 
sich nur auf die pinguea, denn die Zahl 8 ist gewöhnlich. Auch in der weiter 
unten anniffthranden Stelle des Sidoiiiiu Ap<^ qxiii. 1* 11 werden 8 Giite 
•ofgezählt. 9) Maitlal. 9, 59, 9. 10) Athenaens 2 p. 47^. 

11^ Arist. mir. auae. 1. 

12j Die cena StoSexadeo;, bei welcher Angn^tus, selbst den Apollo dar- 
iteUend, zu zwölfen ass (Suet. Aug. 70), setzt offenbar ein aigma voraus. Diese 
Nachricht unberücksichtigt lassend sagt Capitolin. Ver. 5 : Et notissimum eius 
fttidem fcrtur tale convivium, in quo primum duodecim accubuiaae dicitur, quum 
stt notiMimum dictum de numtfO convivarum : Septem eotntvium , ru)vem vero 
eonoicium. Bei Macrobins (s. sat. 1, 7, 12 nnd dasn Jan an dieser Stelle nnd 
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dessen Gebrauch sich bis in das Mittelalter erhallen hat, waren 
die Eckplatze cormia) , und zwar galt als erster Platz der in 
ücd tro cornu , dessen Inhaber mit dem Gesichte nach der freien 
Seite des Tisches lag: als zweiter der m sinistro cornu \ von die- 
sem wurden die folgenden Platze gezälhlt , so dass der letzte an 
der linken Seite des ersten Ing'^]. Erschien ein unerwarteter Gast, 
so musste er auf einem Stuhle sitzen ^i. Uebri^ens sieht man aus 
den mehrfach erhaltenen bildlichen Darstellungen^: , dass auch 
das Sigma in verschiedenen Zeiten und zu verschiedenen Zwecken 
besonders eingerichtet wurde. Auf einem pompcianischen Bilde 
ist es um einen kleinen, runden, dreifüssigen Tisch gelepl: der 
Lectus, auf dem neun Personen liegen, ist wenig niedriger 
als der Tisch, das Kissen, auf das der Arm gelegt wird, läuft 
auf der inneren Seile des Leclus herum ^} , so dass nicht jeder 

proleg. p. XXII) sind zuerst 9 Gäste versammelt, es kommen aber noch drei 
hinzu; 9 Personen hat auch das Sigma bei Niccolini, s. S. 294 Anm. ü, und 
der oixoc iwedxXivo; Athenäen« 2 p. 47'. 

1) JuTeneus 3, 615 : 

8i vos quiaque vocat, e<nae convivia pon«iw, 
Comibus in awnmis devitat ponere membra 
Quisque sapit: veniet forsan «i fio6itM oller, 

Turpiler eximio cogetur cedere eomu. 

Quem tumor inflali cordis per summa locarat. 

Sin contentuB eHt nudtoerta prendere emae 

Inferiorqxie dehinc si rnox conviva mbibit, 
Ad potiora pudena transibit strata tororum. 

2) Sidonius Apollin. epist. 1, 11 beschreibt eine Cena, zu welcher ihn im 
J. 461 der Kaiser Maiorianus in Aielete eingeladen hatte: FHmua iacebat eomu 
«jflMtro eonml Ordinarius Severinus ; — iuita eum Ma<jnufi — recumbente poft 
$e Camillo filio fratria. — Paeonius hinc propter, atqiu hinc Alhenitia. — Hunc 
aeqwbatw OratUmeruis. — ültimiu tgo iaoeham, qua ^rpurati (dei Kataers) 
latus laevum margine in dextro porrigebatur. Der Kaiser lag also in dextro 
cornu, mit dem (Jesicht nach dem freien Platze zu, wie ehedem der Ehrengast 
enf dem loats eontuU»i» des Trieliniams ; der Oonsnl M «fiWsfro eomu ; Sidonius 
bette unter den 8 Personen den letzten Platz, zunächst dem Kaiser. Gregorius 
TOn Tenrs, welcher 540 — 594 lebte, erzählt in seinem Miraculorum Hb. 1 r. ÖD 
(^Maxhna MlMheea patmm. Lugd. 1677. fei. Yol. XI, p. 852) folgende Oe> 
schichte: Eine katholische Kran hat einen Häretiker (Arianer) zum Mann; die 
Frau ladet ihren katholischen Priester ein, der Mann seinen häretischen, und 
zwar -findldit der Hann dem letzteren den Bbrenplatz. Dismmienlf&tts meiern 
ad convhium vir üle ewn preabytero dextrae partis eomu oeeupat, eottolleum ad 
sinlslram slafuen«, poaitaque ad laevam eius aellula, in qua coniux ehu reeideret. 

33 In Lucian's Gonviviom , das wohl an Sigmen statt fand , kommt dies 

TOK C. 13. 

4) Sie sind grosscntheils angeführt bei Stephaiii Der ausruhende Heracles 
S. 55. 56. 0. Jahn Die Wandgemälde des Columbariams in der Villa Pamfllt. 
Mfinehen 1867. 4. S. 42. 

5) Dies ist deutlich sielitbar aneh anf dem Beltef bei MontCracon Ant, 

Expl. m, 1 pi. 57. 
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Gast einen eigenen pulvinus hat; die Seiten des Lectus sind mit 
Drapirung verlileideti) ; im Freien aber legte man sich auf dem 
Rasen im Ualblcreise um die aufgetragene Mahlseit') und unter 
Heliogabal wurde es ttberbaupt Mode, die Pdster auf die Erde 
SU legei^') ; in andern Darstellungen erscheint statt des runden 
Tisches ^in sichelförmiger, dem Sigma selbst sich in der Form 
anschliessend ^) , oder der Tisch fehlt ganx und die Speisen wer- 
den gereicht B). 

MlMMoag. Mit dem Decken des Tisches und der Vorbereitung zum Mahle 

waren die betreftendcn Sclaven , tricli)iiarii , unter der Aufsicht 
des tricliniarcha^] bei festlichen Gelegenheiten schon am frühen 
Morgen beschäftigt''. In aller Zeit freilich war hieven nicht die 
Rede ; man ass aus Thongeschirren und" legte auf den hölzernen 
Lectus ein Ziegenfell; aboi- schon im Jahre 625 = 129 war das 
Volk mit einer solchen Kinlnchheit der Zurüstung bei dem Leichen- 
schmause des jüngeren Scipio sehr unzufrieden^); denn seit 
50 Jahren (seit 567 = 1 87) kannte man damals den Luxus der 
^Jjji; Tafeleinrichtung 'J], Tische und Ruhebellen von koslbarem Holz'"), 



1) Kieeidliii Le ea$e e mommunii ät Pompei. Fase. XV, Deserh. gener. 
tov. in. 

2) So auf dem Bilde der Villa PamÜli bei Jahn Taf. VI, Fig. 16, wo aclit 
Personell gelagert sind. £benso in den ReliefB bei fieger MeUayrides. Colon. 
Brand. 169G. 4. p. 22, wo fBnf Pmonen liegon ond in einem andern bei Caylat 

Bfc. d ant. 2, 115, 3. 

3) Lainprid. Heliog. 20: Primui denique invenit aigma in terra stemere, 
HO» in UctuUs. 

4) S. das Bild in Campana Di dui sepolcri dtl secuh di Auguato. Roma 
1Ö43. fol. pl. 14. Eil Personen in bunten Kleidern und bekrinst liegen «nf 
diesem Sigme^ ▼<» dem ein edimeleT slehelf5rmiger Tisch etebt. Deneelben 
Ti^^ch hat das Sigma bei Aringhi Roma subterranea II, p. 36, wo 6 Personen 
Ter&ammelt sind. ö) Sarkophagrelief bei Montfaacon Ant. Expl, III, 1 pl. 57. 

6) S. oben S. 144. 

7} Cic. accus, in Verr. 4, 15, 33: Ludis circensibus mane apud L. Sisen- 
«am — cum cmciU triclinia »trata cargetUumque exposUum in aedibu*, — ciceeuit 
«d argenhan. 

8) Cic. pro Mur. 36, 75 : Q. Tuben — cum epukim Q. Maximu» P. Afri- 
cani patrui »ui nomine populo Romano daret, rogatus est a MaximOf ut trielinium 
sUmeret, cum esset Tubero eiiudem Afrieani sororii ßUus. Atque ille, homo 
entdiUsBimus ac Stoieus atraoU pellieuli» haedinia lectuloB Punieanoa et expotuit 
vasa Samia, d. h. wie Seneca ep. 95, 72 sagt, ligneo^ Udos et vasa fietilia; in 
Folge dessen fiel er bei seiner Bewerbung um die Piaetur durch. Valer. Max. 
7, 0, 1 : Urbs — ruboretn epuli eufftagU» «uls vhtdketoit, 

9) Liv. 39, 6, 7: Luxuriae enim peregrinae origo ab exercilu Axiatico in- 
veeta in urbem est. ii primum Uetot aeratoa, vestem atragidam pretiotam, pla- 
gula$ et cdia textüiti, et, quae Htm magtOßea» «ttpclleef Ufo hab^Hmtur, monopodia 
et abarna Romam nd-exerunt. Plin. n. h. 34, 14: 37, 12. 

lOj Uieher gehören die menaae citreae, von welchen noch die Hede sein 
wird, und die Ueti ettrel, denn diese meint Verg. Cfr. 440 : 
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lecU margeniaH oder inauraH^), eboraU*)^ testudmei^f d. h. Ge- 
stelle mit Beliefpleiten [laminae*) oder bracteae] ^) von Silber, 
Gold und Elfenbein verUeidet oder mit Schildkröte fomirt; und 
in der Kaiseneit brachte man es dahin, zuerst die Fasse der 
Lecii, sodann die ganzen Triclinien von massivem Silber su"*^* 
machen ^J. Die ganze Ausstatiling des Speisezimmers wurde orien- 
talische denn aus Kleinasien kamen die Lecti mit elfenbeinernen 
und silbernen Füssen'), die kostbaren Decken, welche man über'*^"- 
die Polster breitete [triclinium sternere] , endlich die Drapirung 
der Wiinrle des Zimmers mit Vorhängen, plagulae^i oder aulaea. 
Die letzteren, im Orient von Alters her gebräuchlich-'), kamen 
nach Korn aus der Erbschaft des Attalas ^^J ; sie hatten keineswegs, 

Vee IMy§ Auyrlo tUnutur leefuttM ottro^ 
und MartkU 14, 85; Pers. 1, 52: non qiüdqiad dmtfut UeÜi 8«ffbUm in 
citreU. 1) iJiy. 33, 10, 3 J 3. 

2) Plantnt Stiek. 377 : leefot «ftwralof, auralot. 

3) Varro de l. L. 9, 47: Udos alios ex ebore alios ex testudhie. Dig, 32, 
1, 100 ^ 4: Ucto» Uttudinto» p€dibu» inargentaio$. Martial. 9, 59, 9: 

21t tetlndhuum nMnnM qvatet kexoMnon 
IngemuU dir» non «afi« etM n». 
Philo de vita contempl. 6, 2 p. 479 Mang. : TptvXtva te xol TreptxXtv« (er meint 
das Sigma") yeXouvr^c ^ ^X^cpavTo; xaTeixeuasatva /.at -ripLaX^esTepa; jXtj«, äv td 
TcXctara >.tftoxö).).T^-o[. Galen. Vol. V, p. 83"^ K. : xXtvt; ^dp iXcfWröllOOC oWiv 
o5t' ib'jsXei xi^v j-j-iciiv oore ßXaTTTc». Apvil. met. 10, 34. 

4) Suet. (?a</<7. 32: iüomae j>u6^ico e^u^o servum detractam te^ü arjrenteam 
lonWnam eartüfici confestim tradidU, 

5) HutUl. 8, 33, 5 ! 

An magit astuti deraaa est ungu< ministri 
Btaetea, de fiOen quam rtor es»e tuo. 
Von den Handwerkern, wdelie dleM Artett machen, den braeUofü, ntxi noeli 
besonders die Rede sein. 

6) Wenn bei UtMren Sehrlftstellem (eeti aurei (Cle. ÜVim. 5, 21, 61. Suet. 
Catt. 49. Seneca ep. 17, 12; HO, 12\ oder eburni (nomt. sat. 2, 6, 103) vor- 
kommea, so hat man nur an incrustirte Arbeiten zu denken, also an leeti In* 
tmntti, Imtgentatt t eturafi; oder wie Clemens Alex. Paedag. 2, 3 p. 188 sie 
aufUhit, xXivat dpYupöicoSe« xal £).ccpoEvTox6X).T,-ot yp'jor^Trixtol xe xai yeX(6vr)« 
r67coixtXfji.ivai xolnrji; xXioid^et. Vgl.. Plin. n. A. 9, 39 : Te$tudinum pütamina 
»ecare m Lamnaa , Uetoaque et repositoria his vettire Carviliu» PoUio instituit ; 
aber in dar späteren Kaiserzeit kommen auch mensat und letti von massivem 
Silber Tor, Petron. 73. Lamprid. Htliog. 20: Hic solido argento facto» habuit 
leetoa et tricliniares et cubiculares. Dig. 33, 10, 3 3 : Nam et pelve* argentea» 
et aqiämbtaüa argentea et menea» et leetoe htargeiitatoe oal imutratoe atqme gern- 
mato$ m supellectile esse non duhitatur usque ndeo, ui idem iuris Sit, si tota ar- 
gentea vel aurea aint. Ibid. 1, 9 ^1: aryenteoa leclo» item argentea candelabra. 
Angnstln. »ermon, 277 %A. 

7) Athenaeus 2, 31 p. 48^ vgl. p. 43^'. A^^. wo von den y.Xivat und tpdf- 
rttljax iXe^vTÖicoöe; und dp^upöiro^e^ und zugleich von den 0Tpd>|xaTa tioXotcXI) 
die Bede ist. Ueber die letzteren -wird in einem besonderan Abeehnitt gehan- 
delt werden. 8) Liv. 39, 6, 7 und daselhet Baker. 

91 S. Brisson. de rcyno Per$. 11, c. 144. 145. 

10) Serr. od ilcn. 1, 097 : AulaeU, velh pictis, quae ideo aulaea dkia stmf , 
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'Wie man aus Yarro und Horas hat scbliessen wolleui irgend einen 
praktischen Nutzen, am wenigsten den, den von der Dedce heral>- 
fellenden Staub alKBuhalten i), denn die getäfelte Dwke des Zim- 
mers {lacunar) blieb tiber dem Tische frei und wurde tfflers dazu 
benutzt, um aus derselben auf tiberraschende Weise Blumen, 
Kränze und andre Geschenke auf die Gäste feilen zu lassen ^j; 
soDdem die Vorhänge waren vertical, nicht horizontal an der 
Wand des Speisezimmers angebracht und so gewöhnlich als 
Decoration geworden, dass Horaz eine cena sine aulaeis als cha- 



quod priminn in aula Attali reyis Asiar, /«/ p^pulum liomanum acripsit heredem, 
inventa sunt. Idco autem etiam in domibta tendebantur auLaea, ut imitatio icn- 
toriorwn fUnt. Damit flbeittinstlmmend Scrv. ad Ototg. 3» 25. Isidor, or. 19, 

26, 8. Daher Mt<iUca aulaea. Val. Max. 9, 8, 5. 

n Serv. (td Acn. 1, 007: Yarro tarnen dieit, vtla wlett tUtpendi ad ex- 
cipienduin puiverem. — inde Horalius («ai. 2, 8, 54): 

JnUrea nupenm grave» aulaea rvimu 

In patinam ftcere, trahentia puiveria atri, 
Quantum non Aquilo Campanis excitnt agris, 

zu Kelcber Stelle Porphyrie die Notiz des Yarro wiederholt: eontuetudo apud 
anüqyiOB fuit^ tii avUua mb eamenu iendereiU, vi «f quid ptUverh eoderet, a6 
^ftit exciperetur. 

2) Val. Max. 0. 1, o: Quid enim sibi voluit — Metellus Pius — cum At- 
ialicis autaeis contectoa parietea laeto animo intiubatur? — cum palmata vesU 
ctmviüla eeUbrabat demi$9ai>que Uuunarthus aurea» eorona$ veUit eadetU eapiU 
recipiehat? Durch diese Stelle wird die RcmerkuniEr von Heindorf zu Ilor. snt. 
2, Ö, 54 widerlegt, wonach »in den tricLintis, wo nicht tecta laqtuata waren, 
unter der Deeke fiber der Tafel ein Baldachin (nuUuum) ausgebreitet war«. 
Denn Metellus hatte zugleich lacunaria und aubua , und die letzteren hingen 
nicht unter der Decke, sondern an der Wand. Suet. Nero 31 : In ceUri$ par- 
tihui (domuB auTM») euneta auro Uta — ; eenattones laqueatae iabulis e&uriMis 
versatilibus, ut florti^ fistulatis , ut unguenta deauper apargerentur. Sencca ep, 
90, 15: gui — vertaJUUa ctnationum laquearia ita eoagmeniat, ut tubinde alia 
faeU$ aique oUa meudai ti toUtn» tecta quotiem fereula mutentur. Petron. 60 : 
Beee autem didueU» laeunarlfttw $uhito circulu» ingens — demittilur, ctUui p$r 
totum orbem coronae aurtae eum akibattrU ^nguenti pendebani. — kate 490- 
phoreta iubemur aumere. 

3} Sebon Fea zu Horat. acrt. % 8, 54 erklirt richtig, daas nicht die aulaea 

auf den Tisch fallen , sondern nur der Staub und vielleicht der abbrechende 
Kalkputz der Wand; und bezieht sich auf die häufig vorkommenden Darstel- 
lungen solcher aulaea. S. z. B. Gerhard Ant. Denkm. II, 106. Deeeription of 
the collection of ancient marblea in the Britiah Museum II, pl. 4. Museo Borb. 
I, 34. Bartholi Picturae antiquae eryptarum Romanarum. Rom. 1738. fol. tav. 
III. IV. V. Recueil de peinturea antiquea. Paris 1783. fol. Tome J, pl. V. VI. 
Furlanetto Le antiche lapidi del museo di Eate. Padova 1837. 8. p I6d. Anf 
den Wandgemälden im Triclinium des 1847 entdeckten pompeianischen Hauses, 
welche Eros und Psyche darstellen i^Mua. Borb. XV, 46. Zahn III, 31. 0. Jahn 
Berichte der k. aehs. Oes. d. Wies. Phfl.-bist. Cl. 1861. 8. 168ff.), ist aller- 
dings ein Veluro üher dem Lager der Eroten zwischen zwei Bäumen horizontal 
ausgespannt, aber im Freien, und zum Schutze gegen die Sonne, weshalb diese 
und Umliche DanteUvDfeii hier niclit in Betiaeht Itommen. 
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rakteristisch Dir die Annath beseichnet^). Der Tisoh selbst 
sdieioi bis in die Kaiseneit nicht mit einem Tischtadie beded^t 
worden zu sein, denn er war sichtbar und wurde tffters abge- 
wischt 3) ; auch existirt für das Tischtuch kein besonderer sprach- 
licher Ausdruck, da manUU^ welches spSter dafür gebraucht«"^* 
wird'), ursprünglich das Handtuch bedeutet womit die Priester 
beim Opfer ^) und die Gaste beim Httndewaschen die Hffnde trock- 
neten*). Seit Domitian 7) bedeckte man aber die Tische und seit 
Hadrian werden Tafeltflcher von kostbaren Stoffen oft erwähnt^]. 



1) Hör. od. 3, 29, 14: 

JVimrfaeftie pano mib lare paupenm 
Cenae sine aulaeis et ostfo. 

2) Lneilius bei PrUeiui. 9, 50 p. 870 P. : 

Purpureo tenU iune laUu gauaape men»a§. 
Hont. $ai. 2, 8, 10 : 

uhi sublatia puer alte cinctua acemam 
Gausape purftwto mmtam per(er«i(. 

3) Isidor, or. 19, 26, 6: Mantelia nunc pro opcriendis mensis sunt, qUM, Ut 
notnen ipsum indieal^ olitn lergtndis tnanibus ptaebebantur. Die SobreibAlt 
mantde, nicht fiMmllle, wle-Gronor. Leet. PUmt. p. 73 inollte, ist gasiehaxt 
durch die Arvalinschriften. S. Marin! Atti p. 574. 

4} Yarro de l. L. 6, 85; Mantelium, vbi manu» itrguintur. Serv. ad Qeorg. 
4, 87d: ManUUa, quibtts manu» tergunlwr. Phüarg. ad h. I. 377; ManteUai 
häu» singulari» mantelum. — Lueiliua autem mantela dicit mappas: Man- 
tela merumque. Festas p. 133*: freqtten» enim antiqui» ad manu» tergendtu 
usus fuit manielorum. 

5) Serv. ad Atn. 1, 701: Oofutat «nim, maiores mappai hab>lii$u vfUotiu, 
fU&W Mam in »aeri» utebantur, sieut in Oeorgieia (4, 376) : 

tnanibus liquidos dant ordine fontis 
Qermanae ionsiaque ferutU manUUa villis. 
De supplicaturis enim hoc dixit. Mantelia vero a manibus — dicta. Die man- 
telia kommen auch bei dem Opfer der Arvalea vor, Tav. XLl^^, lin. 14. Mariui 
p. Ö74; Henzen ileto ft. Arval. p. 13. 16; ebenso bei dem Opfier des Fltmen, 
Ovid. ftttL 4, 933: a deilm villis mantde solutis, 

Cumque meri patera thuria acerta fuit. 

6) Ueber den Oebnneh des -/eip6(iLaxTpov t. Atbenseus 9 p. 410t> und das 
Epigrunm Anth. Gr. IV p. 286 n. ^ El; Xivoüv y£ip'5|AaxTpov: 

SavÖTj |xdv Ti; d^ibv "^p-^jv r.dpo^, aXld xonetaa 
l^lvofjiai dipYEvvf^i Xsöxor^pt) yiivo«* 

SDass koetbaxe Tische gewöhnlich bedeckt tnirden, lehrt Usxt. 9, 69, 7. 
nhtaeh bei der eena kommt bei ihm, wie es scheint, zuerst toi i% 29, 11 : 
AUulerat mappam nemo, dum furta tfmöiftir; 
Mamitile e mensa »utpuit Hermogene». 
8) Lamprid. HeUoff. 27: womm»taquam tot pieta mantelia in mensam mitte- 
bat bis edulibus picta quae apponerentur . qiiot missus esset habiturus, ita ut de 
acu out de textili pictura exhiberetur. L&mprid. Alex. Sev. 37 : Convivium neque 
opipontm neque nfmf» poreiim, »ed nttorit imm^ fiUt, Ha tarnen , «f pura man- 
telia mitterentur : aaepius cocco clavata, aurata vero nunquam, qwun haee Helio- 
gc^alu» iam reeepiMet, et ante, ut quidam praedieant, Adrianu» haimtMiet. Txebell. 
Poll. OtdUmU im 16: ManMUbw aunU scmper «Iraott. Topisens AuivUm. 12. 
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Servietten dagegen^ deren Name, mappa, fur punisch g^it^), wa- 
ren schon zu Horazens Zeit üblich; wenn sie auch nar in feinerer 
Gesellschaft zu dem Zwecke dienten, den sie bei uns haben 2); 
man brauchte sie nämlich ausserdem auch dazu, beim Nachhause- 
gehen in ihnen') Speisen vom Nachtisch und kleine Geschenke, 
die den GHsten gegeben wurden« «co^opijTa^) mitiunebmen. Aus 
diesem doppelten Gebrauche erklärt sich, dass sowohl der Wirth 
die fUr den Tischgebranoh nOthigen Servietten lieferte^), als 
auch der Gast seine "Eigene mitbrachte*); denn was er mii- 



1^ QQlntU. iiut. i, 5, 57. 

2j Plin. n. h. 7, 12: Anihropophagos — ossibus humanorum capHwn hibere 
eutibiuqtu cum capillo pro mantelibua ante pectora uti laogonut [prodidit]. Pe- 
tnm, 32 vom Trlmaleblo: efrea^ti« onerafo» vetie eerviet$ taUeUnrktm immkent 
inappam fimbriis hinc atque illinr pendentihui. So hat bei Martial. 4, 46, 17 
Sabälus eine lato variata mappa clavo. Bei Uorat. «al. 2, 8, 63 heisst es; 
Vartu9 mappa eompeteere rlntm Vtx poterat, und auf einem herealaneliclieii 
Wan lgemälde (Pitlure di Ercol. II, p. 207 tav. 35) sind drei junge nackte Die- 
ner dargestellt, welche in einer iland einen Zweig, in der andern eine Schale 
halten und Ober den Arm, der die Schale trägt, eine Serviette gelegt haben, 
ivto dlee noch heute aufwartende Diener thun. Dass übrigen« die mappoB nur 
hl Deinen Geäells( haften grgeben wurden , lehrt Lucian. de mere, eond. 15 , WO 
et sagt: die Diener werden aufmerken, wie du dich in Gesellschaft benimmst, 
und gewahr werden, xaiv6v elvoC ooi tö ve!p<5(jLaxtpev TtMftsvov. 

3) Petron. OG : ego tnmen duo (mala) susluH et ecce in mappn alligata habeo : 
nam ai aliquid muneris meo vemulae non tulero, habebo convitium. Ib. 60: qui- 
busdam tamtn — poma fopUntibu» et ipH mappa» im^^evimtu. 

4) Ambrosius ad r/rp/ne« ndhortatio am Anfang: Qui ad rnrT<-ivinm rnagnim 
invitantur, apophortta aecum referre consueverunt. Solche Geschenke werden vra* 
theilt bei Petron. 66. 60, namentlich kamen sie tot bei den Satvroallenf Hartial. 
14, 1, 6: praemia convivae dent sua quinque suo; bei den Matronalien, Suet. 
Ve»p. 19, und bei Hochzeiten, Schal. Juv. 6, 203: aoUbant mini anUa per nuptia» 
fteidmUbui duleia erogari pro npophoreti». Allgemein sagt Lnolia. Niprtn* 25 
von begehrlichen Gästen: d^av^oravtat oe itdcvroiv SaxaTOt, itXsU» tk dicottipccv 
Tö»v dXXoiv dStoöotv. Vgl. Anth. Or. III, p. 33 n. 22: 

Oö&ev df^fft-e-i £X(oc, Zitovuoie, Xe(^avov At^Xi^t 
E6tu')^[Sy)c Setio»Av, 4)pe 8»i ic«Ivt* iic(9ai. 
d. h. er leicbte es dem hinter ihm sttaenden SdsTen. Ehenso maeht es der 
Stoiker hei Lacian. conviv. 36. 

5) Yanro de l. L. 9, 47: JVan» nemo faeit ^iclinii leetos niei pare» et ma- 
teria et altitudine et ftgura. Quie facit mappaa tricliniares non aimile» Inter «e? 
guM pulvinos? Also die mappae gehören ebenso zn der Einrichtung, wie die 
leeti und pulvini. Vgl. Hör. aal. 2, 4, öl : 

Vilibu» in «oopis, in mappitf in »eobe queMhu 
ConatHtt tumptusf negleetle fagHtnm ingena. 
Hör. ^iat. 1, ö, 21: 

Saee ego procurare d idomu» hrnpewr et non 
Invüua, HS furp« toral, ne »ordida mappa 
Corruget nan». 
6} MarUal. 12, 29, 21 : 

Ad cenam Eermogenee mappam non atMU unquam, 
A esna ssniptr rstluttt Armopsfie». 
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nahm'), konnte er weder in eino ihm nicht gehörige, noch in eine 
bei der antiken Art des Essens vielleicht stark gebrauchte Serviette 
einpacken. Man ass nämlich im Alterthum mit sehr einfachen 
Geräthschaftcn, welche nur auf die rechte Hand, die man allein 
frei hatte, berechnet waren; das Zerlegen der Speisen überliess 
man grösslentheils dem scissor'^] und erst Varro scheint Tisch- 
messer zu erwähnen, vselche aus Bithynien eingeführt waren 
die gewühniichen Essgeräthe sind 
cochlearia und ligulae^ über deren 
Unterschied viel gestritten ist^). In 
Pompeii sind hauptsächlich zwei Gat- 
tungen von Löffeln gefunden worden, 
welche sich bis in das Mittelalter er- 
halten habeD eine grössere, unsern 
Esslilffeln entsprechende [A] , und eine 
kleinere, deren Höhlung kreisrund ist 
und deren Stiel nadelfdrmig auslaaft 
(H). Nun ist sicher, dass cochlear 
der kleinere Lilffel und für medici- 
nische Dosen ein besimmtes kleinstes 
Haass war, welches man auf die H&lfte der Drachme nor- 




ooeHturta. 



Er stahl ntmlieh die mappa des Wirthes. Tgl. 8, 59, 7: 

Pocula soltiriti perdunt lirjulasqtte ministri, 
Et i<U€t in Upido plurima mappa tinu» 

1) HtttU. 2, 37 : 

Qutdquid poniiur hine cl inde, verrii^ 
Mammas tuminis imbricemque porci 
Communem^ duobui attagenanif — 
Ilaec cum temdUm suiU madente nu^pa, 
Traäuntur puen donmtn ferenda^ 

Mattial. 7, 20, 13: 

8§d mappa eum iam milU rumpitur fkutU^ 

Eosos tepenti spondylo» ainu conJit 
Et devorato capUe turturem truncum, 

2) S. oben S. 144. 

3) Varro rcvjvTootoctav.ä/,ii) bei Nonins p. 195, 16 = Bücheler n. 197: noctu 
cuUro coquinari ac traUciti nondum tnim invecti erant euUtlLi i|Ai:aioxoi e Bi- 
^tynia. In GrSbern haben sieh neben den dort niedergelegten Speisen aoeh die 
K>sapparate öfters gefunden, namentlich ausser LöfTeln auch Messer mit Elfen- 
beinschale. Kaottl-Üoohette 111^4 Mim. aur U» ant. Chritienne» des Cataeombea 
In Mim. de VAead. Xin p. 682. Ebenso In Hercnlanevm und Pompeil. Siehe 
die gleich zu citirende Schrift Pagano La Liynla p. IC. 

4j Besonders handelt darüber Gl. Pagano La Ligvla, Napoli 1H30. 8., welcher 
indess, wie schon Beciier erkannte, in Beziehung auf den Unterschied von 
cetädear und Ugula zu dem der Wahrheit entgegengeseCiten Resultate gelangt ist. 

5) Es giebt antike Löffel von Knochen. Bzobm und Silber. Die fiaapt- 

Böm. Altcrth. TU, 1. 20 
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mirte^], dass es eine SpiUe und eine kleine Höhlung hatte, und 
zum Essen von Eiern und Schnecken gebraucht wurde ^) , dass da- 
gegen die ligula schwerer war^l und als eigentlicher Löffel zü Mehl- 
speisen diente*), womit also wahrscheinlich auch die nationale puls 
gegessen wurde. Man darf daher annehmen, dass wir in der Form .1 
Ufida«. die liyula. in der Form B das cochleare zu erkennen haben, und 
dnss, wenn liyula als Diniinulivum von Ifngua bezeichnet wird^), 
die Höhlung des Löffels wegen ihrer zugespitzten Form mit der 
Zunge verglichen wird) nicht aber, woran man auch gedacht hat^J, 



formen sind za»aiQiuenge«tellt im Muaeo Borbon. X, tav. 46, woraus die Abbil- 
dungen entlebnt sind. Silberne Löffel etwa aus dem ö. Jahrhundert n. Chr. 
sind abgebildet bei de Rossi Bullettino di areheol. christiana, 1808 p. 83. tav. 1. 
Ein cochlear von Knochen fand sich in einem Grabe bei Yverdoii, das der Zeit 
vom B. bis 9. Jahrh. angehört. Kochat Antiquitt's d'Yverdon in Mittheilangcu 
d«r ant. Gesellschaft in Zürich. B. XIV, H. 3 p. 88 (26). Taf. IV, 1. 

1] C\jchUaris mt-n''ura l'iin. n. h. 27, 17; v^l. Isidor, crig. 16, 2Q>, 3: 
Mensurarum pars minima cochlear, quod est dimidia pars drachmae. Marcellus 
Empbt. in Medi^ antiqtU ed. Stepliuius lö67. fol. p. 243. Medidn wird ge- 
wohnlich eingegeben in einem cochlear. Plin. n. h. 23, 76. Scribonius Largus 
76, 94, doch Auch iu einer Ugtda. Apuleius de virtutibua herbarum c. i in Med, 
ani. ed. Aldus fbl. 211 Ten. : Aerdam plantaglnh e<mtunde$ et $uwum <ftu dt 
coehUnrio vel de lujula dabis bibere. Auch Apicius braucht beide Maasse, 2, 2 
tritt* piperis cochleare, 3, 18 dimidium coehlearium, und dagegen 7, 10 mellU li- 
gulam, 8, 6 mellis ligtUa$ dtta$ ; ebenso Colum. 12, 21, 3 mustt cochlear ; und 
voiber § 2 ligula cumulata (salis). 

2) Martitl. 14, 121 mit der Ueberschrift Cochleare: 

Sum cochitis haliUs sed nec mintu utilit ovi'a,* 
Numquid $cia, poÜUi cur eocMeain wteerf 
Plin. n. h. 28, 4 : Defigi quidem diris precationibus nemo non metuit : huc per- 
tinet ovonun iiuae extorbuerit quisque calycea coelUearumque protinui frangi aut 
eowiem eoeMeartbuB ferfotoH. Petron. 83 : Asel^hnwa no« coeütaHa non miniM 
MlArus pendentia ovaqu$ ex farlna pifigui figurata pertumdimia. 
33 Martial. 8, 33, 23: 

Quid fl&l cum phiala, ligtdam ernn mHtere possis. 
Mittete cum possis vel cochleare mihi? 
und 8, 71 sagt er, vor zehn Jahren habe sein Patron ihm 4 Pfand Silber ge- 
schenkt, hernach 2, dann eins, dann ein halbes: 

OetOMM (mmw) ligulam misit sextante minoran, 

Nonns acu levius vix cochleare tulit. 
Quod mittat nobis decimua iam non habet annus. 
Dm cochleare ist also das kleinste Silbergeaehenk. 

4) Cato de r. r. 84 giebt ein Uecept zu einer Mehlspeise {^savillum'), be- 
stehend aus Mehl, Käse, Honig und einem Ei, und fügt hinzu: pone cum ea- 

' Wo 0t UngtOI». 

5) litftial. 14, 120: 

Quamvis me ligulam dicant equitesque patretque 
Dkm tth frwfoefft Ifngula grarnmaUeU. 
Anders Charislus p. 80 P. = p. 104 Keil: Linijuln cum n a limjuendo dictn est 
in aryenio ; in caCeeia vero lifftUa a Ugando. Sed usus ligulam »ine n frequentat. 
Spätere schreiben euch leguta, Savaro ad Sidon. Apoll, p. 8. 9. 

6) Da nämUdi Ungula auch die Zunge dt r Wagschale ist (^Sehol. Fers. 
1, 7) nnd somit ^ron einer Nedel gebraucht werden kann, ao liesse sich dies auf 
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der Stiel. Was die Gabeln belriffti), so sind diese beim Aufgeben 
der Speisen in der Kttche und dem Vorschneiden ohne Zwdfel im 
Alterthum^] wie im Hittelalter gebrttuchlich gewesen ; su welcher 
Zeit man aber begonnen hat, Messer nnd Gabel beim Essen anzu- 
wenden, ist eine noch nicht sicher zu beantwoitende Frage. Der 
Gehrauch der Tisehgabel ist in Frankreicli erst im Jalire 1379 nach- 
weisbar*), kam in Italien im 15. Jahrhunderl auf^! und gelans^le 
nach England im Beainne des 17. Jahrhunderts'* . Er scheint also 
verhällnissmässic modern zu sein, und man hatte um so weniger 
Grund, hieran zu zweifeln, als einmal in der lateinischen Sprache 
für die Tischgabel kein Ausdruck vorhanden ist, da furca, fur- 
cula und furcUln ein Tisrhizrriilh niemals l)ezeichnen. und zwei- 
tens Uber Funde augeblich antiker Gabeln nur w enige und zw eilel- 

den Stiel der voa mir all coeUear bezeichneten Form anwenden. Indes« ist 
4ie«er Vergleicli tinsehend. 

1) S. Baruffaldns dt nrmii eonvivalibiia in Salengre Thes. Vol. III, p. 737 ff. 

1) Unter dem verschiedenen Apparat, den das Wandgemälde Pitturt di 
Ercol. II, p. 303, tav. 58 darstellt, belliidet sich eine grosse Gabel in Form det 
Tridens, wie er dem Neptun beigegeben wird. Doch gehört diese wahrsebdin- 
lieh nicht hieher , sondern ist eine Harpune (fuscina), die zum Fischfang ge- 
braucht wird. S. A. Castellani in BulUtt. municipale II (1874) p. 118 n. 4. * 

3) Eine eiserne, dreizinkige Qabel, gefunden In einem Grabe bei YveidOB 
au5 der Zeit zwischen dem G. bis 9. Jahrb., deren Grösse indets nicht angege- 
ben wird, 8. in Mittheilangen d. antiq. Gesellsch. in Zürich XIV, 3 p. 88(26) 
Taf. IV, 19. In dem dem 12. Jahrb. angehörigen Horhu delfeioftim (s. Ch. M. 
Engelhardt Herrad von LanJsperg, Aebtissin zu Hohenburg im Elsass und ihr 
Werk Hortus deliciarum. Stattgart 1818. 8. nebst 18 Tafeln in fol.) stellt eine 
4«r Uhriainren (Taf. IV) einen gedeckten Tisch dar, auf dem zwei Paare Messer 
nnd Gabeln mit zwei Zinken liegen, offenbar znm Vorsehneiden bestimmt, denn 
die Tafel ist für mehre Gäste eingerichtet. 

4) de Rossi BuUettino di areheologia ehristiana. 1868 p. 83: Leggo nel Mo- 
niteur de Varchrologue (sou« la dirertion dt M. de Coustou-Coysevox^ Montauban 
J86S. '2. s6r. T. II, p. ?/«. rhe In prima menzione delU forcheiU in Fumeia $i 
trova neW inventario deW argenteria di Carlo V, l'anno 1379. 

5) In dem Chronieon Plaeent. bei Mnratori Rtntm IM. Script. XV7, p*583, 
welches mit dem Jahre 1 iO? schliesst, wird den Einwolinftrn von Piaeenzi grosser 
Laxus zugeschrieben : xUuntur taciia, eugiariis et forcelLia argenti. 

6) Dies Verdienst nimmt für sieb in Ansprach Tb. Ooryate In seinen 
Cruditif^. T,niidon 1611. 4. p. 90 : 7 obserred n cu^tom in all thoxe Italian cities 
and townt through ih« vohich i paMcd^ that i$ not tued in any other country that 
f $aw in my travO», neither do i think that any elfter natton of Chriitendom 
doth use it, but orüy Italy. The Italian, and also most strangers that are eom- 

morant in Italy, do altoayt at their meals use a little fork when they cut their i 
meat. Hier folgt eine Bescbreibnng des Gebrauchs der Gabel. Dann heisst es : 
This form of feeding, i understand, is gentrally used in all places of Italy, their 
fork.^ being, for the ino>t part. made of iron er steel, and some of silver , but 
those are us&i oniy by gentlemen. Darauf erzählt er, er habe diese Sitte nach 
England gebracht, nnd dafür Ton soinen Freunden den Spottnamen fkre^er er- 
halten. Diese und die weiter anzuführenden Notizen sind Klemm (Die Werk- 
zeuge und Waffen. Sonderskausen 1858. 8. S. 384) entgangen. 

20» 



r 
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iNfte Nachrichten TorlagenA). Im Jahre 4874 sind indeasen itt 
Rom zwei silberoe Gabeln ausgegraben worden, welche von Ga- 
atellani, der sie hat abbilden lassen filr antik und etwa der 
Zeit der Antoninen angehtfrig erfcl&rt werden und von so 'zier- 
Hoher Bonn ütkd, dass sie bei Tisch gobraocht werden konnten. 
GasteUahf sw^fdt daher nichts dass die Gabeln in Rom seit dem 
2. Jahrhundert im Gebrauch waren und seitdem in den gebii- 
deteu Ständen immer gebrauchlich geblieben sind. Wie es sieb 
hiemit verhalt, werden vielleicht zukünflige Entdeckungen lehren; 
in der Zeit der Republik, und der ersten Iviiiser sind liabeln ohne 
Zweifel unbekannt gewgsen und hat höchstens die Spitze des 
cochleave die Gabel vertreten, wenn sie dazu geeignet war. was 
bei den uns erhaltenen Exemplaren nicht immer der Fall ist. 
Wenn man sich demnach beim Essen der Hände selbst mehr be- 
diente als es heutzutage schicklich ist, so darf man doch hier- 
aus keinen voreiligen Schluss auf eine unzierliehe Art des Tafel- 
genusses machen. Im Geaentheil war mit der Kochkunst selbst 
und dem Geschmack an Tischgesellschaften auch die Eliquelte 
fortgeschritten und eine strenge Sitte bei Tische eingeführt, gegen 
welche zu Verstössen man nicht wagen durfte, ohne den Ver- 
dacht zu erregen, dass man in feine Gesellschaft nicht gehöre^). 



1) Raoul-Rochette Mimoirt sur le9 <intiqtiites Chriticnnes des Cata^ 
eoinbci iu Mein, de l'Acad. dta Imcr. XIII (IbiÖJ p. 683 führt zwar mehMTO 
Funde antiker Gabeln an, aber dte tUbeme, bei C^ylns BteueSt HI, pl. 84 n. 5 
p. 3 1*2 abgebildete zweiziiiVi^e Gabe!, aii!;eblieil gefunden ix/an.« nnc ruinc sur 
la Via Appiav ist ihm selbst verdächtig; die angeblich bei Paestum gelundeiic 
bei Nleoolas MemoHe del 8ig. Boh. PaoUni fnlomo ad otetmf «ntfcM monumenti 
di Miseno BacoU c Buja. IS 1*2. p. 3'5'2, tav, V flg. 13 abgebildete vierzinkige 
Gabel iat eine Mystittcatiou, von welcher Pagano La Ligula p. 12 eine ergöts- 
liehe Oesehfebte enftblt; wenn aber Schulz Buttdf. 1836 p. 73 in einer Samin- 
lang in Ruvo »diverse forehette, cortelli, strigili , tenaglie . foctüi* u. 8. w. er- 
wähnt, so ist diese Notiz zu unbestimmt, tim liaraui: Schlüsse zu machen. Im 
Idwto Borbonico befindet sich nach Arditi bei l'agaiio p. 13 ff. keine Tischgabel 
tind de Rossi sagt a. a. 0. p. 83: Veramente di forehette ni gli serittori nk I 
monumenti ci danno indi'-io vfrimo, und p. 39; Parmi evidente, che Velegama 9 
la decema degli antichi nel prendere il cibo fu assai divena dalLa nostra poli- 
fma ed «dueosioiM. 

2) Bulletfino della eommissinne •nrhenlogi<'n muuifipale II (1874) p. lIGfT. 
Ausserdem ist lö7d in Rom eine bronzene {ßtüL. comunale 187Ö p. 290) und 
in Rondineto eine eiteme Gabel gefanden worden (iVbiWe .4egU Mo*i <tt <m(i> 
^t7i 187S p. 214). 

3j Martial. 3, 17; ö, 78, 6; 

JVndiir digiü» lenemhie uitfi 

Nigfa eoUeulua vlmu paUüa, 
A) Luclan. de mere. cond. 15: S'j o' «ustceo toO Äi^; 'h^ otxov —apeXömv 
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Das unentbehrlichste Slüok der Tischeinrichtung ist das Salz- 
fass, das, wie auf den Opferlischen der Tempel * . so auch auf 
dem häuslichen Tische nicht fehlte'^ , da jeder Tisch den Göttern 
cehoilißl ist^) , auch in ärmeren Familien von Silber zu sein 
pflegte^) und nicht sowohl zur Wtlrze der Speisen, als ftlr die 
mola salsa^) diente, mit welcher man opferte^); ferner gab es 
auch wohl eine Essigflasche {acetabtUum) von Silber Aber ^jj^^ 
den Glanz des Tisches machte das silberne Ess- und Trink- 
geschirr aus [argenium escarium^ potoriumjf welches letctere auf 
einem Prunktiscbe {abacM^)^ trape%ophoron, detphica^ numßpo-^**^ 



5, Tt rpa^it; eriTTjOoystv. — — ol väp töjv ouvSeCttvojv dxöXouHoi ooävtc? 

yecplijxaxtpov tiB^fxevov x. r. X. la Betreff de» Oebcauelw dar Hände gie^ft eucsh 

Üvid. a. am. 3, 75ö die Kegel: 

(kurpe eiboi digiti» — ett fukfam gutu» edmdi — 

Orn nec immund t tot i perungc manu. 
11 Ariiob. 2, 67 : tacrtu facUia mcnsas salinorutn appotitu, 

2) Festue p. 344^ ». t.* »aUnum erxiblt, daes jemand im Haute eines figtätu 

ex mensa ■lalinum content in fomacem. Vgl. p. 329*: Salinum in mensa pro 
aquali soLitum e$ie jnmiI ait cum pgtelia, quia nihil aliud til $al, quam aqua. 

3) Plüt. quaest. etmoh. 7, 4, 7: ^itoX^ßdiv 5e 6 Ae*JXto$ Tf,c ;jid{A{xr^c 
dxri%o6ii }jivr,u.ovikiv, tü; Upov piv -fj xpaTreC^. 

4) Val. Max. 4, 4, 3 : In Gaii vero Fabricii et Q. Aemilii Papi principum 
saectUi $ui domibus argenium fuitse confitear oportet, Lterque enim patellam deorum 
4t $alinum habuit: aed eo lautiun Fabricius, quod pateUatn mam wmeo pedieulo 
$ustineri voluit. Plin. n. h. 33, 153: Fnbricius, qui bellicoso» imperatores plu$ 
quam pateram et salinum habere ex argento vetabat. Auf die« silberne galinum 
bexiehn lieh Bof«l. od. 2, 16, 14: 

Vii'iiur fiirvo bene, cui puttrnum 
SpUndei in menaa tenui talinwn 

Pers. 8, 25: 

St'.I rure paUrno 
E.^t tibi far modicum, purum et sine labe salinum. 

5) S. StaaUvtiivi-aUung III, 8. 329. Die mola 8(Uia meint Statius iUv, 
1, 4, ISO: 

sed saepe dei.^ hos inter honoren 
Capes et exiguo plactierunt f'arra s<üino, 

6) LIt. 26, 36, S : Aurum argenium — t» pubUemn eonferamu9, (Ca «t onim- 
l09 iibi juini^ue — Ttlinquant , — et (II) Uknu pondo, ut salinum patellamque 
deorum causa habere postint. Acro ad Hör, od, 2, Iti, 14: proprie tarnen sali- 
num ett pateüa , in qua dit primUUu cum ioU Ojfercdanlur. Aneli die pateUa 
dient nicht znm Essen, sondern zum Derbrtiifea die Speiseopfers fDr die Laren. 
Cic. de fin. 2, 7, 22: At qui reperiemus asoto$ primum Ua non rüigioto», ut 
edant de palella. Klausen Aeneas utid die Penaten II, S. 632. 

7) Digest. 34, 2, 19 § 9. 

8) Ein Abacus als Kücbentisch kommt schon bei ("ato dt r. r. 10, 4 vor; 
«ber die Prunktiscbe, welche hier gemeint sind, waren, wib der übrige Tai'el- 
liixus, im J. 667 Hi 187 ms Asien nach Rom gekommen. Lir. 39, 6, 7. Plin. 
n. h. 34, 14. Sie erwihnt Cie. aoe. in Yen, 4, 16, 36: Ab hoe abaei vuta 
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dium]^] ausgestellt wurde, um für den Gebrauch des Mahles bereit 
zu sein. Ahacus bedeutet eigentlich eine vierkantige Tischplatte 2), 

JjJJJJ* welche auf einem Untersatze, trapezophorun^] y ruhte, der aus 
Marmor. Bronze oder Silber gearbeitet wurde und einen eigenen 
Gegenstand der Scuiptur ausmachte*). Beide Ausdrücke werden 
aber zur Bezeichnung des Tisches selbst gebraucht*) und zwar 
eines viereckigen Schenktisches, der zuweilen auch, wie eine 
Servante, mit verschliessbareii Füchern versehen war*'^; , wogegen 

dOpUca, die delphica die Form eines griechischen Dreifusses, xpinou^ haue. 



omnia, ut exposita ftierunt, äbstulit. Ib. 25, 57: aliquot abacorum vasn aurea. 
Plin. n. h. 37, 14: vasa ex auro et gerttmis abacorum novem. Vgl. Cic. acc. in 
Yen. 4, 14, 33 : cum essent triclinia strata argentumque expositum in aedibm. 
Petron. 73. Ib. 21. 22. Zwei zierliche Schenktische, viereckig, der eine von 
zwei Sphinxen getragen, der andere mit i^ier Füssen, beide mit Gefässen und 
Stataetten besetzt, siiid dugMtellt auf dem pariser Sardonyzgeflss bei Clarac Mus. 
de SeOpt. pl. 125 = Wieseler Denkm. d. a\tcn Kunst II, Taf. L flg. 626». 626^. 

1) Auf dem ersten lieliet' des von Ollers Ueber ein merkwürdiges Grab bei 
Cmue in Abb. d. Berlin. Aead. 1830 8. 1 — 47 bescbrlebenen Chrabes ist ein 
Gastmahl dargestellt. Nenn Gäste liegen auf einem Triclinium, und »eben einer 
T&nzerin zu. Kecbts vom Bescbaaer steht ein ahacus auf einem Fusse {monO' 
podium Liv, 89, 6j, avf welebem sechs Trinkgefasse aufgestellt sind. Unter dem 
Tische steht ein grosser Crater. 

2) S. oben S. 97 und Dictionnaire des antiquites I, p. 1 ff. 

3} Cic. ad fam. 7, 23, 3. Quod tibi destinaras Tp?i;ceCof<Spov, »i U dekdat, 
habAis. Dig. 33, 10, 3: Supelleetile legata haee eonUnentur: mentae, frapeso- 
pkora, delphicae. .\rtemidor. Oneir. 1, 74. 

4j Solche Trapezopboren sind in grosser Zahl erhalten. Ein marmorner mit 
Ewei Greifen Yiseonti M. P. Cl. V, p. 69 ff. pl. X der Hafllnder Ausgabe; an- 
dere marmorne Descripüon of the coli, cf ancient marbles in the British Museum 
I, 3, lö i III, 3, S ; pompeianische mit Greifen Mus. Borb. III, 59 \ mit Sphinxen 
Mu$. Both. yn, 28; IX. 48; Hsrmortiseb mit BrenzefQssen Mw. Borb. XY, 6. 

5) Dies folgt aus Digest. 33, 10, 3 , wo nur drei Arten von Tischen unter 
der »upeUex begriffen werden , mensae (zum Essen), tntpetopkora und delphieatj 
die aibad also nntra den trapezophora verstanden werden, nnd ans Juven. 3, 203 : 

ureeoU sex 

Omamentum abaci; nec non et parvulus infra 
Cantharus et recuhans sub eodem marmore Chiron, 
welche von Heinrich nieht verstandene Stelle Visconti a. a. 0. richtig so erltTärtf 
das5 der Centaur der Toirs^o-f 6p^; ist. Ein solcher trapezophoros mit Centaur 
und Scylla ist noch vorhanden und abgebildet bei Winckelmann Mon. ined. n. 37. 
mMtMuseo Borb. I, 48. Tgl. PoUnx Onom. 10, 69: l^sort U t^,v xpdne^'vi , i-^" 

6) Sldon. Apoll, earm. 17, Tt 

Non tibi gemmatis ponentur prandia mcnsi«, 

Assyrius murex nec tibi sigma dabit\ 
Nee per muUlpUcei o&aeo eplendeaU ecmenuu 
Argenti nigri pondera defodiam. 
Diese Stelle wird vortreiTlich erläutert durch ein Relief von Terracotta bei 
Stackelberg Gräber der Hellenen , Vignette im Text S. 42 , darstellend einen 
viereckigen Absens, der mit Krügen und Körbcben besetzt ist und unterhalb der 
Tisebplatte Terseblossene Fieber bat. 
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auf dem eine runde Tischplatte lag^]. Schüsseln mit Speisen 
standen beiii) Beginne des Mahles nicht auf dem Tische, sondern 
man brachte dieselben auf den Tisch in einem TafelauCsatze [re- 
positorium] ^] , der den ganzen Gang {ferculum) enthielt, unprOng* 
lieh von Holz, dann von Silber^) und so eingericbiet war, dass 
die Schüsseln darin nicht nnr neben, sondern auch über einan- 
der geschmackvoll zusammengestellt werden konnten^). So viel 
Gänge das Xahl hatte, so oft vmrdß das Repositorium aufgetragen 
und wieder abgenommen *) ; die Gaste langten , jenachdem die 

1) Procop. de b, Vand. 1, 21: i-i izaKa-iu^ fip Ttp iiti 'PtfefiTjc, lv(hi ouv^ 
ßatve OTißdoa; xd; ßaoiXeoc elvai, Tpinou? ix TraXaioü clor/jxei, iff ou xa; 
x6Xtxa; ol ßaotXiois olvoYÖot ittftcNTO. AiX<|ptxa hi xöv tp(ro&a «oXoüai Pi»- 
}iLaTo( , inel icpAtov AeXtpoi; ^iYove. die. oee. in Ferr. 4, 59, 131 : itMiMi« 
Ddfkiea» e murmore. Martial. 12, 66, 5: 

Oemmantes prima fulgent tatudine lecti 

Et MauruUaei pondera rata eUH; 
Argentum atque aumm non simplex Delphica poriat. 
Oielli Ituer» n. 250Ö: Decimiu C. f. Candid. Sacer(do», M{atriai D{corum] ddficam 
cum larÜnu et eeriolarüa fi(iiiffi«ro) XXXVl. Eine delpMea ocrea eum omni cuiUu 
exonuta Orelli n. 30Ü4. Zu Horat. saf. 1, C, 116: 

Cena ministratur pucrit triint* et lapi» albus ' 
Poevia cum eyaXho duo nutinet, 
Ugt Porphyrio : Marmoream mensam delphicam significat, quae scilicet pretii non 
magni c$t. Aaf die Delphicae ht auch wohl zu beziehen, was Dio Gass. 61, 10 
▼on Senoea itgt: icortoxoslou; xplzoSa; xeSplvou ^uXou dXecpavxÖTtoi&a; laou^ xai 
6|Ao[o'j; ei/e. Solche Delphicae s. bei Overbeck S. 299. 

2) Ulpian. Dig. 34, 2, 19 $ 10 xÄhlt luter den lisdigeräthen (vatä) auch 
die rcpodttoria auf. 

3) Plin. n. A. 33, 146 : Comeliw Nepos tradit , ante SuUae vielorlam duo 

tantum triclinia Romae fuisse argentea ; repoaitoriis argentum nddi ma memoria 
coeptumi FeneitcUa, qui obiit noviMimo Tiberü Caeaarit prineipatu, ait et teatu- 
dmea tum in v$um venlMe, ante m «mtent patUo UgngCj ntunda, tottda'nte mutto 
maiora quam mensaa fuisse: se quidem puero quadrata et compacta aut acere 
operta aut eitro eoepi«««, mox acUiUum argentum in anguio» Uneasque per com' 
mimmu. 

4) Fercula docte componert Jnvenal. 7, 184, Die Etagen des Aufsatzes be- 
schreibt Petron. 3ö : Areuktm taceeutum tti plane non pro ex^eetatione m^ignumi 
novttas tarnen , omnium eoneerUt oeujoa. roiundum enim repoaitoriwm duodecim 

habd>at aigna in orbe diaposita, auper quae proprium converüentemque muteriae 
»truetor impoauerat eibum: auper arietem cieer arielinum, auper t*iurum bubulae 
fruatum n. s. w. ; c. 36 : quaituor tripudianiea proeurrerunt »uperioremque partem 
r^ositorii abstulerunt. Quo facto videmua infra altiUa ei mmina feporemfiM in 
media. Hieraus erklärt sich Plin. n. h. 33, 140: iam vero et mensas repositoriis 
imponimua {mensa iieiiut er die superior para des Aafsatzesj ad auatinenda ob- 

5) Plin. n. h. 38, 2n : bibente eWfUnva mensam vel repositorium tolli inauapi- 
catiaaimum itfdicatur. Fetron. 33: guelantibua aäbuc nobia r^oaUorium allatum 
eet eum eorbe. e. 34: gwkMtorha a «Koro eantante rapiuntwr. e. 85 whd wieder 
ein ferculum aufgetragen, c. 89 : sublatum erat fcTculum. c. 40 ersclieiiit ein 
neues repositorium. c. 49: nondum efflaverat omnia, cum r^ositorium cum sue 
IngenU «eMom oceupavU. e. 60 : tarn OUe nfotUerbm eum plaeentie aliquot 
erat poeihm. Bant, tat, 2, 8, 10. 
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Speisen waren , entweder unrnHlelber zu ^) , wobei indess eine 
gewisse cnlinarische Bildung erfordert wurde, um die normale 
Reibefolge in dem Genüsse des oomplicirten Ganges in treffen^, 
oder der Scissor lerlegte von der frejen Seite des Tisches aus 
erst die Speise') und liess sie durch die Solaven herumreidien*), 
wie dies auch mit dem Brode dem Wasser und Weine geschah. 

Tracht dar Die Gesellschaft, namentlich wenn sie sich zu einem heiteren 
Mahle versammelte^}, machte es sich audi in der Tracht möglichst 
bequem; man erschien nicht in Schuhen, sondern in Sandalen 
MiMM. [toleae] , welche auf der Strasse in anderen Fallen; als wenn man 
zum Mahle ging, zu tragen unanständig war^) ; nicht in der 
Toga^}, sondern wie bei den Saturnalien®) in einer vestis cena- 

tgnthisia. toria^^)y oToXr, 02t7r/ui; ^ ^] oder synlhesis ^'^j^ d.h. einoiii leichten 



1") Petron. 60: avidius ad pompum mantu porreximus. Plutarch. quaest. 
eonvival. 2, 10 nntersiicht, rA-tpou ot noXottol ßiXttov ditoiouv icpic (UpiSac, ^ 
ol Nüv ix %oivoü 0£t:rvoö\Te;. Bei Homer nämlich eriiilt Jeder seine FÖttion; ZU 
Flutarch's Zeit nahmen alle aus derselben ächü;>»el. 

2) Ludan. de nure, eond. 15 : ftffnep o*># tltAi, {tUtv xe dvctYXT] 'j-^i dito- 

'noixiAouv Tipö; Ttva td^tv £ox£uao{A£va)v etöivai, i^' 8, xt irpmov f, r/euTepov Tj^jv 



4) Petron. 33: aeeeuere continuo äuo sttvi et — »erutari paleam eoepenmt 
tmtaque aubinde pavonhia ova dMtere eonvivU. 40: »taiim pueri ad sporteüa» 
atemcrunt, quae pendebimt e dentibus (apri) , thibnicaaqut et earyotas ad nume- 
rum divisere cenantihus . Ebenso beschreibt Liician. episioliu Saturn. 22, wie rler 
Vorschneider dem Hausherrn das beizte 8tUck, den Gästen aber Knochen reicht, 
llartial tadelt daher das Heromreichen als eine sebleehte Sitte 7, 48 : 



Cum menm$ habeat fert irfrenfas. 
Pro mensii habet Annius ministro», 
TrantewTvnt gabatae voUmtque Icmee». 

Ha$ vobis epulas habde, lauft. 
No8 offendimur ambulante eerui. 



Bei dem von Athenäen», der unter Commodns eebrieh, geschilderten Gaatmalile 

werden die Speisen herumgereicht. Athen, p, 100^ 245'. 275*. 

5} Petron. 35: circumferebai Aegyptiut puer elibano argenteo panem. 

6j Seneca ep. 18, 2: an — kilarius eenandwn et exuendam togam (existimaret). 

7 ) Gell. 13, 22, i. DieCHtote kamen in diesem Anziige gewöhnlich in einer Sänfte; 
gingen sie zu Fuss, so kamen sie wohl in Schuhen daher. Plin. ep. 9,47, 3: Quam 
multi, cum lector aut lyristea aut eomoedus induetus est, calceoa poscunt. Bei 
Bor. ep. 1, 13, 15 trägt der eingeladme trÜnüU seine Sohlen unter dem Arme. 

8) Spart. Hadr. 22 : Senatores et SfUffS« BomonM femper in piiblko togat09 
ease iusait niti ti a cena reverterentur, , 0) Muri. 14, 1, 1. 

10) Hartial. 10, 87, 12; 14, 135. Capitolln. Maxim, hm. 4: Ipm puerulus 
quum ad ctnnm ab Alexandro es^et ro(jatu9, ■ — quod ei dee*sei vestis eenatorin, 
ipsius AlexandH accepit. Auch die Frauen legten ein solches Kleid an. Dig. 
34, 2, 33: seir« s< qumdam amatortm muIMrffttts eenalortk «II nUhm. 

11) Dlo Gass. G9, 18. 

12) Arraleninschrift acta anni 91, p. CXXXI, p. 15 Benzen: ewn tytUhetibu» 
epulati mrU. Martial. 4, 66, 4. 




3j Petron. 36. 40. 
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farbigen Kleide — die Arvalen tragen vielleicht in ihrer prie- 
sterliohen Function eine weisse Syntbesis*) — und wechselte das- 
selbe wahrend des Mahles öfters *J. Wenn man m Tische ging 
{accumberey dueumbere) ^ Hess man sich anch die Soleae durch 
seinen eigenen Sclaven , den man daro mitbrachte {ad pedes^ ^ , 
ausziehn^i, und stand man vom Mahle auf, so forderte man die 
Sohlen ^] . Halten sich alle gelagert, so wurde Wasser zum liiinde- 
waschen herumseaeben ') : dies wurde zwischen den einzelnen 
Gängen wieder herumgereicht^) und auch während des Essens 
requirirt'V 

Die Mahlzeil selbst zerfallt recelmi4ssiß in drei Theile , die Anordnnng 

"-^ ^ ' der Mahl- 

Entrees, den Ilaupttheil, und den Nachtisch, und war wenigstens 
in der Kaiserzeit iheiis nach einer von den Aerzten vielfach be- 
handelten diiitetischen Theorie^" , iheils ;iber nach den mit der 
Mode wechselnden Regeln tiber die zweckmässigste YertbeiluDg 
der vielfältigeo GenUsse geordnet. 



pffi-irifi .^miht.<is Martial. 10, ^9, 4; vgl. *2, 46. Was Sueton. Xero 51 bei 
der Beschreibung deü Anzuges des Mero ayrUftMina nennt, heisst bei Dio Gass. 
63, 13 yytfSMW dNlivov. 

"2) cenatorium album Tav. XL lin. lö; cenaloria alba sumserunt Tav. XLI» 
liu. 11 Marini; p. 12. 27 Benzen. Indessen tx\xi man bei allen leieiliehen Ge> 
legenlielten weisse Kleider. Siebe S. ^244 Anm. 6. 

3) Martial. 5. 79, 2. 

4) Martial. 12, 87. Vgl. oben S. 146 Anm. 1. Dass diese Sclaven bei 
Tische zugecen blieben, lehrt Plut. quaat. convival. 1, S, A wo er sagt, 
Hirnen seien so unpassend für das Mahl, dass selbst die SelaTen, welebe lluren 
Herren die Schübe trügen, sie nicht anhören dürften. 

öj SoLeaa deponerc Martial. 3, 50, 2, und vom Sclaven soUas demere Plaut. 
Trueul. % 4, 16. Dieser Aet ist dargestellt In dem Afters wiederbolten Belleft 
welches Wieseler als Besueb des Dionysos bei Icarios deutet. Visconti Mu$. P» 
a. IV, T. 2ö. Wieseler Denkm. d. alten Kun^t II, Taf. L n. 624. 

6) Soleis pofcere Hör. snt. 2. 8, 77. Seneca contr. 9, 25, p. 259, 3 Burs. 
So hoisst es Plaut. Most. 2, 1, 37 (384): 8oUa$ «edc mi, 

7) Plaut. Persa 5, 1, 16 (768): 

JIoc age: accumbe. hunc diem auavem 

Meum nataUm agitemu» amoenum. date aquam maniiu». poiUU fnemam. 

Fabiiis Pictor bei Nonius p. 544 s. v. polubrum: Aquam rmmibtis pedibusque dato, 
polubrum sinittra manu teneto, dextera va$itm cum aqua. Petron. 31. Ueber 
die entsprecbenden grieobisehen Ansdrfieke s. Oobet Nomie leetione$ p. 4. 5. 

8) Lampr. Heliog. 25: quum tantum biberent per singula fercula et manuit 
fUasi eomedisaent, lavarent. Vgl. Athenaeus 4, 4 p. 129o. Petron. 34: vinum- 
que dedemnt in manus (zum Händewascben) ; aquam enim nemo porrexit. 

9) Sidon. Apoll. tpUt. 1, 11 : Setronumijue eoiiMrnw, tanqttam aquam ma- 
nl&u.t poscerem. 

lü) Fast in allen ärztlichen Schriftea des Alterthums bildet die Diätetik einen 
Hanptgegenstaod. Bestmden b«iidelii Uber die Nabmngsroittel Xenoerates Ilepl 

T^; drJj ivjopdjv Tpo'if^;, edirt v. Coray Paris 1814. 8. Galen. Oept Tooftuv ov»- 
va{4f a>s bei Kühn Vol. VI, p. 453 ü. Ilspl eü^u^ia; xai Kaxo-j^upiiat Tpof öiv ebeu- 
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Die Entr^eSy ^tui*)^ gustoHo^, oder, weil man dazu ein 
aus Most und Honig bereitetes Getrttnk, muUum^f gab, pronwiUis 
genannt^), waren darauf berecbnel, das Mahl mit leichten, die 
Verdauung befördernden und den Appetit reizenden^ Speisen 
zu beginnen. Sie scheinen anfitnglich gar iLeinen eigenen Theil 
der Mahlzeit ausgemacht zu haben, da die Nachricht, bei den 
Alten hatte das Mahl nur aus zwei Gangen bestanden ^j, von der 
Hauptmahlzeit und dem Nachtisch erklart wird^, und die kalten 
Gerichte, welche zum Beginne gegeben wurden, zum Theil ur- 
sprunglich zum Nachtisch gehört halten und erst spüter an den 
Anfang des Mahles verlegt waren ö). Die Gustatio wurde auf 
einem eigenen Reposiloriura, welches gustatorium^^) oder prouml- 
säare^^j heisst, aufgetragen und enthielt namentlich weiche 



das. p. 749 ff. Celsus lib. II, c. 18—33. Oribasius lib. 1— V. Vgl. C. J. van 
Oooih Diatribe in diaeUtieam vetenm. Traf, ad Rhen. 188Ö. 8. 

1) Martial. 10, iS, 13; 11, 31, 4; 11, 52, 1'2. 2) Pctron. 21. 31. 

3j Columella 12, 41, wo das liecept gegeben wird. Varro de r. r. 3, 16, 2: 
cum interea nihilo minus pene quotidit in eonoivio omnibut dttum muUum. Ho- 
lat. «at. 2, 2, 15 ; 2, 4, 24. Macrob. sat. 7, 12, 9. So heisst es Petron. 34 bei 
der gtutatio: Jam Trimalchio — feeerat potatatem dam voce, si quia nottrum 
Üemm vcUet muUvun sumere. 4) Cic. ad fam. 9, 16, Ö ; 9, 20, 1. 

5) 8aa Xaic(hxet ti^|V Yaorlpa Oalen. VI , p. 333 Kflhn, und Sfter. Borat 
lae. 2, 4, 27: 

8i dura morabitur alvus, 
MiUdut et vtlee pellenl obitantia eonehae 

Et lapathi hrevis herba. 

6) qualia Icusum JPerveUunt »tomarhum ITor. mt. 2, 8, 8. 

7j Serv. ad Aen. i, 726: Nam, ut ait Cato, et in alrio et duobw fercuUs 
eptüiAaitUir antiqtU. 

8) Serv. ad Atn. 1, 723: licet sub extrunen persona Romanorum tarnen e»- 
Mquitur morem, apud quos duae mensae erant, una epuiarumf altera pociUonan. 
Id. ad Atn. 8, 283 : una (menta) eamU ^erat, aüera pcmonm. 

9) Die Entr(?es heissen am h frigida mema. S. Salmaslus ad Capitolin. 
Gord. Jun. 21 und besonders Plut. gtuiMt. conv. 8, 9, 3, der von der wechseln- 
den Mode des Tafelgennsses redend, enrihnt, oIn6(mXi d. Ii. mulntm hitte man 
flrfiher gar nicht getrunken und eine vulva gar niclit gegessen, alte Leute ässen 
noch tu seiner Zeit weder Gurken noch Melonen noch Pfeffer, und dann fort- 
fährt S 28 : AI -cxo xaXouaevai 'j"JXP«'t xpaTieCai Tp6rtpos , i^Tpicov , i^tvoiv, 
d»(»ftv Xavolvcuv, ÄaTtep eXs^ev i nAdftiw, äz' oupa; im o-ofj.a ueTayHeroai tJJv 
icpcfrn^v dwtl Tjjc ir/nixr^i to^iv r/ouai. Dies bestätigt Martial. 13, 14: 

Claudere quae eenaa lactuca aolebat avoruni, 
Dk nUMt cur noHra» indtoat iUa dapes ? 

▼gl. Teig. Moni. 74: 

Grataque nobilium requirs lactuca ciborum, 
nnd mehr über diese, erst nach Yergil's Zeit eingetretene Aendernng bei Hein- 
doif m Bor. «at. 2, 4, 59. 

10) l^tron. 34. Plln. ep. 5, 6, 37 : guntatorium graohrqiu eeiM margini bm- 
vonitur. Martial. 14, 88. Auch gustuniy Apicius 4, 5. 

11} Petron. 31. Dty. 34, 2, 19 $ 10. TertuUian. de paU. 5 nennt den Anf- 
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Eier^), woher das Sprachwort ab ovo ad mo/o, von Anfang bis zu 
Ende^ stammt; ausserdem Salate und pikant subereitete GemHae^; 
Gariensalat {lactuca)y der als heilsam für den Magen gilt^); Kohl 
[bra9$ica)t den Gato fttr das beste Gemüse erklärt und denen, 
die stark trinken und essen wollen, als Präservativ roh mit Essig 
zu essen empfiehlt ; Grttnkohl in Salpeter gekocht, so dass er 
eine hellgrüne Farbe bekommt»), Raben [rapa] und KohlrOben 
[napi] in Salz, Senf und Essig eingemacht') und auf kttnstUehe 
Weise bunt gefürbt ^) ; Artischocken {carduCj , ein besonders be- 
liebtes Gericht«), Spargel [asparagi]^^), Kürbisse und Melonen mit 
Essig, Pfeffer und andern pikanten Zulhatcii 'i) ; Gurken, dio der 
Kaiser Tiherius tiiglich ass^^)^ Oliven'^,, Ampfer [lapalhus oder 
rumex) und Malven^*), Lauch (ponnim) in Oel und Wein ge- 
kocht i^); Pilze verschiedener Art, ordinäre, fungi suilli Stein- 
pilze,, auch getrocknet in Essig**), 6o/e^<, Kaiserschwämme ^'j , an 



satz selbst promulaia: VnuiUamUf et quidem itrvua Claudii^ ^ngenariam prO' 
MuMdem aedtfleat. 

13 Oft erwähnt, s. B. Hör. Ml. 2, 4, 12. Cie. ad fam. 9, 20, 1. Ymo 

dt r. r. 1, 2, 11. 

2) Za Hör. $at. 1, 3, 6: 

' ai collibuiaset, ab ovo 

L'aque ad mala citaret »Jo Bacchea 
sagt Porphyrie : Id eat ab initio cenat ad finem uaque. Ovwn enim hodieque 
fnilfum unae eil, quippt eum In gmtu «toflm a h^net» offentutf mala autem 
apud veteres inter cetera secundae menaae offerebantur. 

3) S. hierüber Schach Gemüse und Salate der Alten. Rastatt 1ÖÖ3. i&54. 
8. Lenz Botanik der alten Or. nnd R5m. Ootha 1859. 8. 8. 78 fr. Beeke? 
Chdlus III, S. '24SfT. 4) S. die Stellen bei Lenz. S. 486 ff. 

5} dato de r. r. 156: Brassica est, quae Omnibus oUrUtus antistat ; eam eato 
vc( eoelom «el cmdam. — — A voln in wnvhto mtOtum b&ere eenareque li- 
henter, avie cenam esto erudom gvontum voie$ «X uetto, 
6j MartUl. 13, 17 : 

JVe Hbi paUenies moveant fastidia roulet, 
Nitrata viridis bnusica ftat aqva, 
vgl. 5, 78, 7: A-i^rrt coLiculus virena patelLa. 
Apicius 3, 1 : Omne olua amaragdinum fiet, si cum nitro coquaiur. 
7) ColameUa 12, 56. Plin. n. h, 18, 128. 

8j Rapa coloribus picta praeter suum aex aliif. purpureo quoque. Plin. a. a. 0. 
9) Plin. n. h. 19, 152. 153. 10) Oft erwähnt, auch bei Apicius 3, 3. 

11) Apieias 3, 4, 7. 12) FUn. n. k, 19. 64. Apleins 3, 6. 

13) Hör. aat. 1, 2, 46. 

14) Cic. ad fam. 7, 26, 2. Hör. epod. 2,57: 

Aut h«rba lapathi prata aaiMtU «t ifravi 
Malvae aalubm wrporl. 
Hör. sal. 2. 4, 27. od. 1, 31, 16. 

lÖ) Itottal. 5, 78, 4. Apicius 3, 10. 16) Pün. n. A. 22, 98. 

17) Juvenal. ö, 147: 

fungi ponmiw amicis. 

Boletus domino. 
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denen der Xaiser Claudius starb, Ghampignoos {pratmses fungi) ^} 
Und TfUffeln {tubera) 2) , wiewobl die lästeren nicht besonders 
beKebl waren, da die schwarze Trüffel den Allen unbekannt ge- 
wesen zu sein scheint 3); ferner Schnecken und Austern, frisch 
(ostrea crt(dn]*\ und gekocht ; gesalzene Fische (salsamenta^) , 
pisces salsi , z. B. Sardinen') oder lacerti in Stücken mit zer- 
schnittenen harten Eiern aufgetragen ; endlich complicirte Schus- 
seln ahnlichen Charakters. Vollstiinditjere Verzeichnisse der die 
Verdauung befördernden und daher für den Beginn der Mahlzeit 
geeigneten Speisen geben die Aerzte^) und die uns erhaltenen 
Beschreibungen einfacher oder complicirterer Mahlzeiten. 
€«no. Auf diese Entrees folgte die eigentliche Cena , in alter Zeit 
und auch später bei unbemittelten Leuten ein einzelner Gang*^]^ 
dem der Name cena in engerem Sinne zukommt; denn wenn 
man, wie dies hernach sehr üblich war, drei oder auch wohl 



Sunt tibi boleti, fungos eyo sumo suiLlos. 
. 1) Hör. sat. 1, 4, 20. 2) Martial. 13, 60. 

3) Oribasiiis 2. 24 und dazu Daremberg Vol. I, p. ÖÖ4. 
4} Macrob. sat. 3, 13, 12. 

5) patbM ottteamm MaeroUiis 1. 1. Apidns 9, 6. 

6j Celsns 1, 2: cihus a salsamentia, oleribuij ^mttüntfU» r^m$ mälu$ hulpU, 
7) sardae »ive Sardinae Ed. Diuclet. V, 12. 
8} Martial. 10, 48, 11. 

9) Celäus 2, 29, der hierüber am compendiösesten handelt, führt nament- 
lich an: Kohl (bra»$iea), Garteasalat (laetued), Dill (anethurn), Kresse (nostur- 
tium), Basilie (oefmwn), Nesseln (wUea; auch Apicias 4, 2, 169 hat eine patina 
urticarum ralida et frigida), Portulaceen, Radieschen, Kappern, Lutch, Zwiebeln, 
Malven, Anipher, Heta , t?pargel , Kürbis, Kirschen, Maulbeeren, alles weiche 
Obst, trockne Feigen, wie auch Irische; Weintrauben, kleines Geflügel, Schnecken, 
Oaram, gesalzenen Fiseh, Ämtern und Mmwheln «nd betenden Brühe ven den- 
selben ; zarte l'ische. 

lOj Martial. 10, 48, 7: 

Eton/etatara$ «m tw m mfM vfl<ea malvo« 

Attulii et V'iTias, qua* hfibet horta,^, opes. 
In quÜnu e$t lactuca Hdena et tomile porrum : 

Nee deeet rueiabrix mewtka nee Üerda lalax (d. h, emea). 
Seeta eoronobimt ruUiios ova laeerto$ 

El m'ididum thyntii de aaU s unten eritr 
Gustus in his. 
Aehnlich 5, 78. 

111 Macrobius sat. 13, 12 in der Reschreibiing einer cena pontißcalis: 
Cena huec fuit: Ante cenam ectiinos, ostreaa crudui quanlum vellent, peloridaSp 
»phondylM, (tmliim «uparago» Mi((tw, pedUnam aUOem, paiinam oetrearum, peto- 
ridum , balanos nigros, bnlmrs nlboa , iterum sphondylos , gh/comaridas , Urticas, 
ficcdtücu, lumbo$ capraginoa, aprugruM, altilia ex farina involuta, ficedulaa, mu- 
rtee$ et purpum. Einen Oommentar zu dieser Stelle giebt BfitCtger Kleine 
Sehr. III, S. 217—226. 

12j Matt. 10, 48, 13: una ponetur cenula men$a. 
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aedis^) und sieben^ Gange [fercula^ wiüius) gab, 8o nannte 
man doch auch dieae firmia cemi, aUera oena, terUa cena^ . Bei 
Mahlzeiten, die so viele Gange enthielten, war es nitthig, dam 
Wirthe [dominus *] , magigt0r eonvivü) ^) eine Speisekarte vorwi-^f«*»*^ 
legen ^ , mit deren Httlfe er wohl Öfters den Güsten die nOthigen 
Erlüuleruncen gab, welche Horaz in der achten Satire des zwei- 
ten Buches launig schildert. Noch Beendigung der Hauptmahlzeit 
trat eine Pause ein, in der man Schweigen gebot, um nach aller 
Sitte den Laren das Speiseopfer, wozu auch die inola salsa '') ae- TtoA^P*»» 
hörle, darzubringen^) ; denn dieser Ritus erhielt sich bis in sehr 
späte Zeit, wie auch das Tischgrl)ol im Beginne der Mahlzeit ''l. 

Ij buet. Oct, 74: Cenum temia ferculia out, quum abundantisahne, »mit 
pfaefre5at. t 

2) JoTenal. 1, 94. Pliiln de vita contempl. 6. II, p. 479 M. : 'Etttci -^o'j^ 

i:ota(i(^l xat di.p cplpou«. 3} Hixtial. 11, 31. 

4) Sallast. hist. 3. /r. 4 Dietsch. Oie. in Vatin. 13, 31: epuli domintu, 
NoniUB p. 281, 21 : domintu ruraum appellatur convivii fx)ubitor, unde tt dominia 
convivia (Cic. acc. in Vcrr. 3, 4, 9j. Liv. 23, ö, 7. Yarro bei GelU 13, 11, ö. 
Petion. 34. 

5} Iftrtial« 12, 48: Convivas alios eenarum quaere tnagiater. 

6) Athenaens 2, 33 p. 49*': eöo; fjV £v toi; SeiTTvotc toj ioria-opi "jtaTaxXi« 

7) S. oben S. 309 Anm. 5. 
ö) Verg. Acn. 8, 283: 

tt mmtae iftata $eeundae 
Dona fenmi timukintque. nneratis laneibua araa. 
Vgl, 1, 723 — 740. Hont. term. 2, 2. 124. So wie die Griechen nach Abräu- 
mung des Tisches den Gottern spendeten (Wesseling ad Diod. 4, 249, 29. 
Jacobs od Afdkoi, Gr. TI, p. 314), so bringt man in Rom vor den Beginne der 
aitera menaa den Laren das Spciscopfer. Vgl. Staatsverwaltung III, S. 124. 
Serv. ad Aen. 1, 730 : Apud Romanpa etiam cena edila aublaüaqw tncnaia primit 
»iUntium fleri soIeAat, quood ea, qua« de «Mwe Mata Aiercml, ad fbewn ffmentut 
et iijni darentur. nc yuer dt':^ jirnj^itios nunciasset, ut düa honor haberetur tacendo. 
Quac Tta cum inUrccaait inter cenandum, Graeei quoque Öeöiv napouoiav dicunt. 
So opfern nieht «Hein die Arvelen XTriseben der menaa prima und der mm$a 
aeeunda die frugea Ubatae, Marini Atti p. 202. 536, sondeni auch bei Petron. 60 
heisst es, als die altera menaa aufgetragen wird : inter kaee trea pueri Candidas 
aueeinett ttaUeas intraverunit quorum duo Larta huüatoe tuper menaam poaueruntt 
unu$ pateram vini ekeutnferen» *>dii propitüa etamahai. Naeli der Schlacht bei 
Actinna wurde der genius Augusti unter die Laren aufgenoranien (s. Staatsver- 
waltung III, S. 124}, und durch ein Senatuscotisiilt befohlen, auch bei häuslichen 
Uablzeiten diesem zu opfern. Dio Gass. 51, 19 : xai h toi; oueeit(otc OÖ^ ^ 

erklärt liorat. od. 4, 5, 31 : 

Hine ad vina redit laetua et tdtarfi 

Te menth adhibet deum. 
9) Quintil. derl. 301 p. 529 Obrecht, p. ÖSB Burmann: Invitavi ad cenam: 
— veniati — et adiati menaam, ad quam quum veiiire coepimua, dtoa invocamua. 



Digitized by Google 



318 — 



tfcuuda Dgg schloBS mit den secundae mensae^), dem Nachtische 
[bellaria) ^) , der aus Backwerk and frischen und eingemachten 
Fruchten bestand. 

^•^cma" ^^^^ Zusammenstellung der vielfachen Materialien, welche 
zur Anriditung einer so luxuriösen Mahlzeit geborten, der ein- 
beimischen und fremden, frischen und gesalzenen Fische; des Ge- 
flügels, der wilden und zahmen vierfUssigen Thiere, der Back- 
werke, Obstsorten und Weinijattungen , werden wir in einem 
andern Capitel versuchen, in welchem wir diese Gegenstände in 
ihrer Beziehung zur Produclion und zum Handel zu besprechen 
Gelegenheit haben werden. Die anecdolenarlig überlieferten Nach- 
richten über den Luxus der römischen TafeP) sind überdies mehr 
charakteristisch für die evlreine Schweigerei, welche in Rom von 
Lucullus^ an l)is auf Vitellius-^j und lleliogabal hinab*^) immer 
ihre Vei tre!cr gehabt hat. als allgemein maassgebend für das Leben 
der Familie, mit welchem wir es hier zu thun haben. Von In- 
teresse vNürde es dagegen sein, aus der Entwickelung der Koch- 
kunst selbst einige für die Diätetik des Altertbums bezeichnende 
Momente hervorzuheben, wenn dies bei der Beschaffenheit des 
noch unverarbeiteten Bfateriales möglich wiire. Hier gentigen 

Zatiiftten. einige einzelne Bemerkungen. Die frugale Küche der älteren Zeil 
kannte bei der Zubereitung der Speisen keine anderen Zuthaten 
als OeP) [denn Butter ist in Griechenland und Italien zwar be- 
kannt, aber nur als Medicament in medicinischem Gebrauche) 



1) Patron. 68. Oell. 13, 11, 6. Mter. Ml. 2, 8, 3; 3, 18, 1. 19, f. 

2) OdUnB 13, 11, 6. 7. Kinen alten Ausdruck daför erwähnt Festi fp. 
p. 108 : hnpemeiUa , quaai imponimenta, qwe post cenam memis imponebant. 
Der griechische Anidnick ist ImSetrvtc, Athen. 14, p. 664«, aneh bei Hartlal. 
11, 31, 7. Petron. 69. 

3) Man findet .diese vielfach zusammengestellt z. B. bei Meierotto Ueber 
Sitten und Lebensart der Rfimer. 3. Ansg. 1814. 8. S. Iii — 142. 

4) Von diesem datirt Athenaeos p. 274* den Tafellnxns In Rom. 
r») Sueton. VitdI. 13. 

61 Lamprid. Heliog. lU. 23 ff. 29 ff. 

7) Fbefce In Oel Hov. «af. 2, 4, 60. OemflM In Oel Gelen. VT, p.363 Kühn. 

8) Ro'jTjpo; oder Sovrjpov erwähnt Galen. YI, p. 683 K. Man braucht die 
Butter zum Pflasterscbmieren, Galen. XII, p. 274; ein Medicament gegen Husten 
ist Honig, Butter und Kflmmel znsammen gekocht, Theophanes Ncnma c. 23; 
ßo'JTupov rpös^paTov, frische Butter, ist gut fQr Obrenkrankheiten, ib. c. 83. 
Marceil. Emp. IX, p. 81. Butteresser (£vSpa; ßourjpo^fdfct;) nennt Anaxandrides 
bei Athen, p. 131t> die Thraker. Auch im alten Indien ist Butter eine Lieb- 
lingsspeise der Menschen und Götter. S. H. Zimmer Altindisrhes Leben. Berlin 
1879. 8. S. 227. Vgl, Hehn Knltarpflanien nnd Uaustbieie. 2. Ausg. Beilia 
1874. S. S. 135. 
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Honig, Salt und Essig Pfeffer kam erat spttter in 6ebraoch>), 
and twar einheimischer^; die nacfaherige Kocfaknnst hatte da- 
gegen ihre eigentliche Angabe in der Anwendung viel&ltiger und 
möglichst pikanter Wfirien. Die gewttrireichen Pflanzen, welche 
die italische Flora darbot, wie Dill (onstftfim), Anies (anenim), 
Minse (fnenta), Fenehel, Coriander, römischen Kümmel (cumMiwi»)) 
Dessen [origanum)^ fand man bald ungenügend; man vermehrte 
daher die Zahl der Kttchenpflanzen durch Acclimatisation auslän- 
discher GewHchse, indem man z. B. Petersilie 'jictrosclimim) *) 
aus Macedonien ^] , Kümmel [careum aus Carien*» , Majoran [ama- 
racuSj octfi'Vjyov aus Aegypten und Kleinasien'), Thymian [ser- 
pyllitm) aus Thrncien ^1, und andre anderswoher einführte*), und 
brachte endlich nuf dem Wege des Handeis die orientalischen 
Gewürze in Anwendung, Senf indischen Pfeffer"), Ingwer [zin- 
giber\^'^]j Cardamom i^), Zimmt [cinnamomum]^* ; laser, den Saft 
des Laserpicium oder Silphium, das in Cyrene, Medien und Ar- 
menien heimisch war^^j, namentlich aber fremde Fischsaucen, 
gai^um, muria und alec. Vermöge solcher und anderer Zulhaten 
wurde es möglich, der zu Grunde gelegten einfachen Speise den 
mannichfaltigsten Geschmack zu geben i*^), z. B. aus einem Kürbis 
alle Gänge einer Mahlzeit berzustellon ^'), ein Schwein, das zu den 
beliebtesten Gerichten gehörte, auf fünfzig verschiedene Arten zu- 
zubereiten und nicht nur die Schinken {pemae) , den Kopf 



n Plant. Aftf. 987: Btt hic rex cum aceto pransurust tt aaUf llM 50flO 
pulmento, 2) Plut. qtiaest. conviv. 8, 9, 3, 26. 

3) Lenz a. t. 0. 8. 390. 4) Apicius 7, 5. 5} IMoscoridea 3, 70. 

(•) Plin. n. h, 19, 164. Tgl. Helm 8. 181 ff. Gebnneht vM er bei Api- 
cius 1, 30; 8, 2. 

7) Colum. 10, p. 171 f., wo et auch andre ausländische Gartenpflanzen auf- 
fahrt. DioBcorides 3, 41. 8) Pilo. n. h. 19, 172. 

9^ PI in. n. h. 19, 107: jrrt(Schwarzkümmen, fin€#iiTn (Anies) et anethum 
eulinis et mcdicis nnscuntur. Dass git eine ausländische Pflanze ist, zeigt der Name« 
10) Hehn S. 183. 11) Plin. n. h. 19, 59; 12, 28. 29. DIg. 89, 4, 16 $7. 
12) Plin. n. h. 12, 27. Api- ius 7, 5. Dig. 1. I. 
m Plin. n. h. 12, 50. Apicius 1, 34. Dig. 1. 1. 

14) Plin. n. k. 12, 51. Dtg. 39, 4. 16 % 7. In Rom lagerte der Zlmmt in 

den kaiserlichen Magazinen. Galen. Vol. XIV, p. 64 Kühn. 

15) Plin. n. A. 19, 38 f. Apicius 1, 30 j 7, 1. Dig. 1. 1. Strabo 13, p. 525. 
17, p. 837. Thrige Re$ CyrenmtHm. Haftilae 1828. 8. p. 280. Die Pflanze 
^var in Cyrene schon zu Plinius Zeit ausgestorben und ist daher in der Bestim- 
mang streitig. S. Staatsverwaltung I, S. 300 Anm. 6. 

16J Cic. ad fam. 7 26. Hor. »at. 2, 8, 26 ff. 17) Martlal. 11, 31. 

18) Plin. n. h, 8, 209: Nefite alio ex arUmtM fiumerojlor maUrta gamaej 
fUinqiinr/intn prnpe mporea, cum ceteris KinguU. 

19) liorat. gut. 2, 4, 60 und sonst oft. 
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[nnc^), die Fttsse^J, den Bauohlappen'), sondern auch Tbeile, 
die bei uns nicht gesucht werden, die Leber s), die vulva*), das 
«timeti'), die Knorpehi*), zu den sobmaofchailesten Gerichten su 
machen. Wendete man ausserdem verschiedene Grundstoffe, 
Fische, Geflügel, Austern, GemOse susammen an, so erreichte die 
Kunst den Triumph darin, dass selbst der Kenner ausser Stande 
B«'^j"<>war, su errathen, was er ass^). Dabei wurden einige Speisen 

oerichta. gluhend heiss genossen ^oad daher in einem Würmeapparat in das 
Zimmer gebracht^), andere in Eis gesetzt^), und die extreme 
Temperatur wie die scharfe Würze wurden der Gesundheit eben 
so schudlich als das Uebermaass von Speisen und Getränken, dem 

TonltiTe. nian nur gewachsen war, wenn man durch Votnilive'^ , die man 
entweder des Morgens, oder nach dem Bade oder nach der Mahl- 
zeit nahm, sich immer aufs Neue einigermaassen in Sland zu setzen 
suchte. Der Gebrauch des Vomitivs ist aber keine ausnahms- 
weise Sonderbarkeit einiL?er Schlemmer, wie z. B. Vitellius es 
war^^), sondern wird von den Aerzten in Rücksicht auf die ein- 
mal vorhandeoe Völlerei, wenn auch mit einer gewissen Bescbrän- 



I) Judicium cod et pUt, in Wernsdorf P. L. M, p. 236 81. 
2l Plia. 1. 1. 

Sj Plin. 1. 1. Dies Gericht heisst /teatum oder sycotum, vftW d«8 Sdiwein, 

um die Leber srlitnacktwft za machen, mit Feigen gefüttert wiH. Judicium 
eoei a. a, 0. v. b'2. Apicius 3, 3. Jacobs ad Anth. Gr. X, p. 211. 

4) Hurat. epiit. 1, 15, 41: niL vulva pulchrius ampl<i. Plin. ep. 1, 15, 3 
lind sonst oft. S. Böttiger Kleine Sehr. III, S. 225. 

5j Martial. 10. 48, 12 und di« Inteipreteo su 13, 44, Jacobs od Anik. Gr, 
Vm, p. 24Ü; IX, p. 1Ü3. 

6) Flio. n. h. 8, 209 : Hirn een$orianm Ugum pe^ifm {ntertKetofue eeni» 
oMemtea, glandia (ob dies ein NierenetOek ist, od^ was sonst, ist nnslehn), 
tetUeuli, volvae, sineipitia verrina. 

7) Apicius 4, 2 p. 24 Bemh. sebliesst ein Reeept mit den Worten ; i»fere$ 
ad mensam : nemo ayno^rei. quid manductl. Seneca ep. 95, 26: Memini fuisse 
quondam in «ermone nobiUm patinam, in quam, ^ädquid afud lauto$ 9(M dian 
dueere, properant in damnum «ucnn popina «mgtuetai. — Figtt {am uu «<n- 
ffula: cogunUtT in unum saports. 

8) Seneca ep. 95, 25: quid? illa purulenta et quae tantum non ab ipso igne 
in OS transferuntur. Ib. 78, 23 : quia non circa cenationem eius tumuUus coquo- 
rum est ipaoa cum obaonii$ focos trcaufereniium. Sehr elegante Winnemaschinen 
oder Kohlenbecken dieser Art haben sich in Pompeii gefunden , s. Mui. Borb. 
II, 46 i III, 27; V, 44. Overbeck S. 391 ff. Becker Gallus II, S. 268. 

9) Galen. X, p. 468K.: dSiap-axd xe xa oSxoi« (nämlich in Bis) i'^'j-^iiha 
T:oXXa-/.i; ^9edou) cj-f/tupoiivTa [jlg Xot(Aßav£iv aÜToi; " ou xoti }j.£Xxa, 
Twv dv P(^>pi] xoüxo ev eüooxi(Ao6vT(uv eoeo{i,dxa}V , &(;cep xal xb i((pi'(<ik(i 
(gepeitsebte Sabne). S. aneb Oalen. VI, p. 8t3. 

10) Hierüber handelt eingehend Dareniberg zum Oribasius Vol. II, p. 829 ff. 

II) Sueton. ViUU. 9. Andere Beispiele bei Suet. Cland. S3. Martial. 3, Ö2 
und von einer Frau Martial. 7, 67, 10. 
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kling als nOthig anerkannt ^) ; ein Zeichen , wie das Uebennaass 
des Genusses in grösseren Kreisen allgemein geworden war 2). 
Welche Folgen diese Lebensweise halte, schildern die Alten selbst; il^i^-l"* 
ein tjeschiecht niil blassen Gesichtern, hängenden Wangen, ge- 
schwollenen Augen, zitternden Hünden und dicken Bauchen, 
schwachem Verstände und ohne Gedüchlniss , aber zu sinnlichen 
Excessen krankhaft aufgeregt, das Siechthum in Leib und Seele 
tragend und selbst die ärztliche Htllfe nicht dazu in Anspruch 
nehmend, um die Gesundheit wieder zu erlangen, sondern um 
neue Kräfte zum Genuss, wenn auch nur vorübergehend zu er- 
halten, das sind die Homer, die Plinius^) und Galen beschreibt^). 

An diesen traurigen Folgen hatte neben der Schwelgerei des 
Essens auch das Uebermaass des Trinkens seinen Antheil. 

Die Gomissatio. 

Bei dem Essen nfimlidi wurde allerdings von Anfang an 
Wein gereicht, aber nach Belieben und im Ganzen mSssig ge- 
tranken, da das Trinken den Geschmack für die Feinheit , der 
Speisen abstampft Bas eigentliche Trinken begann erst nach 
der Gena and zwar entweder beim Nachtisch oder erst später 
Abends bei der sogenannten emüsoHo^* Man trank dabei more ^ 
Graeco']j d. h. nach einem bestimmten Gomment^]; es wurden 
Kranze und Salben verabreicht*) und ein Praeses, magister bi- "^^^^ 

1) Gelnis 1, 3 p.l8 Dtr. Galen. VI, p. 391 Kfllm. OriliABlns 8, 20. VoL II, 

p. 195 Dar. 

2) Seneca ad Eelv. 10, 3: vomurU ut edant, edunt ut tfomatUf et epulaa, 
{HO« ißio orte «mq^irunJt^ nee eoneofuere dignantuTj vgl. dt Im. 7, 9, 3; und 

den Satnmalien redend sagt er ep. 18| 4: koe mulfo forthu ert, Ario ae 

vomitante populo siceum ae aobrium 

3} PÜn. n. h. 14, 142. Vgl. Seneca ep. 95, 15. 18. 

4} Ausführlich redet davon Galen in der Eiuleitung des ersten Boches de 
meth. med. Vol. X, p. 3. 4 KOhn. 5j S. z. B. Hör. $at. 2, 8, Uff. 

6) C<nms»atio wird von xä){Ao; abgeleitet. Dass sie nach der eena folgte, 
zuweUen In einem andern Loeale, lehren Snet. Dom«. 21: Convivahaiur /Ve> 
queiUer ac large sed paene raptim : certe ncn ultra soHs occasum, nec ul poHea 
eomistaretw, und Liv. 40, 7, 5, wo Demetrius nach ÜeendigUDg der ccna sagt : 
Qvin comiMattun aä fratnm km$$f 

7) <;Hc. aec. in Verr. 1, 26, 66: Jfoiiife vtniwa: di$eumbitm. Fit $ermo 
imter eos et invitatio, ut Graeco more hiberetur. 

8) Cio. TiMC. Ö, 41, 119: Mihi quidcm in vita servanda vidttur üla lex, 
fuae In Grateomm eonvioffo oftfinetitr.* Aui hibat, inqvit^ aut obeai. 

9) Bei dem Hahle der Arvalen (AM d, fr. Arv. tav. XLI» lin. 14) heisst 
es: po^t epnlas — unguenta et eorona» aeceperunt. Vgl. Benzen p. 13. Dies 
ist griechische Sitte. Nioostratus hei Athenaeus 15, 33 p. 685^: 

Böm. Alterth. Yil, 1. 21 
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bendi^), oHnier b&fendi^, rex^], erwahll, eine GewolmheU, die 
in Griechenland ursprünglich bei solchen Hahlen vorlLemmt, 

welche nicht von einem Gastgeber, sondern auf gemeinsame Ko- 
sten veranstaltet wurden *j , uuch in Rom mit der Einrichluniz der 
SodaiUntcs im Jahre 550 = 204 aufgekommen zu sein scheint^) 
und namentlich bei Volksbewirthungen üblich war, bei welchen 
für jeden Tiseh ein eigner Wirth ernannt wurde®). Es wurde 
der Reihe nach herumgetrunken, so dass man von oben (a 
suinino]'] oder auch von einer beliebigen Person''; anfing; der 
iiKLijistcr , welcher durch Würfel bestimmt wurde'*; , schrieb die 
Mischung des Weines und das Maass, welches getrunken werden 



y,al au fiiv 
T?)v hvjti^is TpdmC^v euxperf, zoUf 
xÖ3(tT^oov aurfjv iDOtvtotaicoU Tpa^^^uastv, 

Nepos Agt$. 8: utl|riieilla, Coronas, stcvmdmupu menmm nervi» dhpertiit. und 
mehr bei Marini AtU p. Ö73. Kränze und Salben sind auch bei lloraz weseiit- 
liche Theile des Mahles; Krtnte erwähnt er z. B. von Kosen od. 2, 11, 14; 3, 
29, 3, von Eppich und Myrthen '2. 7, 24, von Epheu 4, 11, 3; Salben '2, 7, 8; 
2, 11, 16 u. ö. (Vgl. Pierson im Khein. Mu8. N. F. XV [lÖüOj S. 00} und 
Mardal win 10, 19, 20 aetne Oedlebte geleien irlseen 

Cum rtffnat rosa, cum madent eapiUi, 
d. h. bei einer comissatio. Ausführlich handeln über die coronne Plin. n. h. 21 
c. 1—4, und von Neueren Paschalius Coronae, opus X libria distinctum, Lugd. 
B«t. 1071 (vnd mit neuem Titel 1681). 8. Oareke ie HoratU eoroUU eonvl- 
vtdibus. Altenbnrp ISr.O. Becker Gallus III. p. 315—324. 

1) MagiaUrium ueimt sein Amt Cic. Cato mai. 14, 46. 

2) Höret, od. 2, 7, 26. 

3) lleijna vini liorat. od. 1, 4. 18. Ueber die Sache giebt einiges ^■tit'ftl 
Christ de magisttrüa veterum in poculis Comm. Ii. hip». 1745. 1749. 4. 

4) Pollux 6, 11: 6 uiv oüiv auvioroc t6 av>(iic6oiQiv isTtdTcap, iariüv, ^e^iCuv, 
ou(Aro7(ap/o; — ' xai d[)J.oc xaXetTai oufiKostapyoc & iv {soteXst TWt xotvoivCqi 
«end x).fjpov xatd oo'^u.a TrooaipeöeU toü ouiattosk/j iT.iiLzXr^ri^i. 

5) Cic. Cat. mai. l4, 46 : Me i^ero magisteria delectant a maioribus inslituta. 
et i» »ermOf qui more nuüontm a tummo adhibetur in poeulo. Und kurz vorher 
§ 45 : Frimum habui aemper sodaUs. Sodalitatef autem m< quaestore constitutae 
Mint , aacri» Jdaeia Magnat Matria accepUs. Epulabar ^ igitur cum aodalibtu. 
Freilich wArde, wenn meine Tmmithiinf liehtlg iit, denn Oeto mit Uniedit 
sagen, die magi^teriu selcji n rnaior/ftu« eingeführt ; sie würden nämlich zu seiner 
Zeit erst in Gebrauch gekommen sein. Cicero wird aber eine bestimmte chro- 
nologische Angabe nicht heabdehttgt und nnr gewnsst haben, dass die Siehe 
alt war, was auch Varro bezeugt bei Nniiiiis p. 14?, 8: in COnvfolft {«il (viel- 
leicht ftMMi) if^iuU potandi modimperatorM magittri. 

6) Vanro dtc l. L. b, 122: Pfoelerea in poaOti eranf paUratf eo, quod 
latum Dttini ita Üeiml, «Meto«. M$ce etiamnune in publieo eontoMo ctMfuitaitt» 
ntinendae causa, quam magistri fluni, potio cireumfertiwr. 

7) Plaut. Asin. 891 : Da puere ab aummo. 

8) Plaut. Afo«(. 347 : Da cito ab Ddphto eemlftanim eAienm. T|^. Flevt. 
Per*a821 : A gt circum ftr muXaum. 

9) Uorat.' od. 1, 4, 18; 2, 7, 25 und sonst oft. 
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sollte, vor^ i. Da es auf starkes Trinken ab{2eselin war, so mischte 
man , wie dies im ganzen Alterthum gewöhnlich ist , den Wein 
mit Wasser, und zwar in der Regel mit warmem (ca//f/o) 2) , was 
der Gesundheit zuträglicher erachtet und allen Leuten^) so wie 
Kranken*) immer empfohlen wurde. Die Mischung machte man 
beim Essen im eignen Becher '»), indem man sich Wasser, warmes 
oder kaltes, nach Belieben eingiessen Hess. Denn viele liebten ^^'^ wSj^ 
das Gemisch auch kalt^}, und tranken entweder Wein mit Eis') 
oder kühlten das Getränk in kaltem Wasser^) , indem sie Wein 
und Wasser in einen Brunnen^) oder in ein Kühlge&ss («l'^xti^p, 
ßa'jxaXi^, gillo] ><^) setzen liessen, und zwar pflegte man nach einer 
Erhnduog des Nero^^] das Wasser, um es vollkommen rein zu 
hallen, ersl m kochen, dann za kühlen ^^j, ^ei der comüsatio 



1) Cic. acc. tu Verr. 5, II, "28 : Iste enim praetor Hvtnu ae diligens, qui 
]populi Komani legünu nunquam panUssct^ iUis UgU)u»t quae in j^oeiMs pone&an- 
tur, diligetOar obiemperabat. Daher lobt Horn $at. 2, o, 67 d«i Trinken ohne 
magiUerx Provt euique Ubido est, 

Sieeat inaequales calices conviva, solutus 
Legibus insarüs, seu quU eapU aeria fortis 
fbeuta, seu modieU uouett tatthu» 

2) S. Freinsheim de calidae potu in Gronov. Thes. Vol. IX, p. 493 — 515. 
Butius de potu anUquonun in GraeTü l'h. XII, p. 1 ff. Gebftuei de ealdae et 
taldi apud velere» potu. Llps. 1721. 8. Rlnk de aqua edtda, Altdorf 1741. 4. 

3) Philo de vita contonpl. 9. IT, p. 483 Hang. 
41 M&rtial. 6, 86. Seneca ep, 7Ö, 23—24. 

öj Man lieas deh die eeMda relidhen; ealida praehetur, Seneca deküU 12, 
4; 2, 25, 1. Tac. ann. 13, Itt: irmoxia adhue ae praeealida et libata gutta potio 
traditur Britannico; dein, postquam feroore aspemabatur , frigida in aqua affun- 
ditur venenum. Epictet. 1, 13: "Oxns dep{iLÖv alr/joavcöc oou [x-iq vzaxoüojQ 
4 nnlC X. T. X. Ammian. 2ö, 4, 16 : ut, «i 09110» ^s^C^tl^p^f^ 9^^^^^ 

VUt, trecentia adßiyi veTheribn'< iuhfdtur. 

6) Dms die Griechen theiis warmes, theils kaltes WasEer beim Mahle brauch- 
ten, lehrt aoalUhriiDh Athenäen« 8, 94 p. 121'. 122 ff.; daaeelbe thaten die BS- 
raer. Hartlal. 14, 105 : 

Frigida non desU, non deerit ealda petenU, 

Juvenal. 5, 63: 

Quando rofotaa adest eaUdae geUiaeqaa wdoMerf 
Galen. X, p. 492K.: wA icivouetv ot uht ^ta^, ol U ^wrpAi. Vano de r. r. 

3, 5, 16. 

7) Maitlal. 5, 64; 6, 86; 9, 22, 8; 12, 17, 6. Sweet ep. 78, 28: «Im Mi- 
vem düuere, Martial. 5, 64. Dies heisst potare ntom JfaräeL. 14, 117. 
icivetv. Jacobs ad Anth. Or. VI, p. 35. 266. 

8) Galen. Vol. VI, p. 813. 9) Flut, quaest. convio. 6, 4, 1. 

10) üeber ^xri^p s. Athen. 11p. 603ef. ; tther ßa6«aXic Jacobs «{.Antik. Or.X, 
p. 43; über gillo die Stellen bei Forcelllnl. Ausführlich handelt über dies Ge- 
fäss Ussing in AmuiU d. Inst. XXI, p. 139 ff. vgl. Jahn ViUa FamfUi S. 42. 

11) Plin. n. h, 31, 40. 

12) Plin. n. h. 19, 55 : Hi nive$, Uli glaeiem potanl. — decoquunt alii aquas, 
mox et iUai MmuaU. Plutaich. quaest, conoiv, 6, 4, 1 $ 3. Martial. 2, 8&. 

21* 
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aber wurde die Misehung Dicht in den einzelnen Bechern sondern 
in einem xpor^p gemacht, in den man zuerst den Wein eingpessi 
(uiroxisiv] , dann das Wasser hintn giesst (iiri^eeiv) . Der Ap- 
parat, den man hiezu brauchte, war ein dreifacher 2) : der xparr^p 
selbst, der Untersatz desselben, uTroxparrJpiov und der darauf 
liegende-*) siebartige Trichter, r^Had;-^ , uXianJp^), colum, Saccus"^), 
sacculus"') , dessen man sich auch beim Abfüllen des Weines be- 
diente"), und durch den man den Wein nochmals goss, um ihn 
von dem Bodensatze ifaex] zu reinigen und ihn dadurch zugleich 
milder zu machen ^Oj, ^^f das colum konnte man auch das Eis 
legen, wenn man kalt trinken wollte, und den Wein darüber 
eingiessen '^j . Geschöpft und in die Becher gei;ossen wurde die 
qfütti«. jlischung mit einem SchöpflöffeH^j , der das Maass eines cyathus 
(2^/2 Pr. Cubikzoll oder des sextarius] oder ein diesem we- 
nigstens commensurables hatte. Das Charakteristische der comis- 
saiio ist nun^ dass man eine bestimmte Anzahl qfOthi auf einmal 



Oribasius 5, 1. Vol. I, p. 311 Daremb. ; und dazu Daremb. p. 625 f. SaTtn^ 
ad Sidon. Apoll, epist. 2, 2 p. 117. Dies ist die decocta, Juven. Ö, 50: 
81 »tenuuku» domini fervet vinoque eiboque, 

Fruiidior Geticis petitur decocta pruinis. 
Martial. 14, HB. 117. Athen. 3, 94 p. l21«-\ 122". Galen. X, p. -107 K.: hlm^ 

dbc iv 'rA^"^ oxeudCetv i(N>c i^oust, itpo8ep(Milvovcec 'rijp» «oetaoxeu^v, ijv aärol 

icpo?'JtYopeuouot OT|XÖxTav. 

Ij S. Cobet in Mnemosyne VII, 2 p. 141. 

2j 8o heisst es in der Sigeischen Inschrift C. /. (fr. n. 8: x^x^^a %a\ 
bicoxontfipio^ xal ^,5)[xöv £; -puTctvTjtov l8ojx£v S-jxeeOoiv. 

3j Der Untersatz heisst auch unoxpT^TtjpiöiO'^ , Bddpov ünoxpar^piov , (>i;d> 
9in(M[ to9 xpaTfjOo;, iicCtfroTOv. Ueber dfiese und andere Bezeichnungen a. B5ekh 
ade. I. Gr. I, p. 20. 4) fj8(A6; l-ivpr^rr^pioioc PoUux 10, 108. 

ö) Saidas s. v. Jacobs ad Anth. Qr. IX, p. löo. 

6) Ueber diese Beseiehnung und den Oehranch des Trichters handelt er- 
schöpfend Daremberg zu Oribasius I, p. 633. 

7) Saecita ist eigentlich ein Tuch, das denselben Zweck hat; linum, Martial. 
8, 45, 3. Nach Hör. tat. 2, 4, Ö4 verliert aber dadurch der Wein an Geschmack. 

8) Cic. de /l». 2, 8, 23. 9) Schneider zu ColumeUa 12, 19, 4. 

10) S. Gronov. Lectione» Plnutinae. Amstelacd. 1740. 8. p. 49. Daher de- 
faccare Plin. n. h, 18, 232. saccare, colarCf li^ttarc, eliquare, vires aufare (^Mad- 
y\g QdCie.de ftn. 2, 8, 23. Helnderf ad Hör. tat. 2, 4, 54); laeeo fffres (vintj 
frangere "Plin. n. h. 14, 138; vina aaccis eastrare Plin. n. h. 19, 03. Aubfübr- 
lidi handelt hieven Plut. gtuiut. conviv. 7, 7. Solche eola vinaria sind mehr- 
fuh fiihalten. S. Ph. Yeimti Aipra I eoK vinari de^Ii cmlfeM in Saggi di diu. 
d. neead. di Cortona. Roma 1735. 4. T. I, p. 80. Mu». Borb. II, 60; III, 31} 
Vni, 14 flg 45. Becker GaUus III, S. 304. Winckelmann U, S.70; Ul, S.247» 

11) Martial. 14, 103. 104 u. 5. 

12) S. das Yasengen ilL bei Panofka Bilder a. L. XII, 3. 

13) Abbildungen s. bei Visconti Mus^e Chiaramonti. Milan 1822. 8. p. 347, 
jpl. A. III n. ö. Mut. Horb. IV, 2} IX, 15. Becker Gallus III, S. 283. 
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austrinkt, und hiefiir ist der technische Äusdnick xoa9(Ceiv oder 

nwnßrwn bibere^. Es ist nicht nOthig ansu- 
nebmen, dass die grosseren Beclier, welche man zu diesem 
Zwecke brauchte *) , und die möglicher Weise die Grtfsse eines 
sextarhis (Ys Quart) haben mochten, etwa durch Kreise in 48 
Theile gelheilt waren in der Art, wie Galen dies bei einem Oel- 
home erwllhnt<>); denn man hatte das Maass an dem cyatftus, 
mit welchem man einschenkte; aber man trank wirklich eine be- 
stimmte Anzahl cyaUhu Es kommt oamentlich vor, dass getrun- 
ken wird 

eine uncia, d. h. ein cyalhus*)^ 

ein sextans, d. h. zwei cyathi'^], 

ein qnadrnns, d. h. drei cyathi^)^ 

ein (riens, d. h. vier cyathi^], 

ein quincunx. d. h. fünf cyathi^^], • 

eine hemina, xotuXtj, d. h. sechs cyathi^^)^ 

ein septutix, d. h. sieben cyalhi^^), 

ein bes. d. h. acht cyathi^'-^j, 

ein dodrans, d. h. neun q^alhi^*). 



i) Pseudo-Asconius p. 17Ö Or., der die^u Gebrauch erklärt, ist leider TuUig 
«otrumpfrt. Aber du Wort ist «n sieh devttich und die SsiAe ans d«r folgen- 
den Darstellung verständlich. 1) Ovid. fast. 3, 532. 

3) ilor. tat. 2, 8, 35: Et calicta pctcit maioret. epod. 9, 30. Petron. 65. 
Cic. aec. in Verr. 1, 26, 66: po$eunt materilnu poeults. 

4) Dies vermuthet Hultsch Metrologie S. 92. 

Ö) Galen. Vol. XIII, p. 616 K.: vgl. HoltMsh a. a. 0. S. 93. 

6) Mtrtial. 1, 106. 

7) Snet. Aatf, 77: VM quoqu« natura pareiasimus erat. Non amplitu Isr 
bihere eum solitum super eenam — Nepos tradit. Posten quotiens largiasime M 
invitaretf aenoa aextantea non exceaait, d. h. er trank im Ganzen Quart. 

8) Celans 3, 15 verschreibt einem Kranken vini quadrantem. Dass dies ein 
eigenes Gefäss war, wie Hultsch will, scheint mir nicht nothig anzunehmen; 
Martiai. 9, 93 giesst in die Mischung einen quadrana Falemer, wohl bloss ein 
Maass. 

9) Triena scheint allerdings ein Becher von bestimmtem Maass zu sein. 
Martiai. 4, 82, 5; 6, 86, 1 ; 8, 51, 24; 10, 13, 5. Prop. 4, 8, 29 Haupt. 

10) Martiai. 11, 36, 7. 

11) Seneca de ira 2, 33, 4: pnpinaoU itU Caetar hmlnam. 
12J Martiai. 3,82. 29: 

iSqttunu multo deinde perdiku aUrtU. 
Jlartial. 8, öl, 36; 1^ 28t 1- n«ut. Peraa 771 : 

Ag9f jnurtf a munmo septetiis cyotAis «ommitU bo» ludo», 
13 j Martiai. 11, 36. 

14) Dies meint doch wohl Horaz in der vielbesprochenen und von PeerU 
kainp ganz verxirtheilten Stelle od. 3, 19, 11, wo er die Wahl stellt zwischen 
•dem quadrana und dem dodrana und sich für den letzteren entscheidet. Auch 
4ie fdeehisehe Begel: ^ ictm iHvttv ^ rpC p.^ lioaapa veinteht Plautus 
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ein dextans, d. h. zehn cyathiy 
ein deunXf d. h. elf cyathi*); 
' und zwar trinkt man mit diesen Maassen entweder einem andern 
in, dem man den Becher^ hinreicht^, worauf jener ihn dann ganx 
^ll^ leeren muss*), oder man bringt einen Trinkapruoh^] oder eine 
Gesundheit aus^ bei welcher so yiel c^atftt erfordert werden, als 
der Name der gefeierten Person Buchstaben enthttlt^ ; hauptsSch- 
lidi kommt es immer darauf an, in einem Zuge und ohne absii- 
setzen den Becher so zu leeren, dass kein Tropfen zurüdkbleibt^. 



AfeJb. 5, 4, 25 (707) von der Zahl der eyaOU , nfeht -von dem HlsdrangSTerliili- 

nlftse des Weines und Wassers, wie dies bei Plut. quaest. conviv. 3, 9, 3 auf 
Bcheizbafte Weise geschieht, und sunst auch Torkommt. Siehe die Erklärer zu 
Horn ». B. 0. und Becker <?allii* I, 8. 202. 
- 1) Den dexUms scheint M&rti&l. 1, 26, 9 eis das Mailmiim «niiigeb«n: 
A copone tibi faex LaUtana fttatur, 
, 81 plut quam deelent, SexUlianey bibi». 
Doch erwilmt er, fkeUieh in einer übertriebenen Schildernng, aneh den dmnx 
6, 78, 6. 

2j rropinare. Cic. Tusc. 1, 40, 96 : (Theramenes) Propino , inquit, hoc 
pulehro Critiae. — Graeci enim in conviviis solent nominare, cui poeuUtm (radi- 
turi sint. S. Athenaeus 10, 41 p. 43'2<l. Bei Plautus Persa 773 trinkt Toxilns 
seiner Amica zu mit den Worten: liene mUii^ bene mcae amicaCy worauf diese 
sagt« Ben€ onmBru» noAto. Hoe mea mamu iuae podum donat^ 

üt amantem amanti [dnre] decet. 
Das danare scheint Formel zu sein j denn auch Kritias bei Athenaeus l. 1. sagt, 
die Laeedlmonier bitten die Sitte gehabt, jeder ans seinem Beohei m trinken, 

l^r^V a-ooujpeioöai Tpo-oset; dvoijLa3Tt }.i-^OYza. 
Beispiele dieser Sitte s. bei Verg. Aen. 1, 737. 73Ö. Mariial. 2, 15; 8, 6, 13. 
JnTenal. 5, 127. Plant. Stich. 710. Seneca de ira % 33, 4. 

3) Plaut. Curcul. 2, 8, 80: propino magnum poculum: ille §btbU. 

4) Ambrosius de Helia et ieiunio 17 : Bibamua, inquimü . pro sahite impe- 
ratorum, et qui non biberit, sit reus in devotione. — Bibamus pro saLute exer- 
cituum — pro ßiorum aanitate. Solche Trinksprüche sind auch bei Hör. od, 3, 
19, 9 IT. geraeint. Auch hei den Griechen that man beim Schlüsse des Mahles 
den Trunk des Zeus boter und des änafto; oa({Miiv. S. O. Jahn Vasensamm- 
Inng Konig Lndwig's S. OXI. 

5) HntiaL 1, 71 : 

Laevia sex cyathis, Septem Juatina bibaturf 

Quinque Lycos, Lyde quattuor, Ida Mbu$, 
Ornnii 06 inhuo numeretur amiea Ftiemo, 

11,36,7: 

QuiMiunem tt sex ey<Uho$ be»$emque (itomus, 
Oaku ut flat, JtUiui et Aoeiikw. 

9, 93, 3: 

j\unc mihi die, quis erit, cui te, Calocisse, deorum 
Sex iubeo cyathos fundere? Caesar erit. 

6) S. die Beschreibung bei Plin. n. h. 14 c. 22 besonders ^ 145: Torquato 
rara gloria, ^piando et kaec ara suis legibus constat, non Labasse sermonem, — 
pivrimum hau»i9$e vno potu, plurfmum praeteren edita minoribua addidim, optima 
fide non rf <ip(r(i.«*e in hnurjfndn neque exspuisse nihilqtu: ad elidendum in pnvi- 
mentia aonum ex vino religuisae, diligenti acito legum contra bUtendi failaciaa, 
Dreihnndert Jahxe spiter sdiildert denselben Oonunnnt Amtowina de HOta et 
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Bei dem Ausbringen der Gesundheit ist die Formel bene tibi oder 
bene te^], vivaSf Ciioetac, X^^P^' ^^^^ ^^^^ mancher andere 
Spruch vor, den wir noch auf Trinkbechern selbst erhalten 
sehen 2). 

Seit alter Zeit sorgte man wie bei der Cena so bei cti^sen j^^^^^"^^^ 
Gelagen auch ftlr eme besondere Unterhaltang, wenn gleich fUr 
verstündige Leute das GesprSch der GSste für die beste Wune 
des Mahles galt*). Altherkömmlich und für das Tisehopfer er- 
forderlich war ein Übken*), spttter 6nden sich cäftorosdi*), lyri- 
$tae^)j Sanger aller Art ff/mj^unUaei*) und andere acroamata^ ; 
auch las der Hausherr entweder selbst etwas Tor, was für die 
Gäste zuweilen eine wenig interessante Unterhaltung war ^^], oder 



MimfiD 0. 13 : Cemoi poeuUmm dhtnonm ordines, aelem ordhuttam puus ; «oia 
expoiita aurea et itrgentea. — Demde pfocedente potu longius, corüentione» di- 
ver*ae et magna certamina, quis h&endo praeceileU. Nota gravis, ai ^ia $e ex- 
eiuet, »t quh iemperandum foHe vfnum jMitet. £1 haee donee ad menaas peT~ 
veniatur secunda», At ubi conaummatat fuerint ^ptttoe, «t puU$ km esse nifw 
gtndum, lunc de integro potum irutaurant mum , et cum eonmmmaverint , tune 
inchotire se dicunt. Tunc deferuntur phialae, tuno maxbni cralerta. — Mentura 
proponüur, eertaUsr tub iudiety aub lege dutndtur. Und c. 17 : Per eormt «Horn 
puentin in fauees hommtim vina deeurruni, et si quia re»piraverit , commisntm 
flagitium, aoluta acte«, loco motua habetur. Man sieht aas der letzten Stelle, 
dasa das ^utAv (Trfnldioni), ans dessen l^tze man den Weinstrabl In den Mnnd 
laaren liess fAthcnaeus XI, p. 497), und das öfters bildlicli dargestellt ist (Pi- 
rol! Le anUchilä di Erculano. Roma 1789. 4. I, 14; III, 52j, zu diesem Trink- 
comment gehört. 

1 ) Plaut. Peraa 5, 1, 20 (773) ff. Stich. 709. Tibull. 2, 1, 31. Orld. a. a. 
1, 601. fatt. 2 , 635, und mehr bei Brisson. de form. I, c. 110 ff. 

2) Anf den Inschriften der Trinkgefasse spricht zwar der Becher selbst, 
Anik, p. 649, 89: 

rTvc, Xl-yet T'Jpe'jfxa, %a\ lipfirt [jidv&ave 51^^;, 
aber der Spruch ist oft ein allgemein gültiger Trinksprucb, wie Hilaria vivas cum 
tuia felicit»; dttfef« anbna vivaa; Hir^^eiii (Die Osss. 72, IS: i-^' itj vfxl 6 of,|ioc 

äof|3ci(jLev ' Zifjaeiaf); X^^P^> X^^P^ ^'^^^ ^^^^ diese und ahnlicbe Uecher- 

insehriften O. Jahn Vasensanimlnng König Ludwig's S. CXI ff. Jahrb. des Ver- 
eins von Alterthnmsfr. d. Rhrinl. Xm, S. 10,') fT. ; XVI, S. 71 fT. ; XXT, S. 57 ff. 
Kaonl-liochette II""' Mim. aur Lea antiq, Chrtt. dea Cataeombea in Mim. de t'/n- 
•fidrt. ; Aead, du huer. Xin, p. 196^199. 

3) Oie. CaL mai. 14, 46. Plnt. piaut. eoimiv. 8, 4 $ 12. Hartlal. 9, 77, 5: 

Quod Optimum ait quaeriiia eonviviumf 
In quo choraulea non erit. 
Sayaro ad Sldon. ApoU. 1, 2 p. 20. 

4) Oiiintil. inst. 1. 10,20: Sed veterum quoque Roman' rum epnlis fides ac 
tUtiaa adhibere moria fuit. Dass man den Ubieen beim Tiscbopfer brauchte, sagt 
Hut. quaut, eomOo. 7, 8, 4 g 6. 5) Plnt. puuH. eono. 7, 8, 4. 

6) Einen lyristes Hess anch der Jfingera FUntus spiden 1, 15. 

7) Hör. epitt. 2, 2, 9. 

8j Macroh. Mf. 2, 4, 28 (yon einem MsUe dm Augnstus). 

9) PUo. «p. 6, 31, 13. 10) Msrtlal. 6, 78, 25 ; 3, 44 j 3, 50. 
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Hess etwas vorlesen^), gewtthnlicb etwas Poetisches^, oder einen 
comoedus^ eine Stelle desMenander vortragen^). Aber alle li- 
stigen Anregungen dieser Art hatten in Rom ein kleines Publicum ; 
viel beliebter waren die sinnlich aufregenden Vorstellungen der 
Mimen s), Possenreisser*), Sängerinnen^, FlOtenblttserinnen*) und 
Tänzerinnen *) aus Gades und Syrien ^i), welche Üppige TKnze 
mit Gastagneltcn (xporaXa) aufsufllhren pflegten {crotalistriae)^*]^ 
und verschiedenartiger Gaukler ; ja selbst die campanische Sitte, 
Gladiatoren beim Bf ahle kämpfen zu lassen , hat in Rom, wenn 
auch nur vereinzelt, Anklang gefunden Fehlte es an anderer 
Unterhaltung, so halfeu unanständige Lieder oder die Würfel aus. 
üBterschied Das, was die Römer den Graecus mos nennen, war somit 
Mken nad (Joch sehr verschieden von den allerdincs auch sinnlichen und 
«*JJ^^nk-oft ausgelassenen Freuden des griechischen Mahles; in Rom fehl- 
ten die geistigen Genüsse, welche wenigstens in guter alter Zeit 
die griechische Gesellit;keit auszeichneten ; statt ihrer pritdominirte 
der asiatische Luvus. welcher, im Jahre 567 = 187 durch das 
Heer des Cn. Maulius nach Italien verpflanzt^'-'), immer mehr Uber- 



1) ntn. «p. 1, 15, 2; 3, 5, 10; 9, 17, 3. 

2) FeniQs 1, 30: 

Eece inter poada quaenmt 
BomuUdae taUtrt, qiUd dla poemata namnL 
Homer und VergU werden gelesen Javenal. 11, 179 fr. und darfiber ein Oesprilcli 
angeknüpft. Juveoal. 6, 434ff. M&rtial selbst will vorgelesen sein bei der eo- 
mi$$aUo, 4, 82. 3) Plin. cp. 1, 15; 3, Ij 9, 20. 

4) Dieser wird bei Flut, fuaetl. eotnh. 7, 8, 3 tn diegem Zwecke beton- 
den empfohlen. 

5j Plut. quae$t. conviv. 7, S, 4; planipedes Maciob. aai. 2, 1, 9. 

6) S. bieraber Jahn ad Per$. proUg^ p. LXXXIVff. Hieher gehören die 
cinnf.di, scurrae, rnoriones (Plin, ep. \K 1.). nnni (Lampr. A{. <9ep. 34}, dcrUortB 
(Jahn sp€c. epigr. p. 14ö), sabulones (^Macrob. sat. 2, 1, 9). 

7) juedtrtae Macrob. m(. 2, 1, 6, eitkarMHae Sidon. Apoll. epM. 9, 13. 

8) Hiezu gehören die amhubaiae, Hör .<«(.1,C?, I, und daselbst die Erklärer. 

9) S. 0. Jahn in Berichte der äächs. Gesellsch. d. Wias. Phil.-hlst. Gl. 
1851. S. 168ff. 

10) Martial. 5, 78, 26; 6, 71, 2; 14» 206. Jutenal. 11, 162. 

11) Verg. Copa 1. 

12) S. über diese Art der Tänze Jacobs ad AtUh. Gr. IX, p. 129. 

13) Jahn a. a. ü. 169. 14) Propert. 5, 8, 39. 

15) Ilieher gehören die petauristae und Equilibristen. Auch Frauen liessen 
«ich iu Kunststücken aller Art sehen, ä. Panotka Bilder ant. Lebens XU, 4, 6. 

16) LiT. 9, 40, 17. Silius Italieos 11, 51—54. Strabo 5 p. 250 extr. 

17) Nicolaos Damascenus bei .\thenaeu8 4 p. 153^. E< war dies allerdings 
nur ein Excess, der vom Veras (Capitolln. Ver. 4) und iieliogabal (Lamprid. 
Sd. 25) beliebtet wiid. 

18) Quint, inst. 1, 2, 8 : Omne convivium obseenis cantibus slrepit. 

19j JÄr» 99, 6, 7. 8: tunc psaltriac aambudstriaejue et eonvivtUia^ ludionum 
iMmiameata oddtta ^pwlU n, b. w. 
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band nahm, uod, alle Freude an geistiger Anregung erlödtend 
und den ganien Genuas auf die Völlerei ooncentrirend ^) , sich 
von der Hauptstadt aus Aber das ganie Reich verbreitete^. Am 
verbtfngnissvolJsten wurde aber diese Riciitung für Rom selbst. 
• Denn in Griedienland war das Gelage ein Yergnflgen für Ifanner, 
dem xwar Hetaeren , aber nicht die Flrauen des Hauses beiwohn- 
ten*]; in Rom, wo Frau und Kind sich aus der alten Zucht 
emancipirt hatteUi aber doch in der Gesellschaft ihre herkömm- 
liche Stellung behaupteten, ergriff die Schwelgerei das ganze Haus; 
Frau und Kinder waren gegenwärtig bei den Gelagen, sie horten 
und sahen, worüber sie hotten errOthen sollen^]; die Frau leohte 
mit den Mlnnem um die Wette ; die Sängerinnen und Pbssen- 
reisser waren Hausselaven ^ ; die Kinder sahen ihre Vater in dem 
Zustande sinnloser Trunkenheit^) und die Sclaven brachten ihre 
Herren lächelnd zu Bette 

So erhalten wir am Ende unserer Darstellung das vollstän- 
dige Gegenbild zu der Schilderung, mit welcher wir dieselbe be- 
gannen : von den charakteristischen Eigenschaften der alten Fa- 
milie, der gravüas des Hausherrn, der sUAten^ausieritas der 



1) Oalen in der Binlettang tu der Mtthodm medendi Vol. X, p. 3 K. 

schildert das aller Schwelgerei ausschliesslirh ergebene Leben rlor Römer Feiner 
Zeit und fährt danu fort: ii iaitiovt oe xoiv^ rdvTmv audt( ouvai)poiCo[x£vcuv 
ei« td oii(Aie6oia, «dhtcntdv ItAicXtjvtAstv ofvou, o6 X6pac x6«Xt|> i:epi(^epo(ji£vtjc 
9j xtödpa; -t^ Ttvoc £)>Xou töov (jlougixüiv 6pf<hm^, irt dmtodai laSk^i tmxA toc 
TOtouTa; ouvoßouc xaXov £v£v<5}jLia-o, — d}j! ouBe Xö^t»^ tivöjv <{vaxotvou[j.lv«jv, 
olwii Toi; ojjiTToalot; ou-yi-ypaiJ/aN tjjxTv ol iraXatol fv^o\ihiO'Ji, d'fX o'jV oXXou 
tOv «bX&v ouoev6;, dXXd icponv6vT(uv (xcn dXXifjXot;, d[jLtXXo)fAlvtuv Ii Tiepl 
jjL€-|cfto'j; i%~tu\xd'w^ ' aptOTOC "ydp is TO'jTot; o-jy 6 tiXciotojv dt !;a;j..:vo; oo^dvojv 
p.o'jaixtt>v Tj Xö-]f(ov ^tXo3Ö(pQ>v, d)X 6 rajmoXXa; xrti iitfio-ai evt-ituv xj'KKxa^. 

2) Philo de vIta eonUmpl. 6 : 'lomc 8e dv ti; droo^^aiTo r?jv iTrinoXdCojsov 
vuvl navToyoii xSn oufArooltuv 3td8ea(v , v.nd ttö^ov ti^c ItvXixilc lEoXuttXeioc 
«al xpMfffi,' f^v iC^Xnoav "EXXml^ xe xai ßdpßapoi. 

9) Cie. «ee. in Ferr. 1, 26, 66: ncswivit mori« ene Gfoceofum, ii( eon- 
xMo virorum accumberent mnUeref. 41 Plnt. quatat. conviv 7, S. A ^4. 

5} Seneca ep. 95, 20: Non mutata feminarum natura, ted vita est; nam 
^[uum vtronm Ueeuttam tuqutnerint, eorporum quoque vMlhm ineommoda oe- 
quarunt. A'on m/nu« pervicjHant, non nünua potant, et olea et mero viros pro- 
voeant. Aeque invitis ingctta vitcerUbu» per o8 reddunt et t7inuin omne vomttu 
temaiuntur. Juvenal. 6, 425 ff. 6) S. oben S. 149. 

7) Die Kxcesse, die bei solchen Mahlen vorkam«! « werden oft erwähnt. 
Gewöhnlich war das Ende eine Schlägerei, bei welcher man sich die Köpfo fiin- 
achlng und auch wohl die Finger und Nasen abbiss. So beschreibt Lucian. 
conv. 45 ff. das Ende einet Meldet, an dem Fteoen Th«tl nebmen, und ebento 
Philo de vita contempl. 5. 

8} Ambrosius de Helia et ieiunio 13 : Rident urvuli dominorwn opprobria 
mmUmque tub porUMt milffm bMatottm. 
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Haasfrau y der strengen Zucht der Kinder und der Sdaven ist 
nichts mehr tibrig geblieben; alles ist in das Gegentheil verkehrt 
und das Leben der Familie hat jeden sittlichen Halt veiioren. 



Aehter Abschnitt. 
BasBegri&bntsBt). 

Die Zusammengehtfrigkeit des Einielnen mit der Familie und 
dem Staate, welche in den ersten Abschnitten dieses Buches als 
den Römern eigentbümlich nachgewiesen wurde, manifestirt sich 
noch einmal, wenn der Tod diesen Zusammenhang zu zerreissen 
scheint. Von seinen Ahnen selbst in d^s Grab geführt, von seinen 
Nachkommen geleitet, vor der Büriicrsciiaft, wenn er in derselben 
ii^end eine erhebliche Stellung eingeiioininen, öffentlich gepriesen, 
lebt der Abgeschiedene fort, als Glied seiner Familie, in Anden- 
ken erhalten durch ein im Hause für alle Zeiten aufgeslcllles 
Bildniss sowie durch die an seinem Grabe stattfindende Tndten- 
feier; ja auch der Bilrizerschaft bleibt er in frischer Erinnerung 
durch die Inschrift seines Denkmals und die Vorführung seines 
Bildes, so oft ein neues Glied der Familie zu seinen Ahnen ver- 
sammelt wird. 

Geschichte Das Grab und das Begräbniss hat in Rom seine eigene Ge- 

der röm. . . « • i 

atiber. schichte, Uber deren verschiedene Perioden die seit dem Jahre 
1872 bei der Anlage eines neuen Stadttheils vorgenommenen 
Grabungen eine unerwartete und sehr erwünschte Au&iürung 



1) Das Material über diesen Gegenstand findet man grossentheils in der 
fieUsigen Arbeit von J. Kircbmana De funeribus Romanorum libri quatuor. Lugd. 
Bat. 1672. il.j welche den kürzeren Darstellnngen von Baehr in Creuzer's Ab- 
liss der Rüm. Ant. S. 437 — 479, von Becker Oallm hrsg. von Kein III, S. 344 
— 388, Willenborg lieber Leichenfeierüohkeiten bei den Römern. Vechta 1858. 
4. zu Grunde liegt. Einen wesentlichen Zuwachs hat dasselbe durch die Ciriiber- 
funde selbst erhalten, über welche ausser den nnten besonders anzuführenden 
Berichten im Allgemeinen Urlichs Leber die Gräber der Alten im Nemm Schwei- 
zerischen Museum I. Jahrg. 3. U. (1861 j S. 149 — 175, und in Beziehung auf 
dM Detail Baovl-Roohett« SVoitfime Mimoire mr les aniiquiUs chritiennm du 
QUaeombes in Mcm. de l'Acad. des Inscr. Vol. XIII (1838) p. 529—788 vortrelT- 
Hoh handelt. Die Schrift yon Fr. Eng. Guasco / ritt funcbri di Borna pagana. 
Lutea 1768. 4. Ist nidit Ton wtHensdialtlieber Bedeotang . 
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gegeben haben Es ergab sich aus denselben, dass von der 
parta Esquilina nOrdUch bis lur porto Vminalis und sttdlich bis 
znm Ampkiiheatnm casfrense noch am Ende der Repnblik eine 
ausgedehnte Nekropolis lag, welche seit Augustus allmählich ver- 
scfattttet und in Gartenanlagen verwandelt worden ist. Maeoenas 
war vielleidit der erste, welcher hier seine Gürten anlegte >), und 
spster gab es hier eine grosse Anzahl von Garten, wie die horH 
Pallantiani^), benannt von Pallas, dem Freigelassenen des Clau- 
dius, die horti Spei veteris ^) , die horH EpaphrodiHani^)^ die horti 
TauriatU und andere ®] . Unter den auf diesem grossen Leichen- 
felde aufgededLten Grllbem lassen sich nach Lanciani drei Arten 
unterscheiden, welche drei verschiedenen Epochen angehören^. 

4. Die ttltesten und am tiefsten liegenden sind Grabkam- ^{{JJ' 
mem, welche in den Felsen gehauen sind. Die im Jnbre 1873 
bei dem Kloster S. Eusebio unmittelbar an dem Scrvianischen 
Walle entdeckte bildete ein Rechteck von 3,80 Meter Litnge und 
1,93 Meter Breite und war auf vier Leichen eingericiilet, welche 
mit den Füssen nach der ThUre zu lagen. Vier andere, welche 
offenbar spiiter hinzugekommen waren, hatten aus Mangel an Platz 
nicht in diese Stellung gebracht werden können^). 



1) AusführHch berichtet hierüber Rud. Lanciani im BulUttino della eom- 
nuttione areheologica municipaU I (1873) p. ü6 ff.; II (lÖT4j p. 33 — 86; 195 
—223; III (1875) p. 41-56; 190—203. 

2) Die Anlagen erwähnt Horat. sitt. 1, 8, 8: 

Huc prius anguitis eiecta eadavera ceilis 

eont e r vu M vüi ftorkmda loecAat in 

hoc miserae pUbi stnbat commune $epulcruv} . — . — 

Nunc lictt Etquiliia hnbitare taUtbr^tu atque 

aggen in aprico tpatiari, quo modo MtUi 

Mii informtm speetabant ossibua agrum. 
Den Maeoenas nennen nur die SohoIia<ten zn der Stelle. Porphyrio: jYori« horiis 
(v. 7) ideo dixU, quod , cum Eiquilina regio prius sepuleris et bustia vacaret, 
primM Mautna» «oMMbaUm tmi$ iU «im pa99U» horio» imUHM. Oommentator 
Cruquianu'' : Anten Esquilina regio sepuleris servorum et mi^erorum erat tUäieata: 
Maeoenas autem considerana aeris »aUJtritatem liortos eo loco conatituit. 

3) Frontin. de aqui$ 1, 20. 

4) I.niiprid. Helir.qah. 13. Herodian. 5, 6,6. Preller Die Regionen 
S. 130. Becker Topographie S. ÖÖO. 5) Frontin. de agui» 2, 68. 

6) Undani im Btttt. lamUip, U (1874) p. 55 ff. ^ 
T) Auch in der Nekropolis Ton Praeneste, in welcher im October 1877 neue 
Ausgrabungen angestellt worden sind, unterscheidet man drei, verschiedenen 
Zeitaltem angehörige Arten von Gribern: 1) Grabkammern von Steinen, 2) Sar- 
keplttge für I. eichen oder Steinkasten für die Asche, von Peperin, 3) Sarkophage 
em grossen Ziegeln. Compie* rendus de VAcadimie des Inscriptions ei BeUu^ 
Lettm 1878 p. 17. Vgl. yotixie degli icavi dt antichitä 1877 p. 327 f. 
8) Lanciani e. a. 0. n, p. 49. 
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BtoiakMtoB. zweite Glasse von Gi^bem, welche in einer drei 

Meter höheren Bodenschicht vorgefunden wurde i), bilden die mit 
Deckeln versehenen Steinkasten, die wieder xweierlei Art sind, 
ntfmlich Ginerarien und Sarkophage. Die Ginerarien gehen in. 
ihren Dimensionen nicht Uber 0,60 X 0,40 X 0,55 M. hinaus, 
sind aus einem Stttck geaiiieitet, und haben die Form eines klei- 
nen Häuschens, in welcher sie auch in Alba und in der Nekro- 
polis von Harzabotto bei Bologna vorkommen; die Sarkophage 
sind aus mehreren Stttcken zusammengesetzt und mit einem flachen 
Deckel verseben. In beiden sind nur Thongefttsse und Bronzen, 
nicht eiserne GerSlhe gefunden worden. 
^^Onk^!^ 3. Die dritte Periode ist durch Grabkammern repriisentirt, 
IcMimrn. ^^ eiche durchschnittlich 5 M. lang, 4 M. breit und aus Quadren 
desselben Steines construirt sind, aus welchem die innere Wand 
des Servianischen Walles bestelA"* . Sie gehören der Zeit der 
Republik an, wie man aus dem durch eine Inschrift^) bezeich- 
neten Grabe des coUeyium tihicinum ersieht, welches nach Jor- 
dans Ansicht etwa in die Zeit des Sulla zu setzen sein dtlrfte^j. 
puticuii. 2u ihnen sind auch die oft erwidinten puticuli Brunnengraberl 

zu rechnen, d. h. Massenbegräbnisse, in welche die Leichname 
von armen Leuten, die kein eignes Grab kaufen konnten, und 
vonSclaven^) unverbrannt Übereinander geworfen und der Ver- 
wesung überlassen wurden. Ihre Tiefe ist nicht wohl zu be- 
stimmen; da ein Fussboden, wie ihn die Privatgräber haben, 
nii^ends sichtbar geworden isi^] ; sie muss aber betrachtlich ge- 
wesen sein, da diese Kammern den Zweck hatten, möglichst viele 



1) Landauf «. a. 0. III, p. 193 tav. XX. 

1) Aless. Visooriti Lettere al Giu$. CamevaU. Roma 1817. 4. Ut. 2. Abeken 
Mitteliulien. Stuttgart 1643. 6. 8. 186. 

3) S. 6. GozKidinI Di «m' anttea neeropoU a MonäboUo fiet BofopneM. Bo« 
logoa 1865. fol. n\u\ Di xiUtTi'iri scoperte neW nntica nerrnpoU n Marzahotto. 
Bologna 1870. fol. In der letzteren Schrift ist eine Ascbeukiste der Art tav. I 
n. 2 abgebildet und p. 12 besprofben. 4) Laneiani a. a. 0. III, p. 43. 

6) C. /. /...VI, p. 865 II. :iS77. 

6) Jordan in Bursiaii s .Jahresbericht. Bd. IV. Zweite AMh. S. 18'2 ff. 

7) Varro de l. L. Ö, '2'j: a putei» puticoU, quod ihi in puteia obruebantur 
komine», nM potUu^ «if Adiw »eribUt puUeulae, qttod puUscebant ibi eadaoera 
proterta. Qul loru.^ puhlicus ultra Ex]ailins. Festi ep. p. 21G: Puticuli sunt 
appellati , quod vetuslis$imum genu$ sepuUurae in pulcis fuerit^ et dielt puticuli^ 
giifa ibi eadavera puteteereni. Commentator CraqaiaDos ad Hör. Mnn. 1,8,10: 
Commune stpulrrutn. a puteis foms ad ^rpelienda eadaoera pouperum loou dittut 
eit Puticuli, Hic tliam erant publicae uttrime. 

83 Hont. Mm». 1, 8, 8 ff. 9) LaoeUDi a. a. 0. m, p. 191. 
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auf einaDder liegende Leichen aufznnehipen . Hingerichtete Ver- 
brecher warf man nicht einmal in die puticulif sondern Hess sie 
auf dem Felde als eine Beute der Hunde und Raubvogel liegen >], 
und noch Horaz schildert den Platz als bedeckt mit unbegrabenen 
Leichen und weissen Knochen 3). Als derselbe dann in Park- 
anlagen verwandelt wurde, scheint das Armengrab und die Richt- 
stälte nur in grössere Entfernung von der Stadt gelegt zu sein"*), 
denn Hin rieh lungen fanden noch immer in der Kaiserzeit ausser- 
halb des Esquilinischen Thores stall s). 

Von dem Ritus der ältesten Beurübnisse wMSsen wir nur das Aeitetter 

Ritus. 

Eigenlhümliche , dass sie in der Stille der Nacht ^' he'i Fackel- ?«8^''>iii» 
schein'; stattfanden, wie es für die Bestattung unerwachsener 
Kinder^], acerba funera^] und unbemittelter Leute die man 

1) Mit den iiLatakomb«ii haben die putietUi oichU gemein, und bemerkt 
bleTQIier M. St. de Rossl im Anbnife m 0. B. de Ron! Borna »otterranea Tom. I, 

p. 41: i puUeoli differivano dalU eataeombe neW esur possi vertie<di, ove gitUf 
van$i i eadaveri ad imputridire l'vno tulf altro, e U catacomhe essere gaUerie 
orizontali fomite nelle pareti di nicchie $epolcraU destinate a ricevere e gelo»a- 
mente serbare i eadaveri l'uno daW altro separato. 

2) Nach Dionysius 20, 16 wurden im J. 478 = 276 4500 Mann von der 
anfrübrerischeu Besatzung von Rhegium nach liom transpoitirt und hingerichtet : 
tal o6te Toup4}c ftuyov , dXX* iXuuaftivces ix T^c*^tfop5c ei; dvaT:erT7[x£vov xt 
icpo rf,; ::ö>.eru; yaipCov (es ist der eampiM EifuUinm gemeint) &ie6 oioivdv xal 

3) Bor. «enn. 1, 8, 17: informem 9peeUA€mt on&w cgrum, ^pd. 5, 

99: post insepulta membra different lupi Elf E»quilinae nlites. 

4) Porpbyrio ad Uor, term. 1, 8, 14: Nunc Ucel EsquiLiis habitare talubribw. 
seiZteet quia promoUu UmgHu tuuinae, talubre$ fMat Mint BwpMia». 

5J Tac. ann. 2, 32; 15, 60. Suet. Claud, 25. Vgl. Becker Topographie S. 555 f. 

6j Servius ad Aen. 11, 143: apud Romanos moris fuit, ut noetu efferrerxtur 
ad funalia, unde etiam funus dictum est , quia in religiosa eivitate eavebant , ne 
aut magutratibua oceurrerent aut sacerdotilus, quorum oculos nolebant alieno /te* 
nere violari. Donat. ad Terent. Andr. 1, 1. Sl SS. Die Priester, welche keinen 
Leichnam sehen dürfen, sind der pontifex und der flamen Dialis. ä. iStaatsver^ 
valtung III, S. 296. 317^ ^ 

T) Serv. ad Aen. I, 727: funnlia — a funibu.*, quos ante usum papyri cera 
cirewndatoa habuere maiores, Unde et funera dicuntur^ ;uod funes incensos mor- 
tui» pfoeftoN^mi. 6, 224 : Faeem de /kne, «1 Vafto ((lett, tmde et /toius düetmn 
est. Per noctcm autem urebantUTj Unde €t pemimtU, «t mortuos face» onfM«- 
dani. Isidor, orig. 20, 10, ö. 

8) SerY. dii ilen. 11, 143 : morfo Bomoni (erat), «t {mpuftere» noete c/ferrmfur 
ad faces ne funere immaturae suhcli'i daraus funestaretur, quod praecipue accidehat 
in eorum, qui in magistratu eront, ßii$, Seneca de brevitate vitae 20, 5. de trang, 
anhni 11, 7: totiens praeter Ihnen hnmaUttro» extequias fax cereusque praweuU. 

9) Tac. ann. 13, 17 vom Begr&bnissdes Britannicus : FestinatHmem exaequiarum 
edicto Caesar defendit , mniorihua institutum referens subtrahere oeulis acerba fu- 
nera neque laudationibus et pompa delinere. Seneca ep. 122, 10: Quantulum 
enim a funere absunt et quidem aeerbo, qui ad fmea et cereos vivunt? Serv. ad 
Aen. 3, 64: nam Polydori funus, utpote adhuc pueri, acerbum est. Vgl. 11, 28. 

10} Festi ep. p. 36b : Vespae et VespiUones dicuntur, qui funcrandis corporibus 
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auf einer einfachen Bahre hinaustrug >) , und bei nachträglicher 
Beisetzung (translatio cadaveris)^) immer üblich geblieben ist, 
von Kaiser Juliau aber wieder für alle Bcariibnissc vorj^eschrieben 
wurde 3). »Der Toda. sagl der Kaiser in seinem Erlasse, »ist 
Ruhe, für Ruhe aber eiiinel sich die Nacht. Daher eezieml es 
sich, glaube ich, in ihr die Bestattungen der Verstorbenen vor- 
zunehmen, da so etwas bei Tage zu Ihun aus vielen Gründen zu 
vermeiden ist. Denn jeder wendet sich in der Stadt zu einem 
andern Geschäfte und voll ist alles von Leuten , welche in die 
Gerichte oder auf den Markt oder vom Markte gehn, oder bei der 
Arbeit sitzen oder zum Opfer ziehn, um ihre schönen Ilofihungen 
von den Göttern sichern zu lassen. Da legen nun irgendwelche 
Leute einen Todten auf die Bahre und drängen sich mitten durch 
die so beschäftigten. Das ist auf keine Weise zu dulden. Denn 
unangenehm empfinden es häufig die, welchen das begegnet, 
theils weil sie es für eine böse Vorbedeutung balteni theils weil 
die, welche sich zum Opfer begeben , nicht herantreten dürfen, 

ohne sich vorher zu reinigen. Die heiligen Platze und die 

Tempel der Gdtter sind getfffiaet, die aber geben grade bei dem 
Tempel vorbei, den Todten tragend, und der laute MissUang der 
Wehklage dringt bis zu den Altären.« Die Störung religiöser 
Handlungen durch die Erscheinung des Todten ist in der That 
als der Hauptgrund zu betrachten, aus welchem man die Begrtlb- 
nisse auf den Abend oder die Nacht veriegte; er verlor erst an 
Bedeutung, als die solennen Begrttbnisse aufkamen, deren Effect 
auf die Theilnahme der zuschauenden Menge berechnet war. Mit 
ihnen änderte sich die alte Sittel) und es blieb von ihr nichts 
f MtoiB. übrig, als der Gebrauch der Fackeln , welche auch zu der Zeit, 
in welcher mai^ bei Tage begrub, bei keinem Leichenbegängnisse 



officium fferunt, quia vesperüno tempore cos effcrunt, qui funcbri pompa 

dud proptcr inopiam neqwuni. Dionys. 4, 40: vuy.to; ixxofxtCei t6 owfiia ri)« 

r6).eti); , tb; töjv irrtT'jyfjvTojv tino;. Solch ein Begräbniss heis>^t tadtiim funu.i. 
öeneca de tranq. animi 1, 1, 13; Ovid. trist. 1, 3, 22; plcbcium funus l'ropert. 
3, 13b 24. 

1) Fnlgentius p. 8, 1 Lersch. MArtial. 7ö. 14. 

2j Pauli sent. rcc. 1, '21, 1. Vgl. Sta&ts Verwaltung III, S. 297. 

3) Dm Edtet, in yerkfirster Utelnischer Fassnng «rhalten Im Ood. Tksod. 
9, 17, 5, ist jetzt im grierhisihen Text aus dem foil. 3G6 der Marcasbibliothek 
in Veoedig herausgegeben von Hertlein im Hennca Vlll, S. 1(37 ff. 

4) Das« B«grlbniMe aller Art fn spiterer Zett bei Tage stattfanden, lebit 
schon die bekannte Stelle Ilorat. .tcrm. 1. 0. 42: At hic, si ploxtr.i ducenta Cottn 
currantque foro tria funcra, magna tonabit Comua quod vineatiuc tiAas, 
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fehlten 1). Die Fackel ist ein Sjmbol wie der Hochzeit (s. S. 52) 
so des Begräbnisses geworden 2) und koninit als solches noch in 
dem christlichen Beerdigungsritus der ersten Jahrhunderte zur 
Anwendung 8) . 

Solenne Begi^bnisse sind in Rom nur bei hochgestellte n pcr-^g^*°gj^^ 
sonen und Mitgliedern vornehmer Familien üblich. Sie wurden 
schon früh dazu benutzt, den Glanz und das Ansehn des Hauses 
dem Volke vor Augen zu stellen und daher mit einer Pracht aus- l^i^j b«i 

^ aeniUMii, 

gestattet, welche die erste Veranlassung zu den Luxusgesetzen 
gegeben hat^). Die zehnte Tafel der Dt ccmviralgesetze enthielt 
bereits beschränkende Anordnungen Uber die Räucherung vor dem 
Paradebette die Kränze und Kleidungsstücke, mit welchen der 
Leichnam decorirt wurde, die Zahl der tibicines^), die Gonstruc- 
tion des rogus'') , die Besprengung der Asche [respersio) ^) , das 
Leichenmabl und die dem Todten in das Grab mitzugebenden 
Gegenstände io). Ebenso bezog sich auf diese Art des Luxus die 



1) So lagt Yerga von dem B«gribiilMe dM Ffellas Am. 11, 142: 

Arendts ad porUis ruere et de more vetusto 
funertas rafuere facta lucti via longo 
cfdim fUmmanim «l UUe dkerimbtat agroB, 

und Tacitus ann. 3, A vom Begräbnisse des Germanicus : Dies, quo reliquia« 
tumuln Auijusti inferebantur. modo per siUntium vastu», modo ploratibu» inquie$; 
pUna urbia itinera, coTÜucentea per Campum Marlis facta. Vgl. Verg. Aen. 7, 
887. Persias 3, 103. MutfaL 8, 43. SetiUessUcli dienten die Fackeln zum 
Anzünden des rotnis. Calpuraliu Ilaoflnt dedam. 99: facem nubmti pneftnm, 
an rogum iacentis accendam? 

2) So sagt Flatarch An aeni »it gerenda resp. 9, Yol. II, p. 963 Dübner: 
i-rX T^jV oä^a xal r^^v xopenvifta toS ß(ou rpoeXdeiVjUnd häufig vriri. die Hoch- 
zeits- und Leichenfackel zusammen erwähnt, wie bei Propert. 5, Ii, 46: Viximua 
kuigne» inUr utrumque facem. Vgl. Ovid. fast. 2, 561. Ovid. heroid. 21, 172. 

3) S. AitngU Roma tubterranta I, c. 18. 19. Von dem Begrlbniaee des 
K-iisers Juf^tini m heisst es bei Omlppiit de laud. JwNni min. 8, S^i JfoeafogiM 
funercas accendunt agmina eera$. 

4) Vgl. E. Ubetat U» ^uUralUeB cAes ie» Romahu. ViäH ti U» M$ 
aomptuaires. Paris 1878. 8. H. Baudrlllart Histoire du luxe privi d puMie 
dqpuis Vantiquiti jusqu'h nos jours. Tome II. Paris 1B78. p. 484 ff. 

5) Hierauf bezieht sich die acerra bei Cic. de leg. 2, 23, 60. Vgl. Festi 
<p. p. 18: Aeerra am, ^lu» oi^ «wrtainn jnniI «olebal, m fuaodore» inemdebani, 

6) Cic. de leg. % Q3, 59 ; '2, ^l, 60. 

7j Cic. de leg. 2, 23, Ö9 : rogum atcea ne polito^ worauf ich weiter ueten 
zarfiekkomme. 

8) Cic. a. a. 0. : ne sumptuosa resperaio. Vgl. das Gesetz des Numa bei 
PUo. n. h, 14, 88: vino rogum ne respargito. Festi ep. p. 263: Se^rtum 
viman dtxfrunt, guia vino aepulcrum spargebatur. 

9) Dabei wer die cireumpoUHio verboten. Cicero a. a. 0. 

10) Cicero a. a. 0. : Neve atirum nddito, Cui auro'dente» mneti «MimC, tut 
im cum iUo aepeliet wetve, ae fraude eato. 
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lex Cornelia nanptuaria des Sulla UDd es gehörte zu den Ob- 
liegenheiten der Aedilen, nicht nur in Besiehuog auf den Strassen- 
verkehr und die Feuerpolisei eine Aufsicht über die Leichenzüge 
und Verbrennung su üben 3), sondern auch die Beobachtung der 
über die Begräbnisse bestehenden Verordnungen zu überwachen 
Von wie unvollstttndigem Erfolge indess diese Haassregeln waren, 
lehrt nicht nur das Beispiel des Sulla ; welcher der erste war, 
der sein eigenes Gesetz überschritt *) y sondern auch die am Ende 
der Republik und in der Raiserzeit allgemeine Regel feierlicher 
Bestattungen, auf welche wir nunmehr näher einzugehen haben. 
Ritas Starb ein Mann aus einer Familie der Nobilital und halten 

ihm seine um das Sterbebette versammelten Verwandten die Augen 
zugeci rückt , und die Weheklage 'conclumatio] erhoben ß), so 
wurde der Leichnam, nachdem er gewaschen und mit Spezereien 
gesalbt^] war, voUstäodig gekleidet^] und, webn der Todte ein 



1) Plutarch. Sulla 3ö. Orelli index legttm p. 276. 

2) Auch hierüber enthielten die XII Tafeln eine Bestimmung. Cic. de leg. 
2, 24, 61 : Duae »unt praeterea leges de aepulcris, quofum altera frtoatomm ae- 
dificih. altera ipsis aepulcria caret. iN'am quod rogum buatumve novum vetat 
propius aexaginta pedes adici aedes alienaa invito donUnOy ineendium ut arceatur 
Mftrt. Yon Sbnlichem Inhalt ist das kOrilieh g^tandene, zvent von Lanciani 
BuU. municip. arch. 1875 p. 190 herausgegebene, dann von Mommsen C. J. L. 
VI, p. 84Ö u. 3823 foigendermaassen ergänzte Senatusconsolt: — — ei»nut 
eurofwnl tufereniurfu« afpUfota oedlUum fMSttium [quef^cmque «8$mtt neioe 
ustrinae in ^ofM regionibusve , nive foci ustrinne causa fierent ; nive stercus 
terramve intra ea Loca feeiue eoiüceuatvc velit guei haec loca ab paago Montana 
[redempta hähdfU]. 

3) Cic. Phil. 9, 7, 17: Et cum Ser. Sulpiciu$ ita de repuhlicti meritus 

8it, ut iia omamentia dccorari debeat, aenatum cenaere aedüca euruic« tdie- 

tum, quod de funerünu hodieant, Ser. Sulpieii funeri remiUere. Die Aus- 
wanderung der Tibicines nsdi Ttbni hatte ihren Grund darin, dass, wie Ovid. 
faat. 6, 663 sagt, aedilis, pompam qui funeris irent, artißcea aolos iuaaerat eaae 
decem. Wie hier die Aedileu nach der Vorschrift der zwölf Tafeln verfahren, 
SO «ttch in «inam andern Falle, fiber den es in der Inschrift C. I. L. VI, 1375 
heisst: ex venditione Attfdicorum, qitae eia ftr edieUan aedilis in sepulcrum C. 
C$tti ex teatamento eius inferre non licuit. 4) Plutarch. Sulla 35. 

5) Dies beisst operire oeulo« mortentibtu Plin. n. k. Ii, ISO. Seneca contr. 
9, 27 p, 268 Bursian; premere Verg. Aen. 9, 187; eondere Ovid. trist. 3, 3, 44; 
heroid. 1, 113} 10, 120; legere Ovid. tritt, 4,3,44; claudere Lucan. Fhara. 8, 740. 

6) jlfoffifi eonelamantw Seir. ad i4en.6,218; Lvean. Phon. 2, 23; Uy. A, 
40, 31. Vgl. Seneca de tr. an. 11, 7; Post concLimata suprema Quintil* deH, 
8, 10. Ammian. 30, 10, 1. Clamor sttpremua Ovid. trUt. 3, 3, 43. 

7) Lucian. de htetu 11. Perslus 3, 103. 

8j Und zwar in die toga. Juvenal. 3, 173. Martial. 9, 57, 8. Paulus Dig. 
15, 3, 19. Artemidor. oneir. 2, 3. Die Bekleidung im Allgemeinen erwähnt 
auch Ulp. Dig. 11, 7, 14 $ 4. Marcian. Dig. 30, 1, 113 § 5. Andere SteUen 
s. M SsTsro ad Sidon, A^l. epiet. 3, 3 p. 191. Lactant. 2, 14, 9 : defuncto- 
rum Corpora odoribua ac pretioais vestibus itlita et ccnvrAuta humi condunt. So 
auch bei den Christen. Euseb. hiat. eccl. 7, 22. Aringhi Roma aubt. 1, p. 101 — 130. 
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Ami verwaltet hatte, mit den Insigoien dieses Amtes angetban, 
auch wohl in besonders kostbarem Gewände 3) und Schmuofce*) 
auf ein Paradebett gelegi icomponebaiur) , und so in dem Atrium 
seines Hauses^) , das Fussende der EingangsthUr zugewendet^), 

ausgesleilt^]. Neben ihm lagen die Ehrenkräoze, die er im Le- 



1) LW. 34, 7, 3. Polyb. 6, 53. 

2) Veste» pwpureae Verg. Aen. 5, 221; pftUoiae V&l. Max. 5, 5, 4. Lactant. 

2, 4, 9 ; auratae Suet. Nero nO. Hieronymus vita S. Pauli primi eremitae 17, 
Yol. II, p. 13 Yallars: Cur mortuo» vestros auratit obvolviUs vettibus? Ueber 
CMdstoffe, die in italiiehen Oiäbern vielfach gefundoi sind, sielie die Naeliweite 
bei Raoul-Rochette a. a. 0. p. 641— RöO. 735. 736. 

3) Männer nehmen ihren Ring ins Grab mit, wie z. B. im Grabe der Sci- 
pionen der Siegelring etnes der Sdpfonen gefondMi wurde (E. Braun Die Rninen 
und Museen Roms S. 83): (.lie trrosse Anzahl noch erlialtener Ringe und Ring- 
steine verdankt ilue £nhaltung den Gräbern. Auch den Frauen werden Ringe 
(Prop. 5, 7, 9) vnd SehmncktaiAen mitgegeben. Qoint. «kel. 373. Dig. 34, 2, 
40 ^ 2. Raool-Bochette a. a. 0. p. 660. 651. Campana Di due sepolcri p. 22. 
O. Jahn Rom. AlterthQmer in Flamersheim (Jahrb. d. Vereins t. Alt. im Bhein- 
lande. XYII. Jahrg. 1863. S. 237 ff.). Um dieser Kostbarkeiten willen wurden 
schon im Alterthum die Gräber häutig beraubt. Quint, decl. 373 und mehr bei 
Savaro ad Sidon. Apoll, epiot. 3, 12 p. 209. Goth. ad Cod. Th. 9, 17. Christliche 
Bischöfe nehmen ebenfallä ihren Kiug iitü Grab mit. Aringhi Roma subt. I, p. 127. 

4) Wenn Augustus Leiche nach Suet. Oet. 100 in vestibulo domua ausge- 
stellt wurde, so geschah dies aas dem Grunde, um allem Volke den Zutritt zu 
gewähren. Aus demselben Grunde stellte man Leichen auf dem Forum aus, 
wie die der YI^dIb (Dionys. 11, 39), des Caesar (1>io Oass. 41, 85), des Dro- 
sTis (Dio Gass. 55, 2), oder an andern zugänglichen Orten, wie die Leiche der 
üctavla bei dem 'Io6Xio-v "yjptjmv (Dio Gass. Ö4, 3ö), d. h. der aedea Divi JuUi 
(Suet. Ott. 100) anf dem Porom. Siebe Detlefsen de comfNO in Annali d, JRul. 
XXXII (1860) p. 154. 

Ö) Plin. n. h. 7, 46. Darauf gebt auch Seueca cp. 12, 3. 

0j Lndan. de hietii 11 : lutd ra'jra %k Xouoavrec aörouc xal p^^ptp T(jj «oX- 
X(9Tt|> ^^pwavrec — mal ers^avt^sav-e; toTc tupaiot; av8eoi TcporidevTat. Das 
technische Wort ist nämlich TcpoTtdeodai , Dio Gass. 44, 35; 58, 2; 59, 3, so- 
wohl von der Ausstellung im Hause als Ton der Ausstellung für den Zweck der 
Leichenrede; \«ogegen das Zurechtlegen der Leiche lateinisch /ec(o eomponere, 
Pers. 3, 104. Ovid. met. 9, 502. Verg. Aen. 11, 30. Seneca de brev. vitae 20, 

3, oder collocare, Suet. Oct. 100. Capitol. Ant. P. 5, griechisch öiaxlÄT^pii heisst. 
Enseb. hist. eccl. 7, 22 und daselbst Yalcsius. Eine bildliche Darstellung der 
rpödestc giebt das Basrelief hei Brunn Monumenti degli Aterii in Annaü d. 
Inti. XXI, p. 363—400. Mon. d. Intl. Y, t. 6—8, auch in Garucci ifon. d«l 
Mu$«o LaUranam tav. 87. Blne todte Fran liegt anf einem Paradebetto, 4 Faekdn 
sind an den 4 Ecken des Uctus , zwei acerrae daneben aufgestellt. Am Kopf- 
ende des UctxA» sitzen drei Frauen, offenbar die Leidtragenden (SerT. ad Aen. 
9, 486: nom apvd maforet fStntna» dietibant eiUy ad quas fwwu pertHuibait «I 
soformi, matrem. Vgl. Bode Scriptores rerum mylh. Cellis 1834. 8. T, p. 191), 
die Uände über den Knien faltend, welche Stellung regelmässig für Trauernde 
ist. S. ApnI. met. 3, 1. B^OrrlUe ad Ouar. 1, 8 p. 259. Corte ad Luem. 2, 
292 und die von Garucci beigebrachten Stellen BasUins Homil. in famem et tSO' 
diätem Opp. Paris. 1722. Vol. II, p. 63 : Ol YCtop^ol ht toi; dpoupaic imxa- 
Ä'^jfjievoi xol T(i; X£tpoc xatä t<wv -(osdiws o'j[j.T:)ixovrei (loüto o-^j t&v 7:ev8o6v- 
T(Mv TO ayfiu.fl) Touc (xaToieuc iaurüv r^vou; octxpjouat. Pausan. 10, 31, 2. 
Plin. n. A.* 28, 59: adsidere — digitis pectinatim inter se inpUxis. Nili narrat» 
ed. 1639 p. 1 15 Bsp. 6ö4 ed. Migne. Paris 1860. 8.: ixadtoa Tdc X^^P^^ itcpi- 

Btau Alterlh. YII, 1. 22 
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ben bei Kriegsthaten oder Weltkämpfen erwoilien ^; , und Blu- 
men 2) ; vor dem Leotos waren Baucbpfennen aufgesielU^) und in 
dem Yestibulam des Hauses zum Zeichen der Trauer Zweige von 
Rothtannen ifiiceae)*) und Gypressen^) angebracht. Bekannt und 
nicht zu bezweifeln ist ferner, dass Griechen und Römer dem 
iJJ^'JJ.^ Todten eine MUnze als Fahrgeld für den Charon in den Mund 
legten und es fragt sich nur, wie alt dieser Gebrauch, und ob er 
vorzugsweise auf arme Personen zu bezichen ist, denen sonst 
nicht Gegenstünde von Werth mitgegeben wurden. Das letztere 
nimmt Ficoroni an, allein wie es scheint, ohne Grund. Bei den 
Griechen wird die Sitte vielleicht zuerst von Aristophanes^], spä- 
ter häufig erwähnt und durch freilich nicht zahlreiche Gräber- 



rX^^a; to?; f^ivaii y,i\ zb Kpoccurov ItX to6t(uv v.'/Tay.X'.va; to'j; T-oXrou; irXifj- 

eouv &axp6<uv. Am Fassende des Bettes sitzen zwei praefiau und eine Flöten- 
liserln ; an der Seite des Bettes stehen drei «ndere Personen mit anfgelSstem 
Haare, sieb an die Brust schlagend. Andere Todtenaa::stellungen s. M. of tht 
British Jdmtum. V, pl. 3 flg. Ö. Mu», Gregor. I, tav. 99. Die Zeit der Aus- 
stellung irtrd nieht In allen FMen gleich gewesen sein. Serrins ad Am. 
64 giebt sie auf sieben Tage an und die siebentägige Ausstellung kommt bei 
dem Begräbniss des Kaisers Septimius Severus (Uerodian. 4, 2, 2) und noch im 
J. 359 n. Chr. auch in Asien vor (Ammian. 19, 1, 10); der Oommentator Cra- 
quianus sagt dagegen in Horat. igiod. 17, 47: Apud antiquotmoris fuit, uttrUno 
corpus defunrti iacertt dornt — — ft post triduum in rogum ponebatur. — — — 
item pQst triduum c.inis in urnam condebatur et tumulo mandabatur. Seine Nach- 
richt scheint zwar nur auf Interpretation mehrerer Vergilischen Stelleu zu be- 
ruhen, ist aber an sich wahrscheinlich, da der wirklirlie Leirbiiam sieben Tage 
nicht ausgestellt werden konnte, und die Ausstellung einer Fortraitflgur, wie sie 
hei der Apotheose des Septtmins Severoa stattfand (Herodian a. a. 0. Ygl. S. 344 
Anm. 9) nur für besondere feierliche Leichenbegängnisse auzunebmeu sein wird. 

1} Clc. de leg. 2, 24, 60 : JUa tarn significatio est. laudis omamenta ad mor- 
fttos pertAiere, qttod ooronam virtuU parkan «t ei, qui peperiuety tt ehu parenti 
sine fraude tue lex impotiiam ivbtt, Plin. n. h. 21, 7: Semper tarnen auctori- 
tas vel ludicro quaeaitarum fuit; namqut ad certamina in eireum per ludos ei 
ipsi deteendebant et servoa $uo$ equosque mittebant. Inde iUa XII tabularum 
Ux : qui coronam parit ipse pecuniave ein» , virtuiU auo» ttgo duitor ei. Serr. 
ad Aen. 11, HO: in antiquii disciplinis rdntum eft , quae quisque virtute oma- 
menta consecuttts esaet, ut ea mortuum eum decorarent. Skelette mit goldenen 
Kronen anf dem Haupte sind mehrfach in etruskischen und andern italischen 
Gräbern gefunden worden. BüU, d. Mut. 183d p. 203—205. Kaool-Rochette 
a. a. 0. p. 653. 

!Q Tertoll. d« eoron. 10: nom et mortuorum «sl ita eoronmrt, Minucius FeUx 
Oet. 12, 6. Dionys. 11. 39 und öfter. S. Aringhi Roma s. I, p. 129. 



ignorantiam poUuerelur ingressua. 3, 6ÖU. 6Ö1 \ 4, 507 ; 6, 216. Festi ep. p. 63 
s. ▼. Dass auch dies nur bei grSsanen Letdienbestattang en vorkam, sagt Lnoan. 
Phars, 3, 442: Et non pleheios luetm iulata eupresatu. Vgl. Horat. od. 2, 14, 
23. Plin. n. h. 16, 40; 16, 139. 6) Aristoph. Ran. 140. 270. 

7) Lucian. de luctu 10 und Uemsterhuys ad Luc. 1, p. 422. 
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funde bezeugt \ ; die römischen Schriftsteller gedenken derselben 
erst in der Kaiseneit^j, aber Münzen befanden sich schon in dem 
Grabe der Furii in Tusculum aus der Zeit vor dem zweiten 
puniscben Kriege und< Skelette mit Münzen im Munde sind 
in den Praenestiniscben Grabern des 5. und 6. Jahrhunderts 
der Stadt zu Tage gekommen^). Ganz allgemein war aber der 
Gebrauch in der Kaiseneit in Rom wie ausserhalb Borns. Pico- 
roni entdeckte bei den von ihm an der porta Appia veranstal- 
teten Ausgrabungen eine Anzahl von Skeletten, weldie Mflnsen 
der ersten Kaiser zwischen den Zlihnen hielten^); hi dem von 
Gampana an der via Latma untersuchten ersten Golumbarium lag 
die Leiche einer jungen Frau in reichem Schmucke, im Munde 
eine Bronzemflnze der Faustina, Frau des Antoninus Pius*) ; in 
dem 4865 erOffbeten Grabmaie von Givitavecchia aus der Zeit 
der Antoninen war in jedem Sarkophag die Leiche mit einer 
Münze versehen 7). Ebenso fand man in Goln zwei Gerippe in 
Steinsargen; beide hatten eine MOnze im Munde, die eine von 
Traian, die andere von Gonstantin dem Jüngeren ^) ; auch in Eng- 
land wurde in einem römischen Kindergrabe ein Goldstück vor- 
gefunden *) und in mandien Gegenden erhielt sich diese Sitte bis 
in die Zeit des Ghristenthums und des Mittelalters*^). 

Das Betzriibniss wird regelmässig von der Familie, in aus- /t»«* 
n;lh^ls\^ ( isen hüllen jedoch, in welchen dem Verstorbenen eine 
besondere AuszeichnunL; iiewährt werden sollte, auf Grund eines 
Senatiisconsultcs duicli die Behörden des Staates ausgerichtet, ^^^w» 
Der Staat weist dabei den Platz an und die Quaestoren geben 
die Ausführung in Entreprise. Könige, die als Gefangene in Ita> 



1) Raoul-Kocbette a. a. 0. p. (365. Eine griechische Oraburne, iti welclier 
unter Knochen ein Obolos lag, s. bei Birch Mi$tory of pottery. Vol. I, p. 203. 



4) AntMli d. Intt. 1966 p. 76. C. I. L. I, p. 28. 

5) Ficoroni J.a holla d'oro. Roma 1732. i. p. 3;' p. 43: ne' lati sotto ü 
pavimenio c per lo piü fuori aW intomo di tat cumert vi erano cadavtri inUH 
di (Pente orrfinaiici, riecferti da tegtiioiU eomfOtU a ffttUa di ean^ppole e neUe 
loro hocche tra U doM mevano mtdaglit di bfonto mauane de' primi imperatoH, 
Vgl. p. 47. 6) Campan« Di dtu tepolcri p. 23. 

71 O. B. de Boiri BfM. dOe tntUlulo 1865 p. 42ff. 

8) Jakrb. des Vereins von Alterthumtfiwundeii Im Bkeinluide. Y, 8. 377. 

9j Arehaeological Journal VI, p. Iii. 

10) Jahrb. des Vereins von Alterthumsfrennden im Bheinlande. VI, S. 83; 
VII. S. 83; XVII, S. III. Vgl. Raonl-Kochette a. ft. 0. p. 664—71. 762. 

11) Dm Formular dua a. bei Cio. Fhil, 9, 7. 




3) C. /. L. I, p. 27. 



22» 
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Heu slarben, wie Syphax uod Perseus i], Peraenen, die im Dienste 
des Staates ilur Leben geopfert liatten^, wieHifÜns ondPensa^) 
und die in der Sohlaeht bei Mutina Gefallenen ^j, erhielten ein 
sfdobes fumu ptAlkum und in der Kaiseneit wird dasselbe öfters 
als vorber verdienten Personen selbst Freigelassenen 0), insbe- 
sondere aber den Kaisem und den Mitgliedern der kaiserlichen' 
Familie'^, auch den Frauen**), bewilligt. Ebenso wurden in den 
Municipien Miinnei- und Frauen publico funere begraben und auch 
hier ist die Formel : Huic decuriones funus publicum — — lociun 
sepulturae decreverunt'-^) . Etwas anderes ist es dagegen, wenn 
das Volk freiwillig eine Sammlung veranstaltet, damit jemand 
standesgemäss begraben werden kann, wie dies bei dem Tode 
des Menenius Agrippa^^j^ Valerius Poblicola , Q. Fabius Maxi- 
mus '"^j und Scipio Serapio^^) geschab. Denn hiezu fehlten in alter 
Zeit den Hinterbliebenen öfters die MitteP*). Bei Magistraten in- 
dess, mochten sie ein publicum oder pt^ivatum funus erhalten, 
richtete sich der Apparat desselben nach dem Range, den der 
Verstorbene bekleidet halle i^j , und die höchste Classe der Be- 
grabnisse bildete das censorium funus ^^)f bei welchem der Todte 
im Purpurgewande l)estattet ward^'), 
SinUdanff. Die Aufforderung zur Theil nähme an jedem solennen Leichen- 
zuge erging durch einen öffentlichen Aufruf (davon indictimim 
funus) ^^), bei welchem der Uerold mit den Worten einlud: Oüm 



1) Val. Max. 5, 1, 1. 21 Cic. Phil. 9, 7. 3) Val. Max. 5, 2, 10. 

4} Dio Ca3s.46, 3ö. öj T&citus ann. 3, 46; 6, 11. Dio Cassias 54, 12. 
6) So erhielt duadbe SplMmmi, Au^uU Ubtrtm «i paedagogtu, Dio Cm«. 
48, 33. 7) Beispiele sind Marcellns (Dio Casg. 63, 30); Agrippa (54, IS'). 

8) So der Atia, Mutter des Augustas (Dio Gass. 47, 17); der Llvi« (Dio 
Gm8. 58, 2). 

9) Orelli n. 3853 = 4052 = Mommsen /. N. 5250. Vgl. Orelll-Henzen 
4050. 4051. 7004. 7011. 7054. C. /. L. III, n. 3055. 3128. 3137. Wilmanns 
296ir. PuUteum f^tmu einer Fisn Mommgen /. N. 2517. 10) Liv. 2, 33, 11. 

11) Liv. 3, 18, 11. 12) Val. Max. 5, 2, 3. 13) Plin. n. h. 21, 10. 

14) Liv. epit. 48: M. Poreius Cato funus filü in.praätun moHui UmUi$imo, 
Ut potuit — nam pauper erat — aumptu fecit. 

15) S. Mommsen Staatsrecht I^, S. 424. 

16) Das censorium funm , welches Tacitus viermal erwähnt {ann. 4, 15; (5, 
27; 13, 2. hiat. 4, 47) ist nicht, wie Qutberius de iure manium 2, 2, p. 193 und 
Rydtlns ad Tae. ann. 4, 15 annehmen, ein naeh ^em eontoilselioii Bdfete mn- 
geordnetes öfTentliches Begräbniss, sondern ein solches, wie es einem geweiWien 
Censor zukommt, auch wenn er von seinen Verwandten begraben wird. 

17) Mommsen «. a. 0. 8. 426 Anm. ö. 

18) Festi ep. p. 106 s. t. Festus p. 334^ 27. Varro de l. L. 5, 160; 7, 
42. Funus indieere Suet. Goes. 84. Cic. de leg. 2, 24, 61. de prov. com. 
20,45. 
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Quiris Uto dalus^). Exteqwas, quibus est eommodum, ire tarn 
«enipti» «sl^. OUus ex aedüms effertur^. Hat sich auf diesen 
Ruf das Gefolge eingefunden , so wird der Zug in der Art einer 
pompa ctrcens» oder triumphaUg von den di$ngwtt»re8^) geord-^[^^^^\7„^^* 
net; an der Spifse des Zuges gdit ein Musikcorps von Leichen- *h*>- 
blKsem {iiUcines)'») ; denn tubae*), tänae^ und auch wohl cor- 
nua^] gehören su jedem Begräbnisse, und schon die XII Tafeln 
beschi^nkten die Zahl der Hbicines auf sehn ^) ; an sie schliessen . 
sich in alter Zeit, wenigstens bis su den punischen Kriegen die 
Klagefranen {praeficae)^^)j weldie die naenia^ d. h. ein Loblied 

1) Varro de l. L. 7, 42. Festas p. 254<i, 34. 

2) Teient. Phorm. ö, 8, 37. exequia» ire wie in/iticu ire Sil. Ital. Am. 
15, 39Ö. (Md. am. 2, 6, 2. 3) Varro de l. L. 5, 160. 

4) Cic. de leg. 2, 24, ( ! sagt: dominus qxu fururis xUaUtr aecenso atque Uc- 
toribtu. Es scheint, dass dieser accenms derselbe ist, der sonst designaior oder 
dü$ignator genannt wird (Hör. epi«t. 1, 7, ö: dum ficus prima ealorque Desig- 
wotormn decorai. Uetoribua atris) und der zu dem Todtengräberperson&l gehört} 
von dem weiter unten die Rede ist. Acron. ad Hör. 1. 1. : Designatoren dicun- 
lur, qui ad Lucum Libitinae funeri pracatanti conducunUtr^ ut defuncti cum 
honore efferantur. Schol. Grnq. eod. I. : DUstgnaiofei mml ^menm maneipe» et 
ordinatores. Tertnllian. de spfrt. 10 nennt sie arbitri funerum. Desigvatnre^ et 
Ubiiinarii stellt zusammen Seneca de ben. 6, 38, 4; ein praeco idem dissignator 
Orelli n. SSlSsMomnisen i. N. 4894; alle diese, prateomUf iMfnaiom und 
Ubiiinarii sind nach der Ux Julia (C. I. L. n. 206 lin. 9i=Tah. Heracl. ed. 
Dirksen p. 54} von Mnnicfpalämtern ausgeschlossen, weil sie ei^en »ordidua 
qwM4m beben. 

5) Ateius Capito bei Gell. 20, 2 ttklirt aitieine», qui apud sitos canere »o- 
liti etsentf hoc est vita funetos et aepultoa, eosque habuiste jtropriwn genus (u&ae, 
qua eonermt, a ctUronan tubieinum different. Nonius p. 54. Diese Tuba nennt 
Ovid. am. 2, 6, 6 Umga tuba, xmi es scheint ein besonderes, tief klingendes 
Instrument gewesen zn sein, denen sich die tuji^OXat bedienten. S. Kiieb- 
mann 1. 1. p. 124 ff. 

6) Persius 3, 103 uud der Schol. das, Serv. ad Aen. 11, 192, Propert. 
2, 7. 12; 3, 13b, 20; 5, 11, 9. Ovid. her. 12, 139. Plutarch. de soll, animal. 
19, 6 Vol. II, p. 1191 Dübuer: Itj/c oe xt; ^xeIvtq täv rXouato»'^ dxxop-tCfifJi^Oi 
jTTo adXrtY^t noXXatc a. 5. Aneh Petron. 78 und Hygin. fab. 74 gehen auf 
das Begräbniss; denn dass man bei der eonclamatio die tubae gebraucht hebe 
(Jahn ad Fera. 1. 1.), ist weder an sich wahrscheinlich noch nachweisbar. 

7) Servins ad Am. Ö, 188 meeht eine, wie es sehelnt, nnr auf einem 
Schlüsse aus zwei Diohterstellen beruhende Distinction : Sed sciendum, mnioris 
aetatia funera ad tubam, aolere proferri. Persiut (3, 103) : üinc tuba ; minoria 
cero ad tilia», ut Stathu de Anhemon (Th. 6, 121) [tibia] Unm» eeUtum «k-* 
ducere manes. Denn tibiae koruim n bei allen Begräbnissen vor. Suet. Caes. 83. 
Dio Gass. 74, Ö. Ovid. faat. 6, 654. Ovid. tr. 5, 1, 48. Festi ep. p. 93 s. v. 
JWneSre« t&lae. Eine elfenbeinerne t&ia fknd Fleoroni (6otta cToro p. 41) in 
einem römischen Grabe. 

8) Seneca ludus de morU Claud. 12. Petron. 78. Her. iot. 1, 6, 44. 
91 Cic. de leg. 2, 23, 59. Ovid. faat. 6, 658. 

10) Non. p. 66 : jPraeficae dieebantur apud veterea, quae adhiberi solent funeri 
mercede eonductae, ut et flerent et fortia facta laudarent. Plautua in Frivolaria : 
Superaboque omnea argutando praeficaa. Idem Truadtnto (2, Q, 15); Praefica, 
giMM oUos eoBoiHiare, etanpt$ wo non poUtt. iMeUku Ub, XXI J: 
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auf den Verstorbenen M singen; es folgen, wie in dev pompa cir- 
cen^iis, Tänzer und Mimen ^j, denen ebenso wie bei dem Triumphe 
alle Freiheit des Scherzes gestattet war, und von denen auch 
wohl einer den Verstorbenen selbst repriisentirte^). Aber den 
wesentlichsten und glänzendsten Theil des Zuges bildete die Pro- 
JHf cession der Ahnenbilder^j. Die Wachsmasken [imagines]^] n&m- 



Mereede quae 
ConduetM ßent alieno in /'untre praeficae 
' MuUo d ea^Uoi idndwU tt damatU magi». 

Varro de vita P. R. lib. IV: dein naeniam cantari aolitam ad tibias et fides 
eorum qui ludisMeaa (ludU Troieit Seal.) euraitcutent. haee mulier voeiUUa oUm 
praefica uaque ad Poenteum bellum. Vano d« l. L. 7, 70: praefiea dXela, ut 
Aurelim iertbUf mulier, ad luetum quae eondueeretttr, quae ante domum mortui 
laudeia eius caneret. Festi ep. p. 16 8, v, Gloss. Labb. : Praefiea •}] r.ah 
T^C x).iv7j; is äxtfofj« xoTiTOfAEvT^. Hot. o. poct. 431. Aesop. fab. 20l 
Schneider. Auch in et/uskischen Monumenten kommen praeficae vor, so auf 
einem Cippiis von Clusium Dennis S. 596, abgeb. Inghirami Mus. Chiti.^. 1, 
tav. 53 — 5b ; aal einem andern, ebenfalls von Clo^iom bei Abekeu Mittelitalien 
T«f. Vni; auf einer Aschenkiste von SerteeDO Dennis S. 632; anf einem Cip- 
pos \on PerBgia Dennis S. 067. 

1) Noniaa p. 145: Varro de vita P. B. lib. IV: Ibi a muUere, quae optima 
voee uael , perquam Umdofi , dein naentam cantari eolUam ad tüNo* «I fide». 
Aiifrustiii. de civ. dei 6, 9. Ctc. de leg. ?4. (V2 : hnnnratorum virorum laudea 
in concione manorentur, eaaquc etiam cantu» ad tibicinem prosequatur, cui nomen 
nenfae. Festi ep. p. 163 i. t. Wenn es wahr ist, dass die praeficae nur Ms 
zu den punischen Kriegen sich erhielten, so wird doch die naenia noch viel 
später erwähnt. Bei Caesar's Leichenbegänguiss wurde tn^er ludot eine naenia 
gesungen, Saet. Cae$. 84, wie Appian. b. e. % 146 sagt, nach der Rede deft 
Antoidos auf dem Fomm; noch bei dem Begräbnlss des German icus vennisste 
man meditata ad memoriam virtutis earmina (Tac. ann. 3, 6), und der mntus 
funebrit wird oft erwähnt, Cic. pro Mil. 32, 86. ^uintil. inat. Ö, 2, 8. Lucau. 
Phar«. 8» 734, und noch beim funua des Pertinaz Dio Cass. 74, 4, wo er aber 
fOn Männer- und Knaben< hör< n , nicht von Frauen an-gefuhrt wird. Der alte 
Ausdruck für diese Klage war Lcfsum facere alieui. Plaut. TrucuL. 4, 2, 18. 
de. de leg. 2, 23, 59. Die Gesinge wsrden tarn Theil nea gedichtet, wie hei 
Caesar's Begräbniss, zum Theil müssen sie alt mid hergebrai'ht eewesen sein, 
da Cato bei Gell. 18, 7 die vocee praeficarum als geachmackios und veraltet be- 
teichnet. 

2) Dionys. 7, 71 beschreibt einen solchen Festzug. in welchem octT'jpiaTÄv 
Yopol in dem Costüme von Silenen und Satyrn tanzten, und fahrt 72 fort: 
clSov mA tt dyftpftv iTrtsYjijKnv ra^at; &\i<x Tale dXXatc Tzoy-r.fiiz rf<or,YOj{jievo\>c 
tI}€ «X(vt)c Toi^c OQRuptTTd; /opouc xtvo'jfiivouc r^v ombvijv H^yynn*, (niXiota ft* 
ift Tou Tftv eö%atfi.6vcDV xV)Scoiv. Suet. Caes. 84. 

3) Suet. Veap. 19 : aed et in funere Favor arehimlmus peraonam eiua ferena 
iadtanaque, ut eat mos, facta et dicta vivi , interrogatis palam procura torihua^ 
qunnti funus et pompa eonstaret, ut audiit sestertio centies , exlamavit , centum 
aibi aeatertia darent ac ae vel in Tiberim proiieerent. Auch bei dem Triumph 
zog solch eine Maske des Tilumphalors seihet dem Znge lemn. Appian. Fun. 
8,66. 

4) So sagt M. Aemilius Lepidus bei Liv. ep. 48: imaginum specie, non 
mmiptfbue nekUiUxrl magnorum virofum fünera Mtsrs. Man sagt: imaginea du- 
cuntur. Cic. de or. 2, 65, 225: (maginea ducunt fünua Hw. «pect. 8, 11 und 
dazu Porphyr. 5) S. oben S. 235. 
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lieh, welche jedes Haus im Atrium bewahrte, wurden bei solchen 
Leichenzügen aus ihren Schränken genommen*} und als Masken 
geeigneten PersoneUi gewöhnlich Schauspielern, angelegt| welche, 
je nach dem Range der Ahnen mit der praetorischen , consula- 
rischen oder oensorischen Amtstracht angetban, in der ganien 
Pracht der Amtsinsignien auf hoben Wagen dtsend, jeder unter 
Vortritt seiner Uctoren der Leiche yoraniogen'). Die Ahnen er- 
scheinen, um den Todten in die Unterwelt abzuholen') , und 
fahren daher den Zog^]. Je grosser ihre Zahl, desto feierlicher 
war das Begrllbniss; zuweilen waren der Wagen hunderte*), da 
die Ahnen der verwandten Familien mit aufsogen *). Dazu kamen 
noch wie bei den Triumphen, die Denkmttler der Thaten des 
Yerstorlienen, Spolien, Bilder unterworfener StKdte und Volker ^j, 
suletsi die Uctoren mit gesenkten Pasees 9) und die Fackeitrager*). 
Endlich folgle der Verstorbene selbst auf einem hohen Parade- „ 

** Pandel 

bette liegend und unverdedLt^i), oder auch aufgerichtet in Klei- 



1) Val. Max. 8, lö, 1. 

2) Polyb. 6, &3: Tofirac ^ zät ci«6vac rt täte &7;p.0T«%i(R 9u(rfatc 

dvoiYOvtei xoo{jioüoi (ptXoT((ji<n; " dirdv hk t&v olxeioiv (leraXAOi^r) xt« imtfvtifit 

lui-fi^oi «al Tvjv ^Xtjv Tceptxoici^]v. oOxoi 7:po(avaXa{i.ä(ivou9tv io^xa«, ios 
|iev Strato« ?! oxporrj-yi; ^ YC^ovcb;, ictptllopf6|MM}C * iÄv oe Tifxrxtj;, zopcpupä; • 
iciN hk xai TEÖpt'stfA^cuiid); ti xi xoioüxov xaxeipYifJfAlvoc, Sioypoaou;, auxoi jxev 
oüv i<p' dppictTiuv ouToi TTopeuovxai, pdßooi hk xcd zeXixcic xai xdXXa xd xaic 
(ip^atC cloöÖOTO ou[jL7:apaxei;Uat, npovj^Txat xaxd xt,v d^tav ixdoroj rrjc y^Y^~ 
lA^vTjC xaxd xov ßlov tt^ ro/.tteia TrpoaiftuTT,;. Diodor. exc. 1. XXXI, p.ül9W. : 
xal xä)v zpoifövoav Ixasxo; TipoT^YCixat xoia'jx7)v £'/_a>v ^taoxeutjv xal xöa(i.ov, 
AoTC Tous Oeoapiivouc fitd x^c i% toOxow iptcpdoeo)« '^cvtlioxeiv 6oov Ätaviot 
Tt(fc'fic TtpoTj/OTjOav xal (jl£t£o-/on tiüv £v x^ zoXfreia xoXAv. 

3) Benndorf Antike Uesichtshelme S. 75 Anm. 1. 

4j Hot. epod. 11 : Etto heata, pmu» atqM imagine» Dwsanit irivmphaiU» 
tuxm, SUins lUlicus Punic. 10, 566 von dem Begräbniss des Aemilius Pan- 
1ns : Non conUtx nativt aderant, non hmeta jm/pinqw Sanguine turba vinim, 
aut eelsis dt more feretris Praecedena priseo exiequicu deeorabat imago. 

5) Bei dem Begräbniss des Marcellus betrug nach Servius ad Aen. 6, 802. 
875 die Zahl der lecti 600, bei dem SegräbniM des SuUa 6000, welche letstere 
Zahl indesB schwerlich richtig ist. 

6) Tee. am». 8, 76 vom Begräbniss der Junia : viginH elari$$imantm fan^ 
Harum imaginea antelatae »unt. 4, 9 vom Begräbniss des Dmsus: funus ima- 
ginum fomfa maxime iUuatre fiUt, cum origo Juliae gentU Atnea» omnea<iut 
AUumomm reg«» et «mdUor wbü Bomuku^ poH Sabina noMUUu, AUu» Cknum 
ceteraeque Claudiorum effigies Umgo onttM tpUtoHnilMif, Die toflffo pcmfa «r- 
wähnt auch Propert. 3. 13^, 3 Haupt. 

7) Dlo Cesiine &6, 34. Tee. mm. 1, 8. IMo Gass. 74, 4. 

8) Tac. ann. 3, 2. 9) Sr oben S. 334. 
10) iTZx pLC^loxijc dXetpavxtvijc xXlvi^c Merodian 4, 2, 2. 

11} Als etwas AnffälUges «rwiluit YcUsfnt 2, 4, 6, dass dei jüngere Sdpio 
«elafo eiqtils begiabtn winde, well aelii Geilelit die Späten der Brmofdiuif trag, 
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duDg und Haltung wie ein Lebender^). Im letiten Falle wurde 
ts^ioa er durch ein plastisches Portraitbild [effigies] , d. h. eine be- 
Atw. Icleidete Holzfigur mit Wachslanre reprUsentirt, wie sie nicht allein 
in Griechenland zur Herstellung ven Ivlftterbildem gebrandit 
wurde'), sondern auch in Rom bei den Lectistemien zur An- 
wendung kam *) j wahrend der Leichnam selbst in einem inner- 
halb der Bahre befindlichen Sarge [capulus] verschlossen war. 
Am ausführlichsten wird diese efpcjics beschrieben bei den Be- 
grabnisson des Caesar*'), Augustus'), Perlinax**) und Septimius 
Severus-'], aber erwähnt wird sie schon bei der Bestattung des 

und von BriUnnicus erzählt Dio Cass. 61, 7: T&v hi Bprrcavixöv ^opi^diup &o- 
XotpovTjaa; 4 Ntptuv, dreto-^; -E/.'.ovf;; 'jr.h toü {paofjLaTcou i'^z'^^dr^, y'J^"" f/pi^cv, 
{isxbi öe 5td Tjj« dYopä( aütoü d-][0|JiiNOu noX6(, u^pä; in oSjSYjt ttj^ y'^^'^^i 
1CC0I&V, ic89«v a6Tf|v didXuocv, ftore t6 ^vöv {xrj |x6vov dstoäeoftai dXXd xal 
&pSo&at. 

1) Polyb. 6, 53 : icore |Aev eordi; ivapinfjc, onavlo)^ fie xotaxsxXtfxivo;. 

2) Tom Ottmaiiicsiu inurde nnr die Asche tteigeaatst und doch sagte man 
in Rom : TJhi Uta veterum instituta, propoMÜom toro tj^iem, medttata ad fiMtno- 
riom rirtutis carmina et laudatUme»? Tac. com. 3, 5. 

üj ^'uatremdre de Qaincy Le Jupiter Olympien. Paris 1815. fol. p. 14. 

4) S. Stutsrervaltuug III, S. 181 f. Es ist ein Irrthum, wenn N^er- 
dey zu Tac. ann. 3, 5 die S. 342 Anm. 3 angeführte Stelle de> Sneton so ver- 
steht, als sei bei dem Begräbnisse des Vcspasian der verstorbene Kaiser auf dem 
Leichenwagen durch einen Mimus dargestellt und parodirt worden. Den Possen- 
reissern war allerdings auch bei dem Leichenbegängniss ihr Scherz gestattet, 
und die Erzählung des Saeton kann richtig sein, aber der Scherz fand neben- 
her in dem Gefolge eUtt. Die Leiche des Kaisen, welcher die Söhne desselben 
folgten und die ganze Trauerfeierlirhkeit galt, konnte weder doich eine lebende 
Peraon repräsentirt, noch von derselben Terhöbnt werden. 

Ö) Serr. od Am. 6, 232. 

6) Applan. b, c. 1. 147: 5e a^Toi; iyjj'v, i^lr^ -/.'iX ystpAv byV-*^ ojstv 
dvio)^ TIC bic^p Xiyo; dvopeixeXov atjxoj Kaiaapo^ ix xTjpoü »enotVjuevov ' 

fiiib x^p eö>(xa, (j>;'Simov iiti X£-/ou«, oüv eoapdro. «6 ot dv^bc^v i» 
(xrj/ovi^; incOTD^cpeTO ravrf xal ocpaYal tpetc efxooiv d&f8i]0SV dvd tt eA|(a 
icöv' xal dvd to npöaoojtov IhjpioBSm; de outöv ^evö^uvai. 

7) Dio Cass. 56, 34: {jcexd &e toüto \ ix^opd a6Tou i^^vero. KXIvt] 

Ik TB iXicpavTot xal ypuooü iieTro(-r]ae<;r| xcd 0Cpd»|i.aoiv dXoofrfol« tioxp^ootc 
XdtOOpnQfAlvt] ■ xai £v ouT^j] xö (xev otbfAa xdxnj zou ^^*7J ouvexixpu'trro, elxdiv 
%% W) TIC aOxoü XTjpivn iv iittvtxltp oxoX-^ t^e^aivexo, xal ouxt) piev dx xoü ra- 
Xaxio j rpo; x(üv ic vtata dpx^'^cwv , etepa oe h. xoü ßouXcuxTjolou /p'J»^ «"»l 
iziyi. ctj i'i' aoaato? roariy.oO fjcxo. In diesem Falle wurden also zwei Bilder 
von den desiguirten Magistraten und den Senatoren getragen, ein drittes gefahren. 

8) Dio OasB. 74, 4, 2 : iv t^ dYop? t]^ ' PoiAolf ßf|(Mi ^Xcvov VMi to5 
Xt&ivou xaxeaxs'jdtidr) xal iii oixoO olxTjfjia (Xxotyov Trcp'TT'jXov IxiwT), x«l 

' a'jtij) xXivt] ixopklodn OTp(6(Miot rop^upoic xal &ia^6ootc xsxoopiij^üvt}, 

«al i« a6T?)v e{^Xdv tt too Hcpnvaxoc «-^pivov, oxeu^ imvoidp cöWnjiAivov 
dNExd^T], xal auxoli td( |it»(ac icaU tAicptic^, db« Sf^dtv «a9t6wco$, intpoTc 
Ta»vo( dnsoö^ei. 

9) Berodlan 4, % 2t t6 pev ^^p oä>u,a to!} tcXcur^oavroc iraXtittXci xr/jeia 
xaTaftdircouotv dvApdiiroN vtifxip, xYjpoü zXaod|i.Evoc clx6va Tcdvxa 6uo(av xip 
TexeXeuTTtxÖTi irl fieflinrr,; dXetpavxlvTjC xXCvtj; el; S^'o; dp&e((n]; icportoiaotv 4v 
^ tüv pa9iXs(oiv ci;6&(|), yp'jooü^eü oxpwfL-vd; urooxpoivvüvTec. 
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Aemilias Paulus') und des Sulla ^ und wahrscheinlich geht ihr 
Gebrauch noch weiter zurtick. Daas die Leiche auf einem Wagen 
gefahren wurde, scheint dagegen nicht alte Sitte zu sein; denn 
in der Regel trugen den Todten>) seine Sohne Verwandten 
und Erben*), auch wehl die in seinem Testamente freigelassenen 
Sdaven^y welche immer, den geS9horenen Eopf mit dem ptUeuf, 
dem Zeichen der gewonnenen Freiheit bedeckt^], als Bedienung 
des Verstorbenen, vor oder neben der Bahre gebend, oder, wenn 
ein Leichenwagen gebraucht wurde, auf der Bahre stehend^, ihrem 
Herrn den letzten Dienst erwiesen, zuweilen auch Freiwillige aus 
Dankbarkeit^) und hei Begräbnissen der Kaiser Magistratsper^ 
sonen und Senatoren^'*), wahrend geringere Leute von Todten- 
gräbern vespillones auf einer scindapila hinausgetragen wurden"*. 
An die Leiche schiiessl sich das Gefolge der Freunde und das 
theilnehnieiide Publicum '2] ^ Männer und Frauen '^j^ laute Aus- 
brüche des Schmerzes nicbl zurückhaltend '^], und Blumen, Haar- 



1) Silius Italiens Pun. 10. nOO. 1) Pliit. f^uUa 38. 

3j So beschreibt Yergil die BesUttung des Mii»enus : Aen. 6, 222 : Part in- 
genU suMere ftretro. 

4) Den Q. Caecilius Metellu5 Macedonlcus Cos. 011 = 143 trugen seine 
vier Söhne, von welchen drei Consuln gewesen waren, der leUta eotuul detigna^ 
iw war, za Grabe. Velleius 1, 11. Plln. n. &. 7, 146. de* Tute. 1, 35, 85. 
Yal. Max. 7, 1, 1 : Melellum fiUi et (jeneri umerit $ui$ ptr urbem latum rogo 
impomerunt. ö) Horat. sat. 2, ö. 85. 6) Persius 3, 106. 

7) Nonius p. ö26: Qui liberi fiebant , ea cnusa calvi erant, qw>d tempetta- 
tem servitutia videbantur effugere, ut naufragio Uberati (vgl. javeiial. 12, 18) 
BoUnt. PlautuK in AmphUruone (1, 1, 306): Vt ego hodie ra$o eq>i<e ealvm 
eapiwn pilcum. 

8) LlT. 38, 55. Appian. MUhr. 2. Cod, Jtul. 7, 6, 5: Sed et qui domM 
funus piUnti anttcfdunt rd in ipso lectulo stnntes cadaver ventilare vidtntur , si 
hoc ex voluiUate fiat vel teilatorU vel heredia, fiant Mico eive» Romani. Das 
wniüare eiklltt EHo Oati. 74, 4 : xal adroS |M>{«i« naTc t6icpeic^« , MS^ev 
«a9e6^>ovTo; , Trrepois TOftvo; (izeaößei. Als pileati gehn auch dem Triumphator 
die aus der Gefangenschaft Befreiten voraus. Liv. 30, 4ö, ö und mehr bei Göll 
De Mumphi Bomant wigine, pemUtm, apparaiu, vfa. Sciiletc 18&4. 8. Diony- 
sius 4, 24 sagt, er habe T.eute gekannt, die, um diesen Tlieil des Zuges xeeht 
glänzend zu machen, ihre sänuntlicheu Sdaven freigelassen hätten. 

9) Plnt. AemO, Ami. 39. Flin. n. h, 18, 16. Lnean. Bun. 8, 732. 

10) Diese Bhxe wurde tnexst Sulla zu Thell (Appian. (. c. i, 106), dann 
Caesar (Saet. Cae». 84). hernach den Kaisem. 

11) Suet. TJomit. lt. Eutrop. 7, 23. Ammian. 29, 2, 13. Festi epit. p. 368 
s. T. Vegpae. Sidon. ApoU. epitt, 2, S und daselbst Savaro p. 134. Die aandapßa 
ist mit einem Kasten (eaptüua^ \ersebn und heisst deshalb Xdpvoi^, Dlo Gass. 
65, 18 und daselbst Fabriclus. 72, 6. 

12) Das heisst protequi. Magistratspenonen und alle, die ottdell dem Znge 
beiwohnen, gehen vor der Leiehe. Ysles. ad Ammian. 29, 2. 

13) Plut. q. B. 11. 

14) Diss der pUaulm mtUknm, das Sehlagen an die Bmst, das Zeiretssen 
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locken unil andre Liebesseicben auf die Bahre werfend ; die 
Sdbne mit verhülltem Haupte, die T(kihter unverhttllt und mit 
aufgelöstem Haar 2), die Beamten ohne die Insignien ihres Ran- 
ges, die fasces , den latus davus und den goldenen Bing ^] , die 
Frauen ohne Purpur und Goldschmuck *) , alle in schwarzen 
Kleidern ^) . 

In dieser Ordnung bewegt sich der Zuii nach dem Forum, 
wo er vor den Rostra Halt macht'',; das Paradebell wird vor 
der Rednerbühne abgesetzt, die Abnenbilder steigen von ihren 
Wagen und lassen sich auf elfenbeine rnen Stühlen nieder^), die 
Begleitung stellt sich im Kreise auf, ein Sohn oder Verwandter 
des Verstorbenen 8) besteigt die Bühne und liäll dem Todten die 
Grabrede laudatio im Falle nicht, wie es bei dem publicum 
funus üblich war, ein vom Senate beauftragter amtlicher Hedner 
fungirto><>J. 



der Wangen, das AuÜüseu der Uaare, in dessen Beschreibung die Dichter sich 
überbieten , niebt blos Im Hause Torkam , sondern anch bei dem Leichenzuge, 
zeigen Stellen wie Lucian. de luctu i1: oiiLm-^aX 8e I'kX to'jtoi; xal xwxuTOC •jV" 
vatxcbv xai napa irdvx<ov &axpua xal ordpva xuKTÖ(Uva xal anaparcoixivi] xiby-n 
«ol foivtao^fASvat icopstal. Propert. 3, 13i>, 27;' 

Tu vero nudum peetua laeerata Btqwris, 
Nec fueris nomen lassa vocare mtxtm. 
Serv, ad Arn. 3, 67: Varro dicit mulieres in exsequiis et luctu ideo solitas ora 
lacerare, ut Mmguine OtUnso inferis aatisfaclanl. Schon die XII Tafeln verboten 
dies: mulieres yenas ne «iduiilOi Oic. de Ug. 2, 23, Ö9. Festus p. 273^, 30. 
Plin. n. h. 11, 157. 

1) Dionys. 11, 39. Ueber die Haarlocken s. Propeit. 1, 17, 31. F«lnHi. 
c. III. Ovid. fast. 3, 561. Aer. 11, 116; über /VomIm, /lor«s, taentae b. Welcker 
AnnalilW (1Ö32) p. 3öl. 

2) Flot. q. B, 11. Fumu ptuOt proaequi etMbu». Petnm. III. 

3) Liv. 0, 7. 4) Liv. 34, 7, 10. Pauli rec. sent. 1, 21, 14. 

5) Juvenal. 10, 245. Propert. ö, 7, 2Ö. Macrob. tat. 3, lö, 4. Xac. ann. 
3, 2. Paulas r. «eite. 1 , 21 , 4 n. 5. Festi epit. p. 286 s. v. praetexta buOa. 
Arteoiidor. onorn. 2, 3 p. 132 R. Dionys. 5, 17. Von den Frauen sagt Varro 
bei Noniua p. 549 : Vt dum supra terram ettent, ricinU lugerent, funere ipso ut 
puUtt paUit amieUu. Nonius p. 550 s. AnOUraeimu. Serr. ad Am. 3, 64. In 
der Kaiserzeit kommt es indessen vor, dass die Frauen nur die bunten Kleider 
ablegen und in \rei88en Kleidern trauern. Herodian. 4, 2, 3. Plutarch q. Ii. 26. 

6) Polyb. 6,53. vgl. Dionys. 5, 17; 11,39. Plut. LucuW. 43. Hor.sat. 1,6,43. 

7) Polyb. 6, 53: Sxav iicl to6c lfiß«iXou; IXdwot, wMOmwi icdvTSc (die 
Masken) i^^; IttI ot'^pcuv dXe^paycivcnv. ou xaXXtov o'jx c^ifcopie ttclv Mafaa 
v£(|> 91X006^ xal mtXa-ya^ip. 8) Polyb. 1. 1. 

9) Ueb«r die taudaUo bandeln Kirebmann D« funertbu» Somanonm, Lngd. 
Bat 1672. c. 18, 19 p. 212 (T. Taylor in seiner Ausgabe des Lysias. London 
1789. 4. p. 680 ff. Doering De laudaUonibus fumbr, Gothae 1804. 4. Herrn. 
Gxair Di komanofiwn lottdattMiOiis eommaitotfo. Dorpat 1862. 8. HQbner Bmmu 
l, S. 440 f. Mommsen Staatsrecht I^ S. 426 Anm. 2. 

10) Quintilian. instit. 3, 7, 2: Nam et funebrea Laudationes pendent frequenttr 
ex aUquo pubUco officio, atqtte ex senaUueoimtlto magistralibus aaepe mandantur. 
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Die laudaiuf fimelnis ist eine den Römern eigenthttniliche 
Feierlichkeit, welche nichts gemein hat mit den seit den Perser- 
kriegen hei den Griechen vorkommenden Lobreden auf die in der 
Sehiacht geüsllenen Soldaten ^) , nnd in Rom von den frOhesten 

Zeiten an durch die ganze Periode der Republik und der Kaiser- 
herrschaft bis in die christlichen Jahrhunderte nachweisbar ist. 
Wir erfahren, freilich immer gelegentlich, dass eine solche Grab- 
rede 245 = 509 dem gegen die Etrusker in der Schlacht gefalle- 
nen Consul Brutus von seinem Collegen P. Valerius Poblicola^); 
274 = 480 dem Consul C. Manlius Cincinnatus von seinem Col- 
legen M. Fabius Vibullinus^) ; 284=470 dem Appius Claudius, 
Cos. 283 = 471 von seinem Sohne ^); 459 = 295 dem Consul De- 
cius, der sich in der Schlacht bei Sentinum devovirte, von seinem 
Collegen Q. Fabius Maxinius Rullianus*) ; 541=213 dem Sohne 
des Q. Fabius Maximus Cunctator von seinem Vater*») ; endlich 
dem L. Metellus Cos. 503 und 507 251. 247 von seinem Sohne 
Q. Metellus Cos. 548 = 206';, und dem Sulla von einem be- 
rühmten Redner* gehalten wurde; wir v^issen ferner, dass, um 
nur einige Beispiele anzuführen , Auguslus dem Marcellus^) und 
dem älteren Dmsus , Tiberius dem Aupustus^^), Tacitus dem 
Verginius Rufus^^ , Ainilenus Rusticus dem Paetus Thrasea, He- 
rennius Senecio dem Helvidius Priscus'^] die Leichenrede hielt, 
und von christlichen Reden derselben Ait sind uns inschrifilich 
zwei Fragmente erhalten ^^). In den Familien aufbewahrt und 
häufig auch herausgegeben^*), bildeten diese Reden eine Quelle für 



1) Dies entwickelt ausführlich Dionysias 5, 17: 6]>e ^ao ttote 'Adr^vatot 
npo;£tteQav t6v imtdftov InaivoN Tqivöfjitp, eit dit6 twv iiz 'ApTe|xtoi({) xal nepl 

tSvv lEcpl Mapaft&va i^tn^. Ttuf&aTci oe räst toU ivSö<otc dv^pdotv, ide* 

te KoXefJitav Tje(JLOv(aC Xaß<5vT£S las re -o).tTtxü)v ep^mv TtooSTotolo? ouverd ßo'j- 
XcufAaTa xai Tipd^ei; diiooei^vTcit xa/.a;, ~a■Jxr^•i etot^av elvai T-fjV xiixVjv, ou [t.6- 
vov toi; Ttatd ■noÄefiov dTroöavoysiv^ dXXd xo\ tou 6itoiqi5"f)7:oTe ypT^aa\lisoK xoü 
ßlo'j teXe'jt:^, drdaT^; xf,; zepl t6v ßlov dpexf^; ol<5|xevot lev4 ezatvEiattai xou; 
d^adoo;, oüx i% |*iä; xf^; Tiepi xov %d-iaxos euxXela;. Leber die Xö^oi iztxd'f lot 
der Griechati s. Taylor a. a. 0. p. 680 ff. und besonders Dlodor. Ii, 33. 

2) Dionys. 5, 17. Plut. PoU, 9. Aurel. Victor de vir. ill. 10. 



b) Anrel. Viel, de vir. <tt. 27. 

6) Plut. Fab. 24. Cicero Cot. m«i. 4, 12. 7) Plin. n. Ä. 7, 139. 

8} AppUn. 6. e. 1, 107. 9j Servios ad Aen. 1, 712. 10) Suet. CLaxtd. 1. 

11) Die Cufl. 56. 35 ff. 12) PHn. ep. 2, 1. 13) TkdtQs Ayrfe. 3. 
14) Herausgegeben von De Rossi Bullettino di arekeologia CkritUana 1864 
p. 33 ff. und Roma lotUrranea Tomo III, p. 243 IT. 

16j Herausgegeben war die Rede des Q. Fabitu UaximaB Cnnctator auf seinen 




4) 147. 2, 61. Dionys, d, 04. 
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die Gescbiohtschreibang, welche allerdings von den Alten selbst 
als unsuveiittssig und absichtlich getischt beieicbnet wird^). 
Wem indessen die Ehre gfsetslich zukam, nach seinem Tode 
öffentlich gepriesen sa werden, wird nirgends ausgesprodien, son- 
dern der Anspruch auf dieselbe allen hochgestellten Leuten {ho- 
norati^), lirtcpaveT; , IvSo^ot) *) zugeschrieben, was fUr die ältere 
Zeit ohne Zweifel unrichtig ist. Die auf den Roslra gehaltene 
Rede ist eine contio^] d. h. eine in die Volksversammlung ge- 
hörige Rede*). Der Redner wendet sich nicht an die Verwandten 
des Todten, sondern an die versammelte Bürgerschaft, welche er 
Quirites anredet'). Die Bürgerschaft zu versammeln und zu der- 
selben zu reden steht aber nicht dem Privatmann , sondern dem 
Magistrate zu. Es ist daher wahrscheinlich, dass ursprünglich 
die laudatio nur Magistralen von besonderem Verdienst auf Be- 
schluss des Senates bewilligt und die Rede von einem fungiren- 
den Magistrate gehalten worden ist, dass erst in der Blüthezeit 
der Nobilitiit der Anspruch auf dies Verdienst allgemein erhohen 
wurde, dass aber auch dann ein Senatsbeschluss oder eine Er- 
laubniss der Behörde nachgesucht werden musste^), wie auch in 



Sohn (Plut. Fab. 24. Cicero Cat. mai. i, 1*2), flcs Q. Ca'-cilius Metellas auf 
seinen Vater (Plin. n. h. 7, 139), des Q. Fabius Maximuä auf den älteren Sei- 
pio (SeJM. BöMmm. p. 283) ^ des Caesar auf die Julia (Saet. Cae$, 6) und S«r- 
vius nd AfTi. 1, 712 dtlrt auch einen Ausdnick ani der Bede des Aagostas anf 

den Marcellus. 

1) Cicero Brut. 16, 61 : Et vero tat quidtm (Uiudalione$ mortuofwn) exstant: 

ipsae enim familiat sua quasi omamenta ac monwnenta atmühmt et ad usum, 
ai juü eiutdem generi» occiduatt, tt ad memoriam Laudtun dometUearum tt ad 
Wu9trandam nohüttatem mtam. Quamquam ktt tauäatknihm Mitorla temm im>- 
ttrantm t$t facta mendotior. MuUa tnim scripta tunt in r/i juae facta nan mntj 
faUi triumphi , plures consulatu» , genera ttiam falsa tt ad pUbem transitionet, 
cum homines humiliorts in alicnum titudtm nominis infundtrtntur gtnw. Liy. 
8, 40, 4: VitiaUtm mmortom fkmtMbw taud&m'teor faUitque hnaginum tUtH 
Iis, dum familia ad st quaeqiie famam verum gestarum honnrumque f/illenti men- 
dacio trahunt. Inde ctrtt tt singulorum gtata tt publica monuv^enla rerum con- 
fusa. 2) CIc. deUff, % 24, 61. 8) Plutorch Fab. 24 

4) Dionysius 5, 17. 5) funebris contio C\c. dt or. 2, 84, 341. 

üj Vgl. Cic. de leg. 2, 24, 61: Reliqua timt in more, funu» ut indicatur 
— AonOfoftifiMti vffOfuni IockIm iit conMoiw iMinortnXw. 

7) So heisst es in der laudatio des älteren Scipio Srhnl. Bohitrv. p. 283: 
eodem tempore periitf qutan tt vobis tt omnibWf qui hone rempublicam salvam volunt, 
moarfme vho opu$ e$t, Quirites, und ebenso llsst Dio Gass. 56, 41 den Tfl)erln8 
•eine laudatio auf Augustus halten. 

8) Dies beriehtet übrigens ausdrücklich Dionysius 9, 54. Als nämlich 284 
b470 der Consnl Applus Claudius starb, bat sein Sohn die Oonsnln nnd Tri- 
bunen rf^v v6fjit(xov ixr).T,alaN auTtSj ausafa^tXs xoA xbs h {%tt *Pn(jLa(oic Ävr« 
ItzX Täte TCKfal; ^Yopeueoftai tAv d•{'J't\^'r^ av^^omv Xö^ov iizizpi^ai rcpl toü raTp6c 
SieXdeiv. Und bei dem Tode der Junia, Frau des Cassius nnd Schwester des 
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den Monidpien jeder öffentlichen laudaUo ein Beschloss der De- 
enrienen lu Grunde liegt i). Wer nidit diese Eriaubniss naob- 
aaohte eder erhielt, konnte immer entweder vor dem anagestell- 
ten Leichnam^ oder am Grabet] spredien, wobei er dann 
allerdings nor die Leidtragenden raZuhlfrem batte^). Wann ni* 
erat einer Frao eine solenne Laudation auf dem Forum zu Theil 
geworden sei, war den gelehrten Römern sehr zweifelhaft. Plu- 
tarch lasst es 358 = 396 5), Livius 364=390 6) geschehen, beide, 
wie es scheint, nur einer Vermulhung folgend; Cicero ist dagegen 
der Meinung, dass zuerst Q. Lutatius Calulus Cos. 652 = 102 
seiner Mutter Popilia diese Auszeichnung verschafft habe^) , und 
statuirt in seinen Gesetzen dieselbe nur für Männer^). Die Frauen 
republikanischer Zeit, von deren laudatio besonders berichtet wird, 
sind alle aus der Familie des Caesar; Julia, seine Tante, Wittvve 
des Marius, Cornelia, seine Frau, Tochter des Cinna, deren Be- 
gräbniss er selbst als Quaestor 686 = 68 benutzte, um in seinen 
Reden die Politik des Marius und Cinna zu verherrlichen-*); Ju- 
h'a, seine Schwester, Frau des M. Atius Baibus und Grossmutter 
desOctaviaD^<>], endlich Julia, seine Tochter, Frau desPompeius**). 



Brntns, welche in ihrem TesUmente den Kaiser Tiberius nicht bedacht hatte, 
sagt Tacitus ann. 3, 76: Quod civiUter ace^tum neqtu prohibtät, quominus laU' 
datioru pro ro9tri$ eeterUque «olemnOiw fimuM «okomutankit, Bi war «Im Mieh 
d«mal8 eine Erlaubniss nüthig. 

1) Uäuflj kommt dies in den spanischen Provinzen vor. C. 1. L. II, n. lOGö : 
ftute ordo mmMpi #1aoi ArvmiU oft merffai lauäaUo(nem), imperuam fimeria, lo- 
eum »epulturae — deerevit. Ebenso n. 1089. 118G. 1286. 1342. 2150. 2188. 2344. 
234Ö. 3251. 32Ö2. 3746. AUerdings wird in allen diesen Fällen ein funtu pu- 
Mfewn bewillig, irle es auch in der Intehrlft von Braevent, OielH-Hensen 7350 
heisst : hos decurionea funere publica de foro e trihunnli tfferendn^ — ccntluerunt), 
aber« die Erben Terzichteten auf den Erlass der impenta funeru und nahmen nur 
die Ehra an (C. i. L. H, n. 23U. ^»45. 8252), so d«M die BewlUlgang hanpt- 
Biehlich die laudatio betraf. 

2) Dies geschah bei dem Begräbniss der Octavia. Dio Gass. 54, 35. 

3) Lucian. de luetu 23 : KaCtot xai ä-^tüvct; evioi Stiöeoov xal Xö^ou« imza- 

4) Mommsen Zwei Sepulcralreden, Abhandl. der Berliner Acad., Phii.-Hist. 
Gl. 1663, S. 464 bemerkt, dass die liede auf die Turia nicht den Charakter 
einer eontio hat und überhaupt nicht an ein PabUcam, sondern an die Ver- 
storbene gerichtet ist. Er hält sie daher für eine Grabschrift; ich glaube, sie 
kann auch gehalten worden sein, aber nicht auf den rottra , sondern am Grabe. 

5) Platarch CamiU. 8. 

6) Livius 5, 50, 7 matronis gratiae aetae tenotgtie addittia , xU earum aieut 
vkrorum po$t mortem sotemm« laudaUo CMtet. 7) Gic. dt or. 2, 11, 44. 

S) de. d« leg. % 24, 61 : AeUfua «im« f» «lore, fimnu «1 HMöoIw 

kenoratorttmque virorum laudea in eontione mtmorentur, 

9) Sueton. Com. ü. Plutarch Cae$. 5. Dmmann III, S. 140. 
10) Octa^ hielt ihr die Rede. Soet. Oel. 8. 11) Die Oim. 89, 64. 
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Von da an wird die UmdaÜo bei den Fianen nicht nur des kaiser- 
Hoben Hauses^), in welchem sogar melir£acbe Grabreden Üblich 
worden'), sondern anch in den Familien der NobiliUll regel- 
müssigs], nnd wir besitsen aus dieser Zeit noch drei inscfarifUich 
eibaltene Beden, von welchen wenigstens eine, die Bede des 
Hadrian auf die ältere Matidia, auf den rostra gehalten wor- 
den ist«). 

^bnui!' War die Bede beendigt, so ging der Zug nach dem Orte 
des Begräbnisses , welcher ausserhalb der Stadl , und zwar, 

1) 80 hielt der LlvU Caligula (Tue. ann. ö, 1. Suet. Cal. 10); der Dru« 
•Ol«, Schwester des Caligul« ihr Mann M. Lcpidut (Dlo Oass. 50, 11), der Pop- 

p«M Nero die Rede. Tac. nnn. 16. 0 

2} Der Octavia, welche 743=11 starb, hielt Augustus während der Aas- 
RteUang der Leiche, Drtisoi auf dem Markt eine Hede (Dio Cms. &4, 35); dem 
Augustu» zueiat Tiberins pro aede Divi Juli, dann der jüngrere Driisiis pro rr,<<tri» 
(Saet. Oet. 100) ; dem Antoninus Pius Marcus Antoniuus und Verus (CapitoUn. 
M. Ant. pÜt. 7« 11). 

3) Für diese Zeit also Ui ri<liti?, wa^ Siiet. Cae$. 6 sapt: luliam htudnvU 
t more pro rostri» und Piotarch dt muLierum virt. 1 : "ApiSTa 6 Toip-aioiv 
IwuX v^|M>c iyjeis , &«rep dvSpaal xa\ fusrti^i or^fioa(a ixetd rf.v reXeor^jv viXti 
npoc^^xovra« d-rMWj^ i-ahryj-. Vgl. Tac. nnn. 3, 7h. 

4) Bs ist die llede des i^. Lucretios Yespilio aal' seine Frau Turia, heraus' 
gegeben C. I. L. YI, n. 1537 und Ton Mommien Abh. der Berliner Aead. Ph.«* 
hist. Cla.Kse 18B3, S. 455 IT.. die Rede des Hadrian auf die ältere Matidia, her- 
ausgegeben und ericlärt von Mommsen a. a. 0. S. 4ti3 iT. und die Rede auf die 
Murdia, edirt von Rudorff in Zeitschrift für Rechtsgeschichte IX (1870) S. 287 ff. 

5) In ältester Z<'it sollen die Römer ihre Todten in ihrem Hause (Serv. ad Am. 
5, 04; 6. 15'2) und iniRThülb der Stadt (Dionys. 3. 1. Serv. ad Aen. II, "204 und 
über diese Stellen Staatsverwaltung III, S. 'itJO Anm. 7) begraben haben, während 
die etruskischen Nekropolen immer ausserhalb der Städte liegen. Dennis 8. 464. 
001. Aber schon Nnina's (irab lag nach der Tradition am Janiculum (Becker Topo- 
graphie 8. üü6j und die Xll Xalelu enthielten das Verbot: Hominem mortuum 
In urbe ne sepeUto neve urito (Cie. tfe tsy. 2, 23, 58), welches immer In' Gültige 
keil blieb und sich auch in der le.r coloniae Genetirne c. LXXIII findet . wo es 
heisst: NcfuU inira fine^ oppidi coloniaevCf qua aratro eireumductum eril, liomi- 
fum tnortmm inptfto neos fSl humato imm «rffo neve Komjnis fruHwi moiUmti^ 
tum aedificato. (^Ephem. ep'njr. III. p. 94 nnd dazu Mommsen p. 110.) In Rom 
wurden von demselben nur die Yestalinnen (^Servius ad Aen. Ii, 'iOi») und ein- 
zelne Personen vMuU» causa dispensirt. So hatten die Yalerli nnd Fabrtcti elii 
Erbbegräbniss auf dem Forum (Mommsen C. 1. L. I. p. 2851») , welches sie aber 
später nicht wirklich gebrauchten (Cic. dt leg, 2 , 23, 58. Plut&rch q. R. 79. 
Plut. Pohl. 23. Dionys. 5, 48), und in seltenen Pillen werden auf Grund nicht 
nur eines SiMiatsbes^ blnsses, sondern einer lex (^Mommsen C. /. L. l, p. 186 ad 
n. 635) solche Hcgräbnisse auf dem Campus Martius angewiesen Strabo ö p. ^ßJi : 
Aii4«ep UpoTTf-erdoTaTov NOfiiaav-c; tov TÖrov xoÜTCtv (^deu L"ampu> Martius) xai 
rd Ttt>v iri'xaveciTdituv u,vf.uaTa ivTaDÖa xaTcoxt6aeav dv^pAv «ai yuvocxAiv. DIo 
Oass. 39, 64; 48, 53. SUins Ital. 13. 060: 

TumiUiu vobU cenaenU ttruitu 
MavorUi pmnimt» »mpit per pramJno eampo. 
Hier war das Grab des Sulla ( Liv. ep. 90. Plut. Sulla 38. Appian. b. c. 1, 
107), der Julia, Frau des Pouipeius (Dio Cass. 39, &4. Liv. ep. lOÜj, des Hir» 
tins und Fknsa (LIt. tp. 119), des Af^rippa (Dio Gas«. 54, ^); seihet von den 



Digitized by Google 



— 351 — 



weon nicht jemand sein Grab auf eigenem Landbesiti haltet), 
vor den Thoren an den Seiten aller Landstraasen su liegen pflegte, 
an welchen die Monumente mit ihren Inachriflen die Augen der 
Vorabergehenden auf sich zogen und so das GedMohtniss des 
Todten erhielten^. Alle grossen Strassen, welche von Rom aus- 
gehn, waren mit GrabmKlem besetst, welche sum Theil ent 
im 46. und 47. Jahrhundert zerstört worden sind'); im Norden 
die tfia Phrnmia*) , deren Monumente schon bei der alten porta 
Ratumena am Fasse des Gapitols mit dem Grabmal des G. Po- 
blidus Bibulus*) beginnen, und an welcher das Mausoleum 
Augusti^) und das Grab der Nagonii'^ Hegt, die via Claudia, 
welche sich bei dem pons Milvius von der Flaminia abzweigt^) ; 
der Platz vor der porta Piuciana^], die via Salaria^^) und \omen- 
tana^^j] im Oslea die via Tiburlina^^]^ Piaenestina und Labi- 



K&isern sagt Eotrop. 8, 5 : Traianum iolum omniwn Mra wr&em »epuliwn mm. 
Das Verbot der XII Tafeln ist nachmals mehrfach erneuert worden, durch ein 
Seoatusconsult (berv. ad Aen. 11, 204), ein Kescript des lladrian {^JOig. 47, 12, 
3 $ ö) und Vitare Yerfügaiifeii Cai^itoUn. AtU. P. i% BauU r. «. 1, 21 S 2. 
3. Cod. Theod. 9. 17. 16. Cod. Jmt. 3, 44, 12. vgl. Diiluen Die Scriptom 
Hut. Auif. 8. 109— 1Ö5. 

1) LiT. 6, 36, 11. Martial. 10, 43. Orelli /iMer. n. 4405. 

2j Varro de l. L. ß. 40. Ltx de sepulcris in (iromatici vctcres p. "271 : .Vorn 
monumenium pluritni» €H consUtutum rationibu». Est unum, guod ad Uinera fu- 
hUea propter Utthnonktm permnUati$ e$t «oiMfflufum. Vgl. Nissen Pompei«iitMlio 
Studien S. 540 f. Die Absicht , die Tbeilnahme der Lebenden zu erhalten, 
sprechen unzählige Grahinschrirten aus , welche die Vorübergehenden «nroden. 
Vgl. Propert. 4. 16, 30: non iuvat in media nomen habere via. 

3) Ueber die (iräborfunde bei Rom ist der wichtigste Bericht ciitlialttiu In 
Ficoroni La holla d'oTO. Roma 173*2. 4. Parte seconda p. 29 — 7G. Die Gegen- 
stände, welche er selbst bei der Ausgrabung von 92 üräbern gefunden hat, sind 
grossentheils in die Sammlung des Duc de BUets gekommen. Itaoul - Rochette 
a. a. (). p. 057. Vgl. Hartholi QU antichi sepolcri ovvero Mausolei Bomani ed 
Etruschi trovati in Roma ed in allri luoghi celebri. Roma 176Ö. fol. 

4) Oriber dieser Strasse erwähnen Martial. 6, 26, 6$ 11, 18. Statins tilv, 
% 1, 176. Inschr. Orelli n. 4370. Vgl. Aringbi Roma mbt. II, p. 387 fT. 

ö) £>. Becker Topographie S. 13ö und die Inschrift des Oiabes Orelli u. 4698 
tm C. 1. Lat. I, n. 635. Hier war aneh das Grab der alten Clavdter. Soet. 
m.i. 6) S. lieiker Topographie S. (539. 

7) Dies in den Fels gehauene und mit Bildern geschmückte Qrab ist bekannt 
gemacht In Pktmat mUfÜM tr^/ptanun Bemanarwn et sqraisrf Natomin rfet. a 
P. Bartheli, flUutr. a BeUoio et Cansseo. Bom. 1738. fol. üeber die Lage dea- 
selben s. p. 94. 8) Ficoroni p. 57 ff. 

9) Hier liegen viele Columbarien. Ficoroni p. 50. 

lOj Sie heisst bei Prudent. c. Symm. 1, 405 densitque Salaria bustis. Vgl. 
Schal. Pen. nd 2, 36. Digest. 35 , 1 , 27. Gräbtrfunde daselbst s. BarthoU «. 
a. 0. p. 93. Orelli n. 4358. Aringhi Homa subt. 11, p. 214 ff. 

11) Ficoroni p. 51. Aringhi Roma mht, II, p. 144 ff. 

12^ Plin. ep. 7, 20, 2. Ficoroni p. 62. 

13} S. Bul^etlino della comminione arch. municipale 1874 p. 47. Uiei war 
das Orab des T. Quinetins Atta, »eriptor togqlanm. Enseb. sa Ol. 175, 3. 
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cana^)f im Sttden die Apfna, wie unter den Sirassen die schönste, 
so auch unter den Begräbnissorten der prachtigste ^j, die via La- 
(ma3), die bei S. Gesareo von der appischen Strasse abgeht und 
an einem grossen GrSberfelde liegt, das von ihr sellMt, der ma 

Appia und der aurelianiscben Mauer eingeschlossen wird; die 

Ostiensis*] und Laurentina ^) : endlich im Westen die Aurelia^* 
^GiS«t" Griiber nun, welche an diesen Strassen liegen, sind nicht 

nur ihrer architektonischen Form, sondern auch ihrer Bestimmung 
nach verschieden. Was die Form betrifft, so finden sich unterir- 
dische Grahkammern von der Art, wie sie die Nekropolen von Caere, 

1) An ihr war der Kuser Didias Jaliamis begraben. Spart. Did, Jul. 8. 
Griber daselbst entdeokt Bartholi a. a. 0. p. 93. 185. OrelU a. 4517. 7321. 

2) Hier waren die Qräber des Atttcns (Nepos. Att. !22), de« Kaisers Septi« 
jnins Severus (Spartian. GetaT), des Oallienus (Aurel. Viot. epit. 40, 3), und 
vieler andrer (Plin. n. h. 29, 9. Cic. Ttue. 1, 7, 13: an tu.egrtssus porta Ca- 

Cakahti, Seipknwmt ServtUoftm, MeMlorvm «cpulöra vidtM, miten» 
putas illos?). Noch im J. 1550 sagt Leandro Alberti Descr. d' Italin p. 126; Cam- 
minando adunjue da Roma per quetta via .4ppto, da ogni lato acorgotui sepolcri 
moUo €mUeMy ehi inUero, chi meno e ehi quasi dd tutto rovinaio. Die hier ge- 
machten Tnschriftenfunde hat I. Vignoll De columna Antonini PH. Roma ITOö, 4. 
p. 200 fl. bekannt femaobt. Hier ist da« Grab der Scipionen, dessen Inhalt sich 
Jetzt im Yatleanfsehen Hnsenm befindet, entdeckt 1780, abgeb. bei Oanlna 260 
und Piranesi Monumenti degli Seipioni eon illustrat. di E. Q. Visconti. Roma 
1785 f.; die Inschriften bei Orelli 550 ff. und jetrt im C. I. L. I, p. 11—21; 
das Denkmal der Cacilia Metella, Gemahlin des (Jiassus, abg. boi Caninap. 232. 
283, and verschiedene Columbeiien, von welehra des bekannteste das 1725 und 
172(3 am zweiten Meilensteine ausgegrabene und von Bianchiiii Camern ed In- 
icrizioni sepulcraU de liberti, aervi ed ufßtiali ddia casa di Augmto. lloma 1727. 
fei. bekannt gemachte ist. Vgl. Canina Amtati d. IwA. 1853 p. 148. MonumettU Y 
- tav. 58. Ferner christliche Gräber Aringhl Roma I, p. 444ff. Eine Schilderung 
dea Jetzigen Zustandes der Gräberstrasse s. bei Brenn Die Bninen und Museen 
Rems. Breansehivefg 1854. 8. 8. 80—03. 

3) Juvenal. 1, 171 ; 5, 55. Orelli n. 4353 und mehr bei Aringhi Roma suht. 
II, p. 1 ff. ; an ihr ist Domitian begraben. Saet. Dom, 17; besonders merkwürdig 
ist sie durch die nenerdiogs entdeekten Gohmibarien, Ton denen weit» unten 
die Rede ist, namentlich das von Campana 1832 gefundene an der porta Latina, 
und die Colambarien der Villa Codini , von denen mehrere 1841 und 1845, das 
neoeste 18Ö2 erölTnet wurde. S. Canina in Annali d. Jn»i. 1853 p. 141 ff. 
MomoMsM V tav. 57. Uenzen in ArmaXi d, Insi. 1856 p. 8 ff. Ueber ein neuer- 
dings untersuchtes Grab an dieser Strasse s. Petersen Anruili d. Inst. XXXII 
(18Ü1) p. 348 ff. ; über ein griechisches Grab daselbst äecchi Monumtnti inediti 
d'ws onlido «spolere seopsrio tu la via LaUiia» Boom 1843. fid. 

4) Innerhalb der Mauer bei der porfa Ostienais liegt das Monument des 
Ceettns, abg. bei Canina 280 ; aasserhalb sind Colambarien (Fiooroni p. 50) und 
andre Oriber. Arioghl Borna §ubi. I, p. 404—442. Fe« Bdagkmt dt im vtoffffto 
ad Ostia. Roma 1802. 8. p. 10. 

&) Ueber die Lage dieser Stresse vgl. Canina Bull. d. Jntt. 1846 p. 120ff. 
Bin mal» an derselbttn eniiluit CML IQ, 2. 

6) An ihr ist Oalba begraben, Saet. Galba 20, und sind verschiedene 
Gräber entdeckt worden. Ficoroni p. 51. Bartboli a. a. 0. p. 193. 195. Fa- 
bretti Inaer. p. 10. Aringhi Borna aubt. I, p. 343 — 356. 
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Yulci und Gorneto darbieten i), neben Preibauten von kleineren 
und grosseren Dimensionen, und verschiedenartigstem Baustil ^j. 
Was die Bestimmung betrifft, von welcher wir hier zuntfcbst zu 
reden haben, so sind zu unterscheiden Familienbegrtlbnisse, Co- 
lumbarien und Grabstätten iDr unbemittelte Leute, endlich Graber 
einzelner Personen. 

Jede Gens hat ihren gemeinsamen Begrttbnisspiatz , und zu^^jj^°;^ 
den wesentlichen Rechten der Gentilen gehört die Theiinahme an 
den gentilicischen Heiligthümern 3) und Grabstatten *) ; zweigte 
sich von der Gens eine Familie selbständig ab, so war damit die 
Errichtung eines neuen Begriibnissplatzes verbunden^), in wel- 
chem die Genossen desselben Namens''), einschliesslich ihrer Frei- 
gelassenen, auch wohl der Clienleii und Freunde") ihre RuhcsUUte 
fanden. Gentilbegräbnisse dauerten bis in die Kaiserzeit ^] ; aber 

1) Das Onb der Scipionen besteht ans einer Anzahl nnterfrdlecber Qttnge, 
ebenso das Grab der Nasonii aus einer unterirdisc Leu Kammer. 

2) Auf eine Erörterung der architektonischen Form des Grabes, welche in 
Italien nach dem Charakter der Zeit und der Gegend verschieden ist, kann hier 
nicht ausführlich cinge;.'aijgen werden. Ich verweise auf Abeken Mittelitalien 
S, ';}33— '259, und in BctrefT ier etrnskischen Gräber auf Dennis. Die Ilaupt- 
l'orüieii der Gräber findet man zusaiümengesteilt bei üuhl und Konei II, S. 9dlf. 

3) S. Staatsvervaltuntr III, 8. 126 ff. 

•4) Cic. de off. i, 17. ;')'): Magnum ext, eadem habere monumenta maiomm, 
iisdem uti sacria, sepulcra habere conmunia. Cic. de leg. 2, 22, 55 : Tanta re- 
Ifyto eaf Mpiilfronan, «I extro «oero et genUm hiftrrt fas negent tue; idque apud 
maiores noitros A. Torquatu» in gente Popilia iudicavit. Mommsen de eoU. et 
»odal. p. 26. ö) S. oben S. 14 Anm. 2. 

6) Cic. Top. 6, 29: gentilea nmt inier $e, qui eodem nomine ntnt Dabei 
tMt den Grabinschriften die Formel ne de nomine exeat famiUne. Orelli n. 4386. 
4387. 4395. 4403. 4417. 4421. 44'2d. 4430. Harini Ucr. Alb. p. 66 n. 58. 
Ebenso In Testamenten. IHg. 32, 1, 38 § 1: JlmAim Comelianum dt nomine 
meorum exire veto. 31, 1, 88 ^6. Uusclike T. Flavii Sj/ntrophi donationi» in- 
atrumentum. Vratisla viae 1Ö38. 4. p. 8. Ib. Die Formel Tie de familiu nominis 
mei exeat (I)iy. 31, 1, 77 J 11. Huschke a. a. O. p. 32) bezieht sich au» die 
liberti und ihre Nachkommen, so irle auf den eub eonditione nonüni» fefendi 
eingesetzten Erben. 

7) Cic. pro Arch. d, 22 and dazu Schol. Bob. p. 358 Or. : Q. Enniua, quem 
eupertot Afrietmm diUetum famOUiHteime eUmn eommmleato sepulerf konon 
dicitur in maiorum aurrum numerum redegisxe. Die Freig;elasscnen wurden, als 
ihre Zahl wuchs, uiclit mehr regelmässig zu dem Familiengrabe zugelassen, son- 
dern nur, wenn ihnen diese Ehre im Testamente des Orabtnhabers aosdrflcklicli 
zuerkannt wurde, Orelli n. 4400. 4402, oder wenn sie Erben waren. Ulp. Dig. 
11, 7, 6: Liberti autem nec sepcliri nec alio» inferre potertaU, niei heredea ex- 
iitterint palftmo : quamvia quidam hueHpeerint monumentwn kbt Ubertieque euU 
fecisse. Et ita Papinianu.i re^pondit et snepi^Mme idem eonatitutttm tat, Dasa 
dies indessen eine späte Bestimmung ist, ergiebt sieb aus dem gleich za et- 
vihnenden namentlichen Ausschluss der undankbaren liberti. 

8) Ein sepulcrum genOUetum QuinctUiorum Vellei. 2, 119, 5; Domitiorum 
Suet. Sero 50; Lutatiae (jentiit Val. Max. 9, 2. 1 ; Serrilinrum Cic. Tusc. 1, 7, 
13; CitKiorum Festi ep. p. ü7 s. v. Cincia', Festus p. 262'', 6. Auch das Sci- 

Btai. Alterth. YII, 1. 23 
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auoh nachdem die ZiuaaiiDeiigehOrigkeit der Gentes aieh ge- 
lockert halle, gall dieselbe Einrichtung fttr die Eibbegrtbniase 
der Familien 1); dem avsgesloesenen Gliede der Familie^ und 
dem undankbaren Freigelassenen war in dem gemeinsamen 
ErbbegiUbniss der Familie der Plals Yereagt: War aber das 
Grab nur für eine Person oder für eine beschränkte, namentlich 
beseicfanete Ansahl von Personen eiDgericbtet , so wurde auch 
in diesem Falle vorgesehn, dass es mit der Überlebenden Familie 
in Verbindung blieb*), und statt der Tage, an welchen sich die 
Gentilen zu einer regelmässigen Todtcnfcicr an den gemeinsamen 
Grabstätten vereinigten, wurden testamentarisch gewisse Todten- 
feste angeordnet, welche auch dem einzelnen Grabe die fort- 
dauernde Theilnahme der Angehörigen sicherten. Das Grab ist 
überhaupt nach der Ubereinstimmenden Ansicht des Alterthums 
eine Wohnung, in welche der Verstorbene einzieht um dort eine 
andere und bessere, aber doch seinem früheren Leben ent- 
sprechende Existenz zu beginnen ') \ es hat daher den Charakter 



pionengrab ist ein Geatilbegräbaiss dex Coruelii , nicht ein Familiengrab der 
Scipiones, wie man ans den darin begrabenen Personen ersieht. OnlU n. 559. 

lieber das Begräbniss der Furii in Tusculnm s. C. i. L, n. 66—72. Bitaehl 
De »epulcTO Fwiorum Tusculano. Bexol. 18ö3. 4. 

1) Familien- und Erbbegräbnisse sind an sich nicht identisch. Gaius Dig, 
11, 7, 5: Famitiaria aepulcra dicuntur, qwu qtäa $ibi famiUatqUit «MiUtuitj he- 
reditaria axäem, quae quis sibi heredibusqUiC suis eonstituit. 

2) Snet. Üct. 101 : Julias, fiUam mpternque, ai quid his accidisset, vetuit 
upulcro 9U0 inferri, Dio Cass. ö6, 32. 

3} In dem Testamente des Dasuraius erhalten alle freigelassenen Dasamier 
Autbeü an dem Begräbnisse bis auf einen, den Hymnus. S. Kudorfl Test, des 
Das. in SaTigny*B ZeitMhr. XU, 8, S. 381—383. AehnHehe FUle OreUi n. 4434. 
443Ö. 4436. 

4} Uieher gehören die Formeln <üiu» inftrctur nemo Orelli 4394 ; hoe mo- 
numentum heredem tum tequtUtr OrelU n. 48b0. Orelll zu n. 4897. PMron. 71. 

5) T. Flavius Syntrophus, ein caelebs, bestimmt in einer Urkunde Oielli 
n. 73zl, dass sein Begräbnissplatz auf seine Freigelassenen und deren Mach- 
kommen fibergehn und immer bei dem Namen der Flavii bleiben solle, so dass, 
Venn die FNdgelanenen ausstürben, der letzte Flaivi« a^em Brben die Ter- 
pllichtung auflegen solle, wieder den Namen Flavins anzunehmen. 

6) S. Raoul-iiochette a. a, 0. p. Ö29 — ö-il. Petron. 71: Valde mim faltum 
est, vivo gui'dem domos cuUa» esse, tum eurari eas, ubi diutiu» nobii habitandum est. 

7) L'eber die auf griechischen und römischen Grabmonumenten gewöhnliche 
Darstellang eines Familieumahles (L. Friediaender De operibus anaglyphis. Re- 
giom. 1857. 8. p. 50 fT. A. Oome Beiie euf den Inseln des timUtdien Meeres. 
1860. 4.) handelt erschöpfend L. Stephan! Der ausruhende Hercules in Mimoires 
de l'Acad. de Fäertbowjft S^rie VI, Seienees pol, hisL phU. YoL YHI. iÖ5ö. 
p. 253 ff. Er nimmt an, dass diese Oarsteliungen sieb auf die Freuden betielm, 
die den Menschen im künftigen Leben erwarten , stellt ein Verzeichniss solcher 
Reliefs zusammen, die in Athen (p. 299 — 303), den vaticanischen Sammlungeu 
(p. 303—305) und im sfidUcben Russland (p. 30&— 308) Torhanden sind, und 
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dnes Hauses'), welches sowoU fttr den Todten selbel als fUr die 
Zosaminenklliifle der Familie bei den Todten einer bestimmten 
Einrielitiing bedarf. Daher werden dem Todten Kleider 2), Geld, 
Sefamuck, ein Amenblement*), Lebensmittel und Ess- und THnk- 
geschirre mitgegeben^], dem Krieger sdne Waffen^), dem Hand* 



gewinnt folgendes aUgemeine Resultat: Die Etnuker lichteten das Grab zu einer 
wohnUehen Kaounor ffOt 4tn Kfrper etai, irittiraid die Seeto nMh ibrar Amlelit 

iti einer andern Welt foitlebt. Das einzelne Individuum trat dabei mebr oder 
weniger in den Uintergrand. Die Griechen und Römer trieb dagegen der Wunsch, 
das Andenken des Individanms durch ein (i,v72p.a, monumentum, zu verewigen. 
Was den Menschoi BbethMipt nach dem Leben erwarte, hielten sie für uber- 
flüssig anzudeuten . 90 lange sie hierüber einen bestimmten Glauben hatten. 
Erst als dieser aufhörte, und mau des Trostes bedürftig wurde, verwandelte 
man das Denl^mal des Abgeschiedenen in ein Mittel der Beruhigung über das 
künftige Schicksal des Todten, dies geschah aber erst bei dem Beginn der christ- 
lichen Zeitrechnung. Namentlich im 2. und 3. Jahrhundert fangen die Grab- 
Mihriften an, die Unsterblichkeit entweder m leagnen oder zu venlehem, p. 289 
— 293. Wenn aber Stephani p. 310 die genannten Reliefdarstellungeii a!« »einen 
Hinweis auf den Tod als einen durch reichlichen Genuss von Speise und Trank 
Teieflesten SeUalt (eine aldbvioc (a^^ p. 279) deutet und hiebe! namentlleh die 
Inschrift Marini J$er. Alb. p. 117 = Jahn Eros u. Psyche p. 178 zu Grunde legt, 
•0 kann man zwar zugeben, dass diese materielle Auffassung des Gedankens 
Ton dem Fortteben der Seele idrklieh Toikam, darf aber doch annehmen, dass 
Jeder nech der Niedrigkeit oder Hoheit seiner eigenen Gesinnung diese gewöhn- 
lichen Grabdarstellungen gemeiner oder edler gedeutet hat, und dass namentlich 
an das Wiedersehn und Zusammenleben der Familienmitglieder in jenem Leben 
gedacht werden konnte. Ausfilhrlicb handelt hierübet B. Peieneil in Aimaii 4, 
Imt. XXXII (1861) p. 357 ff. 36-i. 41'>. 

1) Auch in Bezug auf die architektonische Anlage ist dies bei etruskischen 
und rSmisehen Grilbeni der IUI; i« dmen Oerretii (Geere) tot die gute 
Construction die des Hauses; in der Mitte das atrium, daranstossend die triclinio, 
Dennis S. 379; ihnlich eonstruirte Giiber giebt ea aber auch unter den römi- 
schen. S. «her ein Gieb an der «ta LaUHa AmM 4, hui. XXX (1861) p. 348 ff. 

?! Hierin wurde besonders Luxus getrieben und ein aedilicisches Bdiet 
verbot daher AttaUea$ v9tt€M in das Grab zu legen. C. /. L. VI, n. 1375. 

3) In dem ra Basel gefBadenen Testamente (Kfoestlng Aneailota B eii towisfa. 
BasU. 18C3. 4.; Hübner AtmaU 1864 p. 200 ff. Wilmanns n. 315) verordnet 
der Testator: [eellam quam] aedifUavi memoriat, perfiei volo ad exemplar quod 
dedi ita ut «xedra $U eo loeo. — — Leetiea (d. h. ein tragbarer leetu») fiat mtb 
exedra et U Mib»dUa a4 4uo laUra <« tapide trantmarino. Stratus ibi sit quod 
•<tcrnatiir per COS dies, qxubtu eella memorkH aperietur, et II Codices et cervicalia 
duo ptiria cenatoria et abollae II et Hmko* In etioskischen Gräbern sind die 
Winde von Bänken vnd Stflhlen umgeben, die ans dem Felsen gehiaen sind. 
Dennis S. XXXYL 

4) CatQll. 59, 2: 

üxor ikneni, saepc quam in sqw ilew ito 

Fidiitfs 4pio rqpsr» de ngo ewMwi. 
Terent. Fun. 3, 2, 38. In den Gräbern selbst findet sich Wein, Wasser, Eier, 
Brod, GeUügei, Austern, Messer, Löffel. S. die Machwaisungen bei Baoul- 
Boehette a. a. 0. p. 676--68Ö. T^l. Festi ep. p. 65: OuUna votalm foetit, in 
ftto epulae in funere comburuniur. 

6) Baoul-Rochette a. a. 0. p. 606 — 621. So in den Gräbern von Bomarzo 
te Etrurien (Dennis 8. 151). von Tarquinil (Dennis 8. 249), Ynlei (das. S.282), 

23» 
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werker oder Rttnstler sein Handwerksieiig , der Fraa ihre Toi- 
letlengegeostande, Klimme, Nadeln, Messer, Spangen, Gefilsse von 
Alabaster, Terraootta, Glas, Elfenbein und Knochen, sowie Toi- 
lettenkSstehen (cistoe)'), dem Kinde sein Spielseug^J ; die ganie 
Masse- von Gegenständen des hSusHchen Lebens, welehe unsere 
Museen bewahren, stammt zum grossen Theile aus Gräbern her. 
Zu der Einrichtung des Grabes gehören namentlich Götterbilder 
und Opferapparat*), Lampen und Candelaber, die nicht blos eine 
symbolische Bedeutung haben, sondern an gewissen Tagen ange- 
zündet und forldauernd im Stande erhalten werden^) ; GefMssc®), 
aufgestellt am Kopfende und zur Seite des Todten , oder aufge- 
hängt an kupfernen Nägeln'), bestimmt für WohlgerUche^l , Ge- 
tränke und Speisen^), auch wohl theils zur Decoration, theils für 



Perugia (das. S. 679). Die Funde ans diaseil CMUlen befinden ilcb im Mu$eo 
Qngoriano, ü. Dennis S. 701. 

1) So finden sieh «btrarglsehe Instramente , Ackergeilthe und Werkievge 

aller Art in Gräbern. Raoul-Kochette .Wm. p. 245. ///"«' Mim. p. 622. 

2) Dennis S. 451. Raool-Rocltette a. a. 0. p. 561. Leber die eittae wird 
Im zweiten Theile dieses Bandes besonders getundelt werden. 

3) Plin. ep. 4, 2. Raoul-Rochette a. a. 0. p. G23--640. BmUeUbio iOt 
Itutit. 1829 p. 20. Vgl. oben S. 118 Anm. 7. 

4) Raoul-Rochette a. a. O. p. 541 (T. In dem Testament Wilmanns n. 315 
wird angeordnet : ArtMque ponatur ante id aedifiekmt ex lapide Lunenai, 

5) Raoul-Rochette a. a. 0. p. üü3— 570. So verordnet jemand in der In- 
schrift Marini AUi II, p. 639: (ut) omnib^us) K^alendisj Noni» Idibus »uU ^i- 
but^ue) menaAu» teeama kuem iSU poiuitwt und in d«f Imeiir. C. 1. L. II« 
n. 2102 hcisst es: propter quam (Septimiam Advmtam defunctani) rogamus pa- 
tentes pientiaaimi eollegaa stteeed/eiUcs deincepaquc aucce$»ore»f $ie, nc quu veatrum 
Uiem dotorem experiacatur, ut kxäku man&u» huema quoUdtana ex raUone publUca 
veatra poni iplaccat). So wird am Todestage das Grab erleuchtet. Suet. Oet. 
98. Dig, 40, 4, 44 : Maevia decedena aervia $uia nomine Sacco et EkUychiae et 
fitrenoe mb eotüiitione Ubertatem reUquU hia verbia: Saeem aervtu meua et Eu- 
IjyeMa et Hirene aneiUae meae o m n e » rab Acte conditione Liberi simio« ut motm" 
mento meo altemis mensibus lucernam nrcendunt et sclemnia mortis peragant. 
Vgl. Orelli n. 441 ü. Kä galt auch als ein gutes Werk eine brennende Lampe 
iD oder auf ein Grab sa aetaen. Qmter. 1148, ITwOretU n. 4838: 

Quiaq[uia] huie tumulo posuit ardente Iwemam, 
JUiua cineres aurea terra tegat. 

Auch die Candelaber, die in Gräbern gefunden wurden, waren in wirklichem 
Oebraneli ; In Tidd fand man ale mit Doehten venehn. Baonl-Bochette a. a. 0. 
p. 570. Die Sitte ging in daa Ohrtatenthnm fiber. Aringhi Borna «uUerr. I, 
p. 102. 103. 

6) Die gemalten Taaen dnd fint «Ine Anmalime In Chribem geftinden - 
worden. Jahn Vaseniammlnng KSnlg Lndwlgfa S. LXXXVf. 

7) Dennis S. 301. 391. 

8) Zu diesen gehören die kleinen Glasgefasse, welche man früher ThiAnon» 

fläschchen, Lacrimatorien, nannte, s. Roulez Sur les 
toirea in Bull, de l'Acad. de Bruxelles. Tom. V, n. 4. 5. 

9j ZuweUen, z. B. in Vulci, findet sich ein ganzer Küchenapparat, Kessel, 
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deD Gebrauch der cenae funehres^]. Gemalte Vasen kommen als 
Aschenkrüge zwar in ctruskischen , nicht aber in römischen und 
iatinischen Gräbern vor^j , wohl aber dienten sie, insofern sie 
nicht auf dem Ro^iiis mitverbrannt wurden^), zum Schmucke der 
Grabkammer Die bildlichen Vorstellungen auf den in Etrürien, 
Campanien und Sicilien gefundenen enthalten durchaus keine Be- 
ziehung auf Grab und Tod und lassen schliessen, »dass diese 
Gefässe nicht als ein Symbol der Trauer, sondern als eine Er- 
innerung an das Leben dem Verstorbenen in das Grab mitge- 
geben sind.« Nur in Lucanien und Apulien fanden sich wie in 
Attica und Aegina Vasen mit sepulcralen Vorstellungen, die fUr 
den Zweck des Begräbnisses angefertigt zu sein scheinen^]. 

Zu dem Denkmal selbst gehört in der Regel ein Grundstück mit '^{jg^**- 
Aeckem und Garten, welche mit einer Mauer umfriedigt und sur 
Unterhaltung {hOda)'^ des Grabes und sur Versorgung desselben mit 
Speisen, Rosen und andern Erfordernissen bestimmt sind^). Solche 
Grttber heissen cepoiaphia^. Es gehören tu ihnen aber oftnodi««*<^r*^ 
verschiedene andre Localitaten, eine t»(riha (auch tis(rmtim)*o], a«dt- ^^'j^^^X^ 

zugphörige 

•~"~~"^~~~~'~~~~"^~~~^"~"~~~~"^~"^~~*~~*~"~~~~^^^~~" LocaliUten. 

Kohlenbecken, Feuorzangeu, euenchaufelu in dem Grabe. C&mpauari bei Cier- 
haid Etr. Spi^el S. 32. 

1) Raoiil-Kochette a. a. 0. p. 587 ff. 21 Dereelbe p. 588—590. 

3) BulUtlino delf Jtut. 1832 p. 53; 1856 p. 175. 0. Jahn Yasensammlang 
KOnIg Liidw. 8. CI Anm. 788. 

4) Raoul-Rochette p. 590. oOl. BulUtt. delV M. 1829 p. 116. 

5) 0. Jahn a. a. 0. S. CXXXIV^CXXXUL 

61 Bmtu», ehutiumaotrta OnlH 0.4878; ftortf OnlU n. 4888. 4509 ; a^eUu» 

n. 4561, mit Wein, Obst, Blumen and Oraa n. 4517. FMkob. 71s Omne gerwu 
eUam pomomim volo tUU eirea einert$ meo» et vmearum largUer. ICntial. i, 116, 1 : 
Hoc nemut aeterno einerum sacravU honort 
Faenhu et eulti iugera ptUchra aoli. 
Serv. ad Aai. 5, 760 • Ntmom tnim aptabant sepulcrii, ut in amoenitate animae 
forent post vitam. S. besonders die Inschr. der Claudia Semne Orelli n. 4456, 
erläutert Toti Ubden !■ F. A. Wolf Museum der Alterthumswiss. I, S. 534iE. 
und die Inschr. Herzog provinciae Galliae Sarb. hht. App. p. 415 ii. ^23. 

7) C. 1. L. VI, 139ü»Urelli n. 4371: htäc monumento tuUlae nomine ee- 
dwU agrt purt higmt deemt. Qointll. fiMf. 7, 9, 4: «1 H ful» wrput mmm ift- 
eultc f r'o poni iubeat circaque monumentum multum agri ah heredibu» in tutAoM 
einerum, ut tolent^ leget, 6. Uuschke T. Flav. Syntr. inst. don. p. 13. 

8) Orelli n. 4418; hoHo$ «um aedifieio huie sepult'urae) ittneto vho» donavU, 
ut ex redditu eor'um largius rosac et escne patron'i suo et quandoq'ue] sibi pone- 
reniur. Vgl. n. 4417. War bei dem Begräbnlsa kein Grandstück, so muaste 
fOr die Unterhaltung des Grabes, der Lampen nnd die BeitreMang der Todtea- 
feste ein Capital fandirt werden. Orelli n. 4412. 4414. 44ir> 4416 u. 5. 

9) Orelli 4514. 4515. -1.^16. 6359. Fabretti p. 115 n. 204. Goens de «• 
potaphiit. Trai. ad. Kh. 1763. Jahn ad Pers. 1, 40 p. 87. 

10) Daher monutnentum el tuMnum Orelli-Uenzen n. 7371 ; ustrinae n.4517. 
Dagegen: kuk momimenlo «ttrtoum qpfUeari non UeeL n. 4384. 438^ 
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cukte mil Statuen der Verstorbenen , ein Gebäude für die Ver- 
sammlung beim Leichenmahle , eine area vor dem Monumente ') , 
Läubeo oder Pavillons^), Brunnen endlich ein HSuschen flir 
einen oder mehrere MberÜ {tabema) , welche für freie Wohnung 
und freien Unterhalt aus den Reventten dee Grandstttcks die Anf- 
sidit ttber die ganie Anlage ttbemehmen*) , auch wohl Wirth- 
schaftsgebSude'). 

1) Onlli n, 4456 : aedimlae, in quibus simulacr't Claudiae Semne.* m for- 
mam dtormn. S. hierüber Uhden a. a. 0. S. 540 — 546. 

2) apparitorium Orelli n. 4433 = 41H"i und mehr Beispiele bei Marin; Atti 
II, p. 616. Ein solche» Gebäude ist erhalten neben dem Grabmal der Maevoleia 
Ty«he in Pompeii, abg«b. bei OTcrtwek Pompell. 8. Anli. 8. 358. 

3^ Orelü n. 4523; area ante monumenittm n. 4510; arci maceria cincta 
n. 4400. I>ie Construction eines Grabmales ist genau beschrieben OrelU-Henzen 
n. 73fl&t VaMmlmm et a m bU m memmenU a haShto elatrorfwm) Mra lorteam 
quae speetat in merid'iem ad viam munitam long{um) P{agsus) XXXII, Uit[um) 
F. LV et a bathro clatroTum a parU dext{ra) et ainUl{ra.) et a post omnium an- 
gulorum III! latftmi) P. qttbtOB denot. Die loriea ist die gemauerte Snbstrnetion 
des ganzen Münuiiu ritos, ftüopdxsiov (C. /. Gr. 3278 u. das. Boenkh. vgl. 3281. 
3169. 3900), sie ist nmdttert und hat von 4 Seiten Stufenaufgänge (6a</<ru); 
das Grabmal ist 26 paasua breit, der ambitus hinten und rechts und links 15 
passus breit, Tom aber Ist die orea 15 +• 15 -|- 26 b 55 Sduftt breit nnd 32 
Scbritt tief. 

4} Orelli n. 4456 : hortus , in quo tricliae ; 4337 : commune ett puteum et 
Oer ad Meleam; meh IrfeAfla Te^. Obpa 8. Dm Wort k<niiDit Öflen yw (siebe 
Marini Atti II, p. 816. Uhden a. a. 0. S. 538) und bezeichnet einen Pavillon 
mit festen Wänden, vie man aus der Inschi. AmuM d. Inet. XXXIl (lÖ61j 
p. 434: IM fiito vdü porM«« aut trkiku tueri^ere out te aarip k are enteilt. 

5) Orelli n. 4456. 

6) Die ctutodia «qniierj und die Schlüssel dam haben die FieigelaeniMn, 
OrelU n. 4366, odor es wM aHeb ein bestfanmter Ubertm zum ptoeurator «usfo- 
dtae sepulcri (Orelli n. 4367) ernannt, nnd für denselben eine tabema (Orelli 
4353. 4368. 4369. 4371) erbaut. Petron. 71 : Ceierum erit mihi curat, ut teata- 
mento caveam, ne mortuus iniuriam accipiam ; praeponam enim unum ex libertia 
$epulcro meo euatodiae causa. Ausführlich handelt von der eiMtodta septUcri and 
der Stiftung dazu die Verfügung des T. Flavins Syntrophus, Orelli - Uenzen 
n. 7321. Iluscbke T. Flavii Syntrophi inatrumentum donationU ined. \ ratisl. 
1688. 8. p. 28f. Tgl. auch Rnderff Test, des Dasninius in Sayigny's Zeltsehr. 
XII, 3. S. 372 ff. und das Testanifint ^lei Wilmann^ n. 315: Colaturque id aedi- 
ficium et ea pomaria et lacus arbilratu Phüadelphi et Verl libertorum meorum 
tmpenaaque praeiUtur ad reflekndum r«$tilmehdwn, sf quid «t ii» vOiiahm dot- 
ruptwnve fuerit n. s. w. C. I. L, III, n. 656: hic leyavU Uhertia matri.-t et suis 
poateriaque eorum fwndo» Aemilian{um) et Pitychiat^tmi!, ne unquam de familia 
exeanty sed trt es redftt» eorum M, qui iHupra^ sicripti] 8(tm() monimenUwn enCja et 
parentium eitu colant et ipai alimtur Vgl. Le Bas et Waddington III, p. 2M 
n. 1195* und andre Beispiele bei Borghesi Oeuvres VI, p. 441. Auch die juri- 
stischen Quellen erwähnen solcher Verfügungen in Testamenten. Dig. 33, 2, 
34 pr. : Libertia libertabuaque meis — fundum, ubi me humari volui, dari vo2o, 
ut, qui ab /jm deceiserit, portio eitis reliqui» adcrescat. Dig. 32, 1, 38 §4: Ju- 
lius Agrippa primipilaria teataimento auo. — Ö : ^luindeeim libertia, quoa nomi- 
naverat, praediokm eum tabema legaoarai vl. s. w. D^, 84> 1, 18 $ 4; 35, 1, 
71 $ 2. Meh!^ ? bei Rudorff a. a. 0. 

7) Eine Scheune (nuAilarittm Vano de r. r. 1, 13. Colum. 1, 6) wird ex^ 
«ibnt Oretti n. 4869. 
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aus intjenui. liberti verschiedener Familien und servi bestehend, 
ist in (lecuriae getheilt, von denen jede einen üecurio wählt'). 
Ausserdem hat die Gesellschaft einen oder zwei curatorcs, die 
den Vorsitz führen ^j, den Bau besorgen ^1. aus eignen Mitteln zu 
demselben beitratien die Grabslellen assigniren'») , und auf ein 
Jahr gewählt \\ erden r einen quaeslor') und einen sacerdos^); 
auch ein quinquennalis kommt, wie bei andern Collegien. vor^). 
Die Afilglieder haben ausser einer einmaligen Capitaleinzahlung 
laufende Beiträge zu leisten ; der ex coUatn pecunia curaloris 
arbitratu unternommene Bau wird von der Gesellschafi abgenom- 
men i>) und darauf die Antheile [partes viriles ^^), sortes) an die 
Theilnehmer verloost, welche dieselben parcelliren und an ein- 
Eelne Personen verkaufen können ^^j . Zu diesem Zwecke wurden 
die sortes Torläufig durch eine mit dem Namen des lietreffenden 



Dies Ooliimbtriiim entbilt 9 Rethen -von loeiiM fibenlnaiider, die loeuU fftr Je 

iwei ollae, im Ganzen Ranm fQr 600 Urnen. 

1) Henzen a. a. 0. n. 9. 10. 11. 12. 101. Auch Frauen köunen Decarionen 
teln ; n. 13 Hdpis deettrio, n. 14. n. 102. Dmi die Deenrionen tob den De- 
cnrion jrewählt werften, schliefst Uenzen ans dem Umstände, dass sie sich gegen 
die Decurie liberal benehmen, n, lü: C. CLaudiiu Marcellae minoris l. FkaaU 
deeurto mommunitum dedieaoH et deewtae eptdum deäU d. «. j». Atl« imnrta ex 
aere coUato imaginem decreverunt. n. 17: ?tepos dec. paofaiMnUim In OBtuario ef 
mbacalaria d. a. p. d. C. Cacaare L. Paullo eo8. (754). 

2) Dies scheint nach der Analogie andrer Collegien anzunehmen. S. Hcn- 
zen Ind, X zu Orelli Inscr. p. 176. Dass das CoUegium zwei Cniatores hat, 
geht aus der Insrhr. n. 21 = Orelli n. 7211 hervor, welche Henzen so liest: C. 
Memmiua CaiM Hb., Alexander Eroa Sex. rompei d. s. p. d. d. curatores Herum 
pavimentvm. Sie kommen auch aonstTor. Orelli n 2417. 7189, irthrend andre 
Collegien nur einen Ginator haheo. Orelli n. 7183. 7372. Jahn apee. cip. 26,21» 
Orelli n. 7214. 

3) Orem n. 7372. 7214. Jahn »fec, ep. p. 41, 4. 

4 i Hon zen n. 22: Tata eurotor primu* didü munua cum komhUbu» Fi, oUa$ 
DCj tituloa marmoreoa II. 

5) Heifzen n. 24. 25. 6) OielU n. 788. 4366. 4057. 

7) Henzen n. 12. 18. 19. 20. 

8) Henzen n. 26= Orelli n. 7213. Vgl. Orelli n. 3909. 4094. 2169. 2168. 

9) Henzen n. 23 = OrcUl n. 7212; n. 26 = OrelU n. 7213. 

10/ Staatsverwaltung II, p. 130 ff. Der Curator ist oft seiner Yerdienate 
iregen davon befreit {immunia). Henzen n. 38. 132. Orelli n. 7372. 

llj Orelli n. 7372: L. Lieiniua LO l. Alexa curaior aociorum aecundua. la 
«nomimentom eft pemtda eaüata eoeiorvm «edifteaoH arbUndu «tto. n. 7214; C. 
Citu>i7\iu^ Scolne l. Spinter in hae aocietate primua cur'ator] factvi eet ef koe mo- 
numentum cdificandum expoUend{um) euravit, aociUque probaoU. 

12) Ovtm n. 7214: fjnmmuukm) hibet partee «irfle« IUI, oU(a$) XX, al&o 
ein kleines Grab tJh 4 Theflnehmm; hei Jahn tpee* ep, 61, 4 hat eine loeidae 
36 Mitglieder. 

13j Jahn aptc. ep. p. 60, 3: 8ibi et tiuU A. FtMm A, I. FhBanurw curator 
teTt[iu») ex aortitione oUaa aat et emtaa Maa duas de On. Comdio Feliee ex «or<(e} 
|NPim(a) et a Moetonio Sdtin . . ex «orte Unifia) oUa«. . . Bensen n. 27. 28. 
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Md'ver- s®^'^^^ bernerklich gemachte Unterschied , dass die Todten bei den 
brennen. Orientalen begraben ^ , bei den Griechen 2, und Römern aber ver- 
branntwerden, nur von bedingter Richtigkeit^^. Allerdings liegt bei 
jeder der beiden Verfahrungsweisen eine verschiedene Ansicht zu 
Grunde. Das Besrübniss bettet den Menschen in seinem Todes- 
schlafe zur sanften Ruhe^) und legt ihn in den Scbooss der 
mütterlichen Erde, deren Kind er ist*^) ; in der Verbrennung wird 
der Todtc als ein Opfer den Göttern dargebracht'^) und sein GeisI 
erbebt sieb zum Himmel, dem [er angebOrt^). Das Verbreonen 
beruht sonacb auf einer anderen Auffassung der fiedeuiung des 
Todes, abgesehen vod dem praktischen Vortbeiie, welchen es für 
die GesandbeitsrUcksichten und die bequemere Anlage zablreicber 
Grabsetftten auf dem kostbaren Boden grosser SUldte darbietet, 
und es ist daber eine uraprOnglioh nationale Differens in diesen 
Gebrflucben mOglicber Weise aninnehmen*) ; aber bistoriscb nacb- 
weisbar ist sie nicht. In Rom und Latium ist das Begraben 
ülteste Sitte 1^) ; nach rOmiscbem Pontificalrecht gilt als die wesent- 
lichste Gaerimonie bei jedem Begräbnisse das glänrn in ot m»- 



1^ Lucian. de luclu 21. Lucian. a. a. 0. 

3) L't Romanus mos, sagt Tacit. ann. 16, 6. Dio^'. Laert. 9, 11, 9. 

4j S. Jacob Grimm Ueber das Verbrennen der Leichen in den AbhandL der 
Berliner Academie lb4U 8. 191 — 274. Er nimmt an, dass iu Griecheul&nd das 
YArbrenneii lUa ntsprfingliehe Art der Besttttnng geweteii wtiy da (Mirroi die 
OrTindbedeutiing verbrennen, rdr^oi die Grnndbedeutung Brandstätte hat. 
Indessen lässt Apollonias Rhod. 4, 4Ö0. 1530 ff. die Argonauten ihre Todten 
begraben, und dasa In apiterer Zelt beide Arten der Bestattung nebeneinander 
bestanden, zeigen nicht nur die von Grimm selbst anceführten Stellen Plato 
JPlHied. p. 115«: 6pm<^ |xou t6 od>fia xaöfuvov ^ xaxop'JTT6(A€NOV. Strabop. 4ö6: 
ou Ydp e^oTtv h a^TQ rj^ A-^Xuj fttfirretv o6(i KoCetv vexpöv, aondem anch die 
Gräl)erfunde [durch welche Skelette zu Tage gefördert sind. Boss Archaeolo- 
gische Aufäätze. 1855. S. 23. Dodwell A datüeid and topogn^ieal Umr thirough 
Oreeee. 1819. 4. I, p. 447J. 

5) Daher die Grabinacblifteil «tt tibi terra levis, moUiter oua eubtnt und 
der Ausdruck -/ot|xr,-cT]ptov. 6) Cic de l^. 2, 22, 56. 

73 J. ürimm a. a. 0. S. 194. 

8) C. I. Gr. n. 1001: 

FaTa |x4n et« (pooc f^pe Sißuprtv, Yaio oe -/euSet 
26(jLa' icvo'j^v 5' alllY^p ^o^sv fcaA.ii«, öozep löouxev. 

9) Grimm fUut ava, daaa aekerbeuenden yjHkem daa Begraben, ursprüng- 
lich nomadischen das Verbrennen eigenthömlich gewesen sei. 

10). Cic. de leg. % 22, 56. Plin. n. h. 7, 187. Noch neuerdings sind am 
ATentinus tiele Skelette gefunden worden. Annalid. Inst. XXIX (1857) p. 65. 
In Praeneste dauerte die Sitte des Begrabflnt US tor Kaiserzeit fort. Mommsen 
C. I. L. I, p. 28 n. 74 — 165; in der lex Tudertina ib. p. 263, welche nach 
Mommsen schon der Kaiserzeit angehört, werden beide Arten der Beerdigung 
neben einander featellt; loci», ii6i quit adv«nm «a Awnafiw Mfvtkttv« eril, 
jNMfiM et reKfplone taUUui eato. 
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der Bestattung nachweisbar. Bei den Oskern wnirden die Todlen 
in alter Zeil begraben K . Bei den Etruskern kommt Begraben und 
Verbrennen schon in sehr alter Zeit neben einander vor, io den- 
selben Gräbern ßnden sich Aschenamen und Skelette auf Betten 
oder in Sarkophagen ^j. Das Begraben ist vorherrschend in Tarquinii 
(Gorneto)^) und Orvieto^), das Yerbrennen in Gbiusi, Volterra^) und 
Föragia*}, in der NekropoUs derCertosa bei Bologna fanden sieb 
S87 Gräber für begrabene, 430 fttr verbrannte Leicben ^ und in 
der von Manabotto bei Bologna liegen ebenüalls Grabstätten beider 
Art bei einander ^J. Und dies gilt für die meisten Völker des 
Allertbnms, die Inder*), die Griecbeni^'), die Einwohner von Gross- 
^rieohenland, Sicilien und Africa^'). In Rom sind indessen Sar- 
kophage im ersten Jahrhundert noch selten, sie werden häufiger 
seit den Antoninen und kommen in regelmässigen Gebrauch 
im 3. und 4. Jahrhundert ^^J , in welcher Zeit das Christen- 



Kaiseraeit linden sieh ne1>en den AsdMnnrnen viele begrabene LeicJien. Cem- 

pana Di due sepolcri p. 23. 24. Ebenio in dem 1726 entdeckten Oolnrnbaiiun. 
S. Gorii Mon. Liv. Aug. p. 6. 7. 41. 

11 Nissen Pompelanisdie Studien 8. dSUft. 

2j z. B. in Cervetri DuU. dOC Intt, 1836 p. 59; in Cometo Raoul- 
Rochette a. a. 0. p. 618—620; in Yeii Dennis S. 88; in Yolterra Bidl. dtU' 
Inst. 1860 p. 191. 3) Dennis S. 240. 

4) Armali delV Iruütuto 1877 p. 95 ff. 

5) Dennis S. HSS. A. Bertrand St'pultures ("i inciniration de Poygio Renzo 
prhs Chiusi in Ilevue archcol. Nouvelle serie. XV. aun^e. Vol. XXVIl (1874) 
p. 209 ff. 6) Dennis S. 668. 

7) Ant. Zannoni Gü movI dtUa Ceriota di Bclofmn, Bologna 1876 n. fol. 
p. 19. 

8) O. Oozzadini Di mC ouMm nesrofwU a üfonaiotto nd BoU>gnu%, Bo- 
logna ISC).'). fol. p. 5 Derselbe Di uUerioH teoperU imK* anttea neenpdU a 
Manabotto. Bologna 1870. fol. p. 3. 5. 20. 

9} H. Zimmer Altindisebes Leben. Berlin 1879. 8. S. 401 ff. 

10) Nathusius de more humnndi et concremandi morturys apud GraeeO$* 
Balis 1863. 8. In Attica ist das Begraben das Ursprüngliche. Ross Archaeo- 
logische Aufsätze I (1855) S. 23. Dodwell A classieal and topoyraphiced tour 
ihrough Greeee. 1819. 4. I, p. 447. 

11) MlUin Monum. ant. Paris 1802. 4. Vol. I, p. 106. Dennis S. 27. T eber 
Syracus s. Annnli deW Inst. 1877 p. 30 ff. Interessant ist als Berichtigung der 
bekannten Lessin;:; M lien Abhandlung, dass die Daistellong des Todes als Skelett 
und selbt-t ein Todtcntanz aus dem Alterthum nachgewiesen ist. S. v. Olfers 
Leber ein merkwürdiges Grab bei Kumae, Abh. der Berliner Academie. Uist.- 
pbil. Gl. 1830 p. 1-47. Gerhard und Panofke Neepeb Ant Bildw. I, S. 03. 
Kaoul'Kochette a. a. 0. p. 719—724. A. de Jorlo ßdMri CmnanL Nepoli 
1810. 8. tav. 1. 

12) S. OftTedoni MamU Modenesi p. 92ff. Braszs /aerMOnI antkke VeretUe^ 
p. XLVIIIff. Ueber die grosse Zahl noch erhaltener Sarkophage s. die Nach- 
weisungen bei BaoDl-Rocbette a. a. 0. p. 694 — 708. MUlin Mon. ant, mid. 
Vol. I, p. 105—124. Urlichs Ueber die Griber der Allen im Neuen Sdnrei- 
xerischen Mnseum I (1801) 8. 149—175. Oori Mon, Lh, Aug, p. 0—34. 
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./'Jjj**- milie und das Haus lustrirt durch ein Opfer an die Laren ' und 
der Tag, an welchem dies geschieht, sind die feriae denicales^). 
Es ist dies aber der Begröbnisstag selbst, an welchem gleich naoh 

*iUcirnium. dem Begräbnisse ein Leichenmahl (silicemnm) , welches zu den 
Mitteln der Lustration gehört, am Grabe statlfand^}. Hierauf 
folgt eine neunUIg^ Trauerzeit, wie sie der Staat aueh in Zeilen 
des Unglücks, namentlich in Folge von Prodigien anordnete*), 

«M«Mdfa{. das novemdial. Wenn Servitts sagl, diese Zeil habe davon ihres 
Namen, dasa der Todte sieben Tage lang ausgeitellt, am aofatan 
verbrannt und am neunten beigesellt worden aei^), also das 
novemdial vom Todestage bis snm Begrübnisstage redmet, so ist 
dies niohts als seine eigene anf einer Stelle des Horas beruhende 
Combinaüon, welche in dreierlei Besiehung sowohl mit sicheren 
Thatsachen als mit allen übrigen Nachrichten in Widerspruch 
sieht. Die siebentägige Ausstellung war keine allgemeine« aon- 
dem eine ausnahmsweise bei sehr vornehmen Familien flbliche 
Sitte <>) , die Ansetsung des Begräbnisses auf den neunten Tag aber 
hl dem Falle unmöglich, dass dieser Tag ein öffentlicher Feiertag 
war, an welchem Begräbnisse nicht gestattet wurden ; die Be- 
hauptung endlich, dass die Verbrennung am achten, die Bei- 
setzung am neunten Tage erfolgte , bezieht sich einmal nicht auf 
den ursprünglichen Ritus, bei dem eine Verbrennung Uberhaupt 
nicht stattfand, und ist zweitens auch insofern falsch, als, wie wir 
weiter unten sehn werden, das Trocknen der Asche mehrere Tage 
erforderte. Dagegen ist es genügend bezeugt, dass das novem- 
dial von dem Begrübniss an gerechnet wurde Dies ist die 



I i Cif. de ley. 2, '27, Tiö : Neque necesse est edifseri a no&fo, qUM ftni» fü- 
nettae familiae, quod genua »aerifieü Lari [verbecibm] fiat. 

^ FmÜ «p. p. 70 : D«nteat«t feriae wUbantut, ftmm hombUt morM eo Ma 
famüia pwgabaiw. Die feriae denicalea gehören zu den /«rlM prtwäiu. FmIu 
p. 242b, 29. Cic. de Ug. 2, 22, 55. Gellius 16, 4, 4. 



3) Yarro bei Nonios p. 48, 8: Funua extquiail laute ad ae/pulcrwn axMquo 
more silieemium conferimu» [id eat neplSetirvov] a 911O pran»i di$eed«nU$ dicimtu 
oliu!< (ilii »valea. FmÜ 9. p. 295: ailicemium genua farcimirüt , qfio fitHu fa- 
miLia purgabatw. 4) StaatBiecht III, S. 2ö0 Anm. 11. 

6) Sov. ad Aen. 5, 64: apud maiore» vbtubi quia fiämet extinctua^ ad da- 

mum auam referebatur et illir .teptem erat diefms ; octavo incendebatur, nono 

aepeliebatur. Unde Horatiua {epod. 17, 4öj: ^sovtmdiaLu diaaipare pulverea. 
6) 8. oben 8. 337 Anm. 6. 

7 1 Colnmella 2, 21 (22), 5 : Feriia publicia hominem mortuian aepelire non 
licet. Cic. de leg. 2, 22, Ö5 : Eaa (feriaa deniccdea) in eoa dies conferre itu , ut 



iptiuB neque pubUcae ftrta» «M. 

8) Porphyr, cd a>ni. ^pod, 17, 48: no o m dlai t dkltm mniifMim, «uoil 
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Verfahren Pdj- (j^s Verbrennen blieben die Vorscliriflen des pontificcilen 

bei dem ' 

Verbrennen. Rechtes natürlich, soweit CS möglich war, ebenfalls in Gültiij;keit, 
allein sie erlitten doch diejenigen Modificationen , welche durch 
das dabei stattfindende sachliche Verfahren bedingt wurden. Dies 
Verfahren war ein doppeltes. Sollte für einen einselnen Leich- 
nam ein usaeB einfaches Grab errichtet werden , so grab man 
eine Grube von etwa 1 Meter Tiefe, schichtete in derselben, oder, 
wenn ihr Umfang dasu niebt ausreichte, über derselben den Hols- 
stoss auf, dessen verbrannte Kohlen schliesslich mit den Resten 
des Todten in die Grabe fielen, sonderte dann die Gebeine des 
Todten ans, legte sie in eine Urne und setzte diese mitten in die 
Asche, worauf man die Grube mit Erde zuwarf und darflber 
einen Hanuku erhob. Ein solches Grab^ in welchem der Todte 
verbrannt Ist, heisst bustum^) und' erhält, wenn die durch das 
ms pontifidim angeordneten, unten su besprechenden Bedingungen 
erldlH werden, auch die Heiligkeit des s^pulcrum. Graber dieser 
Art sind, wenn auch iraelleichi nicht in Rom, so doch in Italien 
nachweisbar 2). War dagegen ein Familiengrab bereits vorhan- 
den, wie es bei den feierlichen Bestattungeo , welche wir hier 
im Auge haben, als Regel anzunehmen ist, so wurde die Ver- 
brennung nicht im Grabmonument, sondern auf einem in der 
Nahe liegenden , besonders dazu l)cstimmlen Platze vollzogen, 
mbMiu. welcher den Namen ustrina hat und nicht zu den loca reli- 
(jiosa gerechnet wird. Hier richtete man den Rogus auf, zu- 
weilen als ein künstliches Gebäude von behauenem Holze*) in 
Form einer Ara^), mit Malerei geschmückt^') und von Gypressen 
umgeben^]. Auf den Rogus wird der lectus mit dem Todten 



1) Festi ep. p. 32: Btutwn proprie dieUiw locus, in quo mortutu est com- 

fiiMliii et »eptdtui; tibi vero eomftftffw quf$ tmimmodo, oliU ven ^(Ut 

pwlhlli i» locus ab urendo ustrina vocatur , aed modo huta tcpulcra app^attwu. 
Serviiis ad Aen. 11, 201 : Bustum dieitur id, quo mortmu eouAtuUu Mt onaptt 
cixis ibi iiuta sunt sepulta. 

2) Solche Ghitm finden sich in Vercellae in Gallia Transpadana. Sie sind 
auf dem Boden ^anz mit Kohlen bedeckt , in welchen zuweilen die Urne steht, 
zuweilen aber auch nicht. Im letzteren Falle hat ein ossilegium nicht stattge» 
ftanden und Uegen die Reste des Todten In den KoUen. Bruzza Iterixioni an^ 
tiehe Vercellesi. Roma 1874. S. hat Jntroduzione p. LT sowohl diese Gräber als 
das Verfahren bei deren Anlage auälührlich beschrieben und von dem bustum 
tnent ein« YonteUiiDg gegeben. 3) 8. oben S. 857. 

4) Die XU Tafeln verboten dies: rogum «ueta ne polito. Cic. de Uff, % 
23, Ö9. ö) Serv. ad Aen. 6, 177. 6j PÜn. n. A. 35, 49. 

7) (Md. tritt. 3, 14, 20: Fimeri§ ara mäii fenli dneia eupnm. Yerg. Aen, 
6, 205. Yano bei Seivins zn dieser Stelle. Silini Italicoa Am. 10, 635. 



Digi' '■'■'^^^Äic: 



Image 
not 
a vailable 



— 370 — 



•gj^JJJ* Gebeioe in einem Tuobe^), begruben das os resectum ^^) und voU- 
^teeüm*' **^8®° Reiiugiuigsopfep, welche für die feriae denicales vor- 
•nfSir* geschrieben waren, wodurch dann die Pflicht gegen den Todten 
erflUIt^), das Grab geweiht^) und die Familie von derBertthrung 
mit dem Todten gereinigt war*). Zugleich wurde das Lechen- 
mahl am Grabe gefeiert^, nach dessen Beendigung jeder wieder 
an sein Geschtfft ging 7]. 
der AscLe^ Erst nsoh einigen Tagen , nachdem die Asche an der Luft ge- 
trocknet war, bargen die nachsteh Verwandten dieselbe in einer Urne ^ 



1) Dies heisst ossa legere und inird ausführlich beschrieben vou TibuU. 3, 

2) S. oben S. 363. Fe^ti (p. p. t4S: Membrum abscidi mortuo dice- 
balUTf quum diyilus tius decidebatur, ad quod servatum iusta fieriiU corpore 
eomiwto. 

3) Dies ist das iusta faeere defuncto. 

4) Auch das btistum wird hiedurch erst ein sefxdcrum. Festi ep. p. 32. 
Cicero de leg. 2, 22, Ö7: A'am prius quam m oi iniecta gleba est, Iocua iUe, tifri 
erematum est eorput, nihÜ hdbet nUffioni»: Meeta gMa tunrntUu^ fAi hmnaktt 
ett, ex (jUhii vocatur ac tum denique multa religiosa iura eomfXMUtUlt» 

b) Varro de l. L. 5, 23. Ö. oben S. 365 Anm. 9. 

6) Apiil«lQ8 Florida 4 , 19 erzShlt, dus der Ant Aidepiades einmal etnMi 
Mann zu Grabe trao:eii sah , der ivmM Spuren des Lebens zeigte : lam mUeri 
UJUv» membra ovmia arontatii persperaa — tarn cum poUinctum, iam cenae para- 

tum contemj^atus eon/eiCtoi eaeelanMiirft «focre honUnem .- procul igitur fdeei 

abiycrerU, procul ignes amoUnmtur; Togum demoUrmlurf eenam fenkm o fumiilo 
ad menaam referrent. 

7) Seneca ep. 99, 6: tnmmurabilia »unt exempla eorum, jui libero$ iuoenes 
»ine lacrimis exttderint, qui in «tnotam aui in iMquod jnAUeum ofßeittm « rogo 
redierint et fifatim aliud egerint. 

öj Vom Bcgräbuisse des Augustus sagt Dio Cassiiis 56, 42: icpa^^Ö^evcoav oe 
Toirtm (naeh der Verbrenming) ol (Jtiv dlMlot d7a|)>).aYr,aav , hi Atout« «qetä 
ydbpav ttIvte Tj[x£pa; [xtra tö»v TTpoj-ojv Ittti&ojv [teivasa xd Te ijTä a'j-o'j ouve- 
M^aTO xal ii TO (xvTjueiov xaxidexo. Vgl. Sueton. Od, 100: Reiiquiaa Legerunt 
primorei equestrt» orafnf« — > ae Mau$oleo eondiderunt. Eine SelaTin, deren 
ll'lelenie Graburne in Puteoli gefunden ist, wurde na-h der Inschrift derselben 
(siehe Bull. Aap. N. S. IV, p. 106 =»C. i. L. I, p. 210») zwei Tage nach ihrem 
Tode beigesetzt: obieit VIeidui Octöhrei — — onua eonleeta IVidw Oet. Viel- 
leicht Ist aber nur der Tag der Verbrennung gemeint. iJerdie«, quo ossa lecta 
sunt, wird noch mehrfach erwühnt: C. i. L. I, n. 822 ff.; Muiatoxi 301, 4: IUI 
Jdus Mai oasa irUata. 

9) IMe Oeflsse belssen oUae CT5pfe) oder vrnas. Abbildungen bei Mmit- 
faucon Ant. FrpJ. Y, 1 pl. '20. "24. Zuweilen sind sie mit Inschriften versehen, 
wie das Marmorgefäss bei MiUin Mon. antiquca inid. Vol. I pl. 3, welches die 
Insehrilt hat: 2>. M. CAE8ESNIAB GRAFTES MATR18, und viele etras- 
kische Aschentöpfe. Gorii Mu^. Etr. III, cl. II, tav. 15. 16. 17. In etruski- 
schen Gräbern finden »kh auch viereckige Urnen oder Aschenkistea. Den- 
nis S. 452, Miniatursarkophage Ton 2Fass Länge, mit einem Deckel, der mei- 
ste ti,> das rückwärts gelehnte Bild des Verstorbenen darstellt, Dennis S. 473. 
589. 62S. G44. 687; ztiweilen haben diese Aschenkisten die Form eines Tem- 
pels, Dennis iS. 632. 676, oder einer Hütte, das. ti. 6ö9. Abbildungen in Gorii 
Mm, Etr, m, d. n, tav. 12. 13. 14. Gorii ATon. Lfo. Aug. $ Vm. 
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BestattuDgen machten {lünimam easercerU) ') , Stetten nicht nur die 
für die Dienstleistungen ntfthigen Personen, die pollmctores, ves- 
püloneSf sandapäarii , praeßco/s^, distignatores, fossores (Todten- 
graber)'), ustores*) , sondern auch die Gerllthsohaflen*), Wagen, 
Fackeln o. s. w. Im Tempel der Libitina wurden schon seit Ser- 
vios Tullins alle Todesfälle gemeldet*) und darOber spater ein 
Register geführt 

Ueber die jahrlich wiederkehrenden Todtenfeste, zu deren 
Feier die Erben verpfliditet waren, und durch welche dem 
Todten ein dauerndes Andenken gesichert und seine Verbindung 
mit den lebenden Famillengliedem erhalten wurde, die feralia, 
parentaliay die Rosen- und Veilchentape und die in Testamenten 
oft besonders angeordneten Gedenk fest e ist Ijereits Staatsverfas- 
sung III, S. 298 IT. eini^ehend gehandelt worden. 



1) Yal. Max. 1. 1. Mehrmalü wird erwähnt, dass bei grosser Sterblichkeit 
die LiUtiikft für die Begräbnlsae nteht »nraeiclite. LW. 40, 19, 3; 41, 21, 6. 
Horat. sat. 2, 6, 19. 

2) S. über diese Kixcboiann S. 63. Vgl. oben S. 341. 

3) Oreni-Hensen 7403. 

4) Cic. pro Mil. 33, ',)0. Catull. 59, 5. Luean. Fhara. 8, 734. 

5) Plut. q. Rom. 23. Val. Max. 1. 1. Gl Diony<^ 4, 15. 

7} Snet. jYero 39 : pealiUntia unius auttanni, quo triyinta juntrum milia in 
foUonem IMUinae vtmnml. 



Dmek T»B BMitkopf und Biital in Lässig. 
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